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Aphorismeii 
eines   fr  e  i  e  n  A  ris  ie  S»^^ 

4        »•  f  •  '  .  .  ■         I  •  ■ 

(Förtsetzbng.)  ",  .,    ; 

Homo  MMii  ntl  hnnumi.a  m^.4ÜmtmfUin^.Ji 


\Vir  siad  in  der  Kepfltoji^  der  Natnr  jiicht 
yreiter  gekommen^  und  kp.ppen .i^ücli nicht  we><r 

nuDg  ibf^V/&8caeinui>geii.  niid,  der^n  uns  u^^tj 
kannten  Urftächeo ,  und  d\%  -Gtsttitf  fe«t;^asUl)efy 
nach  weisen  ftw^erfolgejj.;.^.,, J.    .  ^  ^:   lj,.,d 


*}  Wenn  in  diesen  jAphonsmen  »nch^pi^Bches  nicht  Me- 
dicinitcite  YOlrk5oltmt,  so 'bitten  iHritt' bedenken,  dmfii 
der  Ai^t  ^  I>iaitnrfbrsclier  des  l^nsdien  -^  der  Welt 
Im  Riemen. «- raoch  dadurch  UBaiviiMiblich».Vj(nii  ec 
seinen  Gegenstand  ganz"  und  in  a)|ei^  .seineti  Biefzitf^ 
hnngen  erfafst ,  tnit  der  Welt  im  Gfdtoi  — ^  dem  Üiil^ 
Yersnm  in  allen  seinen  Betiehungen  bis  zu  den  Ge- 
stirnen u^d  bis  ins  Geisterr^ch  —  in  Yerbindung  ge- 
setzt wird,  .and  dals  er  mit  allem  Hecht  sagen  mat 
Mtdkm  mm,  HÜ  Iwmmi  n  me  iAimwn  ^Mb. 


/ 

Der  höchste  Triumph  der  Krlegslunst  hlz 
Hit  dem  -wenigsten  Verlust  an  Menschen  — 
durch  geschickte  Manörer  — <-  den  Sieg  zu  er-« 
ringen.  — <;.  Dasselbe  gilt  Ton  der  Heilkunst« 
Die  Hauptsache  einer  guten  Kur  ist,  nicht  blofs 
das  tuto,  cito  und  jucunde^  sondern  auch  mit 
den  wenigsten  Verlust  au  Kräften  und  urgaoi-« 
scher  Integrität  von  Seiten  des  Kranken ,  hei« 
len«  —  Also  kein  Mittel,  keine  Dosen ^  keine 
Operationen,  l^i^«»^^l  ^jNEKi|keq^jnehr  am  eig^ 
Ben  Organismus  schaden^  afs  die  Krankheit 
ißi^  oder«VeiieiV^g»ubgJ,  %ii(e  %e^st»riin^ 
in  ihm  zurücklassen^  yo^  der  er  sich  kaum 
Mrieder  erholen  Jtann  (z.  B.  .der  Gebrauch  des 
Calomels^  wo  kite'n''äiil  leichten  Mitteln  aus- 
kommen konnte^  od^r  in^zu  anhaltenden  Ga- 
bejiV''4esgUk]iien"  des  -Arseniks}.  <^^^ 


^^'-V^^f^  ii«::518  Helftu'nst 'aie  groTsfe 
ili»KficJ/te{t'%^i  ;a^^Krie^»kd|isr;  ''A4ich  di6 
ä|i^b1ichafteb*\i^*iriifei'lnii^iieit'£^%^^ 
•#^0 V  trte^^dl?  cte'  t!pm^rt^y  ^' Kart^Tütifitei^ 
itf?aer<Jefi*f;  ^IcÖigW  ITrtheill'iChiiöllbrlJe^ 
berblick,  Gegenwart  flef  Gehtüs:  *^-     '     ' 


-*«s 


•  i^^vC^?^?^?^)  '^*ä4  X  '  > 


'  Die  Kunlst  ist  das  Innerste,  das  Geheim- 
»ifs;,  das  GottUclie^  -^ .das  Syiil^flji,  d^s  Mensch- 
liche ir#<a  .Vrersiand  erdacht^.  r-->>  verhält  sich, 
wie  Vernujift  cum  Verstand. 


Die  jKfuiiU^ctbt  aii#  daiLNalar,  Iq  i%mflii 
icbeo  vber»  .qai  System, aus  dem  0|eiuclÄo  ia 
die  N^ar.  *. 

Die  Kunat  rerlangt  ebeii  tbbubu  Sinu  imr 
berlich  and  iooerlich. 

Die  Kuo8t  verlaogt*  Redlichkeit,  reioa 
WabrheitaliebAj  .yeroicbUiog.  atleje-  S^lbatsucbt 

Die  Kan8t  kaoo  nicbt  gelernt  werdeoi  wia 
ein  System,  sondero  sie  mufs  durch  Naturan« 
Bebauung,  und  jUebung  selbst  im  Inneri^  ent- 
wickelt', ein  ^Selbsterzeugnifi'  yü'i.  Uneüfea  Le^ 
beo  dea  Menicben  werden... 


...  i. 


Dia  Wei^eit  wo^pt- 40  •  keinf |h  ,u(greJ9a^ 


f^Trachtet  am  ersten  nach  dem  Reiche  GoU 
te$f  eo'wird  «ttcA«  rniles  Uebrige^auchzufaU^,*^  -— 
dieses  gätüiebf  'WoM  ist  ancfa  wahr  fnr'dia 
HeilkudSt.  '  «««^    Es*. beifst  mit  andern  Wovleof 
/^Trachtet  vor  allen  und  einzig  allein,  nach'd& 
JVäKthMy^''  denn   das  ist    die   Gottheit  in  der 
IValur  und  der  Wissenschaft*    Beinigt  euer  HeUB 
Tön 'lartef    Selbstsucht    und   unreiner    Begier^ 
suchet    nicht'  das.  Eure,    siöndern    das    hohe 
Geistige;    so  wird    auch  die  ' Wahrbeil :«WQh:! 
der  Mätofr  erscfaeinenv'und'fdas  wahre  Prioi 
der  Kunst>da^  Gottlibhe  in  ilia,  wird  ii^eo^ 
aufgehen  and  Leben  erhalten«  ,.  ^ 


-  ^  - 


■•  r 


'fiel  dem  '"SrownianlsmVii  ^Winr'At^  IHfedizin 
*iin'  RecJIniihgsexempell'  —  bei' der 'Homöopa- 
thie ist  sie  die  Auffassung  eines  BiliteSj  und 
teioe  VergleicboDg  mit  einem-  andern^  - 


■  ■         « 


■       .         •  >  r 

I  •  « 


Vbeorietretitat;,  Praxis -tereint. 


Immer  an  den  Gegenstand  denken^  gans 
von  Ihm  erfüllt'  seyn^^  das  gehpxl  daz«,  wenn 
in  der  Wissenschaft  etwas  GrändÜches;  Gro- 
bes und  Neues  producirt  werden  soll.  Dann 
wird  er  gleichsam '  ein  Krystallisationspunkt  in 
der.  Seele,  an  welchen  ^ich  alles  Analoge,  und 
H^itk  sich '  sonst  incf  Lel)en  und  Denlien.  darbie- 
tet^ aftt^cbiiebt,  und  sich  mit  ihm  rermählt«    ' 


^und  '  Physiologen  ^  'eolllen  zur 
vollständigen  Kenntnils  des-  menschlichen  Or- 
«ganismas mehr  die  Pathologie  benutzen.;  .iiic(it 
"blofs  die  Beschaffenheit  und. das  VerhaUen  des- 
selben im  normalen ,  sondern  auch  im  «bnor- 
laien  Zustande ,  dend  da  tritt  Manches  h^rrof, 
was  im  gesunden  Znstand  gar  picht  ^b^ipierk- 
lich,  ja  nicht  möglich  ist,  z.  B«  die  rothe  Fär- 
bung der  durchsichtigen  Gefäfse  des  Auges; 
•o  auch  manche  im  gesunden  ^Zost^nd  verbor- 
«gene  Kräfte.  Ab^i  nicht  blofs  di6. verglei^ende 
jinatomie  (die  todteL Desorganisation)  ist  dazu 
nöthig,.  sondern  die  Beobachtung  des  kranken 
Lebens,  die  Beobachtungen  der  Aerzte.  So 
wird  z«  B«  die  Annahme  der  neuern  Anatomie, 
da£s  es  keine  exhalirenden  Gefäfse  und  MBn- 


-   II   - 

datiglBii 'Sl^riblbeti  in  den 'Haaten 'g«be'y  "JliiduMft 
wideriegt^  dati  wir  blalig^A  SchWeiAV  ja  Meas^ 
stmal-  BDd  HämorrhoidalbliHiragen  'ilurch  dm 
FiDgerspitzen  gesehen  habeo.  :^   . 


Lacht  und  JVarm^  siod  die.  beiden  äjnuid? 
priocipien  des  Lehens  ia  der  .Na<«r;  ..und,  ü^jo 
siod  es  aach  im  geistigen  tebeo,:  als  Gedanl^ 
und  Gefühl  \;jhte  k^örperlicheQ«.RepräAeötaDteiif 

Kopf  und  Herz» 

*         « 


I .  f    ■•«.•# 


Die'  Träfire  Empirie  id^ntificirt' sich  'irlif:  den 
Gegenstand  selbst,  und  erhält  dadurch  (K&wäbrfc 
Theorie.  Sie  geht  also  aus  dem  Gegenstand 
leraus,  nicht  a  prwri  in  den  Gegenstand  hin- 
ein,  nnd  diefs  ist  die  wahre  praktische  Theorie» 


'2.     . '  i>ii 


I  i ' 


Eine  Menge- Menschen  yerlSereb  und  yetf« 
träumen  dadurch  ihr. Leben ^  da£s  «sie  in.jyiolit^ 
zum.  Anfan[|[e-' kommen  künnen*'  Dieseq  >fek^lV^ 
)nan  immef  das  alte  Wortsznrufen:  fang'/^Ai 
ISO  ist  *es  halb  gethan ;  >''Fä»g<?  noch  einmal  ^41» 
so  iit  eS  ^anz  gethan«..i-— >.  So.  habe..ioli«'e!S'>ius 
meinem  ganzen  Leben  gebalten  |  .und  so  ist  (^ 
Manches  lertig  geworden,    i»  •'■  "■u^t\ 

•  ••!■.  • 


Wenn  du  im  wahren  y^. hohem  Sinn  Schri 
steller   sejn   willst ,    so    bedenke  zuerst  wol 
was  es  heifst,  Schriftsteller  seyn..— -    Efftoi 
nebmUch  >"«ia  Volksrednef  .stfa»  i  oildA 


#*  «  - 

^elt,..  jDijcht  blolji  für  deinen  Ort,  jioädecii  für 
Jse  «otffiärnt^tten  jGegei^aii*  Und  noa,.W99ii 
du  dich  2uin  SchFeib«a  JuntetzeaA..  ;so  denk« 
an  nichts  Aeufserliches  ^  nichts  Zeitliches  und 
Indisches ,  am  wenigsten  an  Gewinnsucht  oder 
Ehrg^^izy  sondern^ ziehe  dich^  ganz  und  sp  rein 
wie'.inogKch",  i^  djlirn'Jnneirites/^rstfg^  zu- 
if^ck^  ^nd'fiber^ieb'  dich  ganz,  wenD^du  toq 
g($(tlicli^n  Dingen^  #precfae;p  willst;'  Gott,  Änd» 
riiid  es  natiiiriiche'Gegeriständd^  djBr'IVätar  und 
ihrer  inneren  Anschauung,  und- etf  "werdet  dir 
innere  Offenbarungen ,  Einjgebungen  ,  werden. 
Diese  schreibe  nieder,  ohne  Rücksicht  auf  et- 
]«ri5  A€alserlicher|,  oi^c  ein  SjhXeja^  qipf  das 

*j liu  '  i.'  '^    •  •'    •'. ■  •       ••      -•"       ..•*  .^ . 

Vox  populi,  voa:  Dei  —  diefs  gilt  auch 
Ton  Büchern.  Nicht  das  Urtheil  eines  Einzel- 
nen,  z.  B*  eines  Rezensenten^  entscheidet  über 
dein'  Werth'einee  Buch»;  aondeffo.'ida^l^theil 
tfeil^'€aifzenv  die  2^it.-:  So  ist  scboh  manches 
^«efl4L;'-  wäk  im*  «Anfafag»  und.  Yon..£in^ejMen 
M^wwfeb  imd'Twdirmmft  wurde ;:  in  der.  F^jlge 
4tt'  greiser  Ekre  iuMl'Einflufs  gekommen,  und 
iHngek^ri^  'manches  zuerst  bochgepries^M®  in 
tfet -folge  vergessen  worden,  ..—  .;.. De r.teinzige 
wahre  Richter  ist  der -Eiligem  eine  ^e$wid4\Men» 
gohehversiand  ^  und  der  richtet  sicher  recht, 
wenn  man  ihm  nur  Zeit  läCst. 


•. '    I 


Man  Nchnet  gcwühnlich  aar  drei  Stände  : 
iw  LOT't  Wßhr"  «hd  NührHand.    Aber  m 


g{«bt.BOcb..eumi.n«rta»« -/^  ZcSrj«niiI^ ite 

nichts  «tlMity  ab  üdk.  nlkhwvtB  (Frugeszwnsutui^ 
nati)*  So  giebt  es  io  Sizilien  auf  1|  MilUonea 
Menschen  300,000  GeistUche, 

•      ••>•.  ... 

Schon  die  alten  Kirchen  Täter -tiatoricU^ 
den:  ^ffvxv  ^oy$)C9j  (die  Terniinftige  Seele,  den 
Geist)  y  tpvxfj  aloyog  (die  bewursUose,  animali- 
sche Skele,  Lebeiiskrefi^V  und  ^o^'(deii  rLeib) 


Blan  mufs  doch-  Respekt  haben  Tor  den 
fixen  Ideen.  Hätte  Columhus  keine  fixe  Idee 
gehabt,  id  wäre  i^erika^uicbt  entdeokf»^ 

I  •    •         •     ••       ,  «»    .  ■    .  ^     >  I  *        f    •\  t  t'*^  t*  t     -  •  t  Yt  •<    ri         ^ 

.        »  »  "  ^     »  ..  ^.*  ... 


■»  .   .  . 


,  .j.>»*Hili      n  .^.    . 


Ifs,  was  Gahr  i%%^         .i '»»r,!.  ;  •  ^'5 
Trink,  was  Klar  ist, 
Sprich  I  was  Wahr  ist» 

^^•^   •'"; DnJjuther.         "    ,. 


Fnnf  6ra4   \yärm^  {Riaumur)  ijtiapht  iin 

Barometefstand    einen"  Unterschied   Von    einer 

Linir.    Sb  *  wichtig  ist  '  die  *  Verschiedefibeit  'Hit 

Zeit   und  des    Orts,    im  Winter,    selbst  lüi 
Zfmmer«  •>*>*.*  -r 


..••••»■»-■  I  '  •  ■  ■  •     M     ,     I    ■  .  .       I 
*  . 

Die  -beste  Löb'ensregel  bleibt:  Immeir  liür 
den  heutigen  Tag  zu  leben.  Sie  erhobt  das 
Glnck,  denn  sie  nimmt  uns  die  Sorge  für  den 


-    1»   -.  ^ 

fiibrg6iid#n*t^|,;tiU\8ii«riidfiJert  daifciJagiaok, 
deon  morgen  bin  icir  Tielieidit'  nicbtc  nii^brt'  *    <  * 


Nur  aus  der   yergangenheit   begreift '  sic^i 
die  Gegenwart.  —    Auch  Göthe  war  ein  Kind 

.  •  •  ■     -        •        • 

tit'-.:    !•     »    >       <  •  ■     •.       .^  •  *    /      ,.  ■     .  ,  .» 

. .'::  DieiTbeona  in i/djegei Median  mittt*  mr^der 
Natur  beraus ,  nicht  in  die  Natui:  JunwinVi.  ga« 
schrieben  seyn.     Daa  ist  -und-  war  immer  die 

ineinige. 

f  *    f  '  *  ' 


I«.     .        ■    •  »•€■»* 


Anschauung,  da%  /fteifa^  AciCCasAtn  ^där  Er^ 
scheinuDg  mit  dem  Auge  des  Geistes ,  das  ist 
und  mu^  die  einzige  Grundlage ,  das  wahre 
Leben,  aller  ff atur Wissenschaften,  bleiben,  nicht 
Spekulation. 


Wer  in  dei^  Jqgf ndl. fein  ordentlich  lebt. 
Dann  im  Alter  die  Zinsen  er  hebt. 


r 


Herkwürdiger  Eiqflub  des  Lichts*  r—  Ge«. 
Jfrorne  Aepfel^  im  Dunkeln  auigethaul;,  l^jr^^ir 
tep  sich,  d.  b.  .sie  behalten,  die  lebendige. .or- 
gaoische  MUchung  und  Bibdung ;  im  Licht  9l^^ 
getbaut,  faulen  sie,  d.  b«  sie  treten  aus  der 
lebenden  in  die  todts  Tfatur.  Hier  wirkt  also 
das  Licht  gleich  der  Wärme. 


~    ift    ^ 


i  A  «^ 


Qer  Betriff  ill«««ixft  (die  Menscheoofitur), 
wird  am  hMteo  erk^Q&r  dureh  :  seinen  Stand« 
paat^  in  'der  Niitar,-  a^.  4.ufch  das  Qntod^e»* 
%i\z  derselben ,  Uniwicluiung*  ^ 


■«     i 


«1  / 


Kaoosirdu.  die  Sterne  .zählen  ?  -^'.  so  ftbrach 
^ol^YO^i  VX^  Esset 

aoch  ups  gesagt,  aia  uA%|9:d6r  S^aturfarscbufiy 
an'dietiJoeiidlicbl^eit  ^.leriiuieriif.and.nnif  fiek 
scheidenheit  zu  lehren.  — -  So  i/vie  nach  oben, 
eben  so  nach  unten^  atolaeD  wir  auf  Unend- 
lichkeiten, und  jede  mikroscopische  Vervoll- 
kommnnn^  unserer  Sehorgane  '.  läftt  i^ns  i|f  na 
iTonäer  erblicken«  . .  • 

-      '  • 

.  :  <  Wanun  acbreil  "der  Mansch  bei  der  Oa^ 
burt,  seinem  Eintritt  in  die  Welt  ^  uUd- nicht 
da»  Thier?  da  doch,  die  gewöhnlich-  4Dgeaom« 
inene  ^  tirsäche  y  das  Bindringen  der  Luft ,  dafrr 
selbe  ist?  —  Ist  dlefs'  nicht  schon  Bezeichnung 
des  höhern  Standpunkts  des  Menschen? 

'Alle'  Worte ^'  die  dii  gehört  oder  geiesen^ 
alle  Ereignisse  deines  Lebens,  alle  Momente 
desselben,  welche  dich  besonders  ergriffen,  und 
einen  tiefen,  unauslöschlichen  Eindruck  hinter- 
lasaeo  haben  ^  -—-  di/^  ^bte,  ,a4s  recht  .eigent« 
&ch"far  dicii  gesagt,  geschrieben,  geschebepi 
die  haben  dein  Leben  geführt  und  gestaltet« 


f 
* 


-   lö  - 


•  -f  ■  I 


i9er  Arzt  ist  der  httt»^  der' «rddUTTor- 
sUilossenen  Tempel  ^d^-  Natur  äiizülUopfeD, 
und  ihre  Antwort,  sei  «ie  auch  nödi  sto.ll&^i 
g«  Ternehmen ,  Teritelit« 


H  "  *  Das  Fallen  der  Korper  ist  eigentlieh -nichts 
anders,  als  derZäg-dell  Kindes  än'-ÜfeiherlQät- 
t<efr  Brust ^  der  AuMriidkf  ihrer  Liebe.  >^.;Si« 
drockttoni  kb  ihre  ttituk^\  nWefleft;foit.:'-' 

♦•■ 

*                 ■  '     ■■  •■•    ,  ■      :       *  ■     >•  •      • 

-  .  .«.  r'|-J     ■  ...  ;   '-  -     ■ 

^'Die  "Msftn  Stmid<»n  ''in  ittbteotolD|iucheh. ;; 

Beobachtungen, 

Barometer.  Bald  nach  Sonnenaufgang,  10  Uhr 
Vormittag,  2  Uhr  Nachmittag« 

XE^rmdin^ef •  NaohSonnenanfgang,  2'Uhff  Kach^ 

'    Diese  Zeiten  geben'  die  ExtreBA0|  die  'Ter- 
Sl^chung  gibt  das  Mittel;  ^  ': 


■■     V  ■     1 


Utti     \     i  u 


■        t  >     •  *  • 


Philosophische  Sjrstetne  haben  kein  ande- 
res Loos,  als  an  die  Sterblichkeit  ihrer  Ver- 
Ihsser  m  erinnern* 


E«  giebt  eigentUch  ätt  «m  abtU  'K^ank- 
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Meikifriirdjg  und  fernerer  Beachttiog  -weclli 
üt  Moseley^sAnu^tach  (io  seiDem  Bach  über,  die 
Krankheiten  der  heiCien  Gegenden):  ,JBa  gie))t 
keine  Hundswuth  in  Weitindien ,  eie  iat.ent 
dorch  die.  Europäer  dahin  gebracht  worden/' 


Auch  Lähmnngen  können  metafttatiach  Von 
einem  Orte,  auf  den  andern  yersetzt  werden^ 
wie  Neuralgieen  und  Inflammationen,  —  Ein 
Mann,  der  als  Folge  eines  leichten  apople.Qti- 
sehen  Abfalls  den  Geruch  schon  mehrere  Jahre 
verloren  hatte,  bekam  plötzlich  eine  Lähmung 
des  Fufsee,  und  yon  der  Stunde'  an  hatt^  er 
seinen  Geruch  wieder« 


Bydrops  pericardii  unterscheidet  sich  Tön 
Hydrothorasc  haaptsächlich  dadurch,  dafs  die 
heftigste  Palpüatio  cordiSi  Angst  und  Futsus 
intermittens  damit  verbunden  sind,  und^  dafs  die 
Todesangst  bei  jeder  Veränderung  der  Lage  skbi 
gleich  bleibt^  im  Stehen,  Sitzen >  mit  Toirwäiti 
gebeugtem  Korper« 


.  Man  lachte  sonst  über  die  gebrannten  Schuh* 
sohlen  im  Gosmbcben  Mittel.  Jetzt  hat  Dbberei^ 
ner  bewiesen ,  dafs  Blausäure  darin  ist.  —  Ein 
neuer  Beweis,  dafs  die  Medizin  der  Chemie 
vorausläufl,  und  dafs  sie  von  ihr  in  AUeip, 
was  die  Erfarung  bestätigt,  keine  Gesetze  und 
Verbote  annejbtmen  soll. 

Eben  so  wurden  vor  50  Jahren  4urph  diß 
Chemie  die  Metall  kalke,,  dip  animalischen  l^lt^ 
JooiM.LXXXn.B.1.8i,  B        ^ 


—    18    ^ 

I 

'CrdtfD^  die  Koble^  die  die  praktische  Medl 

'  seit  Jabrbunderten  wirksam  gefunden  hatte, 

'ein    Caput    mcrtuuni,    für.  unwirksam  erkli 

■  und  aus  dem  Arspeirorrath  und  Pharmacopc 

verwiesen,  und  mit  ihm  die  wirksamsten  P 

parate,    z«  E.    das  Aniimonium  diaphoreiicu 

das   bei  Kinderkrankheiten   so  heilsame  Pul 

antiepilepticus   Marchionis^   sowohl  das  wei 

''als  das  scbwa'rze  (mit  Koblenpnlrer).  — 

kam  Lavoissifr's  grofse  Entdeckung,   und  t 

ertbeilte  ihnen  die  Chemie  wieder  das  Bürg 

recht,  was  ihnen    die  Medizin  gar  nicht  bi 

'nehmen  lassen  sollen«  —    Und  wie  viele  tri 

liehe   Mittel  und  praktische   Zusammensetzt 

'^efn  hat  tfns  diese  chemische  Despotie  aus  c 

neuesten  Fharmacopöen  weggestrichen !  — 

berufe  mich  nur   auf  die  alten   Präparate   < 

Sulphur»   jintimon.    auraU   tert,   praecip., 

s'Xerra.fcl.  TärU  mit  ihrem  Ueberschufs  an  i 

•^ali  (wodurch  sie  ein  so  treffliches  sanftes  I 

.scirenü  wurde),   di^    alte  jiqua  phagedaeni 

'  Mein  trefflicher,  verewigter  Freund  Hermbst 

•schrieb    eine     sehr     interessante    Abhandln 

fWEörin  er  bewies,  dafs  durch  die  chemisch  re 

sten  jetzigen  Präparate  die  Medizin   Tiele  ih 

trefflichsten  Arzneimittel  verloren  habe. 


■  r»  ■     - 


L-  f  •    t 


Leben  ist  nichts  anders,  als  die  fort, 
.setzte^  sich  jeden  Augenblick  wiederholen 
Schöpfung  f  und  Lebenskraft  nichts  anders 
das  Schaffende-,  die  Schöpferkraft,  das  ev 
forttonende  Wort  des  Ewigen:  Werde. 
ist's,  was  so  gut  den  Stein,  als  die  Pflar 
nrid  das  Thier,  in  seine  Natur  setzt  und  \ 
llilti'  —     Und  diese  Urkraft  WoUt  ihr  ergrü 
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den.  ond    begreifen?   —     Thürichtes   ITiiteff« 
nebmeii!  -^ 


ito/k^^  Qod  DsomoTif '— ' beide  sind  »icb  cbe« 
misch  TÖUig  gleich ,  bestehfin  aas  reinem  Koh- 
lenstoff j  nur  dals  erstere  noch  -^^S'^g  Wasser- 
stoff enthält«  -—  Woher  nan  die  nngeheiirfi 
Verschiedenheit  ihrer  Natur?  —  Dort  Schwärze^ 
Dunkelheit,  Lockerheit;  Bier  die  höchste  Rein» 
iieit,  Durchsichtigkeit  und  Härte.  —  Man  sagt^ 
die  verschiedene  Lage  der  Bestandtheile,  die 
KrTstallisation.  Aber  was  -heiCst  das  anders, 
als,  das  innere  Leben?  —  denn  was  sonst 
bdngt  eben  die  Bestandtheile  in  so  Terschie- 
dene  Lage,  in  so  höchst  Terscbiedene  Cohä« 
sion?  —  Also  immer  wieder  das  eigenthSm« 
liehe  Leben  jedes  Korpers,  was  eben  einem 
jeden  seine  eigenthümliche  Form  und  Darstel* 
lung  gibt. 


Naiurae  convenienter  vivere  — -  der  NatuI* 
gemäls  leben.  —  Ist  ein  sehr  richtiges  Prinzip 
des  Lebens ;  aber  es  '  mufs  recht  Terstanden, 
und  die  beiden  Naturen  unterschieden  werden, 
die  den  Menschen  ausmachen«  Im  Physischen 
gilt  es  allerdings;  der  Mensch  lebt  am  besten, 
der  der  Stimme  der  physischen  Natur  folgt, 
aber  es  mufs  auch  ^die  reine,  unverdorbene, 
nnrerkiinstelte ,  Natur  ^eyn.  Im  Moralischen 
aber  gilt  nicht  die  physische  Natur.  '  Diese  muls 
er  beherrschen,  bekämpfen,  ja  ihren  Trieb  oft 
unterdrücken.  Hier  tritt  die  moralische  Natur 
des  Menschen  und  ihr  Gesetz  ein,  und  hier  ist 
jene  Bekämpfung   der  physischen  Natur   eben 

B2 
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t  -     .         *  - 

-    •  <  I       '.;•■■ 

ikiTSaiwrät  convenienter  vivere,'  uqd  üeur.Qiozig 
wahre  Weg,  cur  Gesundheit  des  Geistes  zu 
gelangen* 

.»...»'■.  .  ■  »-  ■ 

Nacli  den  B<^oesten  chemischen  Untersu- 
chungen  enthält  dds  Blat  eines  MeiisdieD.  drei 
KTnzen  Bisen«  — >  Zeigt  ^ies  nicht  schon  sieioe 
iiahere  Verwandtschaft  'mit  der  inagnetischea 
Kraft?  — 


>  ■•   #■  • 


Merkwürdig  ist  die  Eigenschaft  der  mag^ 
netischen  Kraft,  dafs'  sie  durch  tJehung  zu- 
nimmt ,  was  keine  äbdere  Natiirkrah  thut.  Sie 
gleicht  darin  der  Lebenskraft,  und  "zeigt  da- 
durch ihre  Verwandtschaft  mit  der  Animdlilät. 


Die  Menschen  sind  die  sprechenden  Thie- 
re.  Die  andern  Geschöpfe  hewahren  gleich- 
sam stumm  das  Geheimnifs  des  Lebens  und 
Daseyns  in  sich.  Die  Menschen  allein  sprechen 
es  aus,  und  erschaffen '^adurcb  eine  neue,  gei- 
stige,  ihrer  bewufste,  Wieü. 


Die  drei  Cardioaldiittel  der  Kunst,  das 
Aderlafs,  das  Brechniittel ,  das  Opium,  sind 
zugleich  die  Repräsentanten  ihrer  drei  Haupt- 
methoden.  Wer  sie  gehörig  anzuwenden,  oder, 
wsi  es  npthig  ist,  gehörig  zu  rerbioden  weifs, 
der  ist  der  Meister. 
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I 

Alles  Empfinden  Ist  ein  Begegnen  — ^  Se- 
ilen, Hören,  Fühlen  iw  &•  w*  —  Und  so  all« 
Wirkungen  und  Erecheinungen  in  der  Natar. 


Noch  ein  ichcJner  Befreit,  dafs  in  dem 
Menschen  auch  das  Physische  auf  seine  hShe^e 
moralische  Natur  und  Bestimmung  berechnet 
ist,  ist  der:  dafs  alle  Leidenschaften  und  6e-' 
müthsbewegungen,  welche  Wohlwollen,  Liebe, 
genug  Gutes  für  Andere  enthalten^  Qesuqdheit 
und  Leben  befördern  und  erhalten,  hingegen 
alle,  welche  Hafsy  MifsgunSt,  Neid,  —  auch 
Gram  uod  Furcht  (genug,  Selbstsucht)  enthalt 
ten ,  Leben  und  Gesundheit  zerstören* 


Hoch$t  merkwürdig,  dafs. das  ärgste  Gm^ 
die  Blautöure ,  ein  Produkt  der  organischen 
Chemie,  also  des  Metischen  selbst,  ist.  —  'Sd 
bereitet  sich  der  Mensch  sein  eignes  Gift  selbst^ 
und  trägt  es,  unbewufst,  mit  sich« 


•  •  •  ■  ■ 

Sehr  merkwürdig,  und  für  die  Natur  de^ 
Wechselfiebers  sehr  beachtungswerth ,  ist  die 
Erfarung,  dafs*  Unterbindung  einer  oder  meh- 
rerer Extremitäten  beim  Eintritt  des  Fieberpa« 
roxjsmus  den  Anfall  zu  unterdrücken  yermag. 
Zeigt  dlefs  nicht  eine  groCse  Analogie  mit  der 
Epilepsie,  womit  selbst  die  conyulsivischen  Be- 
wegungen der  Glieder  bei  dem  höchsten  Grade 
dea  Frostes  Tiel  Aehnlichkeit  haben? 
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Preiti  nod.Ebri»  sei.eacb^  Ihr  groben  Er- 
^fiodiKDgen  der  Meoschheit  —  Schrift  and  Druckt 
/—  Ihr  seid  die  wahre  schwarze  Kuost^  die 
wahre  Zauberkunst.  „ ---  Durch  euch  kaon  ich 
noch  jetzt  den  Schatten  Homer^s  heraufzitiren, 
«nd,  er  mnCi  mir;  seine  herrlichen  Gesänge  vor- 
deklamiren.  -—  JDfurch  euch  ist  Vergangenheit 
«od.  Gegenwart,  Ferne  und  Nähe  Eins. 


Im  Menschen  sind  alle  Kräfte,,  alle  For- 
-pieB.,  Jtlle  Reiche  der  Natur  zu  einem  Ganzes 
TDreinigt, 


Der  Arzt  mofs  yergessen ,  wer  sein  Kran- 
ker'ist,  dafs  seiii  Kranker  ein  Hoher  ^  ein  Ko- 
iiig^  ist,  und.  bloüs  den  JUenschen  sehen,  wenn 
^r  ein  guter  unbefangener  Ai»t  seyn  will» 


Verschiedene  Behandlung  der  Juden,  tln" 
terschied  der  Zeiten*  —  Im  14ten  Jahrhundert 
fiels  Konig  Johann  Yon  England  einen  reichen 
Jaden  täglich  einen  Zahn  ausreifsen,  um  seine 
Schätze  zu  entdecken  und  zu  bekommen.  Im 
19len  Jahrhundert  schmückt  man  einen  rei- 
chen Juden    mit    Orden    und   Baronstitel  und 

^  eine  Königstochter  tanzt  mit  ihm.  Ja,  in 
England  wählt  man  einen  Juden  zum  Alder« 
man  und  Sheriff  von  London. 

Im  14ten  Jahrhundert  ^  wo  eine  Pest  ans- 

r  brach ^  beschuldigte  das  Volk  die  Juden,  die 
Brunnen  vergiftet  zu  haben,  und  ermordete 
M!»    Im  19iea  Jahrhundert  |  beim  Ausbruch  der 
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Cholera  ,  werden  nicht  die  Juden  9 '  MMidevii 
Aerxte^    fUfses  Verhrecheot   bnMbnldigt»  und 
ermordet  (Petersburg ,  Königsberg  |  Paii^, 


WichtigkeU  der  Metastasen.   —    Eine  ei« 
temde  Flechte  wird   durch  äuftere  Mittel  ene»* 
getrocknet.     Es   entsteht  hierauf  Hydrocele  mit 
Sarcocele  verbnoden  ,  welche  keinem  Mittel  wei-' 
chen  wollen.    Endlich  entsteht   Ton   selbst  ein 
neuer  f  lecbtenausschlag ,  und  nun  TerschwindetI 
HydrooeU  und  Sarcocele  Ton  selbst« 


Unstreitig  yermehrt  maoi  bei  der  grofseiiL 
Thrilbarkeit  der  Körper,  durch  langes  Reiben 
oder  Verdünnen  die  Berührungspunkte ,  und. 
sonach  die  Wirkung.  Diefs  ist  das  einsig; 
Wahre  in  Hfthnemanns  Behauptung. 


Ti^e  des  Oceans.  —  In  der  Mitte  des  et* 
lantiscben  Meeres  fand  man  1500  Klafter  Tiefet 


Sommering    entdeckte ,    dafs    Wein ,    mit 
Thierblase  zugebuoden,  das  Wasser  durch  Era* 

Joration  verliert  und  stärker  (spirituöser)  wird, 
^iefs  beweist  1)  dafs.  Alles  porös  ist  (also  auch 
unsere  Epidermis)^  2)  dafs  aber  hierbei  ein  spe« 
cifischer  Unterschied  der  Purcbdriogung  der 
Flüssigkeiten  Statt  findet,  hier  also  eine  scheine 
jMir  weniger  flüchtige  Flüssigkeit  (Wasser) 
durchdringt^  ein  flüchtiger  (Spiritus)  nioht«  Dievb 


v\ 
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I 

ist  wichtig  fiii  <die  Lehve  ron  Aer  Auftdunstnug 
ubd»ihre«p^ifitcli6  Y^rkcbi^eQbeity'tef  meosch« 
licheD'J^Krper,.- '    ..  ^  -) 


i**W 


'  Das  einzige  y  was  ieb  von  der  GalP $chen 
Cranioscopie  bestätigt  gefunden  habe,  ist,  der 
Zusammeobang  des  kleiuen  Gebiros  mit  Sinn« 
liebkeit  und  Geschlecbtstrieb ;  daber  Protube- 
ranz  des  Hinterhaoptbeios  immer  aocb  auf  Vor- 
herrschen desselben  hiDdeotet«  -*«•  Auoh  die 
Spitzbubenorgane:  finden,  sich  gewöhnlich.  ^^ 
Hingegen  mit  allen  übrigen  Organen  siebt  et 
mifslicb  aus^  und  dazu  mag  eine  Aneckdpte 
dienen,  die  mir  Blumenbach  selbst  erzählte« 
Als  Gcdl  dessen  Sefaädelsammlutig  besah,  zeigte 
ihm  dlese^  den  Schädel  eines  Pescheräb ,  der 
{^nz  kegelförmig  oben  mit  hoher  Spitze  ge- 
fi>rmt  war^  ohne  ihm  zu  sagen  ^  von  wem  er 
sey.  Nun  liegt  bekanntlich  nach  Qall  das  Or- 
gan der  Theosophie  zu  oberst  des  Schädels^ 
und  Galt  rief  aus:  >,Diefs  mufs  ein  auC&eror- 
dentlicher  Belig^nsfch  wärmer  gewesen  seyn/' 
TJhd  er  war  nicht.  Wenig  überrascht,  als' er  er- 
fuhr^' dsfs  es  ein  Pescberäh  gewesen  s^y;  denn 
bekanntlich  sind  di^  Ee^ch^rähs  noch  so  wenig 
zur  Geisteserhebung  gekommen ,  dafs  sie  auch 
gar  keine  Idee  ron  Etwas  Uebersinnlichen,  nicht 
von  Gott,  ja  nicht  einmal  Tom  Teufel |  haben» 


Das  höchste  Gluck  und  das  höchste  Un« 
glück  ist  das,  was  man  nicht  aussprechen  kann. 
— -  Das  nehmliche  gilt  ron  der  höchsten  Wahi^ 
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Beit  io  der  Wltseotchaft«    Die  neaeste  Philoso- 
phie tacbt  es  aos^iispreebeD^  aber  yergebens. 


Epilepsie  befällt  weit  mehr  Weiber  all' 
HäDDer,  Wahnsinn  weit  mehr  Männer  als  Wei-' 
ber«  Das  Yerhaltnib  steht  jetzt  io  beiden  fbel' 
"Wie  2  zn  1» 


Wenn  man  in  der  Geschichte  der  Mensch* - 
beit  die  Perioden  des  Menschenlebens  annimmt,. 
so  scheint  es^  dafs  die  jetzige  Periode  die  Pe*- 
riode  der  Flegeljahre  ist. 


Das  bSchste  Unglück  so  wlb  das  hSchsle. 
Glack  ist  das,  wovon  man  nicht  spricht. 


1 

Verlnst  des  Gehörs  ist  grofser  Verlust  fiir 
das  geistige  Leben ,  Verlust  des  Gesichts  für 
das  sinnliche.  Ersteres  setzt  uns  mehr  jxAk  d^ij 
geistigen,  le  teres  mit  der  sinnlichen  Welt  in 
Verbindung.  Eindrucke  durch  das  erstere  drin- 
gen tiefisr  ins  Herz,  als  durch  das  letztere.  — 
Daher  Terliert  man  durch  Taubheit  weit  mehr 
an  Humanität,  Vertrauen |  Heiterkeit^  Liebe« 
als  durch  Blindheit^ 


Der  Akt  der  Zeugung  ist  ein  heiliger  Akl 
das  Schliefsen  der  geheimen  Kette,  wodurcl 
Himmel  ond  Erde  yereini^,  wodurch  die  y^ 
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heimln    Kräfte   der  Natur   aofgescbloueu  .und 
die  unsichtbareo  Mächte  l^erb^igerufen  werden, 
-*-  ein  immer  wiederholter  Schopfuogsakt.   Aber 
was'  ist  er  erst  beim  Menschen  I  —     Nicht  blofs 
die   geheime   Welt   der  Natur ,  auch  das  Gei- 
tterrelch  wird  hier  aufgeschlossen;  ein  unsterb- 
licher  Geist  wird  vom'  Himmel  auf  die.  Erd^ 
gerui'en  — -  es  ist  die  einzige  wahre  Geisterbe- 
schwörung. —    Man  sollte  deshalb  endlich  auf-« 
börcin ,  menschliche  und  thierische  Zeugung  für 
eins  zu  nehmen,   denn   sie  ist  wesentlich  "ver- 
8chieden.     Man  sollte  endlich  dem  Skandal  ein 
Ende  machen ,  auch  physisch ,  medizinisch  und 
statistisch,      Menschencreation     nach     gleichen 
Ansichten  und  Grundsätzen  zu  behandeln,  wie 
die   der  Hunde    und    des  Zugriehes.     Sie   ist 
durchaus  etwas  anders ,  und  gehört  einer  ho- 
hem Sphäre,  einer  höhern 'Ordnung  der  Dinge 
an»    Daher  wurde  auch   dieser  Akt'  Ton  allen 
edlen  und  heiligen  Völkern  von  jeher  mit  Hei-^ 
ligkeit  behandelt  und  zur  Religion  gezogen,  da- 
lier  war  die  Entheiligung  und  Brutalisirung  des- 
selben   von   jeher  ein  sicheres  Kennzeichen  ei- 
nes sich  seinem  Untergange  nahenden   Volks, 
und  ist  es  auch  jetzt«  —    Hierin  liegt  die  Hei- 
ligkeit der  Ehe. 


Das  Böse  existirt  eigentlich  gar  nicht  in 
der  Wirklichkeit,  sondern  ist,  blofs  ein  Produkt 
der  Menschen. 

(Fortsetzung  folgt.) 
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Bemerkungen 

fiber 

Mi  n  e  r  a  1  q  u  e  1  1  e  n, 

bei  Gelegenheit  eines  Besuchs 

der  Taunusbäder 

▼om 

Hof-  IL  Medicinal-Rath  Dr.  C.  6.  Car  us, 

In  Dresden« 


JSeträchiet  man  die  Reihe  Ton  merkwürdigen 

Bädern,    welche  das   Täudusgebirge  von  rer-^ 

•chiedenen  Seiten^    und   namentlich  am  nordli« 

chen  und , südlichen  Abhänge  umgeben,  die  hier 

und    dort  aufsteigenden    heifsen    oder  warmen 

Quellen ,  wie  Wifsbaden;  Ems,  die  dazwischen 

liegenu'^n   lauen,    wie  Schlangenbad^   die  Ipft^ 

reichen,   wie  Selters^  Fachipgetf,  Geiloau  und 

Marienfels,   die  eisenhaltigen  salinischen,    wie 

Schwalbach,  rergleicht  man  damit  andere  auf 

ähnliche  Weise  in  Gruppen  auf  bestimmte  Ge« 

birgsformationen  bezüglich  gelagerte  Bade  -  oder 

Trink  quellen,   wie  die  merkwürdigen  Gruppe 

der  theils  heilsen ,  theils  kalten ,  theils  warmec 

alkalinisch  -  salinischMi  oder  ioblensauera  V^  , 
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Ducb-elsenbaltigeo  Quellen  im -Innern  des  gro- 
fsen  Kessels  von  BöbmeDS  Ringgebirge,  oder 
den  die  ganz  eigenthümllcbe  Erbebung  des 
Harzgebirges  umgebenden  weiten  Kreis  Ton 
Kochsalzquellen ,  welcbe  man  Ton  Halle^  Dür- 
renberg^  Kosen,  bis  Kreuzburg  nnd  Aldorfi 
Terfolgen  kann,  so  wird  man  immer  mehr  zu 
der  Ansicht  erhoben ,  diese  yerschiedenen  Quel- 

—       ^ 

len  in  einem  tiefern  Zusammenbange  und  als 
Aeufserungen  bestimmter  Richtungen  des  Erd- 
lebens zu  betrachten ,  ^—  eine  Ansicht,  zu  wel- 
cher Bischof  in  seiner  Arbeit  Sber  vulkanische 
Mineralquellen  manchen -wichtigen"  Beitrag  ge-i 
liefert  hat.  —  Auf  das  deutlichste. freilich  stellt 
sich  jene  Ansicht  heraus  i  wenn  man  in  noch 
thätig  vulkanischen  Gegenden  bemerkt,  dafs 
gerade  im  Umfang  eingesunkener  Krater  die 
lebendigste  ausströmende  Tfaätigkeit  herrscht, 
80  dafs  in  demselben  MadHie  etwa  wie  man  im 
Krater  des  Vesuvs '  die  Ausströmung  der  hei- 
fsen,  salzsauren  und  schwefelsauren  Dämpfe 
gerade  an  der  Innenfläche  seiner  Wände  am 
lebhaftesten  von  Stattea  gehen  sieht,,  so  wie« 
äer  im  Umkreise  des  eingesunkenen  grotiBeni 
Kraters^  den  wir  jetzt  Gplf  yon  Ifeapel,  nen-  * 
H.en,  von  £ajae  und  PuzzuoU  an  bis  za 
den  Thermen  von  Pisciarelli,  Pizzofalcone  und 
Contursi^  and  dann  weiter  zu  den  so  heilsa- 
men Quellen  von  Ischia ,  die  wirksamsten  Ther* 
malausbriiche  Statt  finden. 

Wie  schon ,  wenn  man  nup  einmal  da- 
liingekommen  wäre,  die  einzelnen  Heilquellen 
des  Taunus  auf  diese  Weise  ihrem  nothwehdi- 
gen  innern  Zusammenhange  nach  erkennen  zu 
konnep^  nachzuweisen,  z«  B«  wie  die  beifsen 
Puellen  von  Ems^  die  lauen  ron  Schlangen- 


—     29     — 

bad ,  und   dia  knUen  Ton  Selters  und  Schwal* 
bach,  eben  so  nach  einer  gewissen  innern  Or- 
ganisation   zu    der    Erhebung    des    schieferigeii 
Gebirgsfockes   Tom   Tauuu^gebirge  nothwendig 
gehörten  y   wie   etwa  die  verschiedenen  Abson- 
derungen   an   einem  menschlicben  Haupte,  wo 
bier  gewisse   Drüsen ,    die  Thränen ,   und  doirt 
andere  den  Speichel ,  andere  Häute  den  Nasen« 
schleim    und  andere    das  Ohrenschmalz  abson« 
dem,  nnr  ab  yerschiedene  Glieder  ein^r  Reihe^ 
nur  als  verschiedene  Absonderungsorgane  eines 
ivesentlichen   menschlichen   KÖrpertheils   nach- 
zuweisen sind]  —    Aber  wie  lange  wird  noch 
die  organische  Physik   des  Crdkörpers  zu  thua 
baben ,    bevor    sie    einer    solchen    Gonsequenz 
und    Zuyerläfsigkeit    in    der  Nachweisung  fä- 
hig ist?  -^ 

Dazu  jedoch  ist  es  indefs  wohl  Zeit,  all- 
gemein anzuerkennen,  dafs  diese  ausströmen- 
den Heilquellen  mit  ihrem  verschiedenen  Ge- 
balt und  ihrer  besondern  Wärme  eben  so  we- 
nig entstanden  sind,  und  bestehen  durch  fort- 
-währende  Ausläugung  und  Auflösung  von  dort 
niedergelegten  Magazinen  von  Kalien,  Erden 
und  Salzen,  als  die  verschiedenen  bald  alkali- ' 
sehen,  bald  sauren  Absonderungen  unseres  Kör- 
pers zu  Stande  kommen  dadurch,  dafs  wäfsrige 
Flüssigkeit  des  Bltifes  durch  verschiedene  Vor- 
räthe  von  Salz  oder  Kali  hindurch  siekerte, 
und  dadurch  die  verschiedene  chemische'  flli^* 
schung  annimmt«  —  Gewifs  vielmehr^  so  wie 
das  letztere  ein  Lebenspro:fcefs  seyn  mufs,  'des- 
sen allgemeine  und  gewaltige  EigcDthümlich"- 
keit  es  ebep  ist:  y^forl wahrend  StoiTe  und  For- 
^,men  aus  der  Indifferenz  bervorzubilden ,  Ge*' 
ybiideles  aber  wieder  iu  die  Indifferenz  autziUr 
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iilöten  und  eben  io  und  durch  diesen  Wechsel 
jydas  Phänomen  des  Lebens  zu  erzeugen  /'  iind 
VFie  demnach  diese  Absonderungen  des  Körpers 
aus  einer  und  derselben  primitiv  organischen 
sich  immer  erneuernden  Eiflüssigkeit  herror 
zu  Stande  kommen^  so  bin  ich  überzeugt,  sind 
iauoh  jene  Quellen  durch  Lebensacie  der  Erde 
bedingt,  und  der  Ton  der  Erde  aus  dem  Welt- 
raum aufgenommene  Aether,  aus  welchem  die 
ftesammte  Erde  geworden  ist,  und  welcher 
auch  noch  die  Poren  der  Erde  fort  und  fort 
durchdringt,  bildet,  bedingt  und  erschafft  die 
einzelnen  Salz-  und  .Erdentheile  eben  so  ge« 
wifs^  als  das  Ei,  wenn  bebrütet,  den  Kalk 
der  Knochen  des  Küchleins  zu  erschaffen  und 
zu  entwickeln  vermag.  —  Welche  Absurdität 
z/B.  es  sei,  von  den  Karlsbader  Quellen  an- 
zunehmen, dafs  die  ungeheure  Quantität  Salz^ 
welche  diese  Quellen  in  Zeit  eines  Jahrtausend 
zu  Tage  fordern,  und  welche,  zdsammenge- 
bäufty  einen  Berg,  gleich  dem  Moni  Blane^ 
geben  würde,  sämmtlich  in  einem  unermebli- 
eben  Magazin  vorräthig  liege,  und  nur  von  ein- 
dringenden atmosphärischen  Wasser  allmählig 
a.usgelaugt  werde,  oiefs  hat  man  bereits  hin- 
länglich nachgewiesen,  obwohl  die  Annahme 
noch  immer  in  manchen  Köpfen, spukt.  Allein 
S.elbst  die  so  mannichfaltigen,  eigen thümlich  er- 
regenden Eigenschaften  der  verschiedenen  Ther- 
malquellen, auf  eine  lebendige  Weise  zu  er- 
fassen und  ihren  Einflufs  auf  den  kranken  Or- 
ganismus zu  begreifen,  dazu  liegt  der  Schlüs- 
sel einzig  und  allein  in  der  hinlänglichen  Er- 
fassung ihrer  Genesis;  denn  haben  wir  die 
Thermalquellen  einmal  als  organische  Flüssig- 
keiten —  als  Produkte  eines  Lebensaktes  —  er- 
kannt^ dann  werden  vdr  auch  begreifen,  war- 
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vin  die  WirkangeD  dieser  Quellen  oft  so  wenig 
sich  ans  blofser  KenntnifsDahm^  von  der  ans 
ihnen  chemisch  zu  scheidenden  palpabeln  Stof- 
fen erklären  lassen.  Hier  liegt  überhaupt  noch 
ein  höchst  merkwürdiger  Punkt  in  der  Lehre 
Ton  den  Stoffverbindungen !  —  Denn  ist  e&  nicht 
Lochst  merkwürdig ,  wie ,  je  höher  potenzirt 
die  organischen  Stoffe  hervortreten ,  um  so,  un- 
merklicher, unYerfolgbarer,  imponderabler  das- 
jenige wird,  was  die  Chemie  aus  ihrer  Masse 
ausscheiden  kann!  —  Vergleiche  man  nur  in 
dieser  Beziehung  die  niedern ,  gleichsam  rohem 
Auswurfsstoffe  -der  Pflanzen  und  Thiere  mit 
.den  höhern  und  feinern  Erzeugnissen»  Harze^ 
Schleime,  erdig -krystallinische  Ausscheidungen 
der  Pflanzen,  Kiesel-  oder  Kalk- Ausscheidun- 
den  auf  der  Oberfläche  niederer  Thiere,  Harn, 
Schweifs,  Schleim,  und  rohe  kohlenstoffige 
Ausscheidungen  auch  bei  höhern  Thieren«  Da- 
■mit  wird  die  Chemie  ganz  gut  fertig ;  sie  zeigt 
'das  Pigment  der  Choroidea  oder  des  Tinten- 
beutels der  Sepie  ist  wesentlich  Kohle,  und 
bat  darum  die  Eigenschaft  der  Kohle,  Schweifs 
enthält  Phosphorsäure ,  reagirt  defshalb  sauer  u, 
8.  w.  —  Aber  wenn  wir  nun  an  die  feinern, 
hoher  potenzirten  Stoffe  des  Pflanzen  -  und 
und  Thierreichs  kommen,  wenn  nun  nachge- 
i^iesen  werden  soll,  warum  die  besondere  Ver- 
bindung von  Kohl(&nstoff,  Oxygen  und  Was- 
serstoff, welche  wbr  in  manchen  auf  der  Höhe 
des  Pflanzenlebens  sich  erzeugenden  Saften  fin- 
den, wie  im  Opium,  iStechapfel  oder  Brechnufs 
die  gewaltigsten  Reaclionen  auf  dem  lebenden 
tbierischen  Organismus  hervorruft ,  während 
in  Pflanzen  andere  Verbiodungen  eben  derselben 
Stoffe  ganz  indifferente  Mahrungsmittel  dersel- 
ben abgeben  können^  ßo  ist  schon  nicht  meht 
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eigentlicbe  Auskunft  zu  geben  moglicb«  Aber 
vreoD  nun  gar  gefragt  wird,  io  welchen  der 
vier  Befttandcheile  —  Oxjgen,  Garboui  Hydro- 
gen  und  Azot  —  oder  ^  in  welcher  Art  der 
Verbindung  derselben  ist  der  Grund  davon  ent- 
halten, dafs  ein  Atom,  Kuhpockenlympbe  ia 
menschliche  Haut  gebracht^  gerade  diese  Art 
von  Pustel  hervorruft^  oder  gar,  dafs  ein  fein- 
stes Tropfchen  Schlangengift  in  weniger  ab 
5  Minuten  ein  Menschenleben  vernichten  kann, 
dafs  ein  Hauch  des  menschlichen  Sperma  die 
aufserordentlichen  Evolutionen  und  Revolutio- 
nen im  weiblichen  Organismus  anregen  kann, 
—  dann  fehlt  es  an  aller  Antwort!  —  Denn 
von  allen  diesen  Flüssigkeiten,  sagt  die  Che« 
mie  nichts  weiter  ans^'  als  sie  seien  eiweilt* 
stoffig!  — 

Und  so  sehen  wir  denn^  daCs  es  der  Che* 
mie  hier   ganz   eben  so  geht,  wie  der  Mathe- 
matik.  —    Auch  die  Mathematik  kommt  sehr 
gut  mit  den  rohern ,   mehr  elementaren ,  orga- 
nischen Formen  aus^  sie  construirt  die  in  def* 
Bildung  erstarrenden  Krystallisationen  der  Erd- 
büdungen,   sie   construirt   die  Kugel,   Doppetl- 
kegel    und    Cjlinder,    das  Sechseck    und    die 
eechs^itige  Zelle,    )a  die  elliptischen^  hyper- 
bolischen  und   parabolischen   Curven,    vermag 
sie   noch   in    ihrer    Fortbildung    zu  verfolgen ; 
aber   wenn  es   an   die  höhern   organischen  Li« 
nien,  an  die  Doppelkrümmungen  und  jene  Li-, 
nien   geht,    welche   die   Schönheit  höherer  or- 
ganischer und  namentlich  menschlicher  Formen 
eben  durch  und  durch  bedingen^  dann  ist*s  am 
Ende  mit  diesen  Gonstructionen ,   und  der  Cal- 
kul  ist  nicht  mehr '  im  Stande^  den  upendlichen 
Combinationtn   za  folgen.   —     Gerade  so  aber 


fit  es  mSt  ä^  Chemie,  welche  aach  mit  dea 
mehr  elementariachen ,  rohen  orgfirnischen  Stof- 
fen -wohl'  fertig  vrird,  aber  in  jenen  hobern 
QDendiich  combinirten  Regionen  lebendiger  Bil- 
dung wenig  Anfschlufa  mehr  geben  kann. 

Wende  ich  nun  diese  Betrachtungen  an 
auf  die  Quellen  überhaupt,  so  fragt  es  sich 
suTorderst :  sollte  man  nicht  auch  unter  diesen 
.Aussonderungen  der  Wirkung  des  innern  Erd" 
lebens  mehrere  Formen ,  und  namentlich  niedere 
und  höhere^  mehr  elementare  und  hoher  potent 
xirtef  mehrere  ursprüngliche^  und  sekundäre, 
unterscheiden?  -—  Ich  gestehe,  dafs  mir  die 
Berechtigung  zu  dieser  Unterscheidung  sehe 
grofs  scheint,  und  dafs  dadurch,  dafs  man  diese 
Scheidung  bisher  grofsenthieils  Ternachläfsigt  hat^ 
man  sich  das  Verständnifs  •  der  Mineralquellen 
in  yieler  Beziehung,  und  namentUch  auch  a/t 
Heilmittel ,  ganz  ungemein  erschwert  hat«. 

Erwägt  man  aber  die  wirklich  nachznwei-» 
senden  Verschiedenheiten  der  Quellen  im  Ein- 
zelnen ,  so  liegt  es  '  zuyörderst  ganz  auf  der 
Hand,  dafs  man  dieselben  Unterscheidungen, 
-welche  man  an  den  Schicht^iAgen  des  Erdkor^ 

Sers  macht  j  auf  die  Quellen  eben  so  anwend- 
en kann  und  muls,  wie  man  die  Structur  der 
Gefiifse  eines  Thierkorpers  anwendet  zur  Un- 
terscheidung der  darin  sich  bildenden  oder  dar» 
aus  ausfliefsenden  Säfte. 

Wie  wir  daher  Urgehirge  mit  den  aus 
ihnen  hervorgehenden,  und  sie  selbst,  oder  die 
auf  sie  gelagerten  andern  Schichten  durchbre- 
dienden  Sitern  plutonischen  oder  neuen  vulka- 
nischen Gebirgsarten  unterscheiden  Ton  den 
dnrcfa  die  ältesten  Wasserbedeckungen  mehr 
chemisch  erzeugten  Plotzgebirge^  welche  schon 
j99tn.LXXJaiALßt^  C 


auf  PfiaDzeo-  bdcI  Tbierwell  hindeoteD,  und 
bald  Kohle  I  bald  Kalk,  als  weseoUic]!!  -  enthal- 
ten, und  irpo  diesen,,  wieder  ^ie  yoni  neuesten 
"tVasserbedeckungen  inehr  mech^pisch  abge- 
setzten aufgeschwemmten  Gebirgsarten  abson- 
dern,  so  bieten  auch  die  Quellen  einer  ähnli- 
chen Eintheilung  sehr  ungeftucht  sich  j^ar.  Denn 
tm  Ton  den  neuesten  anzufangen:  giebt  es 
liicht  unzählige  Quellen^  welche  ganz  einfach 
Entstehen  indem  atmosphärische  Niederschläjge- 
sich  der  Erde  mitlheilen,  durch  die  lockersten, 
gewöhnlich  nur  aufgeschwemmten,  Erdschich- 
ten hindurch^iekern ,  und  ein  ziemlich  reines, 
wenn  auch  nicht  sehr  erauickencles^  zuweilen 
sogar  etwas  widerliches  Wasser  darbieten?  — 
Ich  würde  diese  Quellen  gemeine  ^  oder  QueU 
len  aimosphärischett  Ursprungs  nennen.  —  Sie 
können  zufällig  wohl  im  Durchsiekern  einzelne 
Erden  oder  Salze  auflSsen,  werden  aber  nie 
wirksame  Heilquellen  sejn ,  und  welche  j  Ge- 
halt sie  auch  etwa  zeigen  konnten,  den  wird 
die  Chemie  ToUständig  nachzuweisen,  und  io 
seinen  Wirkungen  zii  erklären  im  Stande  seyn» 

Sodann  folgt  eine  Reihe  Ton  Quellen  ti»» 
fern  Ursprungs,  welche  gewöhnlich  ans  Flöt»- 
hgern,  oder  auch  aus  sogenannten  Uebergangt« 
gebirgen  herrorbrechen ,  welche  wohl  auch  zum 
Tbeil  noch  von  tiefer  eindringenden  atmosphä- 
rischen Wasser  bedingt  seyn  können ,  zum 
Tneil  aber  gewifs  schon  einem  eignen  Gircula- 
tjonssystem  Ton.  Wasser  im  Innern  der  Erd*« 
rinde  angeboren ,  und  die  so  weit  auch  als  Er-. 
eeugnifs  des  Erdorganismus  betrachtet  werden^ 
^ogen.  Von  einem  solchen  Gefäfssystem  un-. 
ter  den  äufsern  Rindenlagern  der  Erde  fehlte 
uns  freilich   auch  noch   eine  f enaMere  Kennte 
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Alfs,  dQch  ^iod  der  Tbatsachen^  welche  daer 
selbe  unzweifelhaft  beweisen ,  eine  Menge  ror« 
banden«  Es  gebort  hierber  das  Vorhandensejn 
Ton  strömenden  Wasseradern,  weiche  nicht 
nur  das  Erbohren  artesischer  Brunnen  erklärt^ 
sondern  auch  die  Erscheinung  erläutert,  wenn 
bei  dieser  Operation  der  Bohrer  plotzUch  eio 
Stück  in  einer  Kluft  herabfiel,  und  dann  durch 
einen  wellenschlagenden  Wasserstrom  fortwäh- 
rend erschüttert  wurde;  hierhin  gebort  femer 
das  plötzliche  Einstromen  .rerwusdeter  Was- 
seradern im  Bergwerke,  das  periodische  Stei- 
fen  und  Fallen  von  Quellen  in  bedeutender 
Entfernung  Vom  Meere,  das  Hören  des  Brau- 
sens unterirdischer  Wasserstrome  in  manchen 
Gegenden  der  Kärnthnr  und  Steyermärker  Al- 
pen Q.  a.  m.,  worauf  eine  ältere,  sonst  in  yie- 
1er  Einsicht  mehr  unvolikommnere  Physik 
mehr  Rücksicht  nahm,  als  die  neuere  sich  für 
dergleichen  oft  zu  Tornehmdünkendei  —  obwohl 
es  hier  geben  mochte,  wie  mit  den  Meteor- 
steinen, an  welche  man -zu  glauben  so  lange 
für  ungereimt  hielt,  bis  einmal  die  Tbatsacbe 
so  scharf  zusammengestellt  wurde,  dats  mao 
sich  wohl  bequemen  mufste,  ernsthafter  dar- 
über nachzudenken.  —  Diese  Quellen  also^ 
welche  ich  tiefere  oder  TJebergangsquellen  nen- 
nen mochte,  weil  sie  den  Uebergang  Yon  den 
gemeinen  zu  den  Urquellen  machen ,  sind  schon 
einer  hobern  Anordnung  angebörig,  sie  sind 
xeicher  an  wirksamen,  luftigen,  erdigen  oder 
salinischen  Bestandtheilen ,  losen  diese  zum 
Theil  noch  aus  grofsen  Flötzlagerp  auf  (hier- 
her scheinen  die  meisten  durch  groEse  SteinsaliB« 
lager  ziehende,  und  durch  dieselben  bedingten 
Salzquellen  zu  gehören),  oder  nehmen  sie  afift 
den,  «US  gröberer  Tie£s  aufsteigenden  DamiifiiF 

•         C  2  ^^^ 
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'  und  GasansstromaDgen   aaf ,  wofim  z.  B. .  di« 
au5  neuesten ,  die  Spuren  tieferer  TÜlkai^scher 
lYirkung    an   sich  tragenden,   'Flotzkälklagem 
entspringenden  '  Schwefel -Quellen    yon   Nenn- 
'dorf,  so  wie  die  aus  Thonschiefer  hervprkoin- 
'ni'enden   lauen   Quellen  Ton   Schlangenbad  .und 
'  Tiele  anddre  so  häufigen  kohlensäuerreichen^ä- 
')inisch -eisenhaltigen   Quellen    geboren   mögen« 
/—  Ja  es  ist  sehr  lyahrscheinlich ,   dafs  auch  in 
diesen  Quellen, 'in'  soferne  sie  einem  btfspndern 
'  Ißefäfssysteme    der    Erdrinde    angehören ,    und 
'  mehr  organischer  Bedeutung  sindi.  mannichfal- 
tige    StofiRiildungen    Statt    finden  /  weil,  eben 
Stoffe  nicht   nur    aufzunehmen, /sondern   auch 
'  zW  erzeugen^  ein  Döcuinent  des  Lebens  ist,  and 
ihnen,    sobald  ;sie  zu  einem  solcben  Gefäfssy- 
Stern  geboren ,   eiqe  lebendige  Be.Seutung  nicht 
abgesprochen  \terdeii  kann/   Im  Ganzen  fährt 
aber  auch  bei  ihnen  noch  die  chemische  Unter- 
suchung  zu    ziemlich    genügenden    Resultaten, 
'  ihre  Nachahmung    dutch    die  Kunst  ist  leichter 
'  zu  bewerkstelligen,  und  ihre  Einwirkung  auf  dem 
'  gesunden    oder  kranken   menschlichen   Körper, 
obwohl  sie  gewifs   bereits   schon  inannichfaltig 
durch  die  eigen thiimliche  organische  Natur  die- 
'  ser   Wässer    modificirt    wird,    läfst  sieb   doch 
'  noch   grofsentheils  ans   der  analytischen  Erfor- 
'  schung  ihrer  Bestandtheile  erklären» 

• 

Die  dritte  und  merkwürdigste  Reihe  Von 
Quellen  scheint  mir  endlich  diejenige  za  'sejn, 
welche  ich  Urquellen  nenne,  weil,  die  aus  ei^ 
gentlichen  oder  aus  Tulkanisch-niodificirten  Ur- 
gebirgen  der  Erde  hervorbrechen ,  und  mit  den 
tiefsten  ond  ursprtingllchjiten  Lebensprocessan 
der  Erde  in  bestimmten  Zusanämenhange  ste- 
'  hen,    Sie  Terdienen  indefs  den  Namen  der  Ur* 
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quellen .  noch  in  einer  andern  Beziehung,  indem 
sie  zuTerläbig  ihr  Wasser  nicht  mehr  unmit- 
telbar dem  atmosphärischen  Ursprünge  verdan- 
ken, sondern  zu  diesem  eben  in  dem  Verhält- 
nisse stehen  y  wie  etwa  unser  Blut  zu  auTsern 
tropfbar  und  dunstformigen  Flüssigkeiten^  d.  h,i 
dafs,  wenn  auch  die  Erde  die  Bedingungen  zu 
dieser  Wasserbildung  aus  der  Atmosphäre  und 
Rtts  dem  Aether  des  Weltraums^  in  welchen 
•ie  schwimmt«  so  wie  aus  dem .  Ton  diesed 
Einflössen  erzeugten  Meere  empfängt,  doch 
diese  Gewässer  seihst  (ganz  gleich  wie  das  Blut 
durch  Neubildung  aus  den  aufgenommenen  Ge- 
tränken und  Hauteinsaugungen  herTorgeht)i  nur 
durch  eine  eigenifiümliche  Neubildung  entstehen, 
ja  eben  hierdurch  gleichsam  jene  primitive  Bil- 
dung von  Gewässern  aus  der  Urwelt  d^r  Erda 
bis  in  die  Gegenwart  fortsetzen.  —  Hat  man 
einmal  diesen  Standpunkt  in  der  Betrachtung' 
dieser  Quellen  richtig  gefafst^  so  wird  Manches 
klar  werden^  was  sonst  auf  keine  Weise  zu 
deutlicher  Yerständnifs  kommen  kann,  — -  Za- 
erst  ist  es  höchst  merkwürdig,  aber  ganz  mit 
dieser  ihrer  Bedeutung  übereinstimmend,  dafs 
diese  Urquellen  in  der  Regel  das  Uebereinstim- 
niende  mit  dem  Meere  habeui  in  kleinen  Quan- 
titäten Ton  reinster  Krystallhelle  zu  erschei-^ 
nen ,  in  grofsern  Quantitäten  aber  ganz  in 
dem  eigenthümlichen  Meergrün,  welches  deijf 
pcean  auszeichnet,  —  die  grofsern  Reserf 
Toirs  des  Wassers  von  Töplitz,  von  KsrlS' 
bad,  voi^  Island  um  den  Geyser  herum,  vo^ 
Ems,  Ton  Wif&baden,  zeigen  das  Phänome^ 
9uf  das  deutlichste.  —  Zweitens  theileo  sia 
mit  dem  Meere,  wenn  auch  im  kleinsten  HaäÜs^ 
Stabe,  die  Neigung  Entstehung  eigenthiinüichii'' 
ioditidueU   organischer  Bildungen  zu  beEiiiii!"# 
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den.  Hierron  ist  die  Oscillaioria  thermalis  im 
Sprudel  Yon  Karlsbad,  in  den  beifsen  Quellen 
Ton  Aacben  und  in  den,  den  Geyser  yon  Island 
umgebenden  Tbermen  der  deutlichste  Beweis;  ^- 
Ein  drittes  Moment,  wodurcb  diese  Urquellen 
lüierron  re^bt  augenScbeinlicb  ibre  genaue  Be- 
ziehung zum  innerlichsten  Erdleben  und  ErdhiU 
den  aussprechen,  ist  ihr  ansgezeichneter  Gehalt 
an  der  sonst  in  Wasser  so  schwer  löslichen 
Erde,  Welche  'gerade  der  wesentlichste  Theil 
der  Urgebirge  und  die  eigentliche  Erd-Erde 
ist,  nämlich  die  Kieselerde.  —  So  hat  Töplitx 
Sber  einen  Gran  in  1  Pfund  Wasser,  Gastein 
mit  so  wenig  überhaupt  nachweisbaren  irdi- 
schen Substanzen  über  l  Gran,  Karlsbad  über 
4  Gran,  Ems  gegen  f  Gran,  Baden  im  Grob- 
berzogthum  über  2  Gran  Kieselerde ,  und  andere 
ahnliche  Quellen ,  wie  San  Fihppo  hei  Radin 
cqfani  im  Kirchenstaate  enthalten  so  viel,  data 
äer  aT)gesetzta  Kieselsinter  sehr  schnell  Ab- 
drücke Ton  Münzen  u.  dergl.  liefert  — ^  Ein 
viertes  wichtiges  Moment  in  der  Bescbaffenheif 
derselben  ist  di6  eigen thiimliche  meist  auf  iiu 
gend  ein  bestimmtes  organisches  System  ge- 
richtete Erregung  des  menschlichen  Organiainufl 
durch  diese  Quellen.  Wer  würde  die  eigen- 
thümliche  Erregung  des  Gefärs-'und  Geschlechta-^ 
Systems  in  dem  Wildbade  ron  Gastein ,  die 
Erregung  in  dem  Verdauungssystem  durch  Ba- 
den, die  eigenthüinlich  belebenden  Wirkungen 
Ton  Pfeifers  u«  s.  w.',  aus  den  chemisch  ans 
ihnen  zu  scheidenden  Bestandtheileu  erklären 
können?  —  Einige  derselben  sind  daher  durch 
die  Kunst  wohl  in  soweit  nachzuahmen ,  als 
ihre  Wirkung  auf  den  Organismas  sich  aus  den, 
aus  ihnen  zu  scheidenden  grobern  Bestandthei- 
i«ii  erklärt,  z.  B.  was  die  ajiflösende,  abfüh- 
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renie,  oder  die  NIerenaosscheidaog  befördernd« . 
Wirkuog  TOD  Karlsbad  anlangt,  und  bierdorch- 
können    dergleichen    Machabmangen    in   Tieleo^ 
Fällen   sich  nüulich   ertreisen,   allein   was  die^ 
feinem,  die  eigentbiimlich  belebenden,  die  di«* 
merkwürdigen   Krisen^   und   oft   ans  Wnndeir-' 
bare  grenzenden  Umslimmangen    kran|^er  Coo«* 
stitutionen  betrifft,  so  sind  dieselben  bei  diesen* 
feiner   potenzirteti  Quellen    sicher  eben   so   an* 
ihre  tigenihümliche  organische  Natur  gebunden,' 
als    ihre    Ersengung  besonderer    niederer  Or^ 
ganismen.     So  wenig  daher  als  in  einem  kiinst--« 
lieben  Karlsbader  oder  Aachner  Wasser  eind 
Oscillatoria  thermalis  sich  bilden  wird »  so  we-"* 
ntg  wird  die  feinere  homogene  lebendige  Wir« 
kung  Ton  Pfeffers,   Gastein  n,  a.   auf  den  Or- 
ganismus des   Menschen   bei  deren  künstlichen 
Kachbildungen  möglich  seyn.  —     Wie  gesagt^ 
bat  man  einmal  die  organische  Bedeutung  die-^ 
ser  Quellen    in    der   Gliederung  des  Crdlebene. 
begriffen,,  so  wird  man  durchaus  den  rein  be-t 
obachtenden,    Ton   allen  Resultaten  chemischer 
Analyse  fiirerst  abstrahirenden   Standpunkt  bei 
dem  Verfolgen; der  Einwirkung  dieser  Quellen 
als   den    fruchtbarsten   anerkennen,  -man  wird, 
das  Phänomen  in  seiner  Integrität  hißsen,  man, 
wird  eben   so  wie    bei   physiologischen  Beob- 
achtangen.iiber   die    befruchtenden  Wirkungen 
des  Sperma',  oder  über  die  todtende  Wirkung 
des.  Vijper^te^  nicht  mehr  das  Wenige  in  An«, 
schlag  kommen  kann ,  was  die  chemische  Scheir 
düng  in  diesen  l?lässigkeiten  zu  entziffern  Ter- 
mag ,   so-  auch   hier  die  reine ,  scharfe ,   mög- 
lichst umsichtige  Aufsammlung  aller  Aeufserun-' 
gen  und«  Wirkungen  dieser  Stoffe  znr  wahren 
Anigabe    des    Beobachters    machen,    damit  e# 
ihm  dadurch  möglich  werde  ^   aus  dem  Inbe« 
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grUF  aller  tlieser  Lebensregangen  auf  den  ei- 
geDthSmlicheD  Geist/  auf  die  be^sonders  in  jeoea 
FlüftsigkeilcD.  sich  mabifestirende  'Idee  2uriick 
SU  scbliefaen.  Uud  '  so  wird  sich  daoja  auch, 
der  Arzt  diesen  .'Quellen  gegenüber  in  einem 
reinern  Verhältnisse  ..befinden , ,  er  .  wird  dann 
snanches  Wichtige  gewahr  werden»  ^^^  ihm 
entgeht,  wenn'  er  mit  einer  ihm  TOb  .einer  an- 
dern, hier  weniger  in  ihrem  .Felde  sich  befin- 
denden Wissenschaft  V  suppeditirtenVorurtheilen. 
sich  an  die  Beobacbtuugen  ihrer  Wirkungen 
begiebt,  und  er  wird«  suverläfsiger  und  freier 
die  Kräfte  dieser  Quellen  im -Bereiche  der 
Heilkunst  benutzen. 

Eine  fünfte  Eigeuthfimlichkeit  dieser  ho- 
ber potenzirten  Quellen  ist  es  endlich,  dafs 
Ton  ihnen  im  höchsten  Grade  das  gilt,  was 
eben  gesagt  wurde  j  iiher  das  schwerere  Nach- 
folgen der  Chemie  in  die  Regionen  dör  Mi- 
schimgsverbältnisse  höherer  Organismen  über« 
baupt.  —  Es  ist  freilich  gewifs,  dafs  äin  Tro- 
pfen Kuhpockeol^mphe  andere  Mischungsyer- 
bältnisse  haben  mii^se,  als  ein  Tropfen  Ljm- 
phe  aus  einet'  durch  Brennen  der  näüt'  erreg- 
ten Blase,  -^  wie  aufserordentlich  rerschieden* 
ist  nicht  die  Wirkung  beider!  ~  'aber  wer 
Ti^ill  durch  eine  Analj'se  hier  der  Yerscbieden- 
Beit  des  MiscbungsVetbältnisses  beikommen  ?  •--• 
Und  auf  ähnliche  Weise  ohogefähr  yerhält  es' 
sich  auch  mit  diesen  feinem^  diesen  Vr^uel- 
len!  — 

Wie  sehr  tariirt  nicht  das,  was  man  Ton 
jeher  daran  herausanalysirt  hat,  nach  dem  je- 
desmaligen Standpunkte  der  Chemie!' wie  fallt 
einen  nicht  oft  bei  diesen  Tabellen  Ton  Be- 
itandlheilen  jener   Schreiber   in   Egmoni  eioj 
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wolcber  sagt;  «»wo  ntchfs  heraus  zu  Terhüren- 
iBt,  Terhort  mao  JUneinlV  -^  d.  h,^  wie  Bchwer, 
ist  t%-  Dicht,  bier  durchweir  ein  Produkt  und 
Ednkt  Bu  unterscheidet ,  und  wie  oft  mag  iür 
ein  Edokt  gehallen  .werden »  .was  ein  Produkt 
war!"  -i—  Dabeiist  es  höchst  i.nerk  würdig,  wie. 
fast  jährlich  die  Menge  der,  StoiTe  wächst,,  wel* 
che  in  diesen  Quellen  gefunden,  oder  daraus 
bervurgebildet  wird/  uod  ich  stehe  nicht  an, 
auch  dieses  für  ein  'Dpcuinen.t  der  höchst  ur- 
aprünglichen  Natur  dieser  Quellen  zu  halten,; 
denn  je  naher,  eiu  Ding  an  dem  Ursprung  aus 
der  gemeinsamen  Blutter  aller  Dinge,  dem  Ae- 
ther,  desto  mehr  iniUsen  auch  noch  die  in  ihm 
potentia  rahenden  Keime  aller  Dinge  zq  er- 
Kenaeii..  and  durch  gewisse  Mittel  und  Wege 
«ucb  noch  actu  darzustellen  seyn.  Und  so  wird 
der.  Arzt  auch  ron  hieraus  durch  den  chemi- 
Beben  Weg  nur  irre  gemacht,  oder  Vielmehr 
in  ein  rathlosjes  Labyrjnth  geführt,  d^nn  er 
wird  rergeblich  fragen ,  welchen  Ton  den  12 
sogen^onl^n  Bestandlbeilen  von  Gastein,  dem 
MatroD,  dem  Eisenoxydul,  der  Kieselerde .  n. 
3.:'  w*  man  die  speci&k  reizende  Eigenschaft 
dieses  Wassers  auf  das  Genitalsystem  zuschreiben 
soll?  'T-r  .Schliefse  man  also  doch  überhaupt 
Dicht  mehr  das  Auge  Tor  der  eigeothümlicb 
orgabischeo  Natur  dieser  feinern  tiefern  Aus- 
•ooderuQg  des  Erdplaneten  «—  der  wahre  Brurt" 
nengeistf  von  dem  schon  früher  manche  tiefer 
fühlende  jierzte  sprachen^  ist  die  lebendige, 
die  organische  Natur  dieser  Quellen!  -^ 
«pd  fflfst  mau  sie  als  lebendige  Ausscheidungen 
auf;^  aö, erhält  die  Art,  wie  sie  den  menschli- 
cheo  gesunden  oder  kranken  Organismus  affi: 
ciren,  alsbald. eine  ganz  andere  Bedeutung,  unr 
M  iu>mint  daaa  ebpa,  &m[  auf  scharfe  Beobacft 
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tung  und  geichickte  Handhabung  an,  um  das 
rechte  yerhäUnlb  für  den  Arzt,  and  die  rechte 
Wahl  für  den  Kranken  herbeiaufiihren.  •^-  Ich 
kann  ührigens  die  Betrachtung  dieser  merkwür- 
digen Quellen,  welche  ich  Urquellen  genannt 
habe,  nicht  rerlasften,  ohne  noch  auf  andre 
Seiten  dieses  Cegenstandes  aufmerksam  gemacht 
zu  haben«  —  Es  wurde  nämlich  bemerkt, 
dafs  alle  diese  Quellen  theils  auf  ruhende,  theib' 
auf  Tnlkahisch  bewegte  Urgebirge  sich  'bezie- 
hien,  und  daraus  gebt  ohnfebibar  hervor,  dafs 
die ,  welche  auf  Tulkanisch  bewegte  und  modi-' 
iicirle  zu  beziehen  sind ,  nicht  nur  die  hSufigei» 
seyn  werden  (eben  weil  die  Tendenz  des  Anf- 
eleigens,  der  Erhebung,  des  Ans  Werfens 'hier 
charakterisHsch  ist),  sondern  .dafs  sie  an^h  ia 
erhöhter  Temperator  ja  oft  sehr  heifs  aufstei-' 
gen.  (Dafs  sie  übrigens  diese  Temperatur  yiel 
länger  halten,  und  die  Wärme  in  ihnen  Yiel 
leichter" ertragen  wird,  so  dafs  man  sie  bei 
demselben  Wärmegrade  trinken  kann ,  welctief 
bei  gemeinem  Wa^er  künstlich  erzeugt,  ms 
Brennen  macht,  ist  auch  ein  sehr  entschiedea 
auf  ihre  '  organische  Natur  deutendes  Moment. 
Wie  ganz  anders  wirkt  üherall  die  Warme  eil 
nes  lebenden  Korpers  gegen  die  künstlich-  ^r* 
zeugte!)  —  Allein  ich  glaube  defshalb  keines« 
Wegs,  dafs  diese  aufsteigenden,  Tulkairistib«* 
heilsen  Quellen  die  einzigen  Urquellen '  sejeny 
vielmehr,  wer  Sinn  dafür  hat,  die  feinern  Ver- 
schiedenheilen eines  trinkbaren  Wassere*  genaa 
zu  prüfen ,  (und  es  giebt  gewifs  hier  eben  to 
tiel  oder  mehr  Verschiedenheiten  als  unter  den 
Weinsorteo  und  deren  Jahrgängen,  welche  doch 
die  geüble  Zunge  des  Weinkenners  herausko- 
stet ,  wenn  die  Chemie  wieder  hier  unbehfilf*^ 
ßeb  zurückbleibt)^  der  wird  ^  aasaehmtodt 
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erquickende,  belebende  ondanTerfrleicblicheEU 
genlhSmlichkeit  mancher  aus  alten  ruhenden 
Ürgebirgen  Tordringendeo  kalten  Triokquetlen 
(ich  ^ill  nnr  an  manche  Quellen  des  Kiesen- 
gebirges und  der  Schweiz  erinnern)  nicht  Tvahr* 
pehinen  können,  ohne  an  eine  höhere  Katiir 
dieser  Quellen  gegen  so  Tiele  aus  sandi^ren  Hü-> 
gelland  mehr  au^fliefsenden  als  aufsteigenden 
atmosphärischen  Quellen  zu  denken.  Hierüber 
^äre  freilich  nun  noch  viel  zu  beobachten  und 
XU  sagen  ,  auch  auf  die  hier  noch  verbof  £enen 
Heilkräfte  aufmerksam  zu  machen  (m»n  erin- 
nere sich  nur'  an  die  gewifs  beachtenswcrthen 
reinen  Wasserkuren  des  Bauer  Prlefsnitz  im 
schlesischen  Gebirge),  allein  ich  mufs  mich  für 
jetzt  mit  einer  Andeutung  begnügen ,  Ton  wel- 
cher ich  doch  wünschen  mochte^  dafs  sie  nicht 
ganz  Terloren  wäre«  — 

Nach  dieser  langen  Diffjession  endlich,  in 
welcher  ich  Gelegenheit  genommen  habe,  Blan- 
cbes  auszusprechen,  was  seit  einer  Reihe  tod 
Jabren  theils  meine  Ansicht  Ton  der  Wirkung 
der  Heilquellen  gewesen  ist,  theils  meine  An- 
wendung und  Anempfehlung  derselben  für  meine 
Kranken  wesentlich  bestimmt  hat,  kehre  ich. 
Bon  noch  zu  einigen  besondern  Wahrnehjnun« 
gen  iiber  die  Quellen  des  Taunusgebirges  zu« 
rocki  — 

Es  ist  bei  diesen  Quellen  aber  gar  bald 
SU  erkennen,  und  es  ist  zum  Theil  auch  be- 
reits erwähnt,  dafs  sie  keineswegs  insgemein 
Urquellen  genannt  werden  können,  ja  vielleicht 
Teniienen  nur  Wifsbadens  Wasser  und  die  von 
Ems  diesen  Namen,  pnd  müssen  dann  zu  den 
Tulkaniaehen  Urquellen  gerechnet  werden,  wäh«» 
find  die  abrifen  TJelleicJit  mehr   als  Utbtv* 
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gäiigft<f)iienen'  bezeichnet  -  werden  ^HrftepV  ^^ 
nur  die  sehr  stark  kobleosaaren  Wässer ,  so 
wie  die  lauen  Wasser  ron  Schlangeobad,.  wohl 
entschieden  Ton  tiefern  vulkanischen  .AusstrS- 
mungea  influeuEirt  werden,  mögen. 

Da  ich  noch  in  demselben  Sommer,  Vo 
ich  diese  Quellen  sah^  mich  in  Karlsbad  mit 
Unterfuchnng  jener'  sonderbaren,  dort  In  den 
beifsen  Quellen  vorkommenden  schon  grünen 
Oscillaioria  //terma/ix  beschäftigt  hatte,  so  rich- 
tete ich  mein  Augenmerk  so'wohl  in  Wifsba- 
den  als  in  Ems  anf  diese  c^wa  auch  dort  sich 
bildenden  sonderbaren  Organisationen.  Nur  io 
Ems  jedoch  fand  ich  in  den  Badezeilen  häufig 
einen  sehr  schon  grünen  Beschlag,  welcher  je^ 
^och  schon  mit  blofsem  Auge  Ton  der  K.arhh 
bader  Oscillatoria  auffallend  unterschieden  sich' 
darstellte.  Ich  sammelte  daron,  und  habe  ihn 
später  genau  untersucht,  allein  nur  eine  beson- 
dere Art  Ton  Protoccus  darin-  gefunden ,  weU 
che  sich  Ton  den  gewöhnlichen  in  jedep  ste- 
henden Wassern  entstehenden  Protoccus^  cin0 
Bildung,  die  nebst  Euglenen  und  ähnlichen 
Protoorganismen.  sonst  unter  dem  bequemen 
Namen  der  Priestlej'schen  grünen  Materie  co- 
ssmmengefafst  zu  werden  pflegte,  nar.dnrcli 
eine  anffallend  meergrüne  oder  kupfergrane 
Färbung  y  und  durch  etwas  geringere  Durchmes* 
ser  der  Kügelchen  sich  unterscheidet,  aber  eben 
dadurch  doch  immer  beweifst,  dafs  die  beson- 
dere Natur  des  Wassers  die  sonst  gewoholicb^ 
Porm  dieses  Gebildes  abändert. 

■  • 

Bei  dieser  Gelegenheit  kann  ich  jedoch 
eine  andere  Bemerkung  picht  unterdrücken.  — * 
Wir  haben  in  dem  Almanach  dt  -CarUbad  die- 
se3  Jahres  eine  sehr  inttorcAsante  Alondgraphif 
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Ton  Herrn  Corda  gelesen,  itr  sich  mit'  Unttm 
•achnnfc  gerade  dieser  inikroscopisch-nrgani« 
sehen  Productioneo  der  heifsen  Quellen  yon 
Garlsbad  beschäftigt  hat.  —  Abgesehen  daToo, 
dafs  Ton  demselben  hier  alle  die  aufgeführten 
mannicbfaltigen  organischen  f'ormen  der  NaiH^ 
eulae ,  Cosmariae,  Evastrae^  Fraf^itarialf'^  €10" 
sferiae  und  jirthrodicae  (diefs  sind  eben  di« 
Osdllatorien)  schlechthin  Herrn  Ehrenberg  fol* 
g^nd,  für  Thiere  erklärt  werden,  da  ich  hieir 
Tielmebr  abermals  die  Ueberzeugung  ausspre^ 
chen  mufs:  es  sei  ein  indifferentes  Reich  Ton 
Protoorganismen  anzuerkennen,  Ton  welchen  aus 
sieb  erst  die  Differenz  vegetatirer  und  anima- 
,1er  Bildang  berrorthue  (geht  ja  doch  überall 
notb wendig  die  Indifferenz  der  Differenz  toIS 
ans^  und  sehen  wir  doch  z.  B.  genau  dusselbe 
an  der  Herrorbildang  des  Gegensatzes  der  Ge« 
achlecfater  aus  geschlechtsloser  Productirität)^ 
so  mufs  icb  nach  wiederbolten  sorgfälligen  Un- 
tersuchungen an  allen  reinen  Karlsbader  Ther- 
malquellen ,  und  gestützt  auf  die  länger  fortge« 
setzten  Untersuchungen  eines  am  Orte  leben- 
den Natufforschers,  leugnen,  dafs  in  den  Qnel« 
len  selbst'  andre  Formen  als  Oscillatorien  ur- 
sprünglich sieb  erzeugen.  Läfst  man  freilich  ent- 
weder diese  Oscillatorien  in  Thermal  -  oder 
gemeinen  Wasser  längere  Zeit  stehen ,  so  dafs 
sie  sich  zersetzen,  oder  sammelt  man  diesel- 
ben, da  wo  das  Wasser  der  Quellen  in  die 
Tepel  abfliefst,  und  wo  es  sich^  am  Rande 
Ton  Tümpeln  des  Steinbodens  stagnirend  mit 
gemeinen  Wasser  mischt,  dann  wird  man  zwi- 
schen ibnen  alle  dieselben  Tausende  Ton  BaciK^ 
larien,  Echinellen,  EvaMern,  und  selbst  freif 
Infosorien,  mit  welchen  immer  stehendes  W« 
aar  sich  auch  in  unsern '  Gegenden  bei  Eialiri 


« 
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Jkvetig  TOD  Licht 'imd  Warme  zu  erfMlUn  pflegt, 
.Torfindeo  konoen.  —  19Ieraus  erklärt  sich  denn 
aUo  auchy  dafs  nur  diese  Oscillatorien  eigen- 
thiunlirhe  51  od,  dabingegeD  die  übrigen  Closfe- 
Irieo,  Evastero  u.  s*  w.  ganz,  aaf  dieselbe  Weite 
auch  ap  andern  Orten  und  in  den  ineiateo  off* 
neu  Wassertumpelo  gefupden  werden. 

Zu  eiper  andern  Bemerkung  geben  mir  die 
.Qoeliep   Ton    Scblangenbad    Gelegenheit.     Wie 
ji^äinlich  bereits  früher  erwähnt  wurden  ist^  dab 
.diejenigen  Quellen,  welche  eine  tiefere  or^ani* 
^che    Natur  besitzen ,  in   mannicbfaltiger   Hin- 
sicht eigenthümlich  und  in  einer  Weise,    wor- 
über die   chemische  Analyse   keinen  Aufschlafa 
,s^n  geben  yermag,  auf  den  Organismus  wirkeo, 
.und   wie    diefs    auch    von   .den    Quellen    Tain 
.Wifsbaden   und  Ems   genugsam  anerkannt  ist, 
80   möchte  ich  hier   noch  bemerklich  m^cbeoi 
.'dafs  selbst  in   einer  yiel  mehr  sinnlich  -  wahr- 
jiehmbaren  Eigenschaft  die  Quellen  ron  Schlan- 
.genbad  eine   aus  chemischer  Analyse  nicht  er- 
klärliche Eigentbümlichkeit  zeigen.    Dieses  aber 
.ist  das  eigne,  schwer  zu  beschreibende  ond  so 
leicht  selbst  zu    empfindende  Gefiibt  von  lül- 
digkeil,  das  Gefühl  einer  dem  Hautorgan  gaos 
•besonders  zusagenden  und  wobltbuendeo  Weich- 
heit,  welche  fast   an   das  Gefühl  einer  Fettig- 
keit streift  I  and  welches  weder  aus  den  j^  Gran 
.Talkerde,  noch   aus  den  etwa  4  Gran  Matron, 
noch    aus  dem  einem  Gran  Kalkerde  in  einem 
Pfund  dieses   Wassers    zu  erklären  seyn  kann^ 
Tielmehr  eben  so  als  eine  besondere  organische 
Eigenschaft    dieses  Wassers   anzuerkennen  ist, 
.wie  wir  etwa  die  Verschiedenheit  der  Lymphe 
einer  Knhpockenpustel  und  einer  aus  Verbren- 
nung entstandener  Blase  als  ein  {"actum  anneb- 
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jnen  mSsieDi  weichet  keioe  Nachweiaaog  darch 
BcheidoDg  mehr  zuläfst  und  auch  keloeswegt 
bedarf.  Es  ist  mit  diesem  Gefühl  der  Miidig- 
kfil  aber  überhaupt  eioe  besondere  Sache!  — 
"Wie  unter  allen  teutschen  Mineralquellen  Schlan- 
genliad  sich  ganz  besonders  durch  dieselbe  in 
Beziehung  auf  das  Hautorgan  ausgezeichnet, 
wie  gev?isse  Jahrgänge  von  Weinsor(en  durch 
eine  ganz  besondere  Müdigkeit  für  den  Ge- 
schmacksinn sich  auszeichnen,  so  existirt  auch 
in  der  Luft  unter  gewissen  Umständen  ein  sol- 
ches Princip  Ton  Müdigkeit  oder  Rauhigkeit, 
welches  weder  durch  Eudiometer  oder  Baro- 
meter, weder  durch  Thermometer,  noch  Hy- 
grometer nachweisbar  ist ,  und  doch  dem  Haut- 
mnt  aof  die  entschiedenste  Weise  fdhlbar  wird, 
ja  zorerläfsig  für  Entstehung  oder  Beendigung 
Ton  Krankheiten  Tont^ichtigen  Einflufs  genannt 
werden  darf.  —  In  allen  diesen  und  tausend 
andern  Dingen  zeigt  es  sich  dann  eben,  daüs 
nur  der  lebende  Organismus  und  zumeist  der 
meoschliche  y  ja  zuhöchst  nur  der  fein  organi- 
jirte  gebildete  Mensch  selbst,  das  ächte  und 
Tellkommenste  Reagens,  das  feinste  Prüfung»- 
mittel  der  Eigenthümlicbkeit  äuberer  Potenzen 
•bgeben  kann.  *) 

,Wie  mir  daher  alle  die  zur  Messung  der 
Qualität  der  Atmosphäre  erfundenen  Instrumente 
Biicbf  angeben ,  ob  die  Luft  rauh  oder  mild  sejr, 
— -  eine  Verschiedenheit,  die,  wenn  sie  auch  ia 

*)  Man  hat  hieraber  im  Ganzen  noch  viel  xn  wenig 
Beobachtangen  gemacht,  ich  werde  in  einem  spatem 
AaÜMtze  darauf  kommen ,  nachzuweisen,  wie  z.  B. 
der  menschliche  Organismas  selbst  ein  merkwürdiges 
Werkzeug   zor    HÖhenmeuong    nach   barometrischer 

'    Aafnahme  abgiebt,  worauf  biiäer  noch  Niemand  ge- 
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einigeiA  Terbältnifs*  zar  Temperfttor  sttht,  doch 
'Ton  eiDem  empfiodlicheo  Hautorgab  augepblick- 
lieb  als  eine  eigepthpmliche  gefafsl  wird,  — .  so 
fallt  auch  das;  Mrat  obenTon  Müdigkeit  dieser 
Quellen  '  gesagt,  ist y  einzig  and  allein" io  die 
Spbnre  eines  feinern  Hantsinns,  und  ich  glaube 
nicht  zu  irreo ,  daf*  gerade  das  Moment,  da- 
durch diese  Mildigl^eit  diesem  Wasser  gege- 
ben 'tvird  io  dtui  Infiaenzirtweirden  dieser,  iiA 
Ganzen  wob)  mehr  oberfläcblicben  Quellen  dbrch 
die  Ausflüsse  tieferer  Tulkaniscber  Wirkoogen 
gesucht  "werden  müsse.  — 

^  •  ■  ■ 

Ich  bescbliefse  dud  diesen  Aufsatz- noch 
mit  einigen  Bemerkungen ,  die  Fassung  der  Ter- 
schiedenen  diefsmal  yon  mir  gesehencQ  Quel- 
len am  Taunus,  behufs  des  Badens  beifeffemk  — 

Es  ist  nicht  ^u  läugnen,  dafs  in  di^iis!^ 
Hinsicht  ziemlich  überall  noch  so  Manches  zu 
-wünschen  übrig  wäre.  —  In  Schlangenbad 
haben  die  Badezellen  etwas  tiefes  und  dumpfi- 
ges, auch  in  Wifsbaden  und  Ems  kann  man 
tienselben  häufig  etwas  kellerhaftes  Ansehen 
zum  Vorwurf  machen,  wenn  sich  auch  im  Ein- 
zelnen hinwiederum,  namentlich  in  der  ersten 
Etage  des  Kurhauses  zu  Ems,  eine  itiehr  lux- 
uriöse Einrichtung  zeigt ;  aber  besonders'  muCs 
ich  in  den  sonst  sehr  schon  eingerichteten  Bade^ 
hause  zu  Scbwalbach  es  tadeln,  da(s  man  die 
im  Boden  eingelassenen  ausgemauerten  Bade- 
wannen yon  so  ungebührlicher  Grofse  gemacht 
hat.  Es  geht  nämlich  daraus  der  Uebelstand 
hervor,  dafs  man  genothigt  gewesen  ist,  deüs- 
halb  die  Quellen  in  sehr  grofse  Reserroirs  ca 
leiten ,  wo  das  Wasser  längere  Zeit  steht,  koh- 
lensaures Gas,  welches  an  und  für  sich  niciit 
in  5o  grober  Menge   den   Quellen    eigen  iat^ 


Ferliert,  Eben  fallen  läfit,  und  so  bei  weitem 
schwächer  in  die  Badezellen  kommt.  —  leb 
habe  selbst  dort  ein  Bad  genommen ,  und  swar 
aas  dem.  an  der  Qaelle  sehr  angenehm  erquik* 
kenden  und  EiemUch  laftreichen  Weinbrunnen^ 
allein  die  Gasentwickelung  im  Bade  war  so  un« 
bedeutend,  dafs  kaum  eine  Spur  daron  jbu  he« 
merken  war,,  und  man  befand  sich  auch  in  so« 
fern  unangenehm,  als  die  genf^anerfen  Wände 
noihwendig  grSfstentheils  kalt  bleiben«  Klei* 
nere  gefirniüite  Wannen  Ton  Zink,  ron  der 
Grofse  etwa,  wie  man  sie  ia  Franzensbn^oefi 
ebgeiichtet  hat,  und  rascherer  Znflub  des  Was- 
sers aus  den  Quellen  selbst,  würde  die  Kräf- 
tigkeit des  Bades  jedenfalls  bedeutend  erhöhen. 
*—  Uebrigens  würde  ich  doch,  wo  irgend  eine 
belebende  NerTen  -  und  Muskelthätigkeit  he- 
bende Wirkung  beabsichtigt  wird,  den  so  treiF- 
lichen,  neuerlich  wie  es  scheint  nicht  mehr  ge«« 
nugsam  gewürdigten  Heilquellen  ron  Eger  eineif 
unbedingten  Vorzug  Tor  defl  Schwalbacher 
Quellen  einräumen. 
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III. 
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Merkwürdige  Beispiele 


^o  n 


torrirter  und  latenter   Syphilis. 

Von  : 

Dr.    B  ö  h  r, 


ZU   Berlin. 


■  ■ 


c.  ...(Wir  frcmen  un%,  diase  merkwSrdigeo  ood 
^chst  lehrraicbeo  Fälle  aus  der  Ejrfarang  wuar 
serSy  besonders  mit  der  sjrpbilitischeii  Praxit 
riel  bescbäftiglen  Herrn  Collegen,  über  eioen 
Gegenstand  mittbeilen  zu  können ,  der  nocb 
Ton  so  Tielen  Aerslen  Terkannt ,  ja  bezweiftit 
wird  y  und  dessen  ricbtige  Erkenntnifs  doch  für 
die  Rettung  so  rieler  Leidenden  so  wichtig  ist» 
Es  wird  dadurch  Tollig  entscbieden,  daCs  die 
Sjrpbilis  unter  ganz  fremder  Form,  als  Nerreo- 
krankbeit,  Lungensucbt  u.  s«  w. ,  erschien,  ja 
Jahre  lang  rollig  unwirksam  im  Korper  liegen, 
und  dann  wieder  ausbrechen  kann,  und  dab 
in  allen  diesen  Fällen  es  kein  anderes  Heilmit- 
tel gibt,  als  das  Quecksilber.  Die  Beobach- 
tungen erhallen  dadurcb  noch  einen  grölsero 
Werth ,  dafs  der  Herr  Verfasser  selbst  erst  an« 
gläubig  an  der  Möglichkeit  solcher  Ericheinoo- 
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gen  ^sr ,  and  erat  doVob  die  Macht  tfer  Erfti* 
rang  zurUeberieugang  gebracht  wurde. 

H.) 


Jeder  lo  der  Behaodlong  dieser  proteos» 
artigen  Krankheit  einig^rthafsen  erfahrene  Arst 
wird  Fälle  der  Art  beobachtet  haben.  Ich  theiie 
hier  einige  mit.. 

jistruo  und  Tiele  ipatere  Schriftftteller  be« 
banpten ,  dafs  das  Gehirn  und.  die  Nerren  nie« 
mala  Ton  der  Sjrphilis  af&cirt  werden.  Erfahr 
rang  hat  mich  daa  Gegentheil  gelehrt 

Ein  junger  Mann  bekam  nach  «inem  an- 
reinen Beischlaf  eine  kleine  Excoriation  am  Pe- 
nis, and  diese,  Ton  ihm  als  nicht  Tenerisch 
beachtet,  wurde  nicht  Gegenstand  einer  beson-» 
dern  Behandlung,  auch  heilte  sie  bald  Toa 
selbst*  Kurze  Zeit  darauf  bekam  er  die  Tene^ 
Tische  Kratze  und  Peigwarzen  am  After.  •  We^ 
Digen ^Granen  Sublimat,  und  ortlichen  Aetzmit- 
telo^  wichen  auch  diese  Zufölle.  Er  befand 
sich  jetzt  ganz  wohl ,  anfser  dafs  er  häufig  Ton 
rheamtftischen  Schmerzen  und  blinden  Hämor« 
rhoideDy  an  welchen  beiden  Uebeln  er  auch 
schon  Tor  der  Ansteckung  gelitten  hatte,  ge- 
plagt wurde.  Diese  Zufälle  beunruhigten  ihn 
daher  wenig,  auch  waren  die  rheumatischeD 
Schmerzen  in  den  Muskeln ,  Aicht  in  den  Kno- 
chen, plagten  ihn  bei  Tage  und  nicht  in  der 
Nacht.  Nach  etwa  einem  Jahr  entstand  plötz- 
Kdi  eine  Blepharoblennorrhoe  ^  woran  er  auch 
•choB  Tor  der  ersten  Ansteckung  einmal  gelit- 
ten hatte«'  Dieser  gesellte  sich  aber  bald  eine 
Irilis  in  dem    einen  Auge  bey,    welche  sich 

D2 
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ivLtth  die  «igenlhSmliche  VcpzemiDg  der  Pu- 
pille als  syphiliüsdie  Iritis  so  erkeDoeD  gab^ 
und  durch  eioe  ordentliche  SIerkarialkur  geheilt 
wurde.  Nun  erfolgte  wieder  eine  dreiviertel- 
jährige Frist  scheinbaren  Wohlseins,  mit  Aas-'* 
nähme  der  genannten,  Ton  Zeit  la  Zeit  sich 
einstellenden^  rheaiMitischen  änd-'HädDorrhoi- 
dalbeschwerden.  Plötzlich  aber  kann  er  nicht 
recht,  sehen,  und  es  tritt  nach  einem  diesei^ 
halb  angeordneten  Aderlafs^  da  das  Uebel  bei 
Abwesenheit  anderer  Symptome  für  Andrang 
des  Bluts  nach  den  Augen  gehalten  wurde, 
halbseitige  Lähmung^.' kurz ^  ganz  der  Zustand 
•in,  der  auf  einen  durch  Blutexträrasat im  6e» 
hirn  bedingten  Schlagflufs  erfolgt ,  ohne  dab 
sich  bei  ihm  je  «iiTor  Sjmptome  gezeigt  hat« 
tenr,  die  eine  Geneigtheit  zu  dieser  Krankheit  .- 
anzeigen,  alsz.  Kopfweh,  Schwindel,  und  au- 
der^e,  den  Blutandrang  nach  dem  Gehirn,  be» 
gleitende  Zeichen,  Aufser  Tielen  Blutegelo 
giebt  man  ihm  zufalliger  Weise  grofse  Gaben 
Ca'lotnel ,  als  antiphlogistisches  Mittel,  wonach 
ein  .sehr  starker  Speicbelflufs  eintritt,  und  die  > 
Zufälle  der  Lähmung  in  auffallend  kurzer  2^it, 
hinnen  drei  Tagen .  rersch wanden.  Niemand 
hätte  damals  geglaubt,  dafs  dieser  Zufall  durch 
Syphilis  Tcranlafst,  und  deshalb  dem  Calomel 
gewichen  war.  Jetzt  trat  wieder  dasselbe  Wohl- 
befinden ein ,  wie  in  den  früheren ,  scheinbar 
üreibn  Zwischenzeiten  der  Krankheit  Kach 
^  Jahren  aber  Slditen  sich  eigenthümliche  ner- 
TÖse  Zufälle  ein ,  nämlich  eine  gänzliche  Schlaf- 
losigkeit, die  keinem  Oliltel  wich.  Hiezn  ge- 
sellten sich,  wenn  er  im  Laufe  des  Tages  ir*  ■ 
gend  etwas  genossen  hatte,  qualroUe  Kopt  . 
schmerzen,  die  er  nur  dadurch  vermindern  konnte, 
daXs  er,  mit  Ausnahme  dünner  .jSuppen  und  .et- 
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was  Mos  Ton  Obsl,  nichlir  sa  sich  Aabtn.    Bio 
Butterbrot,    des  Morgens  genossen^    Yeranlarste 
dieselben  Beschwerden^  we  eine  copiöte  Mahl- 
seit.      Dieser   Zustand   dauerte   Y^eit  über  eiv 
Jnbr,   und  er  Tersicherle  mir,    seinem  Arste» 
dmh  et  während  diesei  Zeitraums  niemals  aacb 
nnr  eine  Sekunde   lang   geschlafen.    Michtaii» 
der  Welt  Termochte   nur  einige  Erleichterung 
dieser  Krankheit    jbü   W^ge  '  zu   bringen.     Ejr 
'^urde  blafs;  aber  trotz  deii  laogeri  MangeliüP 
tter  nährenden  Kost  und  alles  Scblafesv  kaum 
mager  ^   dabei  hypochondrisch    und    lebensflatf.^ 
Er  holte   /^.^n   ^Rath    tieier  der  angesehefisteD 
Merzte   ein,  .aber  keiner   Termochte  ihm-,  nur 
Linderiiog   seiner  Qualen  zu  l)ewirken«  .  ßodn 
lieh   entstand  bei  mir  der  Verdacht,    ob.  das 
|]ebel  wohl  nicht  syphilitischen  Ursprungs,  j^ya 
•oHte»  und  zwar  gründete 'sich  dieser.  V^sdachti 
ßui  die  genaunte  Meibefolge  der  Ejrscbeinvngisny 
und    die   mchnelie   Heilung«  der.  schlagflüssigeii 
Zufalle  durch  Calomeh     AU. ich  ibmdieserbalb 
die  .Hungerkur.  Tersuchsweise   vorschlug »    war 
«tr.  sehf;„|Brböii.gy    sich  .  derselben  zu-  unterzif«* 
.lieDi  wie  er  begierig  nach  Allem  gegriffen  hatte, 
3^aa"ilnti'  eihigermafsen    Rettung    verspi'echen 
konnte«  -  Er  bestand  drsse  Kur,  '  durch  die  'ein 
dehr  edpiöser  Speichelflufs  herrorgernfen  würde; 
gl&ckiich ;  aber  unmittelbar  nach  derselben  war 
der  'Zustand   fast  wie  Torher.     Er  durfte  nicht 
das  Gferrogste/  )Biifser  gan2  dünnen,  nicht  näh- 
renden Speisen  geniefsen,  wenn  er  seinen  Appetit 
sieht  mit  den  ihn  sehr  plagenden  Kopfstbmer^ 
cen'  hiiben  wollte.      Er  wurde   dieserha^b  auf 
eine  -  Milchdiät  gesetzt.     Bald  fand  sich  einiget 
Sfihlaf  ein ,  -  und   als  er  nach  etwa  4  Munateff 
einmal     Tersochsweise    etwas  ^genossen  '  hattej 
blieben    die    Kopfschmerzen    aus«     Hiecducch 
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dreister  gemacht,  äCt.er  öfter,  endlich  regel* 
mäfftig,  und  bat  so  seine  Gesundheit  io  einem 
Grade  wieder  erlangt,  wie  er  «ie  jemals  xoror 
I^sessen  hatte«  Er  w.Mrde  Mrieder  ein  lebene« 
frohe?  I^ensch ,  und  kann  noch  •  jet&t  meinea 
Binfallv  ihn  die.  Hungerkur  gebrauchen  s«  lae- 
•en  ,.  nicht  genug:  segnen. 


'»1  ■  .....*         « ^ 


r  Der  schwarze  Staar  ist  nicht  seken  eino 
Form  laryirter  Syphilis ,  über  welchen  Fall  et 
mir. erlaubt  sej,  eine  dieses  beurk^i^dende  Be» 
b}}^i^,(u'ng  mitzutbeilen. 

•••  Herr  F.,  ein  junger  Mann  roh  etWe  30 
Jahren/  bekam    einen  Tripper^   dem  sich  beld 


oherfläcbliche    EYcoriattonen    auf  der"  Vorhaut 


JrFAare;  Erscbeihuörg'en  derselbeftr,  üfane*  alleii 
[erkurial gehrauch'  heilen,  und  doch  der  G^ 
lirauch- dieses  Mittels  bei  primären 'ZufStfen, 
keibesweges  secundären  Törbeugt.  wie  man 
atm  der  erzählten  Geschichte  bald  sehen  wird* 


■i.  «1 


...'  Er  wurde  dqrchPek^nnAe  ängstlich  .gemacht, 
find  wandte  sich  desheU>  an  einen  «ndero  Arst, 
der  ihm  auch  sofort:  Merkurialia  i^ab.  ,:.:wie  ich 
aber  i^aube,  ohne  die.nöthige  Vorsicht  dabei^ 
rüdksiqhUich  des  Verhaltens,  zut,. empfohlen* 
Die  excoriirten.  Stellen  beuten  bald^  es. stellten 
sich  aber  Schmerzen  infi  Halse  beim. Schlucken 
ein,  welches  fiir  sjphilitiscbe  HaUentzündimg 
ausgegebene  Uebel  immer  Ton  Neuem  mit:  Mer* 
kur  bekämpft  wurde.  Das  Haleähel  scbieB 
mitunter  verschwunden  zu  seyn,  stellte  «ich 
aber  ron  Zeit  zu  Zeil  wieder  ein,  und  vemr* 
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sacble  dem  Kreaken  groba  Besorgoif«  über 
dere,  noch  zu  erwartende ,  Uebel.  WähreiMl 
dieser  Zeit  Eeigte  sich  allmahlig  Gesichtsschwin 
che,  und  bespodert  merklich  auf  einem  Aage^ 
flo  dafs  er,  der  sonst  TOrtrefflich  sehen ^  io  ei- 
niger Entfernang  nichts  erkennen  konnte ,  seid 
Auge  leicht  beim  Lesen  oder  Schreiben  ermü« 
dete,  und  ihn  endlich  zwange  jede  Beschäfti* 
gang  aufzugeben.  Dabei  war  an  beiden  Aa<* 
gen  nicht  das  Geringste  wabrzanehmen«  Die- 
ses Augenübel  wurde  rielfach  durch  innerlich 
gereichten  Merkur,  durch  die  Dzonc/i'sche  Sab- 
Umatkor  hei  gleichzeitiger  Application  eines 
Haarseiles  über  die  Augen,  und  Einreibungen 
Ton  firechweinsteinsalbe  am  unteren  Kinnbak- 
kenwinkel',  aber  vergebens^  bekämpft.  In  die- 
sem Zustand  sähe  ich  ibn  Wieder,  und  seine 
Krankheit  für  eine  Zusammensetzung  Ton  un- 
getilgter Syphilis  und  Blerkurialkrankheit  hal- 
tend, die  bei  dem  zu  reichlichen  und  zum 
Theil  unzweckmäfsigen  Gebrauch  des  Merkurs 
entstanden  war,  empfahl  ich,  ihm  die  Hunger-* 
kur,  der  er  sich  gern  unterzog,  und  durch  sel- 
bige Tollkommen  wieder  hereestelU  wurde. 

•  -  ■  ■ ' 

Einen  ähnlichen  Fall  -der  Art  habe  ich  ror 
•twa  6-  Jahren  gesehen.  Dies  war  bei  einem 
60jährigen '  yet^achsenen  Manne ,  der  mit  yiel- 
facben  anderen  Beschwerden  kämpfend,  meine 
Hülfe  wegen  •  eines  seit  einem  Jahre  auf  beiden 
Aogen  aasgebildeten  schwarzen  Staares  in  An- 
spnrch  nahm.  Er  hatte  bei  der  langen  Dauer 
der  Amblyopie  fast  Alles  gebraucht,  was  nur 
jemals  von  Aerzten  bei  solchen  Leiden  empfoh- 
len worden  war.  Ich  erfuhr  ton  ihm,  ds£s  er 
in  firüfaeter  Zeit  angesteckt  gsr^esen^  dann  ba^ 
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lüiiidig  an  Gicht  I  Hämorrlloidalbesclt werden 
i|»d..aDau8geBetzt  ap,  ihren  Ort  TeräDderoden^ 
Flechten  gelitten  habe»  bei  welclfioB  Leiden  sicli 
niif  h  endlich  die  Aiablyopie  und»  der  achwarce 
Staaci  eingestellt  hatten.  Ich  hielt^das  leiste 
1J«bel.  für  ein  »Tphilitisphes,  und  «war  wurde 
ich-  dazu  Teranlafat  durch  die  An  unterbrochene 
Reibe  TOn  den  vorhin  genannten  Eracbeinon^ 
gen.  '  Ith  gestehe  aufrichtig ,  da-fs  i^Qh  damala 
alle  die  Fälle«  ron  nach  Jahren:  eriblgtem  Wier 
derausbruche  der  Syphilis  nach  gänzlicheni 
W.nblbefinden  für  unmöglich  hielt.  *-«  -  £e 
war. Schade y  .dafs  in  dem  Torhin  erzählten 
Falle  «die  Conititutioa  des  Kranken;  eines  yer^ 
Wachaenen.  öO^hrigen  Mannes,  der. häufig  ha* 
stete )  un4  einigemal  Bluthusten  gehabt  hatte, 
«na-  die  Aqwdndwig.  4er  Hungerkur,  von  der 
wir  Tolle  Heilttjog,. hätten  erwartee  können^  iin^ 
ttoAigteii'  :.^.::-  •■  •    .. 

'  '',Noch  theile  ich  eine  Beobachtung  mit^  in 
Vjrelcher  die  Diagnose  nur  muthmafslfch  festge* 
äteht  Werden  konnte,  und  der  Ausgang  def 
Krankheit  leMrte,  dafs  sie  falsch  gewesen  war» 

M. ,  ein  23  Jahr  altes  Mädchen ,  hatte  im 
^ergangenen  üerbsi,  als  sie  ebee  22  Jahr  alt 
{{eworden  war,  geheirathet,  naobdeiu.seit  etwa 
einem  Jahre  die  Symptome  der, bald  au  eraSh« 
leaden .  Krankheit  sich  zu  eeigett  angefangen 
liatten«  Sie  war  bia  in  ihr  22stea  Jiihr  roUf 
kommen  gesUibd  gewesen,  halle. namentlich  ala* 
Kind  nie  ae  .Skrofeln  gelittet,  und  war  im 
17ten  Jabre  menstruirt  worden»  In  dem  vor» 
hin  angegebenen .  Alter  fingen  ihr  die-  Drüsen 
nnter.  dem  Kinn  und  an  verschiedenen  Theileo' 
4ea  Halses  .aq  »»^echweUeny  dabki  wurde  daa 


—     07     — 

SltmaleDde   det  Schlusselbeiot  an  der  rechlen 
Seite   dick.     Dieien  Uebeln    gesellte  »ich   bald 
ein  Hutleo  zn,  der  aber  nicht  thßlich  Stall  iMiid. 
In  diesem  Zustande  lernte  sie  ihren  3lann  ken- 
aen,   welcher   mich  über  ihren  Gesnndhei(9iu- 
•tand  befragte  y    ohne    mir  jedoch  etwA^   über 
dasVorhandenseyn  der  ihm  unbeknnnten  ScUliis« 
selbeinauUreibuug  mitzutheilen.     ich  stand  dac- 
het  nicht  an ,   ihm  alle   Besorgnifs   über   den 
Gesondbeitsxustand  seiner  Braut  auszureden ,  da 
gewi£s  niemand ,  eine  geringe  Aufireibuug  meh- 
rerer   Drüsen    am  Halses    und    einen    Husten, 
der-  mehrere  Tage   dauert,    und  dann   wieder 
Wochen   und  Monate   lang  Terschwindet ,   für 
Gefahr    drohende    Uebel  halten   würde,      ihre 
Behandlung  war  früher  Ton  einem  andern  Arsle 
geleitet  worden,   und  wurde  gegenwärtig  mir 
«bertragen.     Bald  Terscblimmerte  sich  der  Zu« 
stand 9^  die   Drüsen  .fingen  an    schmersbait   su 
werden,  und  reranlafsten  Fieber;  beides,  Orü* 
aenschnaersen  und  Fieber,  verlor  sich  nach  An- 
wendung   einiger    Blutegel,     Sie    bekam   eine 
Lungenentzündung,  auch  diese  wurde  durch  nu« 
tiphlogistische  Mittel  geho1)en  ,  und  sie  erreichte 
wipder   einen  Zustapd  al'  «»meinen  Wohlbeiin* 
deaSft-  in  'welchem   sie  nicht  Anstand  nahm  au 
beiralben.      Bald    aber    wurde    sie>   anhaltend 
krank  I   das  Fieber   verband   sich   mit  Alorgen- 
acShweifsen,    der  Husten    wurde  anhaltend  und 
mit  Auswurf  verbanden;    die   Drüsen   wurden 
.immer  stärker,  und  verursachten  viele,   durch 
Blutegel  nicht,  mehr  zu   lindernde  Schmerzeni 
und   besonders  schien  -  das   Fieber   von   diesen 
DviisenUiden  abhängig  zu  seyn,  da  es  dieK.ranke 
QUi  eo  stärker  plagtej  wenn  die  Drüsen  scbmora* 
.tan^  weh  dann  die  Scbwaifse  viel  stärker  wnr* 
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den^  Aucb  die  Knocbenauflreibung  fim  Schlafet 
»elbeine  nahm  bedeutend  zu.  Als  nun  unter 
diesen  Umständen  die  Kranke  auffallend  mfager 
"wurde ,  konnte  wohl  keih  Zweifel  mebr  übetf 
die  Natur  der  Kraokbeit  Statt  finden^  obgleich 
einige  Utöj^tände  Torhanddü  waren,  welche  ge- 
gen die '^Annahme  einer  'Lnngensch  windsucht 
sprachen.  Dahin  gebort  erstlich  die  Abhäogig- 
keit  des  Fiebers  yoq  dem  Drüsenleiden  ^  and 
dann,  dafs  der  Kranken  9  nach  yielen  anderen 
Tergeblich  angeordneten  Heillrersuchen  /  der  iii« 
nere  Gebrauch  der  Jodine  eidä  Zeitlang  aufffal-' 
lend  gut  bekam.  Diese  Hülfe  war  «war  Dieht 
Ton  langer  Dauer,  würde  aber  bei  einer  reiöea 
Lungenschwindsucht  sieb  gewifs  gar  nicht  eili^ 
gestellt  haben.  Dieser  Umstand,  die  KDocMüDi^ 
auftreibuDgy  die  EntwiclLelung  der  Orü&ett 'bMh 
den  Jahreil  der  Pubettät  bei  Tplligem  Mangel 
aller  Symptome  yon-  Skrofdu  iu  den'  Kiiij«e2 
jähren^  und  die  zu  gleicher  Zeit  erhalteoen 
Nachrichten,  die  ihren  früheren  Ruf  ak'Mäd^ 
eben  einigermafsen  blofsstellten ,  Hefseti  toich 
Termuthen,  dafs  wohl  eine  syphilitische  Aih 
steckung,  yielleicht  durch  einen  Knfs  mitge- 
theilti  die  Basis  zu«  Krankheit  abgegebeo^i»* 
ben*  möthtef,  und  diese  meine  Ansicht  theiltes 
mehrere  meiner  Herren  OoHegen,  unter  AUdenl 
der  Arzt ,-  welcher  sie  früher  bebandelt  hatte« 
In  der  Ueberzeogung,  dafs,  wenn  dieKraolE» 
heit  sich  selbst  überlassen  bliebe^  sie  HötbwM- 
dig  zum  Tode  führen  müsse,  schlug  ich  ihr 
die  Hungerkur  als  Heilmittel  Tor.  Sie  nutercfig 
sich  gern  und  bereitwillig  derselben ,  die  kh 
10  der  Art  zu  leiten  gedachte,  nur  «ihm 
mäfsigen  Speichelflufs  sich  entwickeln  xa  las- 
sen, und   die  ganzei   Kar  bei   dem  geringslM 
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bedenklichen  Symptorn  nLzubrecIien.     Sie  über^' 
•Und   dieselbe    ^lücklirh,    und    auch    nicht    der 
geringste    Angriff  atif  den  3Iurid  und  din  S|i«fl- 
cbeldrusen  machte   sich  bemerk  lieh.     Die  Drii- 
seir  nahmen  ifvährend  derj^elhen  an  Umfang  ab» 
so  dafs  kh  die  beste  Hoirnting;  hegte,  es  werde 
sieb  nun    irollige  Heilung   einstellen.     In  dieser 
Erirarlung    bin    ich    indcfs-  getäuscht  worden. 
Die   Kranke   halte  der  Kur  gar  nichts  zu  dan« 
keui  nur  eine  bedeutende  Zunahme  der  Ahmar 
Iterang,    und    das   Ausbleiben    der  monatlicbea 
Reinigung.     Die  Drusen  fingen  bald  wieder  an 
so   schwellen,     auch   die    Knochenaurireibung 
war  sehr   Tiel    stärker  geworden,   und   schien 
•in  Knochengeschwnr  werden  zu  wollen.     Ich 
gestehe,   dafs   ich  den  anrollkommenen  Erfolg 
der  Kor;   dem   Mangel  an  Beceptivität  für  die 
Quecksilbersalbe    in    diesem  Falle  zuschreibe, 
iodefs   nicht    den    Muth   hatte,    die    Kur   ron 
neoem,   unter  den  jetzt   yiel    bedenklicher   ge- 
wordenen Umständen,  der  bedeutenden  Abma- 
geniDg  ond  dem  Ausbleiben  der  Regeln,  mit  ei« 
nem  Aufwände  einer  gröfseren  Bienge  Ton  3Ier- 
knriatsalbe ,   anzuordnen.     Späterhin    wechselte 
ibi:  Befinden-  bei  dem  Aufentbalte  auf  dem  Lande, 
dem  Gebrauch  einer  Milchdiät  und  des  isländi- 
schen Alouses,    zwischen  erträglichem  Befmdeo 
und  dann  wieder  erfolgender  Zunahme  des  Fie- 
bert'.    Bald  wurde  letzteres  durchaus  anhaltend, 
sie '  athwitzte   regelmäfMg   jeden    Murgen ,    die 
Schiosselbeinauflreibung      und     die     Drüsenge« 
Kbwulst    wurden     immer    stärker,    auch    das 
Stemalende  der  anderen  Seite  fing  an  zu  scbwel- 
ItB,-  obgleich'  in  einem  geringeren  Grade,   als 
in  dem    zuerst  befallenen.      Die   Abmagerung 
nahm  iuimet^mehr  zu,  e's  stellte  sich  ein  toII- 
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kommeoer  HeifshuDger  elo,  nach  desseti  Be- 
friedigung sie  jedesmal  mit  dea  fiirchterlichsten 
BekleinmungeD  zu  kämpfeD  hatte.  Nach  ei- 
nige Alale  eiiigetreteneD  barcbfalleo^  qnd  oacb- 
dem  die  Füfse  geschwolleo  waren,  starb  aie^ 
etwa  Tier  Olonate  nach  beendeter  Hnogerkur« 

Bei  der  Section  zeigten  sich  beide  SchlSs- 
ielbeioe    in    eine   dicke,    halb   speckige >    halb 
knorpelige,    auf  der  Durcbschnittfiläche   weilse 
Masse   verändert.     Von    einem  ganz  ähnlichen 
Gefiige    schienen .  die   angeschwollenen  Drüsen 
za   seyn,    so    dafs   man  dem  äufseren  Ansehen 
nach   beide   aufgeschnittene  Organe,    Kiiocbeifr 
und  Drusen,  nicht  unterscheiden  konnte»  .Aehn- 
licbe  Drüsenanschwellungen,  nur  efew^s  kleiner, 
begleiteten   den   Verlauf  der   Hauptsträngis  det 
lymphatischen    Gefaf^et.-  zu    beiden   Seiten    der 
Aorta.     Die  rechte  Lunge,  und  theil weise  noch 
die    linke,   waren   überall  mit  der  Pleura  ver- 
wachsen,   und  eine   ganz  eigentbümiich^  Des« 
Organisation  derselben  hatte  Statt  gefunden«  Sie. 
waren   nnralich  gana;.  und  gar  in  KnotQi^masse 
umge wandelt,  mit  knochiger  Aussah wita^un^  an 
vielen  Stellen,   so. .dafs  sie  sich  fast  TersteinerC 
äufdbltcu.     Der   Magen   war  sehr  ausgedehnt 
alle  übrigen  Organe  waren  gesund.     Die  Section 
hatte    alfto   gezeigt,   dafs  der   Hauptgrund   der 
Krankheit   Knochenkrebs   gewesen  .war,   yffHr 
eher   die   lymphatischen  Drüsen  am  Halse  nnd 
zu   beiden    Seiten    der  Aorta  in  das  Gebiet  der 
Krankheit  mit  hineingezogen   und  sie  homoge- 
nisirt  hatte.     Diesen  Uebeln  hatte  sich  Lungen- 
schwindsucht hinzugesellt«    "Wenn  die  Hangez* 
kur  in  diesem  Falle  unwirksam  war,   sq  wvd 
dies  Niemanden  auffallen ;  der  einzige  Vorwnc^ 
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der  micb  treffen  konnte ,  üt ,  sie  angeordnet  su 
haben.  Welcher  BFensch  aber  iit  lieblos  ge- 
nug, einen  andern  den  unaus weichbaren  Weg 
des  Verderbens  einschlagen  zu  sehen,  ohne  sich 
nach  RettungsmiUeln  für  ihn  umsusehen  ?  Adch 
bin  kh  überzeugt,  dafs  diese  Kur  ihr  nicht 
aehr  Tiel  geschadet  hat,  da  die  ranche  Zil« 
aabina  der  Krankheit  erst  einige  Zeit  Dach 
Beeodigang  derselben  eingetreten  ist 

•  ■       ■ 

Ueber  die  Hungerkur  im  Allgemeinen  er* 
lanbe  ich  mir  noch  folgende  Bemerkungen.  — 
Das  Methodische  in  derselben  ist  mir  ron  je 
an  snwider  gewesen,  da  der  Arzt  yon  seinem 
eigentlichen  Geschäft,  dem  lodividualisireo,  fast 
ganslich  abstrahirt,  jedem  Menschen,  ob  stark 
oder  schwach,  jung  oder  alt,  für  Merkur  em- 
pfiinglich  oder  nicht,  gleichviel  QuecksillMr* 
salbe  einreiben  läfst.  Ich  glaube ,  dafs  die  Bnt- 
niehnng  der  Nahrung,  der  eine  gewisse  Zeit 
iiBterbaltene  Speichelflufs ,  das  dann  angeord- 
nete Pnrgiren,  die  wesentlichen  Momente  der 
Heilsamkeit  dieser  Kur  bei  Veoerischen  sind; 
dafs  es  aber  gleichgültig  sey,  wie  oft  und  wie 
Tiel  Quecksilber  man  einreibe.  Erfahrung  hat 
mich  gelehrt,  dafs  die  Annahme  von  Krisen, 
während  und  nach  der  Hungerkur,  auf  Täu- 
achangen  von  Seiten  des  Arztes  beruhe.  Ich 
habe  nie  etwas  Kritisches  bei  meinen  Kranken 
cesahen,  wohl  aber  ist  es  mir  vorgekommen, 
daCs  ein  für  die  Krisen  eingenommener  Arzt 
bei  einem  meiner  Kranken  den  Schweifs  am 
16ten  Tage  für  kritisch  halten  wollte,  obgleich 
der  Kranke  seit  Eintritt  des  Speichelflusses  bis  zur 
Beendigung  der  Kur  beständig  im  Schweifsa 
gilben  hatte»    Mehrere  meiner  Kranken  wnr* 
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den  durch  0,  andere. durch  7,  8  und  9  E 
reihun^ren  eben  so  pii  «nd  griiodiicb  too  i 
cuudärer  Lues  geheilt,  wie  "wieder  andi 
durch  12.  Ich  bin  der  Meinung,  daCs  man  i 
Kur  um  so  langer  ausdehnen^  um  so  mi 
Quecksilber  eioreibjon  müsse,  |e  webigier  a 
Empfäoglichheit  für  dieses  Mittel  kond  ipebty 
weniger  die  Symptome  während  der-Kiw  i 
nehmen,  und  je  tiefer  dieselben  Wursel  | 
fafftt  hab'^n^  z.  B.  in  den  Knochen  sich  ki 
geben.  .  .,    •• 

In   einem  ahnlichen  Falle  larvirte  sich 
Syphilis   unter  der  Form  einer  Tabes  dorsm 
und  Krämpfen :        . 

Herr  N.,  34  Jahr  alt,  hatte  ror  9  Jahi 
einen  Schanker  am  Penis  bekommeui  der  da; 
•ine.  ordentliche ,  etwa .  4  Wochen  dauert 
Uerkurialkur  beseitigt  worden  war,  und  hi 
tich  nachmals»  rheumatische  Schmerzen« 
ihn  bald  in  diesem,  bald  in  jenem  Theile  1 
fielen,  abgerechnet,  ganz  wohl  befunden, 
^r  vor  3  Jahren  an  einer  Schwäche  in  den  i 
fern  Extremitäten  und  Kreuzschmerzen  zu  lek 
anfing.  DjQse  Zufälle  nahmen  rasch  zu,  i 
bildeten  bald  die  unter  dem  Namen  der  Ri 
kendarre  bekannte  Uebelseynsform ,  obgle 
•eine  Jugend  and  frühere  Lebensart  keine  V 
anlassung  gegeben,  die  die  Entstehung  mi 
solchen  Krankheit  nur  entfernt  begünstigte.  D 
sem  Uebel  gesellten  sich  bald  Ton  Zeit  za  Zu 
und  Torzugsweise  des  Nachts,  wiederkehret 
epileptische  Krämpfe  bey.  Alle  dagegen  ▼ 
suchten  Heilmittel  blieben  ohne  Erfolg,  bis  n 
endlich  auf  den  Gedanken  kam,  ob  nicht  f 
philis   diesem  Uebel  zum  Grunde  liegen  soll 
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li  swar  keine  anderen  ^wohnlichen   Zufalle 
iun  nnprangficben  Schanker  fol^rfen ,  ^ber  doch 
£•  TheaDiatitchen  Schmerzen ,  ein  Fortbestehen 
im  Krankheit ,    hätten'  andeuten    können ,    und 
£e  Riickendarre  and  Epilepsie  sich  in  einer  nn* 
■ittelbareo  Reihe  diesen  Erscheinungen  hinzu« 
gesellt  hatten«     Dieses  Kaisonnement,  die  Un- 
wirksamkeit aller  direkt  die  Krankheit^form  be- 
liitrirhiigendcn    Heilmittel,    die   Abwesenheit 
pBer  znreichenden  äufseren   Ursachen ,    die  Ju- 
(ttd  des    Kranken     yeranlafsten    seinen   Arzt^ 
Hora  Ober-AIed.-Rath  Kothey   desRen  gütiger 
Kllbeilong  ich  diese  Krankheitsgeschichte  Ter- 
diake,  ihn   die  Hungerkur  gebrauchen  zu  las- 
SSO,  welche  einen  so  yollständigen  Erfolg  hatte, 
ifk  alle  Zulalle  der   Riickendarre,    Epilepsie 
wd  Bkenmatismas  gänzlich  rerschwanden,  uhi 
der  Kranke,    der   zuletzt    ohne    Unterstützung 
aicfct  mehr  einen  Schritt  im  Zimmer  hatte  ge- 
hea  können,    nach    wenigen    Monaten   kräftig 
uad  rostig  auf  der  Strafse  einherschritt. 

Bei  einem  andern  Manne    veranlafste  die 
Sjphilis  Leberschwindsucht: 

Herr  X.«  40  Jahr  alt,  hatte  ror  5  Jahrea 
einen  Schanker  gehabt,  der  durch  eine  ordent« 
lidie  Merknrialkur  geheilt  worden  war.  Es  ent- 
standen bald  nach  der  Heilung  mehrere  Flech- 
ten, theils  an  den  Waden,  theils  auf  dem 
Rocken ,  die ,  da  sie  ihn  nicht  besonders^  in- 
commodirten,  nicht  -  Gegenstand  einer  besonde« 
ren  Behandlung  wurden.  Allmählig  aber  ent- 
wickelte sich  eine  Leberkrankheit,  er  rerior' 
allen  Appetit,  klagte  häufig  über  bitteren  Ge- 
schmack, die  Zungen wurzei  wurde  gelblich  be- 
kgt.    Die  Lebergegend   wurde  dabei  schmerz« 
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baft  nnd  aufgetrieben.  Die  Schmerzen  waren 
Anfanges  stechend,  worden  aber  bald  -  klo](>felid,. 
Es  trat  Fieber  hinsa,  welches  sich  jedenAbend 
fsinfand  und  mit  Mcirgenschweifsen  endete«'  Da^ 
bei  fanden  sich,  besonders  zur  Nachtzeit  ein^ 
tretende  Schmerzen  in  der  rechten  Sdholter  mhd 
dem  rechten  Schenkel  ein.  Die  LeibesoiBbang 
war  unregelmäfsii^,  bald  war  er  reratopft^  bald 
bekam  er  Diarrhöe.  Das  Auge  war  gelblich 
gefärbt.  Er  magerte  lichtlich  ab.  Der  Urin 
hatte  von  .der  Zeit  an,  wo  die  Leberschmer« 
zen  klopfend  wurden ,  einen  dicken ,  eiterlSr« 
migen  Bodensatz.  In  diesem  Zustande  kam 
er  nach  Berlin.  Die  noch  vorhandenen  Fleche 
ten ,  welche  bald  nach  Heilung  einet  -  Schlin* 
kergeschwiires  eingetreten  waren ,  berechtigten 
zu  der  Vermuthung,  dafa  wohl  eine  STphiÜlipi 
sehe  Basis  der  Krankheit  Statt  finden  mochte» 
und  da  dieselbe  bereits  so  weit  gekonuneB 
war,  dafs  der  Kranke  verloren  zu  seyti  schi^iii  ■ 
so  wurde  versuchsweise  die  Hungerkur  em-  ' 
pfohlen.  Er  unterzog  sich  .  derselben  |  beftfnd 
sie  glücklich  I  und  wuräe  durch  sie  voUstaii« 
dig  von  allen  Leberbesch werden  ^  so  wie  ancb 
gleichzeitig  von  den  Flechten  geheilt 

■  ■  ■     *  ■ 

Der  T« .  Rath  S.  •  •  .'•  hatte  in  seinefn  20MeA 
Jahre  einen  Tripper ,  aber  niemals ,  wie  er  ver-  , 
sicherte ,  eine  andere  venerische  Krankheit  ge«. 
habt,  im  24sten  Jahre  hatte  er  sich  verheira-' 
thet   und   eich   bis   zum   zehnten  Jahire  aeinir' 
Ehe.  vollkommen   wohl  befunden.    Dann  battia 
er  angefangen   an   Blasenhämorrhoiden  'zu  Ici« 
den ,   welche   sich  durch  ein  schleimiges  Sedt'* 
ment  im  Urin  und  erschwertes  Harnen  chaftk*' 
terisirten,   wozn  sich  bisweilen,  besonders  mwBt* 
ÜMchizeit,  und  wenn  er  sich  nicht  voUkommaB 
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Zeit  snt  gaaxHchen   AuAeirutig  def  Blase  ge« 
Jessen' baUe^  *  ein  iiDwilikiihdiches   Abiräufelo 
Jet   Harns  gesellte.    Alsr  Ursache  dieser  Harn- 
bescbwerden   gab   er.  selbst  rieles  Weiotrinken 
an.     Der   Urin:  hatte  beständig  ein  fast  finge^- 
breit  hohes  Sediment  im  Nachtgeschirr  soriicb* 
-.gelassen.     Uebrigens  befand  er  sich  wohl.    Im 
Jahre   1826   srnrde  er  plötslich  ron  heftigen, 
durch    den    Anfenthalt    eines    Nierensteines  in 
der  Harnrohr/6'veränlafsten  Schmerzen  befallen. 
Von  dieser  Zeit  hat  er  alljährlich  mit  Natzea 
den  Karlsbader  Brunnen,  tbeils  den  künstlicheA 
biar  zu  Berlin,  tbeils  den  natürlichen  zu  Karlsi- 
bad  selbst  gebraucht,   und  war  dadurch  jeden 
Jahr  so  weit  gekommen ,    dafs  er  den  Harti 
wieder,  in  einem  gehörigen  Strahl   und  mit  ei^ 
aer  gewissen    Kraft   ausleeren   konnte.     Diesa 
Biesserung  aber  verlor  sich  auch  alljährlich  wie^ 
der^  so   dafs  er  immer  wieder  in  seinen  alten 
▼orhin  beschriebenen  Zustand  zucücksank.  *T-iIm 
FrUbjabr  1830  wurde  er  nach. -einer  Erkältung 
^en  einem  heftigen  Husteh  und  Schnupfen!  he* 
fallen,,  an   dem  er  sonst  wobl  schon  vorSbarr 
gehend  gelitten  hatte, 'welcher   keinem  Mittel 
weichen  wollte,  sich  mit  reichlichem  Auswurf 
abendlichem  Fieber,  M orgeoschweifs ,   und  be« 
deutender  Abmagerung  Terband,  und  eine  Tolr 
lige  Lungenschwindsucht  zu  seyn  schien.    Aller 
dagegen    su   Hülfe,  gezogenen  'Mittel  •  erwähne 
idi  nicht  mehr,  da  sie  sämmtlich  unwicksam 
waren«'  .  Er  selt>st  glaubte  das  Herannahen  sei-r 
aes  Todes  zu  fohlen,  als  er  plötzlich  Ypndun- 
kebothen  Icnpferfa^beoen'  PajMln  auf  der  Stirn 
dkd  allen  Tfaeilen  des  Gesichts,    und  kupfei^* 
faibenen  Flecken  auf  der  gesammteniHautober» 
fläche  befallen  .wurde.    Diese  batten  sehr  daa 
Ansehen ,  als  seyen .  tia  Aurch  Srnhilis  Ttraa« 
Jonirto.  IXXXllB.  1.8t  E 
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-lafftt ,  nbd  wiecJerboU  darauf  laoftnerkaam  ga- 

imacht^.  wie- wichtig,  es  für  ihh'  sejt  eine  etwin 

Statt  gehabte  Teoerische    Ansteckpng  einzag»- 

tfteben ,  behauptete  er*  doch  feit^   aiifsev  jeoeiii 

*Ter  30  Jabreo  übeTstaodeDeD'  Tripper  keine  .re» 

-tteritche  '  Krankheit  irgend    eiser    ätV  gehaU^ 

«und  sich   auch  "  sieht    einmal    i^ehrend-  seiner 

£fae  einer  moglicben  ausgesetiES  cu  haben.    Da 

alle   Mittel  oichts  fruchteten,   wurde  ihm  Ter- 

saehsweite  Sobiimat  in  kleiner  Dosis,  and  Sar^ 

•aaparillentbee  bei  warmen  Verbalten  änijeord- 

4iet/ünd  mit  solchem.  Erfolg,  dafs  die  Flecken 

-anfangs   blasser  wurden ,  endlich  gane  .Tergin» 

•IgeB'^  «und  auch  der'  Hosten  and  Auswarf ,   das 

liekfische   Fieber  sich   minderten,   und  endlM 

gank  Terscbw'anden.    Jetst  ist  er  wieder  so  ga- 

aanf,  wie  im'  Jahre   1824,   wo  ich  seine  Be^ 

liaadlung  snerst  übernahm ,  ist  kräftig ,   rüstig^ 

iwolilgenabrt^'nar  leidet  er  noch  immer  an  sei» 

Bcb-Harobeschwerden,  auch-  ist  ihm  im  Herbst 

ides  Vergangenen  Jabres  wiederum  ein  bedau- 

iender  Nierenstbin   durch  die   Harnröhre  abge^ 

gangiefn.     Herr  S..   leidet  wohl  -noch  suweiian 

hach  Erkältungen  an  Hustto,   der  aber  jedoch 

hei  warmen  Yerhdien  bald  wieder  rergeht. 

Dieser    Fall    ist    merkwSrdig    ia    mehr- 

Fac^r  Hinsiebt;   '."... 

•  .•  •  ■      • 

' ty  Dadurch,  'dals  hier  nach  einem  Tiipper 

and  nach  einem  Zeitraum  Ton  28  Jabreo,  eine 
bedeotende  Loagenkrankheit,  welcher  sich  to^ 
nerischer  Ausschlag  hinzugesellte ,  eiogetreten 
ist.  Dafs  'die"  Schwindsucht  TeneiSschen  Up- 
sproogs  war^.  trird  erwiesen  durch  die  ilarA 
SobUteaC  bewirkte  Heilung  derselbeii,  da  asaa 
doch  gewib  eine  gewohnliche  Lungeoschwiad- 
ancht  dadurch  nicbt  keilen  wiiide» 
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2}  Dab  nach  dem  Tripper  eio  roUkoInm^a 
gesunder  Zustand  14  Jahre,  lang  dauern ,  and 
dennoch  in  dem  Kranken  der  Keim  zu  einem 
l^iederansbruch  des  r^neriscben  Uebels  30  Jahre 
lang  fortbestehen  konqte.; 

Die  zuerst  entstandene: Krankheit^  derBIa« 
nenhamütrhoiden ,    und    dadurch    yerahialstea 
Steiabescb werden ,   schienet  mit  dem  früheren 
Tripper  in.  keiner  Verbindung  xu  stehen,   da 
sie^  auch   nach   Beseitigung   des    sjphititischen 
Symptoms  forlbestandeo« .  Welchem  Arzte  aber 
npfürqe,  eingefall^q  se]r|i^  Sublimat  rersuchsweise 
SU  geben , .  wenn  nicht  •  .ein   hhizugetreteoes  -  so 
cbarfjL  teristisches  :s3rphiUtisches.Symptom  izu  des- 
sen   ^P'^^odung   aufgefordert   hätte,    -—     der 
Uann  wäre  ohne  dasselbe  der  Lungensacht  si- 
dier -^V^lweo,   da  kein   gegen  diese  dtrect  ^b« 
jichtfl$^||Iittel  etwas  rermocbte.    Es  wäre  doeh 
gedenkkar,   dafs  diest  hier  so.  deutlich  als  sjr- 

Chiliti^ch^^^fscheinends  Liingensucht  ihren  Ver* 
m£ gemacht  hätte,  ohne  dafs. ein  so  reneriscber 
Aos^chlag  .hiozugetreten  wäre ,  —  wie  hätte 
man  ai*  da  erkennen »  wie  heHen  sollen  ?  Wie 
manche  Menschen  mögen  auf  diese  Weise  ei« 
ner  Krankheit  erliegen,  deren  Ursprung  nicht 
sn  erkennen  ist!  — 

Dies  ist  sogar  der  einzige  Fall ,  der  mir  in 
einer  18jährigen  sehr  ausgebreiteten  sjphiliti- 
tchen  Praxis  von  entstandener  Venerie  nach 
Tripper  rorgekommen  ist.  Die  so  häufigen 
Feigwarzen  kann  nlttn  dazii  wohl  nicht  rech- 
nen«  da  diese  in  der  Regel  nur  in  einem^  durch 
inlsere  Aetzmittel  zq  zerstörendem  Leben  klei- 
ner parasitischer  Bildungen  bestehen ,  zu  ihrer 
Beseitigung  fast. niemals  des  Merkurs  bedürfeni 
ja  trotz  der  eingreifendsten  Merkorialkuren,  s« 

£  2 
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B.  der  Hangerkar,  me  ich  selbst  bei  eioein 
Hro.  T.  F.  gesehen,  fortbestebeu* 

• 

Im  Wioter  des  Jahres  1834  wurde  Herr 
'S,.  TOD  nächtlicheD  Kopfschinerzea  befallen, 
welche  ihm  bald  alle  Ruhe  raubten  ,   und  sich 

-  deutlich  als  syphilitische  Kopfschmerzen  cha- 
'  rakterisirten.      Als   ihm  deshalb    kleine    DosAn 

▼on  Sublimat  gereicht  wurden,  stellten' sich  sehr 
bald  Anwandlungen  Tön  Spefichelflufs  ein,  -wes- 
halb der  Kranke^   der  bei  dem»   durch  8  Grin 

'Schon  zu  Wege  gebrachten  Speichelflufs  sehr 
gelitten  hatte ,   den  -  Fortgebraüch  dieses'  Mittels 

'  .Terscbmähte.  Nachdem  die  durchr  deb  Snblimat 
herrorgebrachteif  Symptome  sich  rerloren,  forden 

-  ihm  deshalb  bei  einer  wie  in  der  HüqgeAnr 
•  Bu   beobachtenden    Diät    kleine    Dösen  'rotbeo 

-  Präcipitats  gegeben  und  diese  allmählij^CrsISrkt. 
^Hiernach  yerloreil'  sich  die  KopfschmSrlf^iy  gäm- 
<  lieh /eben  so  jeder  Rest  ron  (TrinbescAVerdeo, 

-  an  denen  er  fast  10  Jahre  lang  unäusgeHetilc  ge- 
'.litten.  Er  befibdet  sieb  jetzt  wieder  gamr  Wbhl, 
!  und    es   fragt  sich^   eb  yielleicbt  noch    einmal 

ein    neuer   Anfall   ron   dem  so  eingewurzelten 

Iiseudosyphilitischen  Vebel  zu  besorgen  ist.     S.' 
st  jetzt    Ton   jedem   Krankheitssymptom,    bis 
auf  einige   Hartleibigkeit^   welche  ihn  nothigt^ 
alle    Paar  Tage  die  Leibesöffnung^  befofdernde 
'Arzneimittel  zu  gebrauchen,  befreit.     Jch  habe 
'  ihn   bei   der  letzten   Merkurialkur  leider   Dicht 
bewegen   können,   die.  Anwendung  des  Mittels 
'  so  lange  fortzusetzen,   bis  auch  diese  Srachei- 
i     '  buog  beseitiget  war. 

Noch  führe  ich  einen  J^all  von  Sypihilli  an, 
'  in   welchem    das  Symptom   nicht    zw«ifelh«fk 
r     ,  war»   sondern  nur  die  durch  dasü^Ibo-Terab- 
laisieD  Zufälle. 


E 
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Herr  B.,»,  25  Jahre  aU^  WeiDkUper^.ebieK 
■dt  Too  kräftiger  Constitution ,  und  bis  yoe 
Boem  Jabte  stets  gesund^  forderte  am.  24stea 
bgost  1825  die  Hiiife  des  Herrh  Dr.  Zimmer- 
muM  ja  Hamburg  als  Arzt.  Er  klagte,  dafs 
|r  seil  einem  Jabre  am  Bluthusten  leide,  wor-i 
la  er  bisher  von  einem  geschickten  und  erfab-* 
IMBiArste  bebandelt  worden  wäre.  Der  Bluti« 
Msworf  sei  aber  jetzt  so- heftig  und  bedenklicli 

Crdeo,  dafs  ihm  dieser  geratben  habe,  sein 
lifl  aufzugeben,  sich  auf  das  Land  zu 
kagsben,  dort  recht  ruhig  zu  leben,'  um  von 
Isr, stärkenden  Einwirkung  der  Landluft  Yiel- 
laidil  noch  Genesung  zu  erwarten,  welche  Arz-f 
Nimiltel  ihm  sieht  mehr  zu  geben  rermoch- 
las.  Er  sah  blafs  und  im  höchsten  Grade  ab« 
Cndm  ans.  hustete  oft,  und  warf  d^bei  jedes-» 
mal  öoe  bedeutende  Quantität  helirothes  Blut 
BUB,  sprach  heiser,  und  äufserte,  dafs  er 
Scköierzen  im  Halse  empfinde.  Er  erasäblt^ 
nir,  dafs  er  ror  ein  Paar  Jahren  ein  Geschwür 
la  der  Eichel  gebäht  habe,  welches  von  einem 
'foicher  bebandelt  worden^  und  yielleicht  zu 
asch  geheilt  sey.  Nach  sorgfältig  angestelltem 
Examen  zeigte  sich  keine  hestimmte  veranlaikr 
snde  Ursache  des  Bluthustens.  Sein  Puls  war 
Jeio,  härtlich  und  sehr  frequent^  Abends  trat 
egelmäfsig  eine  fieberhafte  Hilze  ein.  Nachts 
Awitzte  er  stark.  Bei  der  nun  angestellten 
enauen  Untersuchung  der  innern  Theile  des 
lalses,  entdeckte  ich  duxi.Velo  palatino  und 
^harynx  grofse  und  tiefe  dunkelfarbige  blu- 
ende  Geschwüre  mit  einem  speckartigen  auf- 
eworfenen  und  abgeschnittenen  Rande,  wei- 
he deD  syphilitischen  Tollkommen  ähnlich  au&*- 
ahen.     Es   blieb   also  kein  Zweifel,   dafs  der 
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Blütfauftten  aus  diesen" -G^esch^^ruren  ^ntsprini^ 
und  dafs  diese  "viriiedfef  die  Folge  der  Tor  Jah- 
ren erlittenen  InfectioB  seien ,  und  dies  um  so 
mehr,  da  der  Kranke  1iethenert<i,  seitaeut'kei^ 
Bern  Franenzimmer  wieder  beigewohnt*  zu  ba« 
ben;-  leb  Terhehkc  ibm  also  nicht-^  iii  w^lcbelf 
Gefahr  er  schwebe,   «nd  erklärte'  ihiA;  idafb  es 

^  s 

Bur  ein-  Rettnngsmiltel  'für  ihn  'gebe^'^ dieses 
aber  eben  so  gefährlich  fast  sey,  als^dieKräpk- 
heit  selbst;  indessen  doch  za  der  Hoffnung  be^ 
rechtige,  dafs,  Wenn  die  beabsichtigte  Behand- 
lung gelänge,  er-  Tielleicht  seine  Gesundheit 
wieder  erlangen  könne.  Da  er  entw^dälr  ster« 
l>en  od^r  geheilt  seyn  wollte,  und  aiich'zu  der 
gefährlichsten  Knr  entschlossen  zii  sejrn  er- 
klärte, so  schlug  ich- ihm  die  Inuhclibns-  attd 
Hunger* Kur  Tot*.  So  gefahrvoll  dieses  Kor 
auch  für  ein  abgtezehrtes ,  bereits  air  Petnit 
hfciica  leidendes  Siibject  ist,  so  glaubte  ich 
doch,  dafs  hiei'  der  alfe.Grundsatr:  Remtdium 
anceps  melius  quam  nullum ,  anwendbar  sey, 
und  wagte  es  deshalb ,  sie  bei  di^setii  Kraiik^a 
anzuwenden,  kh  liefs  ihm  also  bei  streng  Yor- 
gfeschriebener  Diät,  nach  Rust' 8  VdracbÜfC,  am 
ersten  Tage  eine  Drachme  der  granen  Merko- 
rialsalbe  in  beide  Uhterschenkel  einreiben,  am 
3ten  T^ge  anderthalb*  Drachmen  in  beide  Ober- 
schenkel, am  6ten  zwei  Drachitieb"ior  beide 
Arme ,  am  8ten  eben  so  viel  in  dem  RiickeD| 
am  löten  in  die  Unterschenkel,  und  so  einen 
Tag  um  den  andern  bis  zum  16ten  fortfahren* 
Am  14ten  trat  Saliyation  ein  ;  den  17(en  er- 
hielt der  Kranke  eine  Purganz  ans  Jalappe, 
am  ISten  wieder  eine  Einreibung  in  die  Un- 
terschenkel, und  so  bis  zum  25sten  Tage  ei- 
nen Tag  um  den  andern  eine  Abfäbrung  und 
#ioe  £inreibang.    Der  Ptyalismus  war  höchst 
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hedeatead,  aber   wibrend  desMlbcn  horte  das 
Fieber    auf,   der  Kranke  hotlete  immer  weoi-. 
ger,   der   Blatansworf  minderte   sich,    und  so- 
sehr der  Kranke  auch  abmagerte,  und  so  ent- 
stellt   er   im    Gesichte   auch    aussah,    so   we-, 
oig  Rohe  er  des  Nachts  bekam ,    so   besserte 
sidb    doch  mit  jedem  Ta^e  sein  ursprüngliches 
LeideD,  so  dals  er  am  21sten  Tage  schon  Voll-- 
kommen  befreit  daron  schien.     An  diesem  Tage'' 
trat  etwas  Fieber  ein ,  welches  bis  znm  26sten 
anhielt.    An  diesem  liels  ich  ihn  in  ein  warmes 
Bad  setzen,  welches  einen  Tag  um  den  andern, 
wiederholt  wurde,  bis  die  Saliratioo  ganz  auf- 
gehSrt  'hatte.    Am  20sten  October  nahm  er  das 
letzte  Bad.     Die  Geschwöre  im  Halse  waretf 
ToUkommen  rernarbt,   die  Stimme  kräftig  und 
reis,  das  Athemholen  frei  und  leicht,  alle  Funk^ 
tionee  in   gehöriger  Ordnung;   nur  fühlte  sich 
der  Kranke  noch  schwach  und  angegrilTeir.    Uni 
ihn   eine  Zeitlang   noter  Aufsicht  zu  behalten,* 
lieb  ich  ihn  noch  sechs  Wochen  lang  ein  H^. 
eo€t»  Rad.  Sarsaparillae  trinken,  während  wel<« 
eher  Zeit  er  sich  so  sehr  erholte,   dals  er  Tol^ 
1er   und   blühender  aussah,   als  jemals  vorher, 
wieder  schwere  Fässer  zu  heben  Termogte,  uwl 
sich  überhaupt  vollkommen  kräftig   und  starl( 
fiiJilte» 

Dieser  junge  Mann  Iiat  siqh  ein  Jahr  dar* 
auf  als  Weiohändler  etablirt,  und  verheirathet^ 
und  bereits  drei  gesunde  Kinder  gezeugt.  Währ 
rend  dieser  sieben  Jabr.e  nach  iiberstandener 
Kor  habe  ich  ihn,  da  ich  Arzt  seiner  Familie 
geblieben  bin ,  oft  gesehen ,  aber  niemals  hat 
ihn  irgend  eine  Krankheit  heimgesucht,  obwohl 
er  sich  häufig  in  seinem  Geschäft  erhitzt  uod 
erkältet ,  und  oft  übermälsig  seine  Kräfte  an- 
strengt« 
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Wenn  man  Awe  angefahrten  Fälle  mit 
einander  vergleieht,  so  sieht  man;  dafs  man 
folgende  Momente  za  heachten  hat,  um  die 
Natur  eines  laryirten  syphilitischen  Uehels  sa 
erkennen. 

1)  Symptome,  welche  die  noch. fprtdauerntde 
Syphilis  anzeigen ).  oder  doch  sehr  cbarakteli-' 
ttisch  die  Natur  eines  solchen  Yerkün.den* 

2)  Wo  diese  fehlen,  -  die  Reihefolge  der 
Erscheinungen,  die  nach  und  nach'  anf  die  erste 
syphilitische  Ansteckung  gefolgt  sind. 

Die  Erblichkeit  der  Syphilis  wird  .  wohl 
Ton  der  Mehrzahl  der  Aerzte  bezweifelt«  Icl^ 
gestehe  wenigstens,  dafs  ich  die  Existenx  aer? 
fljelben,  als  .auf -Ippftchopgen  beruhli^4.>  .lEinge- 
nommen  habe,  und  theile  daher  einen  Pa^l  mit^ 
wo  sie  all  erÜicbQt  'vom  Vater,  ausgegangene, 
und  keinesweges  als  von  der  Mutter  bei  der 
Geburt  übertragenen  Krankheit,  bei  einenv Kinde 
in  den  erstep  Moqaten  des  Lebens  ..iro|i  mir  be^ 
obachtet  wurde: 

Herr  r.  W«  kam  ohne  seine  Frau  nach 
Berlin,  und  wurde  hier  durch  einen  unreinen 
Beischlaf  angesteckt.  Der  Schanker,  den  er 
bekam,  wich  einer  Merkurialbehandlung,  and' 
wenige  Wochen  nach  seiner  Heilung  kam  auch 
seine  Frau  hierher.  Sie  wurde  sehr  bald  schwan- 
ger und  zeigte  während  der  ganzen  Zeit  kein 
Symptom,  welches  eine  bei  ihr  entstandene 
Syphilis  angedefutet  hHtte.  Das  von  ihr  geborne 
und  nachmals  Yon  ihr  gestillte  Mädchen  war 
die  ersten  3  Wochen  seines  Lebeos  ganz  ge- 
sund, als  es  mit  eiomal  kleine,  rasch  um  sich 
und  in  die  Tiefe  fressende,  und  sich  Ton  Tage 
zu   Tage  an   Gröfse    und  Menge  Termehreode 
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rlire  in  der  Spalte^  am  After  und  an  den 
poiien   SicbaamlefiEen ,  ubd  dabei  eigenthümli- 
cbarotfae^   kapferfarbene   Flecke   an   den  Wa- 
dea,  und  einen  das  Atbemboleo  erschwerenden 
Schoopfen,   besonders  beimSaugen^  mit  eigen-" 
tboinhcher    Absonderung  yoti  Schorfen  aus  der 
Vüe,  bekam.     Mehrere   dagegen    angewandte 
Mittel  blieben  ganz  ohne  Wirkung,- so  dafs  ich 
wh,  durch   die  rasche  Zunahme   und  das  ei- 
pithiimliche  Ansehen    der  Geschwüre  beunru- 
1^  cur  Anwendung  des  Merkurs  entschlofs,  uud 
nrir  den  ffa/^nemann'scben  Merkur  zn  -j'^  Gran 
Morgena  und  Abends  g^b.     Sehr  rasch  Erfolgte 
Benerung   hiernach,   und  .binnen  etwa  3  Wo- 
dlteTSIIIge  Heitunjg,'  tfilt  V^i'scbwinden  sämint- 
Bd»r  Symptome."  -^.   VnerkläTlich    bleibt  die* 
tcrVall,    Gebier  die  Ansteckung  vom  Vater 
auf  in  Rind   Sberging,    da  der  Vatei'  bei  der 
Eneogong  seines  Kindes  YÖn  jeder  Spnr  seim^s 
Hberen  Uebels  befreit  war,  und  auch  die  Müt- 
ter durchaus  unangesteckt  blieb.    —     Nach  ei- 
sigen Monaten  stellten  sich  die  Geschwüre  und 
Flecken  Ton  Neuem  ein ,  waren  wieder  von  je- 
nem eigenthiimlichen  Schnupfen    und  Absonde- 
nog  Yon  Schorfen  ans  der  Nase  begleitet,  und 
wurden    wiederum   durch   eine    dem    Alter  des 
Kindes  geraäfse  Alerkurialkur  geheilt.     Nur  blieb 
die  Kleine   schwächlich.     Späterhin   wurde    sie 
beim    Zahnen    mehrere   Male   bedeutend    krank 
so  aufserurdentlich   heftigem  Fieber   mit   leider 
deutlichem   hydrocephalischem  Zustande,    wel- 
ches  sich   aber  immer    wieder    nach    kürzerer 
oder  längerer  Dauer   verlor,   dabei   schwoll  die 
Zunge  an  einer  kleinen  Stelle  auf  ihrer  oberen 
Fläche  ein  wenig  an,  als  ob  die  Oberhaut  der- 
selben  flieh  verdickt  habe.     Plötzlich  wurde  die 
Yoo  Hemiplegie   befallen,  welche   sich 
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allmählich,  nach  dem  G^braoth  gelinde  ,.ableF% 
tender;  Illjittel  wieder  Tprmtiiderte.  jitii  j^ie^. 
und  Hemiplegie  -  schienen  ;|nit  der  ursprqcigU- 
chen  Syphilis  in  keiner  Verbindung  zu  alehen^ 
da  Merkurialia  ,  und  .  besoqders  Calome^,, '  d^ 
schon  der  Form  des  Uebeb  wegen  gegebea 
werden  mnfste,  keine  besondere  Eiowirr 
kung  zu  haben  schien.  Das  Kind  ist-.jefsl 
3§.  Jahr  aU>  dick. und  fett|  kai^n  nur  sehr  qd- 
ToHkoramen  sprechen,»  den  gelähmten  Armi  aber 
nicht  den  Fufs  yollständig  .brauche a>.  ^o  d||li| 
sie  .nur  einen,  höchstens  -zwei  Schritt  allein  fcft 
gehen  int  Stande  ist.  Uebrigens  yerliereo  sich 
die  Symptome  der  Lähmung  von  selbiit^  ivßwi^ 
mehr  ohne  dafs  seit  eipem  Jahre  etwas  Enl^ 
scheidendes  gebraucht  worden  ist,  uüd  ea^steill 
zu .  erwarten ,  dafs  das  Kind  mit  der  Zeit  gäu 
gesund  und  lebenskräftig  werde ,  da  seine  Bes- 
serung, seit  längerer  Zeit  ron  selbst  so.  bedf~ 


tend  Torgeschritten  ist.  Dies  ist  auch  fjttciA 
ich  schreibe  jetzt  im  Jahre  1835,  J^at,  m 
noch  einmal  wegen  meines  Geschwürs  •  in  fa 
Gegend  des  harten  Gai^mens,  welches  keineii' 
andern  Mittel  wich,  Sublimat  gebraachti  Vli 
ist.  jetzt  yollkomimen  gesund« 
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Aifialiend  ist  es,  welche  sonderbaren- Schick- 
•ale  As  Wässer  als  Heilmittel  ran  jeher  erfah- 
na  hat,  denb  vrähreDd  es  manche  Aerzte' fast 
Igooriren  und  kaum  bjetiulzen,  setzen  aridere 
in  dasselbe  das  gröf&te  Vertrauen ;  währen^d  es 
in  mehreren  zum  Theil  s^hr  schätzbaren  Lehr- 
büchern der  Materia  medica  nicht  einmal  eine 
Stelle  erhielt,  existirt  eine  Reihe  von  Monogra- 
phien über  die  Heilkräfte  desselben;  /wahrend 
der  eine  Arzt  wenig  Ton  ihm  erwartet,  und  es 
als  ein  triviales  kein  Zöfraüen  einflöfsendes 
Mittel  gar  nicht  gebrauchen  Qiag,  betrachten 
es  Viele  als  eine  Panacee^'  welcher  auch  die 
schwierigsten  und  hartnäckigsten  UebeL  weichen 
sollen.  *) 

*)  Oertely  die  allerneaesten  Wasserkuren.  Ein  Zeit"* 
lücliriilclien  tür  Jedermann,  Avigsburg  1829^  and  Nurn" 
Lerg  1832. 

Die  Wunderkraft  des  kalten  Wassers  in  Heilung; 
schwerer  Krankheiten,  von  einem  praktiicheo  Arste* 
Arnstadt  1831.    126  S.  8. 
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Unter  solcben  UmstSncIeD  lohnt  es  sich  woU 
der  Mühe,  die  Geschichte  zu  hefrageo,  und 
einige  Tbatsachen  zusammenzustellen ,  die  ab 
Beiträge  zur  nähern  Kenntnifs  dieses  grofsen, 
eben  so  oft  Ternacbläfsigten  als  rnifs brauchten 
Heilmittels  dienen  können,  und  zugleich  be- 
weisen werden,  dafs  viele  jetzt  als  neu  em- 
pfohlene Methoden  der  'Anwendung  des  Wassers 
den  altern  Aerzten  ..nicht  blofs  schon  bekannt, 
sondern  von  ihnen  'bereits  Empföhlen  wurden. 

lieber  die  Güte,  Brauchbarkeit  und  die 
diatelische  Benutzung  des  Wassers*  h^lieii  iici| 
ältere  und  neuere  Aerzte.  ausgesprochen ,  doch 
ich  übergehe  den  diätetischen  Gebrauch,  nnd 
wende  mich  zu  der  Anwendung  desselben  in 
Krankheiten.  ^) 

'  -  T  Unterricht  Ton  'der  wunderbaren  HeUkraft  ta  Air 
;  scbea, Wassers,  bei.  dessen  inneclicbem md  iniserli- 
cbeoi  Gebrauch,  durch  die  Er/ahrung  besta^gt,  tob 
Dr.  J,  S,  Hahn,  Tormaligein  Stadt&rzte  zir  Sqhweid- 
nitz.  In  5ter  Aufläge  nach  de»  allernenesfen  BHUh 
rungen  in  der  Wasserbeilkande  verbessert  und  .Ter- 
mehrt,  Yon  Prof.  Dr.  Oertel  in  Ansbach.  Mit  etaea 
.Titelkupfier.    Ilmenau  bei  Voigt  1831.    218  S.  8. 

Die  Wonderkraft  des  kalten  Wassers  in  Tieleni^Krank- 
beiten  nnd  Uebeln ,   ond  als  Uniyersalmittet  zur  Be- 
'    grunduffg    einer  dauerhaften  Gesundheit  etiv  '  Lud- 
wigsburg  1831. 

p,  J.  f^qyer,  die  ^herrlichen  Wirkungei^des  kal^ 
ten  Wassers  zur  Stärkujig  des  menschlichen  jfcörpecBi 
Abhaltung  und  EAtfernung  vieler  Krankheiten  uhd  Ue- 
bcl,  hauptsachlich  de)r  Gicht,  des  Rhenmatismo« ,  der 
Alagenbeschwerden ,  des  Koiifvrehes,  der  Hämoirhei- 
den,  der  Lähmung  n.  s.  w.  Aus  dem  Engliacben« 
mit  vielen  Zusätzen  vermehrt  o.  s.  w«  Stuttgardt  1832» 

>)  Dierhach's  Arzneimittel  des  Hiftpocrates  pag«  1—5« 
Celsus  de  Mediana  lAh.  2.  Cap.  18.  pag.  200«  .  EdU. 
Linden,  Von  der  Reinigung  des  Trinkwassers  spre- 
chen Dioclea  and  AihenaetiSy  besonders  der  erste  gibt 
dazu  Vorschriften.    Qale»»  d$  homMt  Jqme,  p.  ^0. 
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^    1.  Innerer  Gehrauch  äei  Icalten  TFasiersin 
Krankheiten.      Bei    der    Wirkung    des    kaltea 
Wassers,  ist  besonders  beachtensweNh  tot  al- 
len   DingeD   die    Entziehung   der   Wärme  ^    und 
.somit  die   Minderung  aller   jener  Tbätigkeiten, 
welche    durch    diese   bedingt  sind.     In    dieser 
Biosicht  brauchte  man  schon  früher  kaltes  Was- 
ser   a\B  Getränk,    um  die  Fieberhitze   zu  mil- 
dem,   und   die  Natur  selbst  scheint  dieses  zu 
fordern,    da  ein   unwiderstehlicher  Trieb  nach 
.kalter   Luft,  und  kalten   Flüssigkeiten  io  hitzi- 
gen Krankheiten  sich  einzustellen  pflegt.  Schon 
Cehua  ')  liefs  in  hitzigen  Fiebern  kaltes  W^as- 
ser  .in   Menfi^e   {ultra  satietatem)  trinken ,   und 
Alexander  Trallianus  ^).     Philumenus  ^)  liefs 
bei  hitzigen  Fiebern  das  Krankenzimmer  häufig 
nut  kaltem  Wasser  besprengen,  und  wo  es  ap- 
.  ging^    sorgte    er    dafür,     dafs    Springbrunnen 
«in  der  Nah^.  d^r  Krankenzimmer   angebrs^bt 
worden. 

■  « ■  # 

Unter   den    Neuem    bat   besonders    Currie 
das  Trinken    des  kalten    Wassers  in   hitzigen 
fiebern   empfohlen,   was   so  rielß  Andere  wi- 
,  derralben ,  oder  nur  ungern  zugeben,  —  ^) 

Einen  Fall  Ton  Met'ritis  mit  Gastro -Ente« 
ritis^  wobei  mit  dem  besten  Erfolge  das  Trin- 

KvffJkmann,  De  Aqün  ejMque  effcacia*  Disser" 
Mio.  Berolini  1823. 

J,  Po8,thHmuay  Specimen  diaetetko-medicum 
kuiuffttralef  exhihens  ohscrvationes  quasdam,  de  fotu, 
praesertim  aquae,     Orönihgae' 1S28, 

*)  De  Medicina  Lib,  3.  Cap.  7« 

*)  Lih.  xil." Cäp.  2. 

*}  Aetius  Tetrahibh  2.  Scrm.l.  Cap.  78.  p.  232. 

*}  Alexander  Blac'k,    de  aqtiäe  in  fiMbue  uiu^ 
Diseert.  EiMmy.  1829. 


«fcen.. eiskalten  Wasaers  gestattet  ..yr.oi;d0)er»i 
JHfihxbeck  ''y,  im:  Kindbettfieber  braiichte  n 
•eibst.daa  Eis  mit  Nutzen»    ^) 

■■■•■■  .     ^       •  t  •»  ■ 

Aach  in    gastrischen ,    zamial  ^lligen  F 

•bern,    äufsern  die  Kranken  >  ein  heftiges  V 

-langen  nach  kühler -Luft,  sauren  Getränken  t 

frischen  Wasser,  während  alle  arii'ma tische  Ni 

rang  ihnen  zuwider  ist,  —    ein "Fingerseig  i 

"IVatur,  der  nicht  ohne  Bebutzung^gj^bliebeb  i 

"Wie    denn    z.    B.    Bchon  ■  CaeliuS' ^Ureiibtma 

bei     Gallenkrankheiten     iiberali^kaU'ee     W 

ser  trk^ken    liefs.       Die  "älteren' 'Avtate-  bi 

ten  überhaupt  dafür,  da fs  in  MagenkranUieil 

^kaltes  "Wasser  nützlich  «ey  *<'),  näWendicb^l 

'Bf agenbrennen    [Calor   Siomachi)  * sii*ll'  es  ga 

■  eiskalt  getrunken  werden  ' ').     Gegen' Alnorei 

"lind  Dyspepsie  räth  ArohigentS'  &^%'^\iB\iti^yfi 

'ser  zum  Getränkean-'^),  ja  er  ü'efs  sogar'ai 

*'ehe-liraDke'Morg4?nS  nüchtern  EiB  efsseii.  '*; 

Sehr  oft  hängt  das  Kopfweh  Ton  Ünn 
'Digkeiten  ab,  die  im  Mägen  liegen  geblieb 
-sind,  und  ohne  Zweifel  war  es^Siterti  dii 
Form ,  gegen  welche  ■  die  älteren  Aerzt'e  kall 
Wasser  trinken'  liefseb,  wenn  sie  es  überd^ 
.auch  bei  Krankheiten  d^r. Leber  anrlethen  '^ 
.  ^<—  Ge^en  einen   Rausch   in   Wein   (CrapuHs 

.     '}  Rnuies  Magazin.  Bd.  XXX.  Heft  3.  pag.  458. 
•}  Daselbst ^d.  XXIII.  Heft. 2.  p.  335. 
•)  J^e  morh,  netif.  3,  2a.  p.  297.  298. 
")  Celsus  Lib.  1.  Cap.  9. 
»»)  Celsus  Lib.  4.  Cap.  6. 
*')  Galen  de  Comp.  Med.  see*  Caeos.  S.  578. 
V)  Ibid.  577- 
*^yAl€xamd€r  TrallianuM.  Idb.  1.  Cap.  10« 
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4k'' mUtanenus  kaltes  Wasser  ^iederbolt  in 
Imchenräumen  zu^trinkeD  ^*).  Bei  Cholera 
lähm  wird  ebenfalb  kftltes  Wasser  etöpfoh- 
las  **)»  was  auch  gegen  Kolikschmerzen  gute 
Dwaite  geleistet  haben  solll'^);  -:—  bekannt  und 
ik  ist  der  innere  .Gebrauch  Ton  kaltem  Wasser 
hiHamorrbagien.  '^) 

• 

Dorch  Wärme  werden  die  meisten  SjcTcre- 
'%mi,  de3  menschlicbpti  ]K.örpers  rerfnehrt,  be« 
sdÜeanigt^  durch  Kälte  gemindert,  oder  selbst 
arterdruckt,  und  dies  gibt  eine  neue  Indiration 
■r  Anwendung  der  letz.teren  ^b  Nach  Ru/hs, 
«ddiereine  grofse  Abhandlung  über,  die  medici- 
nicke  Anwendung  des  Wassers  schrieb,  riib- 
■SD  schon  die  Alten  bei  allzuhäufigen  Pollution 
MR  4u  Trinken  des  kalten  Wassers,  und  kalte 
Badsr.  Weiber,  die  an  Pica  leiden ,  soUjnan 
Bit  kaltem  Wasser  iibergieisen.  '') 

IKe  Heilung  eines  heftigen  Schhtchzens  durch 
iiltes  Wasser^  ,erzäblt  Alexander  Trallianus  ^^). 
In  den  Rheingegenden  ist  dies  ein  allbekann- 
fsi  Volksmittel.  Aber  -  nicht  blofs  bei  solchea 
leiehtern,  sondern  auch  in  sehr  hartnäckigen 
Kranipf-  Krankheiten  rühmte  man  schon  im  Al* 
tetbam  das  kalte  Wasser,  oder  Schnee  und 
Eis,  DameDÜich  gegen  Hydrophobie  ^^}.    Der 

>')  Aetius  Tetrttbm.  I.    4.  Ct»p.  51.  p.  197. 
>*)  Alex.  Trallianus.  Ltb,  7.  Cap»  15* 
IT)  Mbidem  Lib.  10.  Crtp.  1. 

*')  Caelius  Aurelian,   2.  13«    p.  171«    Cel§u§. 
5.  1. 
.  >•)  Aetlut  Tetralnbl  1.  3.  p«  169. 
>•)  Lib.  7.  Cap.  13. 
*>}  CmeL  Aureh  morh,  acuf.  3. 10.  p.  269. 


^  ,m  ^ 

in  oeuereo   Zeiten,  so  benilÄntt>geword8iiet^G«* 

.brauch  de«  ka,lteii  S/Kdasers.  in  der  Cholera  OfiS« 

.iica  scheint  hierher  iza  gehören«     :::-*.'    ^.i.  :".a 

-  '   'i ..' 
Wenn  man  bei  langwierigen  ^Obstrudiqnm 

kaltes  Wasser  innerlich'  dnd  in  Klystiereq.  n^jf- 

lieh   fand^    so   lag    Ti^tticfit   ein  .kramplfheflw 

Zustand  des  Darmkanals  zu  Grunde ,  der  dam 

dasselbe  gehoben  wurde-. '^')  .'   '     : 

•Die  ätten    Aerzte  hielten,  und  zwar '^V^lil 

nicht  mit  Unrecht,  dafür,  dafs  das  WässÄrtlitt« 

•ken   nicht    nur  den  Korper  "erfrische ,    sonder^ 

anch  die  Dyskrasien   verhindere,    and  empflK- 

-  len  es  daher  namentlich  in  der  Gicht ^   irtrtafj^ 

-weise   als    Getränk  *^)\      Auch    neuere   Aenm 

-tbeillen  ^iese    Ansicht«     Lucas  ^^)  'sagt':  *|,1lh 

■  „Franki^eich  ist  das  blofse  Wasser  b.ei  deib/j^i^ 

*j,dägrä  so  tvirksam  befdndeö  wordeb,  ^afsÜäk 

„es    Kapuziner-' Arznei 'genannt   hat;  Wldl''db 

.„Mönche   Yon   dieseni  Orden  sich  dofclKiWat« 

^^serlrioken   von   diesem  .Gebrechen   befireitiffff* 

'^ybiilten,  oder  sich  solches  damit  heilen.,    JOj^^v!^ 

^,iiqn  erzählt  in  seinen  ..Erläuterungen  über  i^m 

,^Hippocrates  ^  der  Cardinal  Bernerius.  Bei  tiob 

^,durch  das  Trinken    des  kalten  Wassert  toK- 

.y^  kommen  vom  Podagra  Jbefreit  worden.    .Aw- 

!  ^fdelet  behauptet  ^  dals  er  vielen  Personen  d^ffik 

, ^reichliches   Trinken   des  kalten  Wassers^   das 

,,Pod9gra  eeheilt  habe,*  juamentlidi '  Pdrsotfen, 

„die  viel-Galle  h^abuen."  .      . '      " 

Herr  Professor   v.  Vest  will  im  Waiser 
.einen  'ei^btoeo'.  SlolE'  entdeckt   haben  ,   den  *  er 

<')  Hufeland  n.  0«rmM*s  Joirnal  1823.  JalJ  S«  117.'  — 
Salzburger  medicin.  Zeitung  lg31y  2.  p.:l,9»  . 

'*;  Caeh  Äur^L  Chro».  &..1,  p.  360. 

'«}  Versuch  Toa  Wassern.  Bd«L  Altenbargl767f  Pi2Nl 
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AroRcftin  oenot,  und  welchem  er  das  Rnttte* 
heo  der  KrSpfe  tnschreibt,  die  allen  Aerste 
icbriebeD  sie  nar  der  KSIte  des  Wassers  cu.  **) 
2«  Atufitrer  Gebrauch  des  kaÜen  WasserM 
<K  ErmtAhnim^  Nach  der  Versicherong  des 
FHnma  **)  wurde  das  kalte  Wasser  als  Heil- 


iltel'  erst  durch  jisclepiades  ebigefiihrty  da 
man  fiüher,  wie  auch  Homer  Tersichert,  nnr 
wanne  Waschuogen  anwendete.  Musa  vnd 
sein  Bmder  seigten  insbesondere,  dafs  kalt« 
BSder  eine' sehr  adstringirende  Kraft  besäfsen. 
Bei  einer  echweren  Krankheit  des  Kaisers  ^u- 
guMus  entscblols  sich  Mu$a,  kalte  Bäder  an« 
■■wenden  und  kaltes  Wasser  trinken  sn  las» 
aen ,  wodurch  er  ihn  glücklieh  wieder  her* 
aUUle.  Sowohl  jiygust^  als  der  römische  8e* 
ttil  beachenklAik  ihn  sehr  ansehnlich,  IMum 
wurde  in  den  Ritterstand  erhöbet  i  und  ihm  lia 
Ehren  eine  eherne  Bildsaule  in  dem  Tempel 
iaa  Aesculap^rrichtet.  *^) 

Indessen  scheint  doch  der  Gebrauch  der 
kalten  Bäder  nicht  gleich  allgemein  geworden 
im  aejn.  Nach  Plinius  '*)  lieb  Charmes ,  darin 
späteren  Zeiten  nach  Rom  kam,  die  Kranken 
selbst  im  Winter  kalt  waschen,  oder  in  einen 
See  eintauchen.  VidebamuB  (setzt  Plinius  hin- 
m)  senes  Consulares  usque  ad  ostentationem 
rigenie».  — 

Celsus  kannte  gar  wohl  den  Gebrauch 
des  kalten  Wassers  und  seine  Wirkungen,  er 

**)  Celsus  Lib,  ].  Cap.  9.  pag.  40.  . 

*•)  Jfutor.  ««fw^.  XXr.  7.  p.  466.  XXFL  S.  p. 
Sdit.  iMgdim.  Gumprecki  Aseiepiaüs  Pid Jid 
Fra^menta,  p.  118. 

*')  Sprengers  GeMbidite  der  Msd.  Bd.  If.  p.  U. 

'•)  Hislyr.  fMl.  XXiX.  1. 

Javn.LX)UUI.B.I.J4  V 
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scheiDl  ttcb  beBondert  des  Regeawassen  becKeilt 
SB  habeo.  *')  .      ^  -  . ' 

In  Dener^D  Zeiten  wurde  dieser  GegenstiBd 
vrieder  vielfältig  erörtert.  ^^)  i 
i  Iq  hitzigen  Piejbern  und  acuten  eacmtMmnm^ 
tischen  Krankheiten  kalte  Bädisr.oder  kahe  Ba> 
giefsuDgen  eofayveoden»  gebort.  Torsagsweii^ 
der  neueren  Zeit  an ,  und  rühmlichst  bekannt 
sind  desbalb  die  Preisschriften  der  Hexten  FrS- 
iich.  Reu/s  UüA  Pitschqft.  3>)     . 

Voncbriflen  über  den  Gebrauch  der  kalten 
i/Vascbungen  in  den  Masern  gab  .Thaer  ^*% 
Hpkeit  die  äufserUcbe  Anwendung  Jes  kalten 
l^assers  im  ScTtarlach.  gab  belehrende  Notiien 
H^mich.v^.Mariius:^^).  Ueber  die  GesicMi* 
TtkH  und  deren  Behandlung  mit  kaltem  .Wan 
ser,  tbeilte  Reu/s.  seine  AosicbleA  nnd  BrfSdi* 

■  ..■•■■»•.• 

'  >*)  De  Medidna  2.  33.    Man  sehe.apQb  Qk,  O  er  fei 
de.aquae.frigidaertiiu  Cdnmo*  Mq^tuMi  1825w 

*®)  Hvfe]and  u/psami's  Joarn«  Sup^lementbend  ltt9|| 

Ueber  Waschen  und   Baden ,  Torzuglicli  mit  und  q 

kaltem  Wasier.    In  Briefen  an  einen.  Freond^  TOri 

JFWedrtdk  Rover  y   Prediger   sa   CalTÖrde.     Magte- 

j      ^orgl827. 

De  Aqune  frigidae  ueu  externa  in  morhi»  kaenk 
j^,,  JH$seriaU  auct,  L,  Frnenheh    J^ero/t'n.  Ig30. 

'>)  Froriefe  Notizen.  Bd.  XXVlf.  p.  153.  De  mqme. 
feQmm«9t9  appUcetione  externa  dUsÄrt.  auciore  Aiheri 
Sachs.  BeroUti,  1825. 

-  Einige  Benieriningen  Ober  die  Anwendan^  dei 
kalten  Wassers  in  Fiebern.  Hufeland  o«  OenmCe 
Joom.  1824.  Febr.  p.  70—83/ 

<')  Heeher^e  litMr«  Annalen  Bd.  XIII.  pag.  19— Sl. 
und  Hufeland  a.  Osahii"«  Joom.  Not.  1830.  p.  5—41« 

'•)  Zeitschrift  für  Natur  ond  HeUkdade.  Bd«  IV.  Heftl 
p.  423  ff. 

'«}  Hvfdand  u.  Oetinn'e  Joura»  MfihB  1824«  p.  71« 


r 
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■  ■  "  "  ■ 

Von  dem  Ifotzcfii  der  Laitan  Pomenlätio'» 
Ben  in  der  Gehirnentzündung  handelte  beson« 
den  grSndlich  D.  S,  Vogel^  und  zeigte  durch 
mehrere  Beobachtongen  das  Zweckmäfiige  die« 
•^  Verfiihr^ns.  '^) 

Auch  gegeo  die  so  gefährliche  häutige 
Bräune  wurden  kalte  Begiefsungen  mit  deni 
betten  Erfolge  Tersucht ,  obgleich  es  auch  nicht 
an  Beispielen  ron  todtlichem  Erfolge  bei  die« 
•em  Verfahren  fehlt  '^},  neuerdings  hat  sie 
Schmidimann  wieder  sehr  gerühmt. 

Heilsame  Wirkungen  sah  man  auch  rott 
4em  Gebrainche  kaher*  Umschläge  bei  äcrophum' 
loHt  jiugenentzündung.  *^) 

lieber  die  YTirksamkeit  des  Wassers  ia 
der  Bshaodinng  Ton  WqndeA>  Geschwüren, 
HanlkMökheiten  u«  s.  w.,  handelte  itfacorf« 
ney  **)^  —  schon  früher  wurde  aber  in 
Deutschland  auf  die  heilsame  Wirkung  des 
Bswassers  bei  Schnlswunden  aufmerksam  ge« 

niacfat  *^} 

■  •  •  ■ 

Im  Alterfhum  empfahl  man  üuberlich  kal- 
tes Wasser  bei  jirdor  Ventnculi,  (Alexander 
TrmlUat9ii$i  Lih.  12.  Cap.  3.) ,  -  besonders  hküm 
Brennfieber  {xavaag).  Archigene»  liefs  bei'^^* 
dor  y'entriculi   Ueberschjäge  fon  Schnee  ma« 

'•)  Daself»st  Aug.  182«.  p.  3—63. 

*•)  RuBts  Ma^zin  Bd.  XXin.  Heft  2.  p.  34L    iW 
sdiMt  Bd.  XXV.  Hell  2.  p.  385. 

**)  DssellMt  Bd.  XXX.  Heft  2.  p.  273. 

**)  EdMmrgk  mediaa  and  emrgkni  Jornnud  Jm.  18301 

fßp.  84. 
••)  BufeUmd  o.  OiomCM  loontfl  1823.  JaU  p.  llt. 

F2 
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eben  ^^)f  bei  Passio  eardiaioa  Umtcblafe  tob 
kaltem  WaMer  auf  die  Brost  .^'),  und  ipät«r- 
hin  gescbmolzenen .  Schnee  mit  Wein  ^emiacht 
auf  dieselbe  Art  .appliciren  ^*),  Eudemus  ge-; 
brauchte  dagegen  Kljrstiere  Ton  kaltem  Waa- 
aer^  so  wie  kalte  Bäder«  ^') 

'Ausgebreitet    war  im  Alterthnni 'der   6e- 
brancb   des  kalten  Wassers  bei  HämorrhägUmm 
Bei  Nasenbluten  liefs  man  nacb  Scriboniu»  LmT' 
gus  ^^)  das  gaoze  Gesicht  mit  kaltem.  W'*^. 
bespritzen,    oder  ia  Schwämmen   auf  daaaeÜt 
appliciren,   in  hartnäckigeren  Fällen  wiederhfdC 
den.  Kopf  damit  begieben.    Dieses  letsUi' Ver- 
fahren war  auch  gegen.  Kopfweh  gebrihchlidi^' 
in  soferne  es  Ton  Congestionen  dea  Blotea  ab-* 
hing    (Celsus   4.  2,  p.    188).     Bei  J^luispeiem 
liefs  man  Ueberschläge  Ton  kaltem  W^aser  .in, 
das  Gesicht  machep  (Oelsus  4.  4«  p.  205).    Bcij 
Mutierblutungen  die   Gebdrtstbeile   mit  'kalt^ 
Wasser  und  Essig  bähen,  auch  das  Geucht  be*; 
gofs  man  öfters  mit. kaltem  Wasser,   und  lieb^ 
der  Kranken   mit  Fächern  frische   Lui^  zuwe^j. 
hen  ^0«     Bei  Blutungen  empfahl  man  im  AU* 
gemeinen  das  Ausdrücken  Ton  mit  kaltein  Was- 
aer  ani^efiillten  Schwämmen  auf  den  iMdendea 
Theil  ^^),. oder  auch  Umschläge    Ton  aassea 
Tüchern*  *') 

I 

*^'  Galen,    de   emnp,   medkmn.    tee,  loe,    MAkw  9» 
0.  677.  edit.  Chart. 

■  ■  ■  '  • 

^^}  Caeh  Aurelianue  acut,  2.  37.  p.  185« 

«»)  iM3eifi  2.  57.  p.  1Ö3. 

*»)  ibidem  2.  38,  f.  196.. 

*^)  De  cmnffosit,  medkameiUwr,  40. 

«■)  Motehion.  Cap.  136. 

*•)  Cehut.  6.  26.  p.  390. 

*^)  CaeL  Aurel%(tn%9  Ckron»  2*  13*  p.  170^ 
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'  -  Bfiio  hielt  es  für  die  Gesundheit  suträg« 
licb,  den  Kopf  Sfters  kalt  zu  waschen,  und 
besonders  im  Sommer  {Celsus  Üb»  1.  Cap*  4, 
p.  Sö^Unden.)   und  bei  Kopfweh  ^*).  *- 

Nach  ^rchigenes  liefsen  einige  Aerzte  bei 
Otalgie  kaltes  Wasser  in  das  schmerzende  Ohr 
giefsen,  wonach  zwar  anfangs  der  Schmers 
/an  Heftigkeit  zunahm,  bald  aber  vollkommea 
aufborte.  Andere,  wie  Lucius,  wendeten  das 
Wasser  dagegen  anf  das  entgegengesetzte,  nicht 
schmerzende  Ohr  an.  ^*) 

*  Bei  Kolikschmerz  (passio  eolica)  rühmt  maa^ 
den  Gebrauch  der  kalten  Douche,  welche  die 
(^riechen  KaraxXva/iov  nannten,  auf  die  lei- 
dende Stelle.   «'') 

Gegen  Catarrhe  empfahl  man  ebenfalls  den 
Gebraach  des  kalten  Wassers,  und  zwar  lieCs 
man  es  anfangs  nur  im  Munde  hallen  und  den- 
selben damit  ausspülen;  später  aber  wurden 
kalte  Ueberschläge ,  oder  das  Ausdrücken  der 
mit  kaltem  Wasser  gefüllten  Schwämme  auf 
den  Hals  und  die  Brust  empfohlen.  ^') 

Um   dem  Ausfallen   der  Haare  Torzubeu- 
1^,  oder  dasselbe  zu  mindern,  liefs  man  den 
t^'     Kranken    in   ein   warmes  Bad  setzen,    begoCs 
ihm  dann   den  Kopf  mit  kaltem  Wasser,   und 
^     ireQD  er   das  Bad   rerlassen  hatte,    mufste  er 
>•       iwcbmals  den  Kopf  eine  Zeitlang  einem  reich- 
lichen  Wasserstrahle   aus  einer  Brunnenrohre 
wwetzen.  **) 

**)  Cael  Aurelian.  Chron.  1.  1«  p.  25. 

)  Ottltn,  de  comp,  med,  sec,  Joe,  Lib.  3.  p,  3i^. 
*')  Cnel  Aurelian.  Chron.  4.  7.  p.  332. 
•')  Ihidem  2.  7.  p.  146. 

)^lix.  Trnllian*  Ltb.  1.  Cup.  2» 

i 

/ 
/ 
/ 
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Geigen  Saammifiuf$  Tnbinle  matt  mdil 
fc^lle  Be(ieCftODg«Df  soodero  lieb  tellMl 
Kraok«D  io  dem  kältesteD  Waeser  tchi 
jneo  ^');  aacb  zur  VerbnlaDg  allzohänfiger 
luiionen  wordeo  kalte  Waschoogen  aoj 
theo.   •♦) 

Im  Alterthome  begof»  man  Kreisend« 
Waiier   und  liefs  sie  dabei  beramgehen;.. 
»chion  miff  billigt  dietes  Verfahren  aod  emp 
dagegen  Bähungen   der  Gebortstbeila  mk 
mem  Oele.  ^*) 

Auch  bei  hysterischen  Anfällen  pflegte 
ebenfalls  die  Kranken  mit  kaltem  Wau< 
begiefsen.  **) 

Wassersüchtige  liefs  man  über  dep 
2en  Kr)rper  mit  kaltem  Walser  bi^giefsen 
Auch  WahnMinnige  pflegte  man  mit  kaltem 
ser  zu  begiefsen  ^^j.  Caelius  AureUahus 
in  der  Nähe  des  Lagers  der  Wahnsinnigei 
fendes  Wasser  angebracht  wissen,  durch  d 
Geräusch  y  wie  er  meint ,  die  Kranken 
Schlafe  gebracht  würden.  <9) 

Mit  der  TFasserscheu  Befallene,  soll 
nach  Celsus  unrersehens  in  einen  Teich 
f eo ;  Caelius  Aurelianus  empfiehlt  dagegi 
daa  Eintauchen  in  kaltes  Wasser. 

In  Lefhargui  yersunkene  Kranke  KIi 
•US  (Lib.  3.  18.  p.  155)^  um  sie  zu  wf 

••)  Cilsus  4«  2t. 

*«)  CacL  Aurcliati.   Chron.  5.  7.  p.  334. 

*»)  Moschion  Cap.  60. 

»•)  CflsHS  4.  20. 

*«)  Cnel  Aurelinn.  Chron*  3.  8.  p.  278, 

*•)  thuL  3.  18.  f.  155. 

••)  Cftroe.  1.  ^  f.  82. 
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ßiKcli  mit  kaltem  Waüer'  begidtteo,  aocfr 
i^piuche  (3.  23.)  so  wie  bei  Lähmung  dtr 
6uiig9,  WO  Aber  das.  BegiefAeo  Sftera  wieder- 
hoh  werden  muffte.  (4.  2.  pag.  190.) 

Aach  10  Icrampfhafleti  Krankheiten  yer- 
luchten  neuere  Aenrte  öner»  mit  Glück  die 
Wirkung  des  kalten  Wassers.  Doucet  tbeiit 
Irsi  Fälle  yon  TriimuM  traumaticu9  mit,  wo 
dia  kalte  Douche  einen  entschiedenen  Nutzen 
bstts.  Gleich  nach  der  ersten  kräftigen  An«^ 
weAduDg  deraelben  empfanden  die  Kranken  ei- 
■SS  aoffallenden  Nachlafs  der  Erscheinungen^ 
luri  eine  drei  •  bis  yiermnlige  Wiederholung 
dei  gedachten  Verfahrens,  reichte  hiui  die 
Knakheit  für  immer  tu  beseitigen  ^^).  Du- 
ffftytnii  ond  andere  f^aniÖsische  Aerzte  beban- 
Miss  den  Veitstanz  mit  gdfem  Erfolge ,  indem 
iiaksits  Uebergiefsungen  in  Gebrauch  xogen^  ^') 

Dals  bei  der  asiatischen  Cholera  .  und  zwar 
IB  den  gefährlichsten  Formen  und  Zeitrüuuied 
dieier  Krankheit ,  kalte  Begiofdungen  oft  noch 
bSirrsich  sind^  haben  die  Erfahrungen  yon 
CsipfTy  Sachs  ^  Mutier  und  Anderer  gezeigt  j 
dis  guten  Wirkungen  der  kalten  Begiefsungei^ 
M  Opiumvergi/tungen  sind  bekannt. 

4.  Innerer  Gehrauch  des  warmen  Wassers 
w  Krankheiten.  Die  Sitte,  warme  Getränke 
Isglich  zu  genief^en ,  ist  jetzt  sehr  rerbreiteti 
^Bd  gewifs  bei  weitem  mehr,  als  im  Alter- 
l^Qm.  Die  Griechen  und  Römer  kannten  we* 
^v  deu  Kaffee  noch  den  grünen  Thee,  auch 
^htiut  ihnen  die  Sitte ,  mehrere  aromatische 
*l>Qcsn  zum  Getränke  in  Krankheiten  zu  Ter* 

*')  Bccket*  literar«  Ännalen  Bd.  X11I.  p.  343. 

*')  Bthr  u.  Moldenhaiur  Journalistik  Nov.  1890.  .««MI« 
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ordnen;  traniger  bekannt  gewteen  n  Wfä 
von  unterem  Tbee  aus  Lindenbläihe ,  MeliM 
nebftt  tD  rielen  andern  >  ist  in  ^denScbrin« 
der  alten  Aerzte  kaam  etwas  anzutreffen,  aik 
der  sogenannten  Holztr^nke  bedienten  sie  sie 
gewifs  sehr  selten;,  dagegen  liefsen  sie  on«i 
ibre  Kranken  biofs  warmes  Wasser  trinken. 

In  Fiebern  rerordnete  man  dasselbe  h 
beTorstebendem  Scbweifse,  um  denselben  i 
befordern  **).  .  In  Wechselfiebem  liefs  uisi 
wäbrend  des  Anfalles,  warmes,  etwas  gesals 
nes  Wasser  nebmen,  um  Erbrecben  berTorw 
bringen  ^  ^  )•  Alexander  Trallianus  empfiehlt  < 
bei  gastriscben  Uoreinigkeiten  folgendermabsi 
Qua  re  si  tibi  cibu»^  qui  ad  nidorosam  cnd 
taiem  incttnaveritf  suspendi  adhuo  in  ventricu 
videatur,  iunc  potio  aquae  caHdae  potissimu 
est  sumenda»  Haeo  namque  partem  humoru 
eluere^  abstergere^  et  ad  inferiorem  yentn 
propeliere,  partem  vero^  ut  in  corput  ttiami 
Mtribuatur,  praeparare^  et  praeter ea  spiriiti 
Jam  siccum  incensumque  temper are  et  lenit 
meatusque  laxiores  efficere  potest.  Haud  noi 
an  quis  hoc  praestaniius  remedium ,  iis  qui  ( 
caKda  ihtemperie  cruditate  laborarunt ,  eaqut 
diariam  febrem  inciderunt^  excogitare  possit*^ 

I  Bekannt  ist  die  Gewoboheit  der  R8m 
nacb  Tiscbe  das  zn  Tiel  Genossene,  durch  t 
sichtliches  Erbrechen  zu  entleeren;  zu  diex 
Zweck  empfiehlt  CeUus  **)  das  Trinken  t 
reinem  warmen  Wasser,    oder,  wenn  diei 

•*)  Celsue  lAlf.  3.  Cap.  6.  p.  130.   edif.  LiwJlm. 
•«)  ihid,  3*  12.  ' 

•♦)  lAb.  TUM.  p.  674. 
•*)  Üb.  /.  Cup.  3.  fug.  90. 


fah-niielcbeDA,  tnjl  eiaem  Zasate  Ton  Sals 
der  HoDig« 

Bei  Diarrhoen  io  Fiebero.  Iiefi  man  reich« 
idiirarmes  Wasser  triakao  •  nm  Erbrechen  au 
ewirkea  (ßeUus  Lab,  3.  Cap.  ö.  pag.  133)^ 
Uexander  von  Tralles  empfiehlt  bei  Diarrhoen 
«kocbtes  Regeowasser  cum  Getränk ,  das-ja? 
ach  ia  Zwischenräumen  nod  mäfsig  genom- 
uii  werdeo  soll  (Lib.  8*.  Cap.  70*  Dasselbe 
wordaet  Celsus  (4. 12.)  bei  Morbus  coeliacus. 
U  der  Cholera  iäfst  er  gleich  anfangs^  und 
^r  reichlich,  warmes  Wasser  trinken,  —  eine 
i^ttardnang^  die  man  bei  Tielea  alten  Autoren^ 
lis  über  diese  Kraolcbeit  geschrieben ,  wieder- 
■dt  fiodet.  Bei  Tympanitis  rühmt  Celsus  Kly- 
tianTon  warmem  Wasser  (3.  21.  p.  164). 

Warmes  Wasser  io  Menge  zu  trinken, 
MpbM  bekanntlich  in  neueren  Zeiten  Cadei 
b  Faux  gegen  Gicht  ^  und  wurde  in  mehre« 
9  Fallen  mit  glticklichem ,  in  andern  dage« 
IM  mit  sehr  nachtheiligem  Erfolg  angewendet. 

.5.  jieujserer  Gebrauch  des  warmen  Was^ 
tv  in  JCrankheiien.  Er  war. au.  allen  Zeiten 
0  ausgedehnt  und  mannichfaltig ,  dafs  .  eiqa 
'(dUtäodige  Darstellung  dieses  Gegenstandes 
Jüchen  StoiF  zu  einer  grofsen  Abhandlung 
l^eten  konnte.     Hier  nur  wenige  Notizen. 

Cleophantus  liefs  bei  Tertianfiebern  vor 
lern  Anfalle  dem  Kranken  den  Kopf  mit  war- 
»em  Wasser  begiefsen,  was  aber  Ton  Ascle^ 
^^e$  geladelt  wurde  {Celsus  3.  14.).  Gegen 
attisches  Kopfweh  rieth  Scribonius  Largus  das 
^inchoeiden  der  Kopfhaare,  trocknes  Frottireo 
'*r  nackten  Stellen ,  und  sp^iter  Bähungen  mit 
Vanaem   Wasser ,    wozu    man   ein   DecocCuni 


*.     9Q     ^ 
FoHontm  Lauri  benuteen  könnet    BeikatanfeAv 

■  ■    • 

lisrheD  Beschwerdea  liefs  Celsus  nicht  nur  d^ 
Aluod  mit  warmem  Wasser.  Sfter  auf^aleni 
s6n<ferh  auch  den  Kopf  damit  bähen.  '  Vaeliu^ 
jiureUamts  empfiehlt  dagegen  da^  EinziebeM 
der  Dämpfe  yon  warmem  Wawer. 

Bei  Jiugenentzündungen  soll  man , .  nijch 
Celsus,  nicht  nur  die  Augen  selbst  öfters  ttät 
warmen  Wasser  bähen,  soodern  auch  den  Kojf 
damit  begiefsen  lassen;  )}ei  Zahnweh  lobt  «t 
die  Anwendung  eines,  mit  warmem  Wasser  so* 
gefüllten  Schwammes,  so  wie  Oberhaupt  W 
Schmerzen  an  irgend  einem  Theile  {dolor  ncT', 
vorvm)  zur  Milderung  derselben  \?arme  lieber- 
Schläge  (^utriculi  aqua  calida  repleti). 

Allgemeine  Sitte  war  es  im  Altertbomet 
nach  anstrengenden  Arbeiten ,  zur  Erholung  ona 
Stärkung 9  ein  warmes  Bad  zu  nehmen^  nar 
durfte  9  wie  Celsus  ausdrücklich  erinnert,  MI 
solchen  Fällen  die  Temperatur  des  Was^sn 
Dicht  zu  hoch  seyn,  und  wenn  in  Folg^  diV 
Anstrengung  ein  fieberhafter  Zustand  entsta»" 
den,  so  müssen  zugleich  Reibungen  mitOsI 
und  Wein  Torgenommen  werden.  Die  notU- 
gen  Vorschriften  hierüber  sind  sehr  genau,  nad 
Terdienen  wohl  Berücksichtigung  ^^).  —  Wenl 
Jemand ,  sagt  AWirander  TralUanus ,  durch  er« 
müdende  Arbeit  sich  ein  Fieber  zuzog,  so  h^ 
gäbe  sich  derselbe  gewöhnlich,  ja  instinktmi-' 
fsig,  sobald  das  Fieber  nadhlielSf  sogleich  iz 
eiuNBad. 

Von  der  Einrichtung  der  Bäder  und  ihref 
Gebrauchsweise,  handelt  sehr  ausführlich  osd 
belehrend  Galen  {Method.  medendi  JLib.  X 
Cap.  X  p.  237.  Tom.  X  Edit.  Chart.). 

••)  Lib.  L  Cap.  3.  und  Lih.  IL  Cap.  17. 
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'6.  Mtdicintscher  Gthrauch  des  Seewasierf» 
Di|i  alten  Aerzten  waren  die  Heilkräite  des 
Iberwatsert  keineswegs  unbekannt,  und  »ie 
IfbniDch'ten-  sie  schon  in  solchen  Uebeln,  gegen 
Wtkhen  die  heutigen  Aerzte  mit  dem  besteä 
Eiiblgedie  Seebäder  empfehlen. 

Bähungen  mit  yirariQem  Seewasser  gegen 
Uhmungen,  rühmt  CV^ii« Vorzugsweise;  könne 
mn  solches  nicht  haben,  so  müsse  m.^n  es 
isA  gesalzenes  Wasser  ersetzen ;  Epileptische 
IWl  er  mit  Seewasser,  bif^giefaen.  Gegen  Ele^ 
jfeiäiaiis  empfiehlt  Cßelius  Aurelianus  da»- 
lldea  und  Schwimmen  im  Meere,  auch  scheint 
tt  schon  den  Gebrauch  der  Douche  {aquarum 
^iuperius  iliisio)  gekanut^^  haben« 

Bei  DriisengeschwülÄen ,  namentlich  der 
«intiden,  läfst  Scribonius  Largus  die  leiden- 
^  Iheile  mit  warmem  Meerwasser  bähen, 
ttd  bedient  sich  dazu  Schwämme,  die  in  Lein- 
HUid eingeschlagen  und  aufgebunden  werden,  — - 
M  gsnt  ähnliches  Verfahren  mit  aufgelöfstem 
Kötfasalsä,  ist  in  neueren  Zeiten  mehrfach  nütz- 
lich gefunden  worden«  \  Bei  Vergißung  mit 
Coriander,  einer  Pflanze,  die  im  frischen  Zn- 
iltBde  allerdings  betäubend  wirken  kann,  rühmt 
i^nelbe  ebenfalls  den  Gebrauch  des  See  wassers. 
6^n  veraltete  pödagrUche  Beschwerden  läfst 
^knelbe  Bähungen  von  warmem  Meerwassef 
^dien,  oder  stall  dessen-  Ton  einer  Salzlo- 
*(i&g,  und  behauptet I  dafs  hierdurch  der  lei- 
^&ik  Theil  in  Schweifa  gebracht,  gestärkt, 
l^tgeslelli  und  gegen  Bückfälie  gesichert  werde. 
^^  Celsus  empfiehlt  bei  chronischer  Arthritis 
^  ähnliches  Verfahren,  und  gibt  dazu  be 
^mle  Regeln  an.  Heut  zu  Taee  sind  Se^ 
Mder  allgemein  als  ein  wichtiges  Mittel  bei  gicbi 
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sehen  und  rheumatischen  Betchwerden,  Ib  so- 
iern  sie  durch  ortliche  oder  allgemeine  Scbif& 
the  bedingt  werden,  anerkannt,  ^^) 

Merkwürdig  ist,  dafs  Plinius  (XXXI.  6.) 
gegen  Cholera  KIjstiere  Ton  Salz  oder  Ueev* 
Wasser  empfiehlt,  wie  neuerdings  JiCoTkler  iMd 
Andere.  — 

7.  Fragment  zur  Geschichte  der  Geiunir 
hrunnen.  Ueber  die  Kenntnifs  der  im  Alter» 
tbum  gebrauchten  Heilquellen,  hat  besondeit 
Plinius  Vieles  hinterlassen ,  worüber  wir  wokt 
bald  einen  befriedigenden  Commentar  erhalten 
werden.  Auffallend  ist  esi  dafs  Ton  den  saht 
reichen  Thermen  Teutschlands  ihm  nur  jene 
zu  Wiesbaden  ^*)  {Mattiaci  in  Germadm^ 
fontes)  bekannt  waren,  da  doch  manche  an- 
derwärts gefundene  Ueberbleibsei  su  Gaoüie 
beweisen,  dafs  die  Romer  noch  mehrere  a»* 
dere  teutscbe  Thermen  benutzt  hatten« 

Unter  den  alten  Aerzten  schrieb  insb^sos- 
dere  Archigenes  Ton  den  Mineralbranoen ;  er 
unterschied  schon  salzhaltige,  schwefelhaltige^ 
stablhaliige  u.  s.  w«,  und  empfahl  ihren  Ge- 
brauch besonders  bei  chronischen  Kraokbei- 
tea.  •») 

Aihenaeus  gedenkt  mehrerer  zu  seiner  Zeil 
berühmter  Thermen  mit  süfsem  Wasser,  wie 
Aegis  in  Cilicien,  Tragasis  bei  Larissa,  Troas' 
in  der  Gegeod  Ton  Magnesia,  jene  ca  Milos, 
welche  in  neueren  Zeiten  Toumefort  besuchle, 
und  aufser  einer  warmen  Schwefelquelle,  be» 
sonders  an  dem  Ufer  des  Meeres ,  ganz  nahe 
bei  Praiothalassa  Quellen  fand,  deren  Wasser 

*^)  0$awn$  physikal.  medicin*  DsrstelL  der  bekaaelM 
Heilquellen.  Bd.  11.  S.  832. 

*')  RuX,Una$my  Wiesbaden  nnd  seine  HeilqaeUen«- p-  IX 

••)  -ic*.  1V?frw6iW.  1.  Serm.  5.  p.  171. 


^b|^£i  Ut,  i»U  man  in  Finger  darin  rmt^ 
^^■pL  Er  gedeakl  einei  KrHoken  von  Ce-- 
PhIdo'cb  ■  ^ci"  über  und  über  krätzig  nar,  vaA 
ytm  diesem  eingevriirsellen  Uebel  durch  4io 
imölitilicheD  fiJillel  nicht  geheilt  werdeu  Itottat»/ 
iuA  den  Gebrauch  des  Bades  zu  Milo  io  Zciti 
MB  2^  T»gen  M'ieder  hergestellt  worden  iafj 
Jüitet  Palieol  war  glücklicher,  ali  jener,  vo«;  ' 
im  Hippocrates  (^Epid-  Lib.  5.)  redet.  Deasi 
•runrde  wassersücbu'g  und  ilarb ,  nachdem  «b 
dach  4>e  Bäder  zu  Alilo  von  einem  chrool- 
idn  Exanthem  geheilt  worden  war.  Tourne** 
fU.  redet  noch  von  eia«r  purgirenden  puellttl 
MfferftelbeD  Insel    zwischen    Saoct  CondaDkiaKj 

t Castro.       Die     heuligea    Griechen    trinken 
t  Wasser  als  ein  Prophylacticum,  und  zwat}- 
«I  aap  nicht   eben    nachzuahmende    überm»-» 
%V«iM..  .    .  ....  V     .     .    l    .,.,.. 

Munatta  erwähnt  ferner  anderer  IirifiM») 
OHfeft  auf  einet    Insel   M   Sicilien ,  eo    iria  i 
Ar  faei    Prusa,    an    dem    mysiacben     Oljmp.' . 
Dil  letzteren  besuchte  ehe afalls  Tournefort;  ihre  : 
Wirme  ist,    wie  er  sagt,    so  grors,   daf«  die' 
twr  in    denselben    in   10  — 12  Minuten  weich,  . 
in  weniKer  als  20  Minuten  TÖllig  hart  wer-  ' 
Da»  Wasser,  setzt  er  hinzu,  riecht  nacli  ' 
Xepfer,    aber    der    Dampf  deiselben    wie   Ter>  ; 
itibene  Eäer;  es  sind  also  ohne  Zweifel  SchwQ-  - 
feltbermen.      Dies  ist  um  so    wahrschein  lieber,'  . 
d*  auf  demselben  Gebirgsrückeo  cwiscben  Monn.i 
tapia    nnd    Smyrna    nuch.   2wei    andere    Bader 
■■dl    deren    Wasser    ganz    den     Geruch    Ton  ' 
ttbwefel  babeo.     Noch  gedenkt  Tounufort  ei-   - 
■Ifr  9»derer   Thermeo    zwischen  Smyrna  und 
in  Stadt   Cechiigo,   welche  sehr   heiTs,    jetzt 
tcn  den  Türken  benutzt  werden,  wo  der  Sul- 
lul  JäoKoiiut  bei  deoftelben  die  nötfaigtn  Ge- 


u 
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letfivffiihreD  liert;  «9^  «ind  aber  bScbat'widW 

;»rhibioUch  dieselben  Tbermeo,  weiche?  die  Ort>y 
eben  .-die  kooiglichen  -naiiöteDy  crtid  *  die  >yiNi. 
Cot9Stanfim  (de  adminisfr»  imper.  Corp.  dO.}i  itf-. 
urLe  .TOD.  St^hanus  vob  Byzanz  erwähnt  ^tA 
den;  Die  Türken  brauchen  sie  bei  arlhritiaebedF 
Leiden-  als  Bad  und  als  Doücher  AihenaiM^ 
gedenkt  (2.  p.  42.)  der  königlichen  TherAI# 
in  dier  Gegend  Tod  Trallea  und  in  tier  M]ili# 
dea  Flusses  Charaeometes.  —  'J 

Theopompus  redet  Ton  einem  sduf^o  YTäiuf 
•er  (wahrscheinlich  einem  eisenhaltigen  .Säneb^ 
ling),  in  der  Habe  des  Flusses  Ergäbet,  dAi^ 
gleich  dem  Weine  betranken  mache.  *  ^^ 

.      Gegea  Melancholie  empficfblt  AretaeuB  Aßl^ 
Gebrauch  '■  natjirlicb   warmer  Schwefelbäder  (<ir 
curaU  morb.  «ftufum.  iLt^.  1«  Cap.  7.  p*  1^)^ 
und  Caelius  Aurelianus  lobt  solche  ^  stfmal  hmf 
passior  6oHca^  wo  er  jedoch  auch  andere  Mioch« 
ralbrunnen  brauchen  läfst.  Sehr  Interesssfnt  iit  dMw 
sen  Empfehlung  Natronhaitiger  Wasser  innerlidi^ 
und  zom  Bade   hei  Si^hbeschwerden,   6r  %^^\ 
Wiörtliclie    lis  vero-,  ^i  läpidibus  vH  scabrt' 
v^Micae  adfidunlur,'  -erark'  eligendae  aquae  sai* 
saCiVel  4jiuae  Nitifi  ^^)-  habeant  qualitatemi  ut  ^ 
api^d  '^  ßenariam  insultatm  {Aenariam)    qujae  po^' 
landab  atque  iavacro    adhibendae  sunt.  •  Sonat^' 
ea»pfieblt  er  auch '  alaunhattige  Quellen ,  zu  de- 
n^n.^r  in  Italien  die  Albulae^   Nepesinäe,  €fu^ 
iiUae  uui'Avguriae  riichnei, 

•    Bei  Apepsie  un<it>  Abmagerung  \ahi  CeläuM' 
kalte.  Gesundbrunnen  trinken,    er  redet  in  die* 
ser  Hinsicht  von  jeneä    bei  Civitor  Dueale  (Cu* 
tiliae)  und    andern  ■,   die   er  Fontes  Sumiruinae 
nennt.    Alexander  von  Trolles  läfstzwar  auch 

^*)'  "Nihim  der  «Iteft  Aerzte  ist  Soda  od^  l^ofro»  der  . 

"lUoaieai '   '•   **    ..     . 
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Mwindsöcbtigen    MiaeralbruDuen    gdumcb«, 

^ttnch  nur  d^Do,  wenn  tie  nnch  niäit  n  Mbr 

Tfip  d«r  Krankheit  abgemagert  «ioJ.     B«!  ehr»* 

■ücArn   Brustbeschwerdrn  liült  er  d«D  G«bniucli 

Mlnrlieh    warmer  Wasser    für    sehr   zuträglich 

{Uh.  1.  Cap.  1.  p.  239).     Gegen  atthmatiMckf' 

Btn-hicerden     rühmt    auch    CaeHiis  .AurtUamit 

£•  ilatiscben    Müiernlhrunnen ,    Dcim«Dllich  di» 

Fq^ft  CuUUae,    die  ^/6<i<r    oder   -'^h^'ß^ 

Im)  und    die  Nfpesinae;    ÜberhaupF  OtÖpffiBBar 

erne  in  der  Reconralescenz  zar  SlSrknng  nach    . 

SbenUDdenea    KrankbeiUn.     Bei  Shphaiitiatlt 

lät«!  laUe    AlauD-  und  Eüeohallicj  WjMW 

in  Baulich  (aquae  frigidar ,  quae  i^imSütna- 

turtm  txhalant,    giias  stypleriazaS  VCCavetiuH^ 

^  firrugineas ,  quas  sidtrizaeas  aäptOmt). 

Gtfpn    arthritische   t-riden    riihnjr,  U^ij^^ 
idooeben  genanDteD  italischen  GesÄniK^qjf m^ ' 
••J  Jitxander  von  Trolles  bei  chroiifichtn  ra^ 
tflfm  den  Gebrauch  natürlich  Trarour'lTaunr* 
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Ünlenmtii^nte  za   Scbwenniogen   im 

■     wartembbrg. 
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cittteir'  d[jMem'.  Ifanieii.  ist  eiue  Krankbei 
Kiq^^r  paher  bekabot  geworden  ^  welche 
beMeUt^  dars'deD  Kinderri  plBtzlich  der  A 
ati^gf^ebt;  d^n  sie  erst  Dach  eioer  Mioute, 
Doch  später,  mit  eioem  feioen  aufjauchse 
Schrei  wieder  bekommen ,  und  daf«  diesei 
fall  in  unregelmäfftigen  Perioden  wiederkel 

Anitatt  die  Ton  Andern  gegebene  Best 
bung  der  Krankheit  zu  wiederholen ,  wii 
meine  Fälle  selbst  erzählen,  und  durch 
Vergleichung  derselben  mit  denen  anderer 
obachter  einige  Resultate  zu  gewinnen  ^ersui 

Nachdem  ich  in  6  Jahren  die  Krani 
nicht  geftehen  hatt^,  kam  sie  mir  im  Tei 
senen  Winter  schnell  nach  einander  4  mal 
Dafs  dieser  Zufall  nicht  aus  epidemischem 
flufs ,  sondern  Tielmehr  aus  indiriduellen 
bältnissen  hervorging ,  wird  iich  aus  der 
ergeben» 


fierig.    Als  das  Kind  21  Woch«o  ah  trav^ 

'  ea :  am  15teM  Fabr.  ¥or.  lahfaa  , .  töA 
kau  der  Eltern,  wekhe  ea  bereits  für 
ib'  hiellsB,  etiiaii  BvstickaDgsaofidl,  alsuaa 

aus  dem  Schlaf  erwachte.  Er  dane^rta^ 
aäblmig  der  Eiters  nach,  etwa  swei  Hl- 

uad  endigte  mit  dem  charakteristischen 
I  dem  Jachschrei.  Darauf  war  das  Kind 
Btar,  wie  Torher,  hustete  nicht,  atbmefta 
Khwer,  und  die  Eltern  beruhigten  sich 
*  Nach  6  Tagen  kehrte  der  AafaU.BiH 
and  TOD  jetxt  an  kamen  täglich  mehrere» 
hfeen  wurde  ich  gerufen)  Die  Aafalla 
^  sich  gans  unregelmäfsig  periodisch  ein, 
tKch  aber  wenn  das  Kind  durch  irgeod 
IStzlichen  Eindruck  erschreck!  wurde,  oder 
ai  ans  dem  Schlaf  erwachte.  Nack  dem 
ging  das  Athmen,  wie  auch  das  Schlinp 
lormal  Tor  sich«  Husten  fehlte  gaoa; 
•hatte  das  Kind  nicht,  überhaupt  TSfi^ 
IS  ..sich  in  Beziehung  auf-  seine  •  übrigen 
Verhältnisse,    wie    immer«     Die  Grob« 

des   Kindes  rerglich  den  Anfall  damit^ 


'ftereits  säteAer  xAä  daverten'knfzerv -äie^ 
tyiii4eb  WieaeiVolt.  -  ^  Aid  Iftteri  Mti 
-^ens;  tiDmiltel6ar"'B>rth'  dem  Erstickuiig 
'traten  allgemeiae  CoovuUioDea  ein^  die- 
HXkäV  de««  yontnitüags  aussetzte»  uod .  wii 
fnitf D.  WahnBod  detselbeo  und  bocb  qme 
4iaehbbr  atfamete  ^äft  Kind  weit  schwer« 
Mtvhev,  AbebdS' ffthaiißte  es  wieder  leicht 
war  nur  sehr  matt  ood  schlaif.  Ich  Her 
^aaUlenthiea  -gebpo'  aod;  die><PalTier-^dck 
/t^petireir;  Die'  Oeffottnrg  des  Kiodes  wai 
•liob'i^egelmärsig,'  etwas  dann^j'  tod-^v 
«MrBeschaffPenheit^deki  Urio  ^og  gut 
isBmi  12tem  März  blieben'  die  Erstic^ngf 
mde'-die  .ällgiemeioeii  ConTulsionen  gäuzli 
4rDd.'ith  sab- das  "Kind  nicht  mehr.  .An 
Morgens/  kdmeu  •  «iiehrere  Bratiokimgc 
«cbflelLaufeiAander^  im-letztänfand  es  den 
«licht- mehr ^  es  "war  todt,* indem  die*' 
Mth'  den  Schrei  erwartete>  mit  denr  e 
kam  Leben'  zurüdcgekehrt'  war«  '  Secirt* 
M  nicht,  lu  der-^letzten  Zeit  war  das 
JWi#  mir  der  Vstter  sagte^  aufserordentlicii 
und 'kraftlos  gewesen.  Der  Vater*  ist  .'eii 
^ndeter  Phtbisiker;  «wei  seiner  Brüder  i 
fidsten.  und  268tett  Jahr  an  der  Lungenscl 
eucht  gestorben ;  er  selbst  ist  jetzt  27  Ja] 
iiti  Schon  lange  an  Eiterauswurf,  Nachtscfai 
uöd  hectischen  Fieber ;  und  wurde  durch 
Oalen  Salmiak  und  Isländisches  Moos 
etieder: hergestellt;  die  Mutter  stammt  i 

aar  scrophulösen  Familie^  ist  aber  selbst  | 

•  .  • 

■  ■      •  .      .      ■     "  .r  ■  •■  •■>.•••« 

.< .  ^2)  Job.  J. ,  ein  Mädchen;  drei  Viertel  J. 
wer  TOD  Geburt  an  und  ist  noch '^etzt  sehr 
•cblaff,  übrigens  nicht  abgezehrt;  es*  sieht 
Ms^' bat  gewöhnlich  Diarrli5e->-TifirAofiii 


r     *■"     1  ■        ■     ■    • 
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IST  geriogen  Appeüt,  cieoiUeh«o  [>ii-v.     V«fdi 

itkein  Zabo  ertcbieoeo.   Ain3<«s  f  «'.r  r  «^  •«► 

uun  das  lüod ,  nachdem  •§ .   wie  Mtuir     «:i 

iiOffelchen  voll  Brei  gegwa  L«r.* .  t*«a 

»n  EretickuogsaDfali,   es  irsr:<f  iiaii. 

len  Mund  auf,    tcblu;?  dut   Uriaussg,   «i 

bekam  nach  etwa  eioer  ILs-i'^«  liest 

iei  mit  einem    feioeo    u^ t^Ai'Mzvuz^si 

Der  Aofall  mederfaolte  tirs.  imi  crin  {«-«   1  -igs 

&fteciy  besondere    beim   E.*-vi-i#>-i     mix    sA^fa 

dem  Esften,  aucb   kLI^c    i«!  L.ixit   Iß^m 

des  im   Scblingea    ss    L^xn      f«^n    «s 

wihieDd  de»  Esse&a  mcchv  *ut  ''''  Ir^'-si. 

den  Anfall  war  d&f  K.iit  jaLAurr  v^ui  tmr  n 

adunete  leicbt,    tz.vJtf^  ^itir^r,     l^   >^i 

fiiberlofly   klein.      I^i    -»»r^f^tiu^i*    i;^     .!j:*«e. 

wrichea  mir  b«i  Ai.*^c<l^  wt  \  Mfr^  ttim  v«r.-  Ji 

frftsa  sehr  wÄcLiize  L-^s:!*«?!»  ^»rfx^jiif-r  ui«*«-    iü« 

Oliäm  jecorii  Ai'i':i.  ¥*•.-. .«*i*t   »si   mi    'j.   I^i»-. 

^  ieiiqu.  uzi   yy^.  0:*^    ^§rvf:        at0i     \^.m 

tCitCdea  JleblLr^ä^  *^'w  i.t  i  -»r  *v:^r»v,\f*  >f.#^r. 

feb  war  am  Vj^i  i  *••-••  .  "r  \  ra  i  -r»u#-n  w^f^. 

Zwei   Tage    k«:rr*i    l^    ii;If.f*    »'::-7X#ir        '-^r 

m  Uten   ud::    1  j  *a    wtr^a  üä   r  #-:t>^  i:>s#ii 
käafig,  und  k^irtx  i   im  ',  iL«i    Oo     '  «zsi;   ^»*. 
lick.    Ich  Ter..."tu%:'«  Ltihi>»-iijfc      JUn      \<»   ^^ 
der  Zustand  L-y.z  ^t^rt^'at^    iam   !.<  •'   ^htr^ßc^ 
atwas  schwer.     >i-x  '»»--.•-iivff»   #.»  ti«r    »;2^j>^ 
lii  SU  I  Gr^i  >•-..  t.;*.    u«  7i:'>    i  Au»,     m« 
Zlsten   wares    :*    i..: 't.i**   ii«!.-»*^   is^r'/.r«-^» 
md  kamen    za'    *äi    -.imst  «>v*:    ;G«i    i«-»    j  .•.;. 
Die   Palrer    wir;*-.    i:»'4«:'--.**:i.       i.n     ';«»t«^.« 
waren   die    Ai'i  .»*    ii.»'  i    v»?f.*ru*r      .j#»    i^'fi^-» 
licht  mehr  •_«*  Tir%.   i»ft  r  u**  — -•  m«.^«  v>r.* 
lioco  Ta£  f-rr*-r*;«^-     ui-:    t.j«    ^.lui   i*^*^    ti 
^  Tagen    ä   Gt^j.   Z*^:;     -'-.•-j-f.M.;?    .#«».v#r'»^-^ 
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Klieben  dann  gftnK  flcm.  Gegin^tßtAgi  ^mA 
beiDahe  4  Monaten;  ist  das  Kind  nf ar 'imn^ 
ttoch  schwächlich^  wieiAinier^  und  in  der  Eiil^ 
Wickelung  hinter  sekten -Altersgenossen  'iE«ri<^ 
geblieben^  namentlkh  batreet  noch  keinen! 'Zahri^ 
übrigens  kann  man'- es  nicht  .krarnk'ih^rtlM 
Der'  .Vater  ist'  Ton  irarerkennbaT  phthidlelieil 
Habitos ,  aber  gesund«  Die  Mutter  ist  «bftl^ 
fall»  gesund/  stammt   aber  «iiii"«in6r'8cropl»H; 

ISsen  Familie^-    •  - 

.-■■'• 

"'S)  Johanna  W«;  ein  Mädchen^  4-  JaUp 
alt,  von  Geburt  an  <k]ein>- und  «chwäcblieb^ 
litt .  häufig  an  Diarrhoe,  hat  einän -'wiarkMi 
Unterleib ,  und  noch  keinen  Zahn,  -  Am  -äOslM 
Febr.  y«  J.  bekam  es  den-  ersten  EratickaogiF 
anfail,  er  wiederholte  sich'  oft  des '^ags  mehr- 
mals, besonders  wenn  das  Kind  erWachti^ 
oder  v^efan*  man-  ihm  den  "Willen  Inicht  tdgleki|l 
erfüllte;  übrigens  afs  und  trank  es,  and^wMl 
der  Anfall  irorüber  war,  athmete  es  leicht  dal 
hustete  nicht.  -  £s  hatte  kein  Fieber.  Am  5tM 
Mai  wurde  ich  gerufen,  ich  yerordnete «die  Di- 
gitalis. Am  14ten  Mai  hatte  dirs  Kind  «inea 
heftigen  catarr haiischen  Husten,  und  damit  kehi^ 
teo  a«ich  dieAnfäUe,-  die  sich  yermindert  hal^ 
ten^  iofter  und  heftiger  zurück.  '  Ich  yerordnele 
Vik.  Antim.  und  Oxym.  SquilL  mit  Eeeir*  Hj^ 
QScyamU  Der  Husten  yerlor  sich  wieder;"  die 
Anfälle  wurden  seltener,  und  ich  horte  längs 
nichts  yön  dem* Kinde.  *  Vor  einigen  TagiV 
nberzleugte  ich  mich  selbst  yon  seinem*  Befin- 
den. Ich  fand  es yöllig  abgezehrt,  rha€hiti$dii 
die  Mutter  sagte  mir ,  dafs  schon  •  mehrere 
Wochen  terstrichen ,  seit  der  letzte  Ersticknn^ 
an  fall  sich  eingestellt  habe.  Der  Vater  ist  grob|, 
hat  einen  hektischen  Körperbau^  istwaber-nidiif 
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Irank;    die  Matter  ist  kleio,  aber  gesund  und 
jDlme   eine  besondere  Krankbeitsanlage.  . 

'  4)  DieTochter  Ton  Loren«  R,,  fünf  Viertel 
Jähr  Alt;'  war  bis  zum  ersten  Jahr  gesund ,  dann 
bjRbm  sie  schnell  an  Fleisch  und  Kräften  ab, 
fand  gewährt  gegenwärtig  das  Bild  der  Rhacbitife 
\ik  ihrer  traurigen  Gestalt  ToUkommen;  Ver- 
stopfung und  Diarrhöe  wechseln  ab,  sie  bat  ei- 
nen unregelmäfsigen  Appetit^  den  grofsen  Durst, 
das  verzehrende  Fieber^  die  leblose  Haut,  und 
die  Abzehrung  der  Rhachitischen.  Seit  4  Wo«- 
cben  bekommt  sie  Erstickungsanfälle ,  und  zwar 
des  Tags  mehreremal^  hauptsächlich  beim  Er- 
^ach^b.  —  Es  war  am  5ten  April  r.  }.,  als 
ich  zu'  Rathe  gezogen  wurde.  Ich  rerordnete 
Ol.  jecor:  Aselli  in  der  bekannten  Formel  (mi^ 
Syr*  Cort.  A-ürant.  und  OL  Tart.  per  deÜ»- 
'quium).  Am  lOten  April  war  der  Zustand 
noch  derselbe.  *—  Vor  14  Tagen  (Anfangs  Juni) 
cffubr  ich',  dafs  das  Kiod  noch  gleich  elend 
lebe^  ob  es  aber  die  Anfälle  noch^  und  in  wel- 
chem Grad  es  sie  habe^  konnte  man  mir  nicht 
sagen.  Die  Eltern^  die  alle  ärztliche  Hülfe 
aufgegeben  zu  haben  scheinen ,  hatte  ich  nicht 
Gelegenheit  zu  sehen.  Der  Vater  ist  von  gro- 
fser,  aber  nicht  hektischer  Statur^  und  hat  mehr 
eine  cretinähnliche  Bildung;  die  Mutter  ist  ge- 
sund,  und  y  so  viel  ich  erfahren  konnte,  ohne 
besondere  Familien -Kraokbeitsaulage.  — 

Bekanntlich  setzt  Kopp  die  Ursache  und 
das  Wesen  der  in  Rede  stehenden  Krankheit 
in  eine  krankhafte  Vergröfserung  und  Sdtictur* 
Veränderung  der  Thyinusdrüse,  und  gründet 
diese  Ansicht  auf  Sectionen.  Er  hat  ihr  defs- 
balb  den  IN  amen  Asthma  thymicuni  gegeben, 
und  glaubt ,  die  Erstickungsanfälie  kommen  d^ 
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nto,  dab  darch  den  Druck  der  anpce^ShDUcfe 
Tergrofserten  Drase  auf  die  grofseo  Getäh^  def 
Ikleioe  Kreislauf  unterbrochen  werde.  Es  ist 
wahr,  man  fand  bei  allen  bekannt  .  g»* 
machten  Sectlonep  die  Thyinusdriise  vergrC^ 
laert,  succulent;  in  den  meisten  Fällen,  auch  iQ 
deinen  YonKopp,^  ist  aber  aqsdräckllch  angeg»p 
ben,  dafs  sie  nicht  degenerirt/  nicht  ip  ihref 
Struclur  verändert  gefunden  worden  se^«  (Man  > 
nebe  Dr.  Brück  zu  Osnabrück^  das  jisthnut 
ihymicum  in  dem  mediz.  Conversationsblalt  toq 
den  DD.  Hohnbaum  und  Jahn,  1832.  No.  32« 
Ferner  Dr.  Pagensiecher  zu  ELberfeJd  Beitrag« 
0ur  nähern  Erforschung  des  Asthma  thymicitm 
in  den  Heidelb.  Anoalen,  7.  Bd.  2.  Heft  S, 
*  J256-— 294.  Vergleiche  in  demselben  Heft: 
Etwas  über  eine  besondere  Form  vqn  Asthma 
im  kindlichen  Alter^  yon  Dr.  Caspari  in  Ghem- 
flitE,  S.  233  —  256.)  Wenn  aber  ^ geh  die  Vefr 
gYÖfseruog  der  Thymus  constap.f  ist,  ;so  mnis 
sie  nicht  notbwendig  der  Grund  der.  Krankheit 
Beyn,  sie  kann  auch  eine  gleichzeitige,  viel- 
leicht wesentliche  Erscheinung  seyn.  Ich  bin 
der  Ansicht  derjenigen,  welche  sie  nicht  fiir 
Ursache  des  Asthmas  hallen.  Meine  Gründe 
eind  folgende,  zum  Theii  schon  yon  Andern, 
und  namentlich  den  so  eben  angeführten  Au-  <- 
toren  angegebenen.  1)  Die  Erstickun^szufäUd 
'sind  anderer  Art,  als  die  Ton  IJnterbrechung 
der  Circulatlon  des  Bluts  im  Herzen  eotstehen- 
den.  Es  stellt  sich  keine  Ohnmacht  ^  keine 
Asphyxie^  keine  augenblickliche  Cyanose  ein. 
Die  blaue  Färbung,  die  sich  einstellt,  wenn 
der  Anfall  länger  dauert,  kann  nicht  ausblei- 
ben, wenn  aus  irgend  einem  Grunde  das  Ath- 
men  unterbrochen  wird,  obwohl  kein  unmittel- 
bar mechanischer  Einflufs  auf  die  grofsei^  Ge- 
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Qhe  and   da«  Hbrz   Statt  ftodet;.' die' Kindte 

tpaifCD    den   Mund  auf,  jachen  ängstlich  Lvift^ 

HM  jnAii  ihoeo    aoaiebt,'  und  so   wie  wiedat 

«ne  kleine    Luftsäule   eingedruDgen   ist,    waa 

den  Schrei-  veranlafet,   so  ist  der  ganze  AnfaR 

vorbei.    Ferner  der  Anfall  tritt  nicht  etwa  eioi^ 

bei  besQtdern  Anstrengungen    oder  ungescbicki- 

le»  B^.tr!^gungen  des  Kindes^  wie  es  der  Fall 

aeya   müfste,    wenn    ein  -  mechanischer   Druck 

anf  die  grofsen  Gefa£se  ihn  hier  vor  brächte,  »ob» 

dem  fierade   wenn  das  Kind  am  rnhigsten  ut^ 

beim  Erwachen,  tritt  er  ein.     2)  Die  reine  In^ 

lenaisaion,   die    yölljg:  freie  Respiration  in  der 

Zeit  zwischen    den   Anfällen;   spricht  ganz  ge«> 

ftea  eine  organische  Krapkheit,  al»  Ursache  des 

Erstick UDgsanfalis.      3)    Die    begleitenden    Ei^ 

scksiDUDgeOy' die  hauptsächlich  yon  Störung  dab 

Katnlioo  he^rüh^eny  lassen  sich  nicht  von  me^ 

cbaaiscbem  Druck   auf  die  grofsen  Gefäfse  und 

dadorch    herbeigeführter   Hemmung   der   Circur 

JafJoo   ableiten.     4)    Die    Heilung    durch    Anti* 

spasmodica ,    welche   übrigens   doch  noch  nicht 

ganz  unzweifelhadt  ist,  spräche  ebenfalls  gegen 

eine  organische  Krankheit. 

Die  Krankheit  scheint^ eine  Neurose,  ein 
Krampf  der  Stimmritze,  .ßin  Asthma  convül* 
fivum  laryngis.  Der  Croup  ist  die  INeuropblor 
gose ,  das  Diillar'sche  Asthma  die  acute ,  das 
Astbma  tbymiciun  die  chronische  Neurose  des 
Larynx.  Hr..Dr,Pfl^e/i5^^cÄer  sagt,  in  seiner  Ger 
gend  (Elberfeld)  ^ei  das  Uebel  unter  dem  Na- 
men des  Juchkrampfs  längst  bekannt,  schon  yön 
den  Engländern  ist  dasselbe  länger  gekannt.  — 
Ciarke  beschreibt  es  unter  dem  Namen  ,, eigene 
Form  von  ConvuUion  kleiner  Kinder,"  und  Dr. 
H.  Marsh  giebt  j^Ueobachtungen  über  eine  eigeu- 
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ifa&snlicbe  kramp AafU  KranUeit  Joägw  Ba* 
der,-  die  man  Krampf  der  Stioimritce  nemifp 
luino.''  (S.  GersoH'  u.  Juiius  Magatio»  NoYift 
«.  Decbr.  1821.  S.  587)»  ^  GobynUioDaii.  bei 
Kindero  entstehen  bauptsäohlicb  entweder  i« 
UebereroäbriiDg,  bei,  CoDgestionen  ^egen  dil 
Gebiro,  EotzüoduDgen ,  Aufwaliungdtfy«' dahe# 
äind  die  kräftigsten  Kinder  diesem  Zvfalt  at* 
terworfen,  -**  oder  sie  entsteben  aus  Mangel  aa 
Srnäbrung^  bei  feblerbafter  Blotbereitung,  Bhik- 
mangel,  nnd  dadorcb  auruckgebliebener,  '  ge^* 
bemmter  Entwickeluog.  Leieteren  Fall  bab« 
mr  bier  vor-  uos.  Die  Kinder ,  die  dem  ^Atlk^ 
ma  ihymicum  verfallen^  sind  scropbnlose,  rha^ 
cbitische»  atropbiscbe,  überhaupt  i»  der- Eni* 
Wickelung  zurückgebliebene  Kinder ,.  die  üb«v» 
iiaupt  leicht  Gonvulsionen  bekommen.  In-dea 
ersten  -von  mir  angeführten  todtlicben  Fall  tia« 
ten  einmal  unmittelbar  nach  einem  Erstlckaaga* 
krampf  allgemeine  Gonvulsionen  ein,  daraof 
trat  16  Tage  lang  Tollkommene  lotermissioi 
ein,  das  Kind  wurde  aber  scblaifer  und  schwi« 
eher,  am  17ten  Ta^  kamen  die  ConrulaioDeA 
des  Larynx  wieder,  und  das  Kind  starb  wik* 
rend  eines  Anfarlls. 

Ist  einmal  die  Reproduction  ^  das  Blot« 
leben  ganz  tief  gesunken;  so  scheinen  weai» 
ger<  häufig  Gonvulsionen  einzutreten',  weil  Jm 
sensible  Leben  alsdann  ebenfalls  völlig  dar- 
niederliegt,  und  so  scheint  es  erklärlich,  wamm  i 
mit  der  völlig  ausgebildeten  Rhachitis  und  Atro* 
phie  der  Krampf  der  Luftröhre  aufhört.  Wo 
die  SanguiTication  leidet,  und  das  Blut  sein  vol' 
les  Leben  nicht  hat,  da  wird  nicht  nur  di» 
Entwickelung  des  ganzen  Körpers  zurückga^ 
bähen,  sondern  es  wird  namentlich  auch  da» 
Nervensystem  nicht  gehörig   ernährt,   ea  wifA 


Leid  ^londea  Tferrenmark  abgesonJerl,  di« 
Hbedeuteiidstea  VerniilasstiDgen  bewirken  eiQ^ 
feitige  aboorine  ReactioDeo  des  NerTenaysterii«,'  - 
abborme  Empfindangen  und  Bewegungen,  dift 
Eisbeil  de«  NerTensystems,  welches  den  OrgaJ 
nisinns  beherrscht,  i&t  verlureo.  Uafs  d'erKraiUpf 
vorzüglich  beim  Erwachen  kommt,  scheinl  miv  ' 
darin  leinen  Grund  zu  haben,  dafs  bei  dem  ger 
acbwächlen  Nerren System  durch  den  idinelleii 
Üebergang  vom  Schlummerleben  zur  Thätig- 
keit  ein  SJifsverbältnirs,  ein«  nothwendige' StÖ- 
nog  der  Funclionea  des  NerveDsyilema  her-* 
T(K|erufen  wird.  —  Dafs  aber  hei  Kindecn, 
dii  da*  jisthma  thymicum  bekommen,  die  EnU 
IfickelDD^  des  ganzen  K.örji»rs  zurück  sey,  dielj 
bneist  nicht  nur  ihre  ganze  Constitution,  ihr« 
ScbUüheil,  ihr«  Kleinheil,  die  Anlage  zur^lrp^ 
phie,  lar  Rhachitis,  dje  .zurückbleiheude  Eilt* 
wicfceluDg  der  Koochen  und  der  Znhne,  auch 
Seclionen  sprechen  dafür.  Dr.  Caspari  fand 
die  Lfhet  gru(»  und  blutreich,  wodurch  sie  sich 
dem  Futuszasland  nähert;  Dr.  Brück  fand,io 
seioem  Fall  das  Foramen  ovale  oITen,  und  be-  , 
sieht  auch  den  Uuiitand,  dafs  die  Aoralle  nacll 
dem  Schlaf  und  in  Jolennissionen  einlrejen^ 
Uerauf,  Er  lagt,  im  Schlafe  sinke  das  Leben 
ia  den  Fötuszustand  zurück,  und  der  Auf- 
schwung au*  diesem,  der  sich  durch  eine  krä^ 
tigere  Re^piralion  kund  pcbe,  iiiüsie  solchen 
1  Jodiriduen,  die  in  ihrer  Bildung  noch  halb  dep^ 
FSluszuitandangebÜreu,  schwerer  werden.  Hie- 
Iwr  (chücl  endlich  die  FiituB-Tbymus,  welche 
man  fälschlich  iiir  die  Ursache  der  Krankheit 
•Bgesehen  bal^  Man  kiinnte  uoch  bezeichnea- 
der  die  Krankheit  eine  chronische  Neuriiso  des 
Laryox  Tun  Entwickelangshemmung  Deunen.  *^) 
*)  Üali  der  Larjnx  leidend  ist,  beweisen  auoli  einige 


^^'-^  Wavom;  ahfji  d<^  Kf aippf  denhLaf jqbx  t)l)ff '. 

fallt ,  «kana.  nicht  auiftllen , ,  .if e^^o . mßJ^  .firtl.JWÄ 
die  Bea(iehuog  äes  iyT.  pneuntogp^tricus  ßu  il^^  \ 
y.eTdauJfii^0F£apeq ,  .tod.  xieuep;.  die  .iEoJtwickii-i 
Iqog,.  die  ReprQduclioq  iiMS^eljt,  er{no^r9-.;«|^4|)4 
l^r^itir ,  li^idet  ;di6  Verdauung^  die  £rjiäbriiD£ 
li^  .we|testeq  Sio^et  secHpdär.  das  NerreHsyatÄm, 
M^  .  zwfir  :Yor%ugft.w.^se  di^jepi^e-  Prariiiz  d^ 
(fevYepsyst^mSy*  we{che  mit  den  Verdat|[uog%:^ 
pfisetfi^eo  iflL  unmiiic^lbarer  ßeziel^pp]^  st^hir      ■  • 

'  Es  geht   aus  di^p   patbologiscben  Verhall^  ^ 
f^lMeo  berypr,  daf»  T^ir  es  bjer  mit  ein«r  9^1if  ' 
schwer-  heilbariin    Krankheit  su    fbubr'babeiiY 
tibrigens  ^lebt  133  docb  Beispiele  top  -Heilqti^/ 
Sq  i)5t  sie   unter   dep  ron 'mir  erzä6lleD''PäilM 
l)ei  Nro, -2.    Tollständig  gelungen;    die- Neurös^ 
katiri    aufhören,    aber    (^e    Kiddefr    faUen ^ ^«tf     . 
Hhat^hitis  anbeim  und  sterben  langsam  -des  eleiH 
6esteo'  Todes.     Die  Indic^itionep    zur    Heil uttj|^. 
|.8nnen  keine  andere  seyn,   als  1)  Bef&rdeniill^ 
<Jer  Verdauung,  Kräffigpng  des  Blqtlebeps  iiböiM 
liaupt,    2)  directe   Einwirkung    auf   die  betreff 
fepde  Nerrenparthie  znr-Regulirung  ihrer  Funk- 
tion; der  ersten  Indication  entsprechen  die-To;* 
Bicaim  Allgeipeinep.     Ich  erlaube  qiir  hier  auf 
das    Ol,  jecor,  ^dselli  aufmerksam    zu  iraacheii' 
tireil  i^h  in "  mehreren  Pältep  so  glücklich  war, 
Atrophie,    und   selbst  Rhachitis   damit   zu  hei- 
len;   sie    sind    an   mebrerep    Orten    im   medie. 
Correspondepzblalt    des    Würt.    ärztl.   Vereins  • 
aufgezeichnet.     Das  Calomel ,  nach  der  Arl'delr 
Engländer,    halte  ich   aus  allgemein  bekannten  - 

Sectionen.  Dr.  Caspari  fand  den  N,  pHeumogastri^ 
ctts' erweicht,  wie  auch  das  Gehirn.  In  zwei  andern 
Fällen  waren  die  Bander  der  Stimmritze,  und  in  ei^ 
nem  aach  die  Epigloftis  erweicht,  ohne'  Spur  vos 
Eotzunduag.    S.  Fagautechers  Abhandlung« 


Mb^eni  jie  119  sefnev  plbQrinaco7yiiamUclieii 
Slellaog  Ifegep,  fSr  ganz  yerweHlicb.  Dr. 
Cifpqrif  der  eine  catarrha^iscke  PoFfn  epide«> 
Wdi  beobachtete ,  empfiehlt  für  das  erste  Sta- 
dhm  Biptegel ,  Galomel|  Goldscbwefel,  Vesl-t 
mlieo,  Brechweipsteinsalbe;  im  ^weiten  Sla- 
ihva  dagegen  jisa  foetida  init  Moschus  uo4 
T>lM|c](ftI^lyfttiere«  Da  ich  diese  Form  nie  b^ob^ 
achtet  habe,  habe  ich  heiae  Notiz  yon  dersel^ 
pw'geqbmriien ,  und  inpfs  mich  ebeti  dershaH» 
aitch  eines  Urtheiis  en^b^lMcn.  Der  aweiten  (n^- 
dkition  entsprechen  die  krampfstillenden  MilteU 
Dr.  Pqgenstecher  rübrnt  lehb  das  Zincnm  hy^ 
4rwamcum  zu  |  —  1  Gr.  2  bis  3  Mal  täglich, 
4  bu  6  Tage  )ang.  'Tch^wandle  die  Digitalis 
ia  PaWerform  an ;  mit  y^elchem  Gliick ,  ersieht 
nta  aas  der  Erzählunj^'  der  Fälle.  Jedenfalls 
scheint  mir  das  Mittel  b^achteaswerth  und  zu 
WMterer  Prüfung  zu  -empfehlen  zu  seyn.  Ich 
nüMbe .  auf  einen  yon  meinem  Ereiibde^:  .Dr. 
ff^undirlich,  bekannt  gemachten  Fal{  aufmerk- 
Mm,  der  ebenfalls  mit  Digitalis  behandelt, 
glickfieh  ablief.  (S.  med.  Corresp.  -Bl.  d.  Würt, 
fofl..Y.  1832.  S.  54).. 
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IJieseB  Jahr  war  der  Gesellschaft  doppelt  erfreulicby  if' 
dem  sie  am  Isten  Febr.  nicht  blofs  ihr  gewöhnliches  Sli^ 
tnngsfest,  sondern  zugleich  das  SScularfest  des  Viertal' 
Jahrhunderts  ihres  Bestehens  feierte. 

Die  Arbeiten  wurden  in  den  vierzebntägigen  VflT 
•ammUingen  mit  der  gewolmten  Thätigkeit  fortgeieirfi 
wie 'das  nachfolgende  Verzeicbnifs  zeigt,  und  aufser  dtf 
wissenschaftiiclien  Vorträgen ,  jedesmal  die  neuesten  litftr 
rSrischen  Produkte,  und  dann  die  Berichte  der  hiesigem 
praktischen  Aerzte  über  die  herrschenden  Krankbeite»  g^ 
sammelt,  und  so  der  Karakter  der  herrschenden  Coostit» 
tion  festgesetzt. 

Die  Bibliotliek  wurde  theils  durch  Ankauf,  thciU  darc 
Geschenke  der  geehrten  Mitglieder  vermehrt.  An  di 
Stelle  des  abgegangenen  verdienten  Bibliothekarin  Hn 


«    100    «- 

fkk  Emty  wurde  Hr.  Dr;  -Ait^vr  smn  BlblioCbttat  lind 
BetdiBteo  erwlblt. 

IMe  GaseUnhad  hattad^i  Gluofcvin  diaaem  "Jahre 
iwa  Mitglied  durcli  den  Tod  xu  verKercn. 

Neu  aöfgenomnicn  worden:  als  ordenilichß .Miffflieder^ 
Mgeirde  Herren :   SU&bsarxC  Dr>  F(<t,  Dr.  Joef ,'  Ai^i^' 
iMuiX  .  LeiUcr ,    Dr.  Sthnnlus\  "ia   correMndireudet^ 
InMudhn:  Dr.  A.  UUnmer  j  ^^rofeuor  der  Gebi^rtatiuifp, 
ti  uk^ut  y  fingeoHy  SecreUiir  der  Acadeinie  dea  icieiw- 
tti,  irti  et  bellea  lettrea  za  Dijon,  Dr.  J.  J,  Lero}ß  zä 
h|ii|  Dr.  If.  P.  A,  •JbtAa$\  h\  J»  SamM,  efatningian  de 
fBoMDieu  zu  Paria  ^  Kuer^  Lehrer  zu  Mögelin»   C3b* 
Mlb|  de  Html«    zu    Neapel,    Franz  Brefeldy   Dr.  der 
Mma   zu    Hamm^    BerholJt,   Staatiraitn  zu   Kopen*. 
^n,   Svitzer,    RegimenUarzt   zu    Kopenhagen^    Dr«; 
*ai  ioielberg^    Regier.    Medic.    Rath     zu     8tralinind| 
Qr.i'StJdk,  Reg.  Med.  Kalb  zu  KösUa,    Dr.  KölU,  Reg. 
V«d.Ratii  zu  Posen,   Dr.  OUenroth,  Reg.  Med«  Kath, 
tt  Bromberg,    Dr.  Afldreae*    Reg.  Med.  KatU  zu  Mag« 
j|<Nrg,   Dr.  Ferne^'  Keg.   Med.  Rath    zu    Gumbinnae» 
Or*  J^er^   Reg.  Aled.  Ratb-zn  'Minden  ^   Df«  Mtrretii^: 
%..Vei  Rath  zu  Köln,    Dr.  KrmJs,  Reg,  Med.  JKatfr 
^  OilieUlorf,  Dr.  Zitterland,  Reg.  Med.  R&th  zu  .Aaobißm. 
<VoAii.  Orfila y  Roux  und  Sm-e«  in  Paris,  Uoh&ih  Siedler 
*>  Sebonebeck ,  Dr.  Oauthiery  Arzt  am  Etospice  de  TAnd* 

S,  Dr.  BaufMM,  Arzt  am  Hospioe  des  Vieillards ,  Dr« 
,  Dekan  der  Aerzte  am  Hotel -Dieu.  Dr«  Jtofi^, 
^Bcnteir  der  med.  Gesellschaft,  Dr.  OMon^  Arzt  am' 
B^-Dieu,  Chapeau,  Arzt  am  Hotel -Dieu,  und  Dr»' 
4mftm,  Arzt  am  Hdtel'Dieu  zu  L^on,^  Dr.  Sichel  za 
hik,  Dr.  Sertürner  in  Hameln,  Dr.  Placido  Portal  m 
^Uenno. 

Slountliche  bisherige  Vorsteher  wnrden  auch  für  n^cb* . 
te  Jahr  wieder  gewählt,     ^iir  Krleichterung  der  Coire^l 
IpOidaiiz' idrurde  Hr.   Prof.  Dieffenbach  zum  correapondl- 
■^'"'Tlce'- Secrctak  ernahnt. 


'.      .  '    ..  .^ 
.  •  li  ■  1 1    p  ii>'i 


I  ■•'^bivl 


im  iahr  i836i  ;,   ,.     .  :..it,a 

eine  Uebersicbt  der  Arbeiten  und  der  (vescbicbte  to  tilpi 
sellscbafl  toid  yeriiosßenen  Jabfe  mit',  bieraof  den.  Bmtt 
Ton  dedi  Foj;tgäng  det  Stiftung  Noth  leideiidaf  Aei 
sodann  dne  CharaKteristik  des  verstorbehen  tMm 
MehaCb  ttnd  ftts.Arzt)  und  endlich  eine  AI>b(indlDii|gf- 
die  Yarieiaten  önd  p^tbplpieiscbeii  Versebiede^O^lätJ^p 
MemheAgetichleftbt«*     ...      ....  «.'   ■    . 

••  j  bea.  H^kcB  JanOar.*  tir»  Prof.  ^eick  'die 
seilielr  Abtiandiang  über  dtts  S^ekfieber*  - 

Pen  6ten  Februar.  Hr.  Geb.  Medi  Hath  JbMpitr  Q|| 
teriQchungea  '  iiber  di6  Verschiedene  Lebeäsdaaer .  ifj^ 
Mensc^en»^  ilj 

t>är  JiOstetl  Febr.    Hr.  Dt.  humher^  &eol»Aehttti|idj 

ober  die  Wirfctiamkeit  der  BcHadonna  mit  Cliinln  igqiii 

die  Weifthscifieber,  and  über  das  Crotonöl  als  VesiMM 

fcVtlM  ÜbW  das    moderne  Treiben  in  Käflsbad;  wAm 

lUMer  die  Behandlung  det  Wassersü'dbt  imöti  dem  |Bfllii^ 

Uebfieber,  besonders-  den  Nutzen  der  BItlten^ellllfl^' ii 

derselbeiit  ' .'-    '"       "  -. 

•,       >•.,•.-  ■»•.  •  i 

.  .  Den^.eten  März.    Hr.  Prof.  Schulz  fiberden  XMkm 

Bf/tnßi  der  Magenbildüiyg  .bei,£r¥iaclisenen  /Jind'bei  Wm 

4^i;ny  .wofads  sieb  das  leichtere  Erbreclien  bd  letttantf 

erklärt.;  ferner  über.  den.  Cnterscbied  des  PfoitadMMtf 

ypn  dem  Venenbldte*  '         .  'I 

-'     Den  20sten  Miirz.    fir.  Prof.  Becker  die.For(üeini|^ 
sMher  Abhandiang  über  die  Antöniniscbe  Pest.  '  \ 

Den  248ten.Aprii.    Hr.  Prof.  MiOter  nene  Biaphnir 
töngen  über  die  Nerven  des  Penis ,   namentlich  aber  Ai 
In .  den  . Gorport2|{i«  cavernosis.     Hr.  Geh*  RaU)  Lki-m^i. 
inerkungen',  auf  seiner  letzteq  Heise  gesammelt|  «ber.A- 
Malaria. 

Den  8ten  Mai.  Hr.  Prof.  Dieffenhach  seine  in  Parii 
gesammelten  Bemerkangön  über  neu  erfundene  oder  ver- 
besserte chirurgische  Instrumente,  und  über  künsttichl 
Glieder;  desgleichen  über  die  Mumification,  woxn  M 
in  Paris  eine  eigene  Gesellschaft  von  Aerzten  verdidill 
hatf  und  über  eine  sehr  merkwürdige  Mumie ,  welche  tf 


~  Itl  — 

Mi  Dr.  B&tufaeiui  tah4  and  wolche  diti  Fnfn!  und  Gt* 
M  dner  Leiche  nacli  mehreren  Jahren  vollkommen  bei- 
Makot:  hatte  ^  ganz  harl  ikrar^  ittir  ein  sehr  geringet 
Gewicht  hatte,  und  blofs  dnrch  daä  einlegen  in  Tertohie» 
itM  ehfllniache  Flüssigkeiten  erzeugt  worden. 

*-' '  Dm  228ten  Mai.  fir.  Di*«  PüM  über  die  rationelle 
Wkhl  der  Arzneimittel^  Besonders  zur  Kaip{et)}üng'  der 
AmEd/«  in  Wassersüchten ;  der  Imperaturin  in  Bnitf^ 
ÜeetbReii,  der  Senfmolkeh  iit  fcewiMen  Ffeberfornfeii^ 
4er  Bader  Ton  Lobe- Staub  bei  fthacbitis«  und  dei  wein- 
Momureo  Eisens  bai  Neuralgien«  .,  .    ,    ,. 

Den  5tert  Jdni.  ISt.  Vkot  PrMrUp  Beöbiehtungen 
Ufckti0nen  vou  Neugeborenen,  Und  zwar  über  eine 
Une  Färbung  der  obern  äälfte  des  Körpers,  die  etwm 
^*^0  Stünden  vor  dem  Tode  bemerkt  wurde.  Bei  der 
SckÜM  entdeckte  man  eine  beträciitliche  Infiltration  der 
^Ai|n  mit  Sertim  und  ein  Offenseyn  des  lhietu9  Botalli^ 
VI«  ober  die  Platttüfse  beinfFötusj  zwischen  dem  5teB 
,  y^  tten  Monate;  endlich  ubdr  Pro/nyxtia  vcsieOe  ürima^ 
ff«  MimiM  beim  weiblichen  Geschlecbte«  Zur  ErlSate- 
nag  worden  Zugleich  Zeichnungen  Vorgelegt»" 

.,'  M-l9ten  Juni,  '^ne  Abhandlung  des  Hrn.  Dr. 
^Jfeiiiwiiiii  in  Hamburg^  ^ber  den  Croupe  besondert 
.fKbichtUch  der  Behandlung  desselben  mit  Cuprum  wi^ 

Den  3ten  Juli.  Hr.  Dr.  Barries  stellte  der  GeftällscTiaft 
^fcrere  Taiubstumme  Vor,  .die  durch  seine  Behandlung 
mmd  and  sprechend  geworden  waren. 

"       .  .._.-«  '.,.,' 

Den  17ten  Juli.  Hr.  i)r.  Troschel^  praktische  BeQb<- 
fdklBngen  über  die^  Blntta  orieninlis,  über  plötzlich  ein- 
l^en'e  Blepharoptosje «  die  durch  eine  ,, spanische 
Ihge  geheilt  wurde;  einen  Fa|l  von  Nmräl(j%aie8ixc\h' 
^*  als  Folge  der  Knthaltsamkeit,  welche  sich  nach  Stä- 
Av  Verheirathung  verlor;  dann  einen  Fall  von  krampf- 
Ütea  Beschwerden  der  Kxten8oren  der  3  Sdhreibefinger 
^  rediten  Hand,  welche  durch  anhaftendes  Schreibeu 
mituiden,  und  durch-  einen  zweckmäfsigen  Verband, 
«Miiaoch  nicht  ■  ganz  ■  gehoben  y  doch  in  «einen  Folgen* 
{whiut '  worden  war ;  dann  eine  (rnngmena  jtraefmiif 
^ekbe   nach  dem  Coitus,  jedoch  ohne  syphilittsoIieiAr 


■»illf 


«tedkong  j  sondern  dordi  eine  enengte  Phimorfl 
•tarlden  war,"  and  dnrch  gelinde  änfaerliche  BebaodkMiif . 
völti^  geheilt  würde;  endlich  den  bestätigten  Notiea  4ii  ' 
Jodi  gegen  den  Speichelflois.  :} 

Den  31steh  Juli.     Herr   General -Staab's- Arzt   IMSi. 
.Ifd?^;^^^.  f;rj9g.  spine  Ansichten  über  fliegende  Lazarotbe  bmI 
Transport  ;der.  Ver,wundeten   im  Kriege  Yor,,  wie  ib(Kf 
baupt.  die  iöi  Kriege  Statt  gefundenen  Mangel  bet  iln 

JjBldJaaaretbe»   und  seine  Vorschlag»   zva;  Yerbessonnif 
srselbea*     .  ■  •       •  .    ."*; 

Den  I4ten  Angist.  ESine  Abhiandlang  Aeä  Hni»  DB 
ffiirsch  i|i  Königsberg  über  Asthma  thifmicum.  * 

•  •  Ben  288ten  Angost*  Hr.  G«k.Med.  Rath  Diw  «.-AiiWI 
Bemerkungen  bei  Anwendung.der  Fbosphors^ore.  Er  hii. 
•ie.  i^ottü^di  wirksam  in  Lahmungen ,  besonders  der  BM^ 
wegungSne^ven,  .und  namentlich,  der  Gesichtsorgana;  .daflü  ^ 
als'  schmerzstiUendes  Mittel  bei  Hämori-hoidalbeschwerd«i4 
auch  via  Strangurie)  er  wandte  sie  zu  10'^20'Tropta, 
4-flial  des  Tages  an,  doch  zeigte  sie  bei  fbrtgeset^lMi 
Gebrauche  in  einem  Falle  nachtheiiige  Einwirkungen  atl 
die  Yerdauungsorgane*  ;  •  it-i 

/:  Pep    Jlten    September«     Ehr.  Dr«  Vetter  tr^g^  Be-*. 
tcacbtungen   Ube;r.dic   gegenwärtige  Lage,   und  Stdlmig ' 
der  Arzneikunde  vor« 

Den  258ten  Septbr.  Hr.  Prof.  Osann  über  Jod^wil 
Bromhaltige  Mineralquellen,  ... 

Den  9ten  October.  Hr.  Med.  Rath  Stdberoh  BifiA» 
rungen  über  einige  der  neuesten  chemischen.  Prapanifl( 
und  namentlich  über  ^fro})ifi,  Conivn,  Codein,  Ämi/gäMn^ 
AkmünM  vM  Senfbl. 

[jiefi  23sten   October.    Hr.  Dr.  Burz  über  di^  Vbä 
Hrn.  Sichneider ^  angestel}^ei^  Versuche  über  die  Einwirfcnii^ 

des  Mpndes.  aniT  den  Barometerstand. 

.....  ». 

Hr.  Prof.  Osann  theilte  Correspondenz-Nachrichteit  - 
von  Hrn.  Dr.  Mauthner  in  Wien  über  den  daselbst  herr-' 
sehenden  Gesundheitszustand  und  Yon  Hm.  Dr.  Wagntr 
in  Schlieben  über  die  epidemische  Constitution  in  der 
Lausitz  mit,  woraus  sich  ergab,  dais  in  der  letztem  •6e<-' 
gend (Cholera -Anfalle  -vorgekommen  waren^  die  der  asiatir 
scheii  Cholera  sehr  ähnlich  waren. 
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Dm  6(«i  NoT^mber.  Herr  PriWrat  Jlnaf  WSr- 
äpa%  nmd .  ntkineUe  AaimHang  der  .^ewöbnlidi  rot 
ifiiudi  bei  Getehwurea  frebnacbtea  Alittel,  dabin  g%- 
Utt  die  Anwendanp  der  Warrtiey  der  Kalte ^  4tM  Jtn^ 
k[tmd,y  des  Magensat^ra,  der  Bleipcipmte,  des  Rha- 
M«i,  der  griinea  Wallaursschialen ,  des  Hopfeas,  der 
leacfaiea  Chamille,  dea  spUiigen  Wegebreitea,  der  Klel- 
iMn^)  der  Terdünntea  SalpeCeraaore ,  dea  Krco^ota, 
AiMtheiteacbea  Riawtcfcefang  der'tilieder,  deaMercura, 
ikrAadaioaialiea,  Cieott,  Belbdonna,  Calendula,  Cbina, 
0|Im^,  Salpetera«  Waaserfeadiels,  £rlnirl  Gfrwftarna  ete. 

,  Dm  209Ceii  Nofbr.  Hr.  Dr.  Biikr  über  die  larftarfa 
mdb  oder  Amaia,  Bei  deraelbea  litten  die  Kraakea 
M-hiaea  bedeuteaden  acbmerabalten  Zulallen,  aueb  an 
Umi  Sohineraen  in  dea  Nieren,  oder  an  Drang  auai 
IWibBB;  aar  die  genaueate  Untaraudiong  seigte,  da£i 
Wi  Uria^^aelbat  wabrend  dea  SCubIganga,  abging.  Dia 
endele  bei  Allen  mit  dem  To<le. 


« 

^^Pea  4ten  Decbr.  Hr.^  Geb.  Med.  Ratb«  Wi^er  Be^ 
■jjk'A^'die  Leiatungen  in  der  gerichifich  medidniacbe^ 
«wricfata- Anstalt  der  biesigen  Universität. 

.  Dea  ISsen  Der.br.  Hr.  Hofratli  Haniu»  In  StreliU 
Mranfen  über  die  Wirkung  der  Belladonna  in  lÜy^ 
^^fntk  beim  Ileus  durch  drei  glückliche  Falle,  wo  die 
^cHs'loana  zu  1  Diactime  im  .Infuso  lu  1  Kljstier  ao'* 
^eadet  wurde,  bestätigt  —  Hr.  Dr.  Frralt  zeigte  eines 
A^- Apparat  Tor,  durch  weldien  der  Schneider- 
'che  Badeschrank  ungleich  einfacher  und  leicliter  trans> 
(Pilibel  gemacht  wird,  der  noch  uberdem  den  Vor- 
U  darbietet,  dafs  das  Wasaer  auf  dem  Apparate  selbst 
'weh'eiBd  angebrachte  Bputtosflammd  erwärmt  werden 
kNate.     ■ 

•  '  Dta  Baadilttia  machta  die-  Wahl  der  Beamten  IBr  das 
iicblt  Jahr. 
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2.      ■  ■:    . 

■  f 
I 

Wünfier   Jahres  -  Btriehi  ;    . 

f-.         •».•  I-".""' 

«for  Mu'felandßch^n  Stiftmg  zw  I/iif ersfüswy  i 

Notleidender  JerxU, 


'ä 


.  Dm  Ueberueht  ^er-^Binnahne  und  Anngabe  bei  ,4* 

i^^lwuCndita  ^tang  im  öteo  Jahre  des  Bettehent  ' 
»en  ergiebt,  d&l4  dc^r  Sinn  iar  Wofalthatigkeit  rieh 
den    Aerzten    erbalt      Es   kamen    im    J^re  1835 
4d00  Rtblr.  22  Sgr.,  woranter  102  Rttill'.  '17-Sgr. 
aufserordentliobe  BeitrSge  zam  Capitalfonds  und  710' 
Zinffen.    Anigegeben  worden:  24S3  Rthbr.  11  Sgr.  € 
wovon  2070  Rtblr«  zur  Unterstützung  Ton  Acht 
tig  bäl£ri)edurfitigen  Aerzten ,  von  denen  £iff  fottiai 
Pensionen  genießen,   und  363  Rtblr.  11  Sgr.  ^  Ft 
Bestreitung  der  Verwaltnngskosten   verwendet  shid. 
Kassenbestand  .  betrug  am  Schlüsse  des  yerflossenea 
xti  19560  Rtblr.  lA  Staätspapieren ,  45  Rtblr«  U  GMi|^] 
vnd  483  Rtblr.  5  Sgr.  8  pf.  in  Coiir. 

Das  unterzeichnete  Direktorium  dankt  den 
eben    Herren  Tbeilnehmern  für  ihre   wohltbatigen 
trage,  su  wie  den  Herren  Regierungs - Mediztnid- 
und  Kreis  -  Physikern  für  die  ausgezeichnete' Sorefalt 
den  Eifer ^    womit  sie  die  Zwecke  der  Stiftung 
baben^  und  bofit,  dafs  letztere  sich  auch  ferner  elncK 

gen  Tlieitnahme  erfreuetf  w^rde. 

i  I 

Bedin,  den  7ten  Januar.  1830»  .        ^ 

*m  ' 

■    •  *  ■■'.■..  •  ■! 

D<»  XHretrortttm   der  .Hufelandedtem  Stiflm^  jar  n 
Unterstüiaunff  Noth  leidender  Aerzte, 

Burez.         Hufeland.         Xlu^         TrüsUit 
V.   Wieheh  * 

..  . (Qmb  folgt  die  Tabelle.) 


.1 


■äesi   .i.:.;L  , 


ftn.-t.lri.iti,  1.8    RrtlrigH    aui  dem  Jm 

J  Kll,!..  .üp.HB«''Üln.l(r,-PülSi 

ßfittüyt  'üin  tt-ipiReg.  He».  Siriijn  > 

»m  »Uli,  der  i«.iiir5VerMiliPn  Bank. 

Uergi,    R«»  Jpln  RfUier.   Bsiitk   Guin 

.  .«  Jr»,k*g,  Bn.  .S|rfl<Hn>l 
,  RH«  dBUHtp»^  Beiiik  Ai^i 

Berfj".  "tfj  J^  H-|i,,.  Bf.jlnli''Srt.Ll 
Ufi«I.   «■■  drin  11  c "irr.  Brzirk  Ulm 

Derel.    (lllllrin    ll^l'.-r.    Br«,    Totti 

Dfrel,  «lild-ii.  TS)!.  Bsi'..  OnniifMirdl 
l><r|l,  BU^  fii-diD  pro  J^U.    ai<if^,. 

Tdii"drn'fyt«U.ih-n''jnbiliö  ub^, 
«.■ü.'Unlli  Kr.  B«r,.ji].        .     ,. 

n»rEl,  au  <l-ip  HfRi  Beb' abfUUi-cf 
Piirt.'.linl<Dnpn«ll»iB  .I.WHic  da 
^«Ü.l..i£<flUPr.Ct.)..      -.   ,»*. 

litKi.  an  äeSTtpslS.  BflSTK-COll' 
O»!,  nlr  <li'a>  Urui^.-Kewrli.  JUiUi 
Dergl,  »Bi  ümn  Bigr'BB»-  Mmäea  F 

lAngeltflufla  St*>l»Glltll*ll<ih«ine       1 


Äutsaba.'iin  Jabra  181' 

4^ 

iti'Dn    In    Dr.   J,    in    8.  RcgUr. 

iifiiin  tnftsis:   ;      ,      ,      . 

»lun  n.  «ariiToiiUBlI.  tniErslülzong  t 
V.  in  U.   Ki-p.  Bwt.  KMItiH  pro    llOf 
iKlon   du     Ur.  W.  ii  L,    tlBniM.  I 
'r»okforL-p(»jms.       .     ■  . 
ilfon  dri  Ur.  B.  in  B.   nn.  IfOS. 
iliDi,    rt«.   Uf.    L:     Ül  «.    Ilagier, 
.ifgnih;    prn  1616.  .         .         .         ; 

irt  |iro'J!tM.     _ 

tlien  d«  Dr.  H.  in  B.  pro  l&Si.  . 
ipF^rilnnf  dpin  Dr.  W.  ^  H,  Kfun 
lirk  H«idcbflic  pro  Ul»..  . 

p»i»i.  &,  pfAu/^nu,  F.  lü  N.  ; 

FtuiDK  du  IJh's.'in  B,  Ripet.  Belir). 
■•e»  pro  IUI.  .       .       -       . 

Diu  dH   Jir.tW.   im  E.   Hagiir. 


CBIr  pri)  IS» 

alMitoIwi^  rftH  Dr.S.  im  H.  B». 

DU»ld|>rff,    .       .       .       .      -.  r  ■ 
llnt^nlblvtnE.  d(if  pnkt,  Arzta  S.  in 

fit*.  Borfc  Tritr         ■  ^  • 
latrcuälHita'daiil  KreU^Chtr.  B.  in 

pkr.  B«.  Xl»li>>.  .       .        . 

üiUmtütanE  dam  Dr.  G.  in  Jl.  B^. 

AnuliFr*  ptn  IUI.  ,  r 

Dntprrt.  (tmÜr.  H.ut>.R«B.Bn.Fra 
■■-- — dtnDr.A.lxB.  B«,  iu.bn: 
ilniig  den  Or.  R.  in  N.  «»j. 

Hang  Afid  Dr.  H.  ia'i..  n?g. 

JdSrlf     ...       .        .        . 

Ciitentiitni"^  dein  Wundüil  X.  in  I. 
Bn.  PöuiEiin.  .-■■,„■  . 
ntertlütnng  otfin  Ur.K.ulB,  nagiar, 

ünlnrtqtan:  dcutKr.O'ii.B.UW,  R 

RmUH 

Inumulong  d-^n   Kr.    Cbiru.].    W. 

Reg.  Hex.  Sruben.       .       . 
Int>»t..t>.><i=  d-n.  Xr.  rl>r*-  Dr.  M 

Rai.  Bri.  MNrivnwrfder.    . 
[nlpfll.  drin  Dr.  W,  in  U.  HeE.  Bat.  ,S|, 
lelantütiuni!  daio  Ki.  Ftijr*- U'.  S.  in . 

Buiik  CeCiWi.    .      •       ■ 


k't 


■■■■I  m^ltt^*^  • 

,»    .    -  W«r  .  .     ..      .^      . 

i*.i'*.v     ■■  ti..  ■;.  i*t^.     ftttti    MJ-ifti.-'       ....I    .;    .„'.»iii 

g  Terweiien  wir  uuf  die  baigefBl^YGIII 


ig*»  2  '  We'kinden    "*"  ' ^ 

EL'         j'** 

Ti^B  kSfben: ;  173  mSinilichen, 

1       I  .    :       J 167  w^*bUcben    fiMcbiMlitt  Ober, 
^  I  -  I  '    :  qndl  303  Kinder  unter  10  läfiren. 

•  »;.,.   J       "   ^  633  Personen. 

bnr-fehoren  293.     -     -  

^  0iBoe|il>er.  des  vergangenen   Jabres  wurden,  i  •  t 


"t  % 
•  (•-•■  geboren :  463.  Knliben. 

f  '  '^-  .  414  Midcbcn,    - 


I 


II I 


.  .1    ■    ilM     S 


.  .    ,  ,  .  :877  Kinder.      ■        ■' .   ■    •'■■  ■''  .«-■; 

Eb {Starben :  235  mänhticben,       *  ••'''* " 

-  i  l    ;  .    .  I8i:  we9>lichen  Gesdiledbtil'W^«;  't^ 

^        amr351  Kinder- unter  lOkJabr0fi*v  "••. 

tf  •  767  Personen.  •         ' 


I       • 


■  t. 

I .  ■  I 


werden  mebr  geboren  110. 

•  •  •       ■ 

B  TeiliSIthilii  tum  Monat  t)ecember  des  TorifteH 

wurden  mebr  gebore  4.9»  nnd  atarbeii  wf  n^g^i^  |34^ 

~    .  '        --  J  •'..■.■'    V..;. 

•  .        .  .  ..«■•. 


H2 


'  !*    * 


1 


s 


-  fttf  - 

Der  in  venrlfhenen  HoMte  rieb  ^ildele  gaitriieh  - 
catiTThiliicIi-iImniktitcbeCLarskterderKnniieilen  eriiiek 
Hch  •iicli  in  dieieni  Monat ;  öfter  gingen  die  Krankheitea 
in  Knliänilongen  über ,  besbnilert  awigten  licli  Angine« 
«•d-PnMimiihiMn. '  BlutFongeitinnen ,  und  ibiwt  sdA 
Sclilsgtlüsie  kamen  öfter  tot.  Wechiellielier ,  beionden 
mit  QufTInn-Tjrpus  ztigten  sicti  in  eben  der  yerüreitunK, 
wie  im  vergangenen  Monat.  HerpeliBctie  Affectionen,  bc- 
londeit  bei  Perionen ,  die  duu  diiponiit  wuen ,  tr>tn^ 
nehi  IierTor.  Majern  and  Scbarladi  ceigten  aidi  fort- 
dauernd aporadiicli.  Varicellen  und  l'ocken  melirten  lifk, 
ci  aiarben  an  lebtcnn  4  Peraonut ,  airter  denen  i  Ib- 
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4, 
Jf  i#cf|/ai  Freufi.  Merzte   aus  tlen  Sani^äißheHcfiten» 


^  fferskrankhett.  -^    Der  18jährige  Kranke  Iftt  bei  sei- 

>  Ber|  Aorp^I^o*^  ^^^  vpihrend  4ängerer  Zeit  »eines  Anfand 

bilb  in-  dem  Höapitiil  aa  i^fltsutender  Dyspnoe »   Angst^ 

8'ef&bl,*A]ai4;el  an  Stiilaf  und  Appetit ,  und  verminderter 
ritsecretion  bei  starkemr  Durst  ohne  Fieber    Der  Puls 
.war  selir -IraqHent   und  if\^eriiiittirend ,   die  Bew^ung  des 
Peczens  i^ehr  ausgedtjint  iind- wellenförmig  schlagend,   so 
^Cl  man  es    nidit    nur 'duich's   Gefühl,    (iondern   auch 
dui^h's  -Gesiebt  bnteigicheidea  konnte»     Die  linke  bäJfte 
Jeff  'l'hera.v  yi.iv  sichl^r  yon-viet  bedenl^jidern  Umfange, 
ils  tdte -reelite^  und  Fati^int  klagte  Viel  über  si:iii|ifi»ehde 
9cl^en(eff ' i^  der  prstern^  die^sich  bis  in  ilas-liaktt. Schul- 
lorWatt  '  erstlh)G|Lten«  '  Hi^rzn  *  gesellten    sich  hy^Ä>pi8cbo 
ÄnfcKw^üiingen y   nic|t  aüein'  der  untern,  sondern  auch 
fer^obern  |£xtremität«n ,  und  selbst 'des  Gesichts,  so  da£i 
ier:  übrigens  äuUerst  labgema^erte  und  entkrSftfete  Kranke 
ijettftingslos  acbieil ,  und  wirklich  meiirere  .Male-  durch  Kr- 
ttickuBgsanfille  dem  «Tode    libhr  *  nahe  wai;.  ^  -Nach  den 
^cyi  er^ahltißn  Symptomen  und  .den.ana;nnetisjC!)ie.a  Ver- 
jialtnjsseii-  dieses  Kranken  (derselbe  hatte  nelmilidi  Seiner 
Bnfihiuag- -zufolge  wlhreiid  tfeines  6ilfwöcbenlHcliert  :Aai(^ 
intla^es  in    dem  Kjankenhause  .za  Kissingen    an.  fixen 
tcbmeraten   ia  der  linken  Brust,    grofser  Dyspnoe»  nnd 
iroAneb »  -jedoch   seiteneh    Büsten  ■  anfangs  mit ,  spfiter 
4bur  ohne    p*ieber   gelitten,    wogegen   zuerst  Aderlissey 
■acpher' spanische  Fliegen ,  nnd  endlich  Einreibungen  ypm 
ijjpr  Brechweitisteinsalbe ,  deren  änfsere  Wirkung  auf  der  lin* 
kerfBru^t  noch  sichtbar  war,  angewendet  wurden«     Von 
den  übrigen  Mitteln  konnte  er  keine  Auskunft  geben.),  •— 
Mhwebte  man  anfangs  im   Zweifel,    ob   man   mehr  ein« 
anfeorysmatische  Ausdfihming..  des  .Herzens  oder  der  gro- 
llen Brustgefafse    und   den    Torbandenen  wassersüchtigen 
Zustand^    als  eine  Folge  davon,  oder  aber  als  eine  int 
lidi  bestehende  consecutive  Krankheit  des  vorhergegange- 
nen   entzündlichen    Leidens   der    Circulatioosorgane    der 
Bfust  annehmen  sollte. 

Jedoch   malste   man   sich   wegen   der  Art   und    der 
Verbindung  der  genannten  Symptome  and  deren  eigen- 


lliQÜoke«  grgenieitigai  YerMtoM  .nehr  -Ar.IpMn^ 
iiNcLt;  uiifl '  fiamontUchi  iiir  .eintm  Ujßthrofi^.tißrn:itiif^ 
4iUiii»,  .irelclie  tiisb  damU  deq  gegen- die»db«i|..isiug«ir 
iNbl»gwen  HbHi/Um  auch.  voMkoniinvii  bestätigte«  Dtuwi 
JM«u,  -der  rettungslo«  ersfiiue^»,  yerlinXs  oiuotec-  und 
voU '  am  1 1  ten  .  September,  4aft  knipkeiiJiai«»  ^  (Von  -  Dr. 
■io  Merseburg.) 


'i^e  Metoifate.  .'^  Ein  Oljähriger:  Miisil(i|8 
Kit  26  Jahren  iinausgefetzt  ..an.  ^Prosopalgie  i  wplclip 
tedi  eine  l£rkältung,  die  einen  allgemeinen  Söhweils 
jKCdidi  anlerdf üpkte )  augenj^lickli^h  entstanden  war,  und 
,lM| mipSIitig  au  einem  bedeiiten«Ien  Grade  steigerte^  ap 
JWiä  teUn  Jabre  lang  das  Bett  boten  mufstej  ..Kf  bat^e 
iMhcr. einen  wib»ten  Lebenswandel'  geftihrt^  war  ^inig^mipal 
.M  To|)tief  angesteckt  y  und  hatte;  vijel  geistige  J^etr^iiKe 
Jpmpw  —  -per  Sülimer«  Aahin  die  linKe  üalfle  'des 
AffKus  and  die  halbe  N>|ie  eih:  bei  der  leUescfen"  Bö- 
jV^NMU^^entstanden  sogleirJi  die  beItigi>teo  nnd^|cnro<9/^- 
■mtsR  Zuckungen  der  Geslditsinuskeln.  Diese. )f ehrten 
■Mh  okae  Berührung  alle  dr^i'bis  fünf 'Minaten' wieder, 
'ik. ttii^cbieD ,  als*  tuekte«  Btilae  iHir«b.,4f«  Mdende 


"^mt^-^Ütf  Hpeichel  lief  fortwährend  aus  dem»  Muadr^ 
"^^Mi^  die  Tlibile»;  welche  er  . berührtet  :f^4dei^%- 


.  /f  also  lauob  das  K»aen,  jerneuerte  den  ./^difMery« 
AvIiMke'  war  sehr  abgemagert  ^  doob  >var.efi  jmße  Mf- 
1J>i||Khe8  Functionen  übrigens  irpllig  :|n  /Örifpwig.  lUe 
wcbtobneidung  des  Aeruns  infraerbitaiit^  China  j  hßkr 
'tMasies  KUen ,  ein  FontaneQ«  uQi.das.  FttTttweniMyloma- 
*Mbsm^  waren  ohne  Wifkun^ .  geblieben.-  MoKefif  dje 
fefrafiief  Menge  auf  der  Waogä  abgebrannt  'vtareti,  fcbatf- 
fei'eiaige  Linderung ;  Ton  nqrcetiaelien  Mittf^lp  :lliat  d^s 
^  dÜB  Opiumtiiiktur,  welche  er.  aber  lÜglicb  üO^  •  IflO 
holden  nehmen  mulste.  Das  PlieG»en  der  iläinerriioiiden 
iilto  einen,  obwohl  wenii^-.  liuitesnden-  KinUHjiv  -  Nach 
isgRH  nnd.  unnützen  Arzneigebrauob  wurder  der  Kranke 
hM/inüde,  and  ertrug  sein  Pebel  in  Geduldr .'— ■>  Im 
i^gast  1831  bekam  er  j/lötstliqh  eine  Unteileibseatzün- 
sag.  Br.  Dr.  Rast  fand.  Jetzt  seilten  Unterleib  ebcAj^ 
■pfindlich  bIh  das  Gesicht-,  eine x leise  Berühfiing  erregt 
dv' adbmerzhafte  Zuckungen  dc^  BaMchmoskela  ^  .4ifc  won 
itit«!  Zeit  auch  ohne  Berüfailing; erfolgten  unddeJ  elidi«' 
Schlügen  glichen«  ..Dtx.Gcäichtsschmerz  warJir* 
jvöUig' verscbwubdeü,  die  Wange  konnte  auf  jeifo 
betübet  .werden ,  .oUae  'Miinerai  jtn  einpüo4og« .  StB 
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'ÜWtdHeiliiilTankheit  worile  antiiihlog^Btlscb  ^hanM^,  'nM 
cfte  Geneaang  erfolge  nnter  Krisen  ilnrch  die  Haut  and 
ilenHarn.'  Achtzehn  Taflre  war  der  Kranke  TÖIIi>acbiiienB- 
'.lot,  alt  imt  einem  Mäl^,»nter  heftigem' Frieren^  der 
Gesiehturhinerz  wieder  erschien,  doch  minder' heftig  aU 
fräh\cr. '  'Naeh  Tier  Täfrer»  -versdiwand  br  wieder;  nnd  et 
zeigte  sicii  ein  brennender,  auf  eine  kleine  Stelle'  b»- 
scliränkter«  Schmerz  in  der  linken  Regio  hynogawlrien. 
Dieser  SHimerx  dauerte  Ton  da  an  fort»  wShrend  dai  Ge- 
tichl  gaiizlich  frei  blieb. 

Zwr   JHagfi(t»e    der    JEntzündtmg    des    OvariwmM,    — 

(Noch   immer  ist   die.  Diag^nose  der  Oophoritis  schwierigi 

und  dennoch  ist  sie,'  besorfders  im  Anfange  nnd  in  ihren 

geringen   Graden  höchst  wichtig,  weil  diese  Entzundong 

den  Grpnd  zn  den  hfiofi^en  und  mannichfaltigen  Antar- 

langen  des  Ovarinrns  legt",  welche  nur  durch  frühzeitige 

^Krli^ehiitriKs  und  Heilnng  dieser  Rnaundqnfi^  zn  Terhntea 

'fijid«    Jeder  Beitrag  hierzu  ist  dankenswerth ,  mithiii  der 

*)4ittheifinjg  werth/      Jf.)'"        ' 


■•!%-• 


Icn  Konat  December  fmtte  icb  eine  Entzindnnic  dea 
ti  {4^ophoritis)"zn  behandeln,  wie*  ich  einen  äiali- 
ntfibri'  'FViII  schoh  in  einem  meiner  frillieren  Sanitati -^  Be^ 
•H(Mä  Inifgetheilt  habe.     So  ■  unbedeutend  die  Snebe  sn 

üeli^tfe^lfi  mag',  so  scheint  sie  doch  darmn  d«v  Brwiiti- 
^iing*werth,  weil  diese  Ktinkheit  in  allen  Bandbädieia 
~dter'  Therapie  tfo  kurz  und  dürftig  abgefertigt  wird,  -dafii 
-man  '  daraut  ■  kaum  die-l^rstenz  einer  Entzündang  dea 
"Blerstockeä  erfahrt  9  und  selbst  Schmalz  in  seinem  dia- 
'  gnöstis4»hen  Werke  mir  die  akuteste  Form  derselben  ^  nnd 
'diese  iiemlich  nrag«r  nbgehandelt  hat«-  Die  ehröniadiie 
«fihtxiindnng  des  Oyarii  aber^  zu  der  der  nachfolgende 
/'9^itt  gehört,  kommt  weit  häufiger  vor,  wird  am  leichte-^ 
'totfcn  verkannt^  und  giebt  später  nicht  selten  die  Veno- 
"HfMOffg'  zu'   Defeorganisationen    dieses  widitigen  Organfe. 

Jeder  Versuch  zur  Aufklärung  der  Diagnose  derselben  mnfa 
-daher  willkommen  seyn.  Eine  dOjährige^  ubrigeas  aehr 
«gemnde,  aber  reizbare  Fran,  die  schon  öfters  glncklieh 

geboren  hatte,  wurde  zu  Ende  Novembers  von  ihrem  Tier- 
'ien  Kinde  leicht  entbunden.  Das  Wochenbett  verlief  ohne 
-alle  Krankheit,  nur  die  Lodiien  hörten  scboh  an  4ctii 

^ge  zu  flie(sen  auf.  jedoch  ohne  bemerkbaren  nachtbei- 

llgen  Einflnis.  Als  Jedoch  die  Frau  amlU^  Tage  du 
-Biti<f«ri»A|  apiictg  aie  logleidi  in  der  liofeeii  Seiten  didift 
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Mir  der  tPefcbe,  tnfanglicfa  nar  leichte,  inebr  einem 
Bracken  unil  Brennen  almliciie  Scbmerten,  die  ahtr'8p&^- 
torysweilen  starker  wurden,  nnd  ticb  dann  gewöbnÜch 
Ui  hl  den  Schenkel  erstrediten.  8ie  konnte  dabei  ihre 
MMdien  Gesdiäfte  verrichten,  ood  achtete  diese  Zulailo 
ikkt  eher,  als  bis  sich  beschwer  liehet  Urinlassen  dexa 
fcselUe,  welches  sie  nothigte,  ärztliche  Hülfe  zu  suchen, 
fa  herbeigernfene  Arzt  richtete  sein  Hauptaugenmerk  Aof 
Cne  Dri nbescli werden ,  die  frühem  kleinen  8chtnerzeii 
IMS  obersebend,  hielt  sie  für  kram|ii1iafter  jNatur,  und 
Mete  sie  von  dem  Zustande  erhöhter  Reizbarkeit  ab ,  jn 
vMcr  ttcfa  die  Geschlecbtstbeüe  und  Urinwege  in  so 
Zeit  nach  der  Geburt  nothwendig  noch  befinden 
,  am  so  mehr,  da  die  Kranke  vermöge  ihrer  reis- 
Constitution  mehr  zn  nerfösen,  alt  zu  entzQndü* 
Krankheiten  geneigt  scliien»  Kr  behandelte  sie  nach 
Ansieht  mit  krampfstillenden  und  allgemein  stiir- 
Mitteln,  welclie  IVIethode  jedoch  nach  I4tagiger 
Mttriieher  Forisetzung  keineswegea  den  Erwartungen 
Mpidi,  Die  Urinbeschwerden  verschwanden  zwar  bis- 
win  laf  mehrere  Tage,  kehrten  aber  immer  wieder 
mMc;  Die  Schmerzen  in  der  Seite  wurden  anhaltender 
^  iiMMnmodirten  die  Fran  besonders  bei  aufrechter 
^Msg-Mtafiierordcntlich ,  so  dals  sie  genöthigt  war »  be* 
*Ai%  dsf  Bett  zu  hüten.  Bisweilen  gesellten  sieb  Sti- 
che hhun,  die  bis  in  den  Schenket  hinabfuhren.  Unter 
^^M«  umständen  wünschte  man  auch  meinen  Ratb,  und 
U  ashedie  Kranke,  nachdem  das  Uebel  im  Ganzen  wohl 
Mm  4  Wochen  gedauert  haben  mochte.  —  Ich  fand  die 
jy  in  Bette  völlig  fieberfrei,  und  da  gerade  damals  die 
vMibeKliwerden  niclit  zugegen  waren  ,  auch  weniger  lei-  • 
'm';  denn    der  gewöhnüclie  Schmerz  äufserte  sich  bei 

R '-robigem  Verhalten,  nur  selten  auf  eine  heftigo 
B*  Unterrichtet  über  den  bisherigen  Gang  der  Krank- 
M|  saehte  ivh,  mich  vor  allen  Dingen  iibec  den  Sitz  die- 
MMmerzes  genau  zu  orientiren;  und  fand  ihn  seitwärts 
Mt 'fiber  der  linken  \l'eich&,  also  keiocsweges  da,  wo 
^tnr  and  Urin  blase  im  naturlichen  Zustande  zu  liegea 
Me|ea;  eine  Geschwulst  war  daselbst  nicht  zu  bemerken, 
*^  wohl  klagte  die  Kranke  über  vermehrte  Schmerzen, 
*CH  an  dieser  Stelle  stark  gedrückt  wurde.  Bei  aufrech« 
hr Stellung  nahmen  diese  Schmerzen  bedeutend  zu,  und 
Mättktcn  sich  jetzt  immer  bis  in  den  Schenkel,  auch 
iMe  sie  dann  jedesmal  das  Gefühl,  als  ob  die  inneren 
FCftortstheile  herabsinken  wollten.    Bei  Aet  inneren  Un- 
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t^nehnnfr  ergab  sich  aber,  'dala  «1er  Fniehlhaltei 
natüflieh  hohen  Stan4  batte,  und  iiberhau)it  foo  < 
stinden  Zustande  nicht  abwich.  Nur  worde  in  di 
tftrselieide  eine  nngewöhnliche  Wärme  wahrgen 
ober  'welches  Gefühl  anch  die  Kranke  die  ganze  Z 
geklagt  hatte.  Alle  diese  Umstände  zusammengen 
und  die  frühere  Bekanntschaft  mit  dieser  Krankhe 
fseii'inioh  nicht  zweifeln^  dals  hier  das  Ovarium  e 
lieh  affizirt  sey.  Ich  rieth' daher,  alle  stärkendei 
bei  Seite  zo  setzen,  ein  ganz  antiphlogistisches  fi 
einzuleiten  4  an  die  8telledes  Ovarli  <)— >8  BIhI 
setzen  y  dann  die  Merkimals&lhe  in  dieselbe  Gege 
zareiben,  and  innerlich  kühlendi*  Salze,  s|>äter  M 
rer  Dauer  des  Uebels,  das  Calomel  anzuwenden, 
eihfacho  Verfahren ,  welehea  pünktlich  befolgt  vtnn 
jenen  hartnäckigen  Scli'merz  binnen  weniger  aU  8 
Toltkonimen  lür  die  Daner»  wie  später  darüber  eil 
gene  ^(achrichten  Tersir-herten.  Zn  den  charakteri; 
Zeichen  dieser  Krankheit,  die  ich  mir  nun  sciion  ai 
reren  fällen  abstrahirt  habe,  scheinen  zu  gehören:  sc 
baltes  'Gefühl  über  der  Weiche  der  leidenden  Seiti 
stens  der  lir:ken),  welches  bald  wie  Ton  einem  di 
cten,  brennenden  Körper  herzurühren  scheint,  bi 
unbedeutend  ist,  bald  in  wirklichen  Stichen  besteht 
Üch  fühlbare  Geschwulst  an  dieser  Stelle  nur  in  ae 
ten  heftigen  Fällen.  Gefühl  von  Schmerz  und  Bi 
fen  des  Fufses  der  leidenden  Seite ,  bisweilen 
Schmerzen  und  Stiche,  nach  Verhältnifs  des  Hanpl 
Gefühl  von  grofser  Wärme  in  der  Muttersdieide 
von  der  Kranken,  als  von  der  untersuchenden  ] 
wahrnehmbar,  bei  der  Abwesenheit  ailderer  Ursacbi 
solebe  hervorbringen  können,  in  aufrechter  Stellen 
mebrung  alier  Zufalle  und  Gefühl  von  Herabsini 
inneren  Geburtstheile  bei  unveränderter  und  natt 
Lage  und  Beschaffenheit  des  Uterus.'  Alle  ander 
chen,  besonders  die  Harnbrschwerden ,  scheinet 
oonstant  zu  seyn.  Bis  jetzt  habe  ich  die  Krankh 
nach  unterdrückten  Lochien  entstehen  sehen«  (Vom 
Physikus  Dr.  anUimjer,) 
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L  

Die  ftfmciaklr  XnifiJbftWf#' Coitfflliifioii  tt  IflM« 

■       ■    ■  1 

(Brielliolie  Mitlli«auBgea.) 


Wien,  d.  28.  Dec.  a5. 

Wo  die  Zeitea  reich  an  Degebenlieiten  «indiiktei 

Uck^  Getrliiclitochreibef  zo  seyn.    Diei«  Worte  ilet  g»- 

AtlMien  H'o/fviniM,   imisen  gani  auf  die  raadi  jetet  auf 

Mader  folgenden  Veränderungen  in  der  Form  und  W»- 

Mihat  des   Chnracler  Mtationmrmt,     Ich   liabe  in  meiner 

inhtiiclien  Laiifbalin  wdil  manchen  intereaaanten  Wediael 

4k  Knaklieilen   au   beobachten  Gelegenheit  gfiiabt,  daft 

^Air  Uancn   zwei  Monaten  der  heftigste  Gradein«^  ner^ 

■l^'i'inlriden   Constitution    (nacli  seiner  Intensität,-  denn 

dii  Verbrdtnng   dieser   eertüsen  Fieber  -war*  nicht  sehr 

Mriluiil)  in  einem  ziemlich  starken  entxündliclien  Ciia- 

nhlcr  ibeigehe,  dieses   dürfte  in  der  That  in  der  Ge- 

MUdMl  der  K()ideniien  nicht  olt  beoliaditet  worden  seyii. 

II*  «it  rieh  aber  überhau|it  bei  den  grellsten  G^gensatzea, 

^flrieilerung  des  Blickes,   und  bei  tieferer  Kinsicbt  in 

^•'idkame   Wallen   der  Natur,   immer   dennoch  einige 

^fMt  der  Uebergangsformen  auHinden  lassen ,   so  zeigte 

^«Mdmerksaiiicr  Rückblirk  auf  den   Verlauf  der  letzten 

'^  dieser  Epidemie  im  allgemeinen  Kninkenhause,  daii 

B^  einige  Tage,  ehe   sich  in   der  Stadtpraxis   dieser 

*B*histirende  Kiankheitsgeniiis  bemerkbar  machte ,  Con- 

iWionea  nach   ßrust   und  Kopf  zuweilen  zum  Vorschein 

IdMmoien  waren.  —    Sowohl  in  der  Stadt,   als  auch  im 

jWlile,  kommen  seit  14  Tagen  keine  neuen  Zu  wiidise  Ton 

iMNi  Nenreiiiiebern  vor,   nnd   selbst  bei  den  noch  zo^ 

Mgebiiebenen   Fallen  ist   durchgangig  eine  solche  Ke- 

^ftn  dngetreten,  dafs  StimHiatttia  nicht  mehr  an  ihrem 

^l|tK  sind*     Idi   hatje   noch  drei  solche  Khranko  in  der 

jMhiidlung,   es  sind  Kinder  zwisdien  5  und  13  Jabfen. 

^  älteste,  ein  läjähriger  Knabe,   gnd'*das  jüngste ,  ein 

^jikriges  Mädchen,  hatten  hodi  am  ]6ten  Mosdius,  Chi- 

^  Campher  und  Inf.  Cortids  Chinae  nebtft  Wein  in  an- 

pMessenen  Dosen,     jkm  26sten  war  schon  die  Reactfion 

M  erwacht,   dals   ich    bei   der  letzteren  nur  Emollimitia, 

nä  bei    dem    ersteren    nur   Coriex    allein   yerabreichen 

Me.     Beides  waren   Febre*  nervMO-putrulae  mit  colli- 

Mtiren  Diarrhöen  im  höchsten  Grade ,  nur  allmählig  kam 

b   bis    zu  diesem  Grad   von   stiuiuUrenden    Verfahren» 
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Beide,  and  audi  Hat  dritte  Kind,  tind  heute  a!s  gerfl 
aiiztiseii«n«    Solclie  gl'ÜGklicbe  Kurea  Terinö^n  nnoh- 
PuMikum  Dank  und  Anerkennnng  für  anUlidie  Muhen 
zunötliigen. 

Die  häufigsten  jetzt  vorkomoi enden  Krankheitifoi 
Bind  entzündliche  Rheumatismen,  besandert  in  den 
gelenken,  die  groCse  Neigung  zum  Wandern  hahen^ 
PiieumonfeeR  kommen  wieder  zum  Vorschein,  ertragea 
noch  keine  strenge  Autiidilogose.  Einer  meiner  Fi 
behandelt  eine  Enteritis,  die  ebenfalls  jetzt  im  Spitala' 
TorLommt,  bat  3  Venaesectionen  in  Einem  Tage 
und  die  Patientin  ist  gerettet.  Auch  Scarlittitute  kOttii 
wieder  in  die  Behandlung.  Fait  parallel  mit  diesen 
aündlidien  Charakter  tauft  die  Kntwickelung  inCeruilÜiMh- 
der  Krankheitsfurmen  aller  Art,  vorzüglich  perioJiaalii  - 
Zahnschmerzen.  Reine  Wcchseißeber  sind  aber  KoM- 
H'issena'iioch  nicht  Yörgekommen.  '    -    i. 

Mit  der  Veränderung  des  Krankheitigeniat  bat  nu. 
die  ^lortalität  bedeutend  abgenommen.  Man  rechnet  MÜL 
als  ein  Medium  der  gröfsten  Mortalität,  ohn«^  Eiiidennaw 
24  bis  25  täglich,  nur  Einmal  (ilen  12.  Decbr»)  hatte«  wkl 
30  Todesfälle  in  der  ganzen  Stadt,  nnd  darunter  11  Hh' 
Nerveniieber.  In  diesem  Verhältnil's  blieb  auch  difrüiiP*- 
talitUt  der  Nervenfieber  während  der  ganzen  Epidemie»  •• 
dafs  durchsclinittlich  der  dritte  Theil  aller  taglich 
benen,  durch  Necfenfieber  hingerafft  worden  iit 


Dio  Bibliothek  der  prah.  Hcilhinde,  Jannar  1836  eiiflUBIr: 

Jahrhncher  des  iirztlicIieH  Vereins  su  MUmcken. 

Der  torfiuU  Cnrnp^  von  PA.  vo«  Hagen,  mit  ZuMwm 

vom  is*  A,  Kraus, 
Knrze  litterärische  Anzeigen, 
Die  endermisehe  Methode,  von  Dr,  A,  Richter' 
teber  die  Angenkrankheit ,  w^Ae  t»  der  helgißtim  Jr» 

mae  herrscht,  von  J,  C,  Jnngken. 
Die  KHthmmsie  von  K.  L.  Kiohfs, 
Fr.  Schiemm  obssrvmliones  neurologicae» 
Akademiseke    Sckriftew  der    Universität   an 
Berlin, 
5«  JSmutsokm  Diss»  de  wreHkrae  atriotmi 
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Beide,  and  aadi  Has  dritte  Kind,  tind  hente  sli 
anzuseilen»  Solclie  gliiGklicbe  Kuren  Termögen  m 
PuMikum  Dank  uiid  Anerkennung  für  arstlidie  M 
xunöthigen. 

Die  häufigsten  jetzt  Torkomoienden  Krankhef 
fiind  eiitz'ünJlicIie  Rbeumatismen,  besandera  tn  d0 
gelenken,  die  groCse  Neigung  zum  Wandern  bafai0 
Piieumonreen  kommen  wieder  zum  Vortcbein,  eitn|j 
noch  keine  strenge  Aiitiidilogose.  Einer  meiner  « 
behandelt  eine  Enteritis ,  die  ebenfalls  jetzt  im  S^M 
TorLommt,  hat  3  Venaesectionen  in  Einem  Tag6^| 
und  die  Patientin  ist  gerettet.  Auch  8cnirtatvMif\ 
wieder  in  die  Behandlung.  Fait  parallel  mit  diM 
aündliehen  Charakter  tauft  die  Kntwickelung  inten 
der  Krankheitsformen  aller  Art,  Torziiglicli  peii 
Zahnschmerzen.  Reine  Wcchselfieber  sind  alMi< 
Wissen» 'Hoch  nicht  vorgekommen.  <' 

Mit  der  Veränderung  des  Krankheitfgeniii»  I 
die  ^lortalität  be<leufend  abgenommen.  Man  raeÜi 
al»  ein  Medium  der  gröfsten  Mortalität,  ohn«^  BpU 
24  bis  25  täglich,  nur  Einmal  (ilen  12.  Decbr.)  m 
30  TodesdiUe  in  der  ganzen  Stadt,  nnd  daruntai 
Nerveiiiieber.  In  diesem  Verhältnifs  blieb  auch  A 
talität  der  Nerventieber  während  der  ganzen  KfiiÜi 
dafs  durchsclinittlich  iler  dritte  Theil  aller  taglich  ^ 
benen,  durch  Nerfeniieber  hingerafft  wordsn  ist 


Di0  BQtUoih^k  der  frakt.  Heilkunde ,  Jannar  1835 

Jakrbüdur  da  ärztlichen  Vereins  zu  Mümcken* 
Der  torpide  Crmi/p^  von  Pk.  von  Hagen,  wH  M 

vtm  I4,  A,  Kraus, 
Kurze  litterHrische  Anzeigen, 
Die  endermische  Methode,  von  Dr,  A,  Rieht  er 
ijeber  die  Aitgenkrnnkheii ,  weidke  in  der  hdgitii 

mae  herrscht,  von  J,  C,  Jüngken. 
Die  KHthmuuie  vtm  K,  L.  Klohjs. 
h*r,  Schiemm  obsmvationes  neuroiogicae» 
Akademische    Schriften    der    ünivenii 
Berlin, 
5«  JSaulsokm  Diss»  de  urethrae  §trietmi 
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enter  Klane,   entern  Ldbarat;  ProC  der  MadP 
Ml  der  UnifendtSt  sn  Beilin,  Müfi^ied  der  Actd»«> 
■de  der  WhienKhtften  ete.  / 

■  ■4 

E.  jd  s  a  n  n, 

0edeii!tt«Profe«er  der  Median  an  derUnhrenitatnnd  domed» 

ddmrg.  Academie  fSr  das  Militair  zn  Berlin/  Direotor  dea 
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JUie   eigenthiimllche  ^YfrV^ng'  der  Belladoniiä 
•of  gewisse.  Organe  des  laeoschlichen  Körpers^ 
hetonders    aber  die  Erfahrapg,   Welche  man  in 
neuerer  Zeit  .über  den  Nutzen   ihrer  ortUchen 
Anwendung,  bei  hartnäckigen  Stricturen  des  lilat-^    - 
termundes    und    der  Sphinctc^rii   gemacht   liätJ 
brachte  mich  auf  die  Idee , ,  sie  .auch  im  De[|s|,' 
and  zwar  in  der  bisher  yfeiA^  Machteten  Klj;'-' 
•tierform ,  in  Gebrauch  zu  zieb'en  ,  und  in « dref   ' 
Fällen   der  sctiiwersten  Art  wi|r  .der  ErfoTg.so'     , 
günstig j»  daüs.ich  sie  dej;  Milttlieiliuig  nicht. an-. 
werth  halte. 

IL2 
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Der  erste  Fall  betraf,  im  Jahr  1825,  dia 
Tagelöhneriii  Z«  allbier,  eine  Fraa  am  Ende 
der  Fünfziger,  die  sich  immer  einer  guten  Ge- 
sundheit zu  erfreuen  hatte,  jetzt  aber,  ohnt 
bekannte  Yeranlassusg,  von  KoIikschmerzeD, 
Verstopfung  und  Erbrechen  befallen  wurdob 
Gleich  Tom  Anfange  an  suchte  sie  Hülfe,  bei 
bei  einem  Apotheker,  der  sie  auch  mit  Arz- 
neimitteln so  reichlich  versah,  dafs  mir,  ab 
ich  den  16ten  Tag  der  Krankheit  hinzukam, 
nichts  weiter  zu  thun  übrig  blieb,  als,  ini 
Dienste  der  Euthanasia,  das  Sterben,  wo  mög- 
lich zu  erleichtern,  und  noch  ein  Opiat  so  Ta^ 
schreiben.  Ich  hatte  aber  das  Resepi  woA 
nicht  beendigt,  als  mir  der  Versuch  mit 
der  Belladonna,  wozu  dieser  Fall,  bei  wft 
chem  nichts  mehr  zu  verlieren  war,  hmatr 
ders  geeignet  schien,  in  Gedanken  kam.  Kt 
der  Wahl  des  Präparats  war  ich-  bald  in 
Reinen;  eine  Infusion  von  der  Wurzel  schiea 
mir  am  wirksamsten  zu  seyn ,  in  Hinsicht  d« 
Quantität  schien  mir  hier  eine  sehr  grofe  Gabe' 
nöthig.  Ich  verschrieb  daher:  Aec.  Radm  JMid»- 
donn.  drachm.  j.  Inf.  Aq.  fontan.  fenrid.  Smf 
diger»  vaSm  claus*  p.  hör*  Colatur^  uno.  y^  fil 
S,  Blit  eben  so  viel  lauwarmen  GhamiHenifäs- 
8(er  zu  einem  Rljstier  zu  gebrauchen. 

Dieses  Klystier  wurde  in  den  Vormitlagi- 
stunden  applicirt,  und  gegen  Abend  ward  mi^. 
berichtet,  es  habe  gleich  nach  Application  du 
Klystiers  das  Brechen  aufgebort ,  so  eben  ^d 
aber  auch  Oeffnung  erfolgt,  und  die  Kranke' 
benehme  sich  ruhiger.  Ich  vermuthete,  es  stf 
eine  todtliche  Paralyse  eingetreten,  und  eilte  xor' 
Patientin,  überzeugte  mich  aber  bald  m 
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Mr  VerwnnderoDg ,  dafs  die  Besserung  wtrk-^ 
ikh  ihrea  Anfang  genommen  batte»  Nach  ei- 
ni^eD  Tagen  war  die  Genesung  rollständig,  und 
boläufig  will  ich  nur  noch  bemerken,  dafs  das 
mehrere  Tage  vorher  genommene  Quecksilber 
nach  und  nach  in  kleinen  Portionen  und  rei^ 
einzelten  Kügelchen  wieder  ausgeleert  wurde. 

Den  zweiten  Fall  beobachtete  ich  in  den»- 
selben  Jahre  bei  dem  hochbejahrten ,  aber  noch 
sehr  rüstigen  Gärtner  B.  hieselbst,   d^r^  unge- 
sditet  eines   grofsen  Skrotalbruches ,   sich  fört- 
nihrend   und   bei  jeder  Witterung  in   seinem 
Güten  beschäftigte  y  nach  einer  muthmalslichen 
SrkälUing  aber  plötzlich  von  Zufällen  ergriffen 
wurde,   die  sich  bald  zum  volH^n  Ileus  au»- 
Uideten.    Auch  mit  diesem  Kranken  hatte  ich 
bU  zum  fünfzehnten    Tage    die    ganze   Schule 
diirchgemachti(    —    denn    bis  auf  die  Tabacks- 
klyitiere^    wovon    eines  einen    so  hohen  Grad 
Ton  Nauseosität  bei  ihm  hervorbrachte,  dafs  er 
erklärte,    lieber    sterben    zu   wollen^    als  sich 
oocb  einmal   einer  solchen   Qual  zu  unterwer^ 
fen,   und   den  Mercurius   vivus^   welchen  ich 
der  Hemia  wegen  anzuwenden  Anstand  nahm, 
kann  ich  versichern ,  kein  bekanntes  Mittel  ver^ 
absäamt  zu  haben,  —   aber  alsdann  ermüdete 
er  auch   dermafsen ,    dafs    er  völlig  resignirte, 
und  alle  weitere  Hülfe  entschieden  zurückwies, 
—  Jetzt  verfiel  ich  wieder  auf  das  Belladonna- 
kljstier,  wozu  Patient  aber  erst  nach  vielem  Sträu- 
ben und  kräftiger  Zuspräche  eines  befreundeten 
Geistlichen   seine  Einwilligung  gab.     Es  wurde 
in  obiger  Form  bereitet  und  applicirt,  und  noch 
denselben  Tag   hatte   ich  die   Freude^  meinen 
alten  Patienten  gerettet  zu  sehen. 
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'  Der  dritte  Fall  endlich  ereignete  dch  im 
Jahr  1831  hei  der  Frau  Bärgermeisterin  B.  iB 
F.,  einer  Dame  zwischen  40  und  50  J.,  dk 
schon  früher  mit  Unterleibsbeschwerden  aol 
IVeigung  zar  Verstopfung  behaftet  ^ar.  Nach" 
dem  dieselbe  sich  wieder  einige  Tage  o** 
behaglich  in  ihrem  Unterleibe  gefohlt  ballig 
traten  den  14ten  März  Zufälle  ein ,  welche  def 
dortige  Arzt,  Hr.  Dr.  B.,  als  einen  begioDea- 
den  Ileus  erkannte,  und  als  solchen  mit  Tielflf 
Umsicht  behandelte.  Zu  einem  Gonsilium  eia- 
geladen,  besuchte  ich  die  Patientin  den  17te% 
ISten  und  SOsten;  war  aber  mit  dem  Verbb' 
ren  meines  Herrn  Collegen  so  YoUkommen  c»* 
verstanden y  dafs  ich  nichts  zu  ändern,  noch 
hinzuzufügen  wufste.  Indessen  YerschlimiiieiU 
der  Zustand  sich  immer  mehr;  es  trat  Kolb- 
brechen  und  Meteorismus  ein ,  und  die  KriAl 
kamen  immer  tiefer  in  Verfall.  Acht  UwMi 
Mercurius  vivus,  welche  Herr  Dr.  JB»  dtf 
2l8ten ,  in  refracia  Dosi  nehmen  liells  ,  •  haUBi 
weiter  keinen  Erfolg,  als  dafs  das  Erbreckw 
auf  eine  kurze  Zeit  nacbliefs.  Den  23sten  VK 
ich  wieder  Zenge  des  holTnungsloAen  Zustan- 
dest und.  nun  brachte  ich  die  BeliadonnaUf- 
atiere  in  Vorschlag.  Mein  Herr  College  halli 
im  Ganzen  nichts  dagegen  einzuwenden^  HT 
schien  ihm  die  Dosis  sehr  grofs  zu  seyn;  ab 
erfahrener  Augenarzt  mit  der  Wirkung  der  Bel- 
ladonna vertraut,  behauptete  er,  dafs  eine  sol- 
che Injection  die  bedenklichsten  Folgen  habca 
würde.  Wir  kamen  indessen  iiberein,  anstatt 
der  Wurzel  das  minder  wirksame  Kraot  n 
wählen,  und  die  Klystiere  in  getheilten  Uli* 
nern  Portionen  zu  geben.  Es  wurde  also  TOi 
einem,  aus  Hb»  Belladonnae  drachm.  iij  berei- 
teten Infusum    von   6   Unzen   um   9   tJhr  des 


MoigeiM  d^  Vierte  Theil,  nnd  am  11  Uhr  eben 
MTiel  iojicirC;,  so  dafs  ie  Allem  die  Hälfte  der 
fafoiioD,  also  1^  Drachmen  Hb.  Belladonna 
Ttrbnucht  wiirdeD.  Naeh  dem  ersten  Klystjer 
war  keine  Veränderung  zu  bemerken)  nach 
dem  zweiten  aber  -horte  gleich  das  Erbrechen 
Mfy  und  die  Kranke  schien  ruhiger  zi»  wer» 
das,  worauf  wir  sie  rerliefsen.  Als  wir  aber 
um  2  Uhr  Nachmittags  zn  ihr  zurückkehrten/ 
Meo  uns  auf  den  ersten  Blick  die  unverkenii«- 
banten  Zeichen  .einer  im  hohen  Grade  zcr 
Stande  gekommenen  Narcose  entgegen.  Die^ 
Kranke  lag  mit.  weit  geöffneten .  Augen  und  er-^ 
wciterter  Pupille^  mit  stierem  Blick  nnd  hoch-; 
lodiem  Gesichte,  sprachlos  und  Tollig  apathisch' 
da,  die  Extremitäten  waren  kühl^  die.Ileapi« 
ntioD  war  upgleich  und  ängstlich^  das  Schlin-v 
gen  war'  erschwert  und  der  Puls  intermittirte^ 
Mein  Herr  College  feierte  einen  Triumph,  dei^- 
ich  ihm  nicht  mehr  streitig  machen  konnte,  als 
ihm  aber  zufällig  das  Wort  „Vergiftet"  ent- 
icblSpfte,  kam  ich  in  nicht  geringe  Verlegen- 
heit; denn  obgleich  wir  die  Patientin  schon 
froher  aufgegeben  hatten «  so  schien  es  mir 
doch,  als  ob  jetzt  alle  Blicke  auf  mich  gerich- 
tet waren ,  als  ob  jeder  mich  fragen  wollte, 
warum  ich ,  der  ich  zu  helfen  berufen  war,  mi^ 
dem  Tode  gemeinschaftliche  Sache  gemacht  habe? 

Nachdem  indessen  diese  beunruhigenden  Er- 
scheinungen noch  einige  Stunden  gedauert  hat- 
ten ,  fingen  sie  an «  sich  allmäblig  zu  vermin- 
dern, und  um  6  Uhr  yerliefs  ich  die  Kranke 
zwar  mit  deiu  beruhigenden  Bewufstseyn,  ihr 
keinen  wesentlichen  Schaden  zugefügt  zu  ha- 
ben ,  aber  auch  mit  der  niederschlagenden  Ue- 
berzeugung,    ihrer    Genesting,.  nicht  forderlich 
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gewesen  zu  aejm.  Um  so  viel  grofter  war  da- 
her, meine  Ueberrdschoogy  ale  ich  den  folgen- 
den Tag  die  Nachricht  erhielt,  dais  beute  Mov- 
gen  um  5  Uhr  die  erste,  und  um  7?  Uhr  die 
zweite  .LeibesölTnung  erfolgt -sey,  und  dafs  die 
Krankheit  eine  glückliche  Wendung  zu  nehmen 
schien«.  Dieses^,  Letztere  bestätigte  sich,  auch 
vollkommen ,  und  die  Genesung  v^ar  zwar  sehr 
zpgerlid,  aber  vollständig,  und  -untev  Andern 
schrieb  mir  Hr.  Dr.  B».,  dafs  das  Quecksilber^ 
wovon  in  den  .ersten  Stuhlgängen  mir  wenige 
Kugelchen  zerstreut  waren,  den  Isten  *April, 
also  9  Tage  nachdem  die  Verstofxfnng  gehoben 
war,  in  einer  vereinigten  Masse  von  6  Unzen 
Gewicht,  abgegangen -sef.  •«-         ■ .  *  '. 

An  diese  drei  Fälle  läfst  sich  noch  ein 
vierter,  dem  Ileus  analoger  FaÜ|  anreihen^ 
welcher  ebenfalls  von  der  eigenthümlicben,  Wir- 
kung der  Belladonna  auf  den  Darmkanal  Zeug- 
tAt^  geben  kann.  — ^  In  einer  BleikoUk  nämlichp 
Welche  sich  ein  Maurergesell  beim  anhaltenden 
Jteiben  des  Bleiweifses  ioi  eioem  hohen  Grade 
zugezogen  hatte,  erfolgte  auf  eine  Emulsion 
Ton  Ol  Ricini  mit  Opium  und  gleichzeitige 
Application  eines  Belladonnaklystiers.X^?  rmd» 
drachm.  j,)  nicht  nur  alsobald  OefiPnuiig,  son-, 
dern  auch  eine  so  schnelle  Genesung,  wie  ich 
sie  früher  noch  niemals  in  dieser  Krankheit 
beobachtet  hatte. 

In  allen  diesen  Fällen  haben  die  Bella- 
donnaklystiere  unstreitig  einen  entscheiden« 
den  Ausschlag  gegeben ,  indessen  Pfuhle  ich 
es  selbst,  dafs  ihre  Anzahl  noch  zu  gering 
ist,  um  ein  sicheres  Resultat  daraos  zu  ziehen^ 
und  ihre  Mittheil4ng  soll  auch  4^nen  Zweck 
weiter  haben,   als;' zu  fernem  Versuchen  Anre-« 
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gMf  2Q  geben  i  welche  man ,  bei  der  Gefabr^ 
womit  der  Ileus  jederzeit  rerbuoden  i«t,  hof- 
ÜBiidich  nicht  unbeachtet  lassen  wird. 

Damit  man  aber  nicht  Verdacht  hege ,  als 
ob  ich,  tut  Captatio  henevoleniiae ,  blofs  der 
ireoigen  günstigen  Fälle  gedacht ,  die  uDgiiD- 
itigen  aber  mit  Stillschweigen  übergangeD  babe^ 
«od  damit  ich  zugleich  die  Bedingungen  an- 
deute j  unter  welchen  ich  der  Belladonna  eini- 
get Vertrauen  zuzuwenden  wünsche,  will  ich 
Mr  gestehen ,  dafs  lüir  in  diesem  langen  Zeit- 
leim  allerdings  auch  FäHe  vorgekommen  sind, 
ik  einen  tödtlichen  Ausgang  hatten,  aber 
dieie  Fälle  waren  Ton.  der  Art,  dafs  der 
Beoi  gleichsam  in  den  tii^itergrund  gestellt  war, 
iro  er  sich  blofs  als  ein  zufälliges  Symptom 
gellend  machte,  so  dab.  die  Behandlung  eine 
ganz  andere  Richtung  zu  y^folgen  hatte. 

Ich  will  deren  nur  einige  erwähnen,  weil 
iie  der  spätesten  Zeit  angehören. 

..In  einem   Falle  war  der  Ileus  der  Beglei- 
ter einer  heftigen  Enteritis.     Es  kam  hier  nicht 
eiomal  zum  TÖlUgen  Ileus,  sondern  nach  eini- 
gen Tagen  der  hartnäckigen  Verstopfung ,  er- 
fi^gte.schon  Gangrän  und  der  Tod.  —    In  einem 
a&dern  Falle  war  er  gleichsam  das  Finale  bei  einer 
TeraUeteui  bis  zu  einer  ungeheuren  Ausdehnung 
gediehenen  Physconie  des  linken  Ovarü.  Schon 
lange  hatte  der  tägliche  Gebrauch  des  Elecdia^ 
man  lenitlvum    gegen    die    überhandnehmende 
Verstopfung  aushelfen  müssen ,  bis  endlich  diese 
darch   kein    Mittel   mehr   zu    heben  war,    und 
ein  völlig  ausgebildeter  Ileus  dem  siechen  Le- 
ben ein  Ende  machte.  —  Und  noch  ganz  neulich 
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sab  ich  eine  Frao  mit  allen  Zeichen -Jm.  DfHi 
sterben ,  an  deren  Unterleib  zwei  äufserlicb  YOi 
einander  gesonderte  Steinbarte  Geschwiilste,  dis«  ^ 
eine  im  rechlen  Hypochondrium,  Yon  der  GrS-   1 
fse  eines  Kinderkopfes ,' und  die  andere  io'dei 
Naheliegend^  von   etwas,  kleinerem  ümfaägi^  .; 
durchzufühlen  waren.  -  v  : 

In  diesen  und  in  ähnlichen  Fällen,. wo  iui  \ 
Dens  eine  tiefere  organische  Grundlege  hAtt^  i 
war  von  der  Belladonna  eben  so  wenig ,  itj;  *! 
von  jedem  andern  Mittel  etwas  zu  hoffen  |-^  S 
da  konnte  überhaupt  Ton  der  Heilung  xlea  Hißk 
gar  nicht   die  Rede  seyn,  ..^^      „ 

*  Ich  spreche  aber  hiofs  yon  dexnjeniMr 
Ileus,  welcher  aüsschliefslich  mit  dieteih'flft- 
inen  bezeichnet  wird ^"  von  dem  genuinen  1M|^ 
der  spontan  entsteht  und  sich  entwickelt,  8Ur 
dessen  äufsere  und 'innere  Bedingung  wlrflüi^ 
immer  in  Ungewifsheit  ,  bleiben ,  und  wa  irir 
nur  dies  Eine  vor  Augen  haben,  die.y^flplP^ 
pfuog  zu  heben y  da  haben  sich  mir  die. Bd* 
ladoouaklYstiere  so  äufiserst  hülfreich  bewfaMir 
und  da  dürften  sich  Tielleicht  die  Fälie'BOtH 
öfter  wiederholen,  wo  sie  über  Leben  und  Tot 
entscheiden.  Da  also,  in  -dem  primäten'' IhH|p 
möge  man  einem  zwar  alten,  aber  mchffu^S 
gewürdigten  und  gehörig  gebrauchten  HeÜnil' 
tel  wieder  einige  Aufmerksamkeit  scheokeii  ' 

Welcher  Gewinn  es  wäre,  wenn  sichte 
Nutzen  der  Belladonnaklystiere  bewähren  toDlib 
bedarf  wohl  keiner  Erinnerung  weiUVT»  iW 
dies  Eine  erlaube  ich  mir  hervorzuheben,  iA 
wir  dadurch  in  den  Besitz  eines  Miltekkiv 
men,  welches  eine  directe  curatiye  Wirkml 
gegen  eine  der  gefährlichsten  Krankheiten  häUsj 
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Us  wir,  mit  einem  Worte,  io  den  Besils  ei- 
m  Heilmittels  kämen  y  dessen  wir  bis  jetzt  im 
Dens  noch  gänzlich  entbehren.     Ich  sage  wahr^ 
lieh  Dicht  zu   viel.    Denn   wenn  alle  Praktiker 
mit  Recht  darin  übereinstimmen,  dah  die  Pur- 
ganzen^  ih  der  Höhe  der  Krankheit,  nicht  nur 
keinen  Nntzen,    sondern  auch  elTectiven  Scha- 
den bringen,    so'  sind  wir,    wenn    wir  auf  ra- 
ttonellem   Wege  stehen    bleiben  wollen ,   blofs 
inf  zwei  Mittel  beschränkt,    nämlich   auf   die 
Blotentziehungen  und  auf  das  Opium,  die  aber 
Ude  nur  eine  indirecte  ,    palliative  '  Wirkung 
kikeD,  und  zwar  jene,   in  sofern  sie  die  stets 
drohende  Entzündung  zurückdrängen ,  und  die- 
Mi,  in  seltenen,    aber  grofsen  Gaben,   indem 
ti  die  exzessive   Sensibiiiät   beruhigt    utrd  die 
niTiibinschen    Bewegungen    ermälsiget,      Sie 
Bod  \mie  gleich  wichtig  und  unentbehrlich  im 
JkWf  aber  als  Heilmittel  können  sie  nicht  be- 
frachtet  werden.     Ein  solches  würde  hingegen 
die  Belladonna  seyn ,    wenn   sie  sich  als  wirk- 
Mm  snsweisen  sollte.     Ihre  Wirkung,   der  des 
(bioms  analoge   ist  unmittelbar  auf  die  Irrita- 
miät  gerichtet;    sie   besänftigt,    erschlaift   und 
erweitert  die  gespannte  Muskelfaser,  sie  lähmt 
nomentan   ihre  Contractilität^   sie  löst  also  die 
Strictaren  und  eröffnet  sie,   und  würde  mithin 
1  Besiehung   auf   den  Ileus |.  als   ein   directes 
leilmittel  anzusehen  seyn. 

Ich  weifs  wohl,  dafs  wir  noch  ein  ande- 
es  Mittel  haben ,  welches  im  llufe  gröfser  Wirk- 
amkeit  steht,  dafs  man  auch  dem  reguliui- 
eben  Quesksilber  Kräfte  beilegt,  mittelst  wel- 
ker es  die  Verstopfung  unmittelbar  zu  heben 
n  Stande    seyn  soll.     Allein  ich  mufs  aufrieb- 
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tjg  bekennen,   dafs  ich  in  ein  solches  Lob  im' 
Quecksilbers   nicht  einstimme ,   und  zwar  deb-  4 
halb  nicht,   vreil  ich  mich  schon  mit  der  Vm^. 
Stellung    seiner    Lobredner    ron    der    Art  oiJ 
Weise  ^   wie  e%  wirkt  ^  nicht  einverstanden  e^ 
klären  kann.  > 

Die   gangbare  Meinung   von    der  WirkoBf' 
des  Quecksilbers  im  Ileus,  hat  uns  Herr  Hecii- 
cinalrath   Ebers  ^)  Tor   nicht  langer  Zeit,  Mf 
folgende  Weise  ins  Gedächtniüs  zurückgerata;  *" 

„Sobald  das  Quecksilber  in  den  Magen  p^* 
langt,    hören    die  conTulsiYischen    Zosammii' 
Ziehungen,   welche  überhaupt  nur  aU  coBiei* 
suell  zu  betrachten  sind,  auf/' 

„Das  Quecksilber  verweilt  nur  eine  kim 
Zeit  im  Magen;  es  dringt  yermoge  ukK 
Schwere  und  vermittelst  seiner  grofsen  Tbrit*  ^ 
härkeit  alsbald  in  den  Darmkanal,  und  gliÜA  ] 
bis  auf  den  ersten  Punkte  von  welchem  W 
Widerstand  beginnt,  und  von  welchem  aiistt 
antiperistaUische  Bewegung  anhebt^  fokrt,** 

y^dort  angelangt,  sammelt  es  sich  XfU0t 
men,  iüUt  deo  Darmkanai  bis  zu  einem  gewii- 
sen  Punkt  — -  und  zwar  gleichmäfsig  an,  »ovi 
bildet  eine  Art  metallischer  Pfropfen." 

„Durch  die  hierdurch  bewirkte  AMpM* 
nung  der  Darmhäute,  werden  diese  alsbald  X*** 
hindert,  die  antiperistaitischen  Bewegungen  fo^ 
zusetzen,  und  es  entsteht  für  den  AugenbÜdL 
in  allen  Fällen  ein  augenblickliches  Hemniflib 
dieser  Bewegung." 

«)  Httfeland  n.  OsmuCs  Journal  d.  pr«  HdlL  UCTIILIt 
6.  St.  S,  41. 
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yySobald  die  conmlaimcben  and  Antiperi- 
duschen  Bewegungen  des  Darmkanals  ^nilio- 
n,  so  liat  das  metallische  Quecksilber  seine 
irzügliche  Wirkung  erfdllty   denn: 

a)  können  nun  die  angezeigten  Arzneien 
n  Usgen  erhalten  werden  und  ihre  Wirksam- 
ttl  beginnen; 

h)  entsteht  nach  den  ewig  gleichen  Natar- 

CUen  die  regelmäfsigeNaturlhätigkeitin  dem 
„nblicke ,  als  dasjenige  Hindernifs ,  welches 
ienelben  entgegenstand ,  aufgehoben  ,  wurde^ 
oder  sieh  minderte,  d.  h. ,  es  beginnt  die  na« 
tndkbe  Bewegung  des  Darmkanals." 

„Entweder  nun  es  findet  eine  Intussvscep- 
tioi  eiaes  untern  Darmstücks  Statt,  so  wird 
*Kk  ümes  losen ,  oder  in  gewissen  Fällen  al- 
litbDs  durch  den  Druck  der  auf  ihn  ruhen- 
Ab  Hetallsäule  fortscbieben ,  oder  der  ange- 
Uvfte  Koth  wird  durch  die  Anregung  des- 
'Dirmkanals  weiter  bewegt  werden ,  oder  end- 
Kdi  die  spastische  Bewegung  hört  durch  den 
poseo  Zug  der  Gedärme  auf.'' 

Die  Erklärung  des  Hrn.  Dr.  Ebers,  wel- 
dwr  zufolge  das  Quecksilber  durch  seinen 
Ihnck,  welchen  es  unmittelbar  auf  das  Hin- 
itmib  ausübt,  das  letztere  zu  lösen,  fortzu- 
NUeben  und  in  Bewegung  zu  setzen  Termöge, 
ilt  die  bekannte  Ansicht ,  die  man  schon  Von 
len  Metallkugeln  hatte  i  und  welche  sich ,  gleich 
üner  Tradition,  bis  auf  unsere  Zeit  iq  Anse- 
Iwn  erhalten  hat. 

Aber  nicht  nur  diese  Vorstellung, 'sondern 
Bch  die  ihr  zum  Grunde  gelegten  Prämissen^ 
Aminen  mir  noch  bei  Weitem  nicht  über  allen 
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Zweifel  erhaben  za  sejn;     leb  erlaube  mir  nur 

Folgendes  zu  bemerken: 

• « 

1)  Ist  es  eine  constante  Erscbeiniing,  dä^p 
so  wie  das  Quecksilber  in  gehöriger  Meng« 
Terschlutkt  wird^  das  Erbrechen  alsobald  auf 
kürzere  oder  längere  Zeit  aufhört^  aber  iUm 
geschieht  viel  früher,  als  jenes  zu  demPankIt 
gelangen  kann,  wo  der  Widerstand,  beg;iDii^ 
und  inufs  also  eine  andere  Ursache  habeo'.  Ba 
so  schneller  Durchgang  des  Quecksilbers  doiidjf 
den  Därmkanal  ist.  bei  den  vielfachen  UV» 
düngen  und  fortwährenden  Bewegupeen .  dir^ 
Gedärme  y  und  bei  der  grofsen  Theu^aikat! 
des  Metalls,  gar  nicht  denkbar.  Auch  schalt 
es  nicht  einmal  den  mechanischen  Getetzpo  n 
entsprechen,  dafs  das  Quecksilber,  Yctanigk 
seiner  Schwere,  nur  eine  kqrze  Zeit  im.  Ibp 
geo  verweile;  im  Gegentheil,  mhfa- es  Ant^ 
sein  absolutes  Gewicht  tim  so  länger  im  FMi 
dus  sich  aufhalten,  und  im  Ileus  auch:  noch ;illi 
so  schwerer  durch  den  Pylorus -driogienj  ak 
der  Mqtuß  antiperisialticus  diesem  fieümoi 
nicht  förderlich  seyn.  kann. 

.  In  ßinem  Falle,  welchen  uns  Herr  Fiipter  ' 
sor  Wolff  mittheiit  •^),  wprde  von  der 
Dosis  Quecksilber  9  nach  einigen  Slinnten,. 
Thei^  wieder  ausgebrochen.  Ein  Bewm«!  dA  \ 
itt  Widerstand  auch  auf-  das  Metall 
äinflufs  ausübt. 


•  '  i 


2)  Scheint  es  mir  nicht  logisch,  ridyt^'flü 
seyn,  dafs  durch  den  metallischen  Pfirop(Wi|[ 
und  mittelst  der  dadurch  bewirktta  AnipAir 
nnng  der  Darmhäute  die  antiperistaltischen  Be- 
wegungen  aufhören ,   —    denn    wenn   oqs  Ja*. 

'*)  Medidnische  Zdtong  1835.  Ne.  30.     -  "'  ^ 
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mand  sagte:  die  Wirkbog  stehe  mit  der  Ur- 
sache in  amgekehrteiti  Verhältoisse ,  —  je  gri>- 
Iser  diese ,  je  geringer  jene^  —  so  würden  wir 
es  fiir  eine  Illusion  halten.  —  Ich  kann  daher 
BOiph/ nfehC  glanbeo,  dafi  der  Motus  antiperU 
giaUious,  die  bnmittelbaTe  Folge  der  Darmter- 
atopfung,  aufhöre,  wenn  der  Darm  noch  mehr 
terstppft  wHrde.  In  ^er.Tfaat  müfste  es  sich 
geir^d.e:  umgekehrt  TerhaUen ;  der  krankhaft  ge- 
leizte.  Darm  müfste  auf  den  neuen  mechani- 
idbeB  Reiz  um  so  lebhafter  reagiren,  und  die 
cpfmilsiTischen  aotiperistaltischen  Bewegungen 
araibteD  oberhalb  das  Metalls  um  so  ungestü- 
me ajjch  regen. 

I  3)  Wäre  es  wirklich  der  Fall,  dafs  das 
0aeckail|>er  da,  wo  der  Widerstand  beginnt, 
jpäi'  ansammelt  ■  und  einen  Pfropfen  bildet^ 
^•laBllite  man  esiiasfc  als  ein'  Wunder  an- 
atitBatOi  dafa  die  Organisation  des  Darms  ei- 
jieia/ao  •  mächtigen  EingriiS*  resistiren  kann. 
Jfäo  den^Le  sich  dia  Beschaffenheit  des*  Darms 
ßjß-  dieaer  Stelle,  wie  man  will,  ao  wäre  es 
jbch  unbegreiflichj.wieer  daselbst  ein  Gewidit 
.TOD  einem  Pfund  .uq^;  dariiber.  tragep  kann, 
pliyi^e  in  seiner  ganzen^  Peripherie  auseinander 
j|u^8ten^su  werden.  Mqn  bat  mai|_zvf^  von 
aoic&en  ZerreiTsungen  schon  oft  gesprochen  .und 

&  gefürchtet ,  aber  in  der  That  ohne  allen 
ad^  denn  sie  üind  noch  niemals  Torgekom- 
^en^  angeachtet  man .  den  Mercur  schon  zu 
^df^i*  Pfand  gegebeb  hat^  'wie  uns  Hauff*)  er- 
iflMt'^  ungeachtet  man  nicht  angestanden  hat, 
flu  aogar  in  dem  offenbar  entzündlichen  Ileus 
A^awenden.    wie    wir    bei    Ebers   **)    fin- 

,>).  HMimd  Q«  Osanffa  Joo]:n.  d«  pr.  Heilk.  LXXX.  £• 
'•     3.  St.S.  81. 

'^^  iL.  %:  0.S.  48.  "  * 
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den.  Ja^  'was  noch  me^r  ist,  man  liAneAr 
kaum  eine  ßeActlon  dagegen;  die  Kranken  eni* 
nfioden  blofa  ein  Torübergehendes  Gefühl  voa 
Schwere,  aber  nicht  den  geringsten  Schmen 
darauf.  Wie  sollte  dies  aber  hei  eioet, solchen 
.Zerrung  and  Anspannung,  des  Darms  möglich 
seyu  ? 

4)  Ist  DOS  diese  Ansicht  noch  imni^r  dia 
Erklärung  schuldig  gebliehen,  vroher  es  kommt, 
dafs  nach  gehebener  Verstopfung  und  wiedeiv 
hergestelller  Permeabilität  des  Darmknnals  Aat 
Pnecksilber  nicht  sogleich  und  aufeinmali  soa- 
dem  in  derRefcet  in  kleinen  Portionen,  andent 
nach  mebrerea  Tagen,  ja  Wochen,  Trieder  aus' 
geleert  ^ird,  und  wir  können  ihr  diese  Erkl»- 
rung  nm  so  weniger  erlassen ,  als  es  ein  dÜbd- 
barer  Widerspruch  wäre,  dab,  während  du 
Quecksilber,  bei  obwaltenden  antiperistaltiscbea 
und  convulsi Tischen  Bewegungen  ^  durch  den 
-Magen,  dasDuodenum,  JejunumundlleDmuA»* 
hindert  durchläuft,  und  augenblicklich  zu  mt 
krankhaften  Stelle  gelangt,  es  jetzt,  nachdem 
die  Verstopfung  beseitigt  und  die  regelmäfsifS 
BewegoDg  zurückgekehrt  ist,  auf  seinem  kül^ 
zero  Wege,  durch  das  geräumige  Colon  und 
Reclinn  in  seinets  Laufe  aufgehalten  würdA 
Endlich 

6)  Hat  man  hei  dieser  Ansicht  auch.lioek 
den  Umstand  übersehen,  dafs  die  specifiich* 
Schwere,  d.  h.  diejenige,  mittelst  vrelcfaer  ili« 
Körper  gegen  ihre  Unterlage  drücken,  ledi^ 
lieh  und  ausschliefslich  in  senkrechter  Linie  ge- 
dacht werden  kann,  dara  hingegen  die  Dain^ 
Windungen  gröfstenlbeils  eine  horizontale  Bicb- 
tnng  nebinen.  Gesetzt  nun ,  das  Biadeniili 
befände  sich  eben  nicht  in  einer  det  ber^fuls^ 
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mden  Parthieen,  sondern  in  den  aufsteigen« 
HB  oder  transYersellen  Theilen  des  Darms ,  so 
würde  ja  das  Quecksilber  sich  ^anz  indifferent 
jok  demselben  verhalten,  und  nicht  den  gering« 
Sien  Drack  darauf  aqsüben. 

Ich  kann  also  dieser  Ansicht  nicht  durcb« 
wegr  beipflichten  I  indessen  ist  es  hier  nicht 
neioe  Absicht«  das  Quecksilber,  ein  seit  Jahr- 
haoderten  im  Ileus  angewendetes  Mittel ,  muth- 
willig  herabzuwürdigen  und  aufser  allem  Kre- 
dit lu  setzen  ,  sondern  es  soll  ihm  nur  ein  sei« 
Htm  Range  gebührender  Platz  angewiesen  wer« 
deo,  damit  man  nicht  ferner,  es  überschätzen^, 
getäuscht  und  irre  daran  werde«  Ich  habe  es 
flur  daher  zur  besondern  Aufgabe  gemacht^  die 
Art  seiner  Wirkung  auf  eine  fafslichere,  mehr 
natnrgemäfse  Weise  zu  ,  erklären »  damit  sich 
auch  zugleich  ein  richtigeres  Maafs  für  seine 
Wirksamkeit  herausstellen  möge,  und  diese 
Aufgabe  gedenke  ich  f olgendermafsen  zu  losen : 

Nachdem  das  Metall  mit  seinem  ganzen 
Gewicht  durch  den  Schlund  in  den  Magen  ge« 
fallen  ist,  lagert  es  sich  an  der  Stelle,  wo  die 
grofse  Curvatur  am  niedrigsten  ist,  und  bleibt 
daselbst  vermöge  seiner  Schwere  einige  Zeit  ia 
■einem  Zusammenhange  liegen«  Der  äufserst 
dehnbare  Magen  wird  dadurch  tief  hinabgezo« 
gen,  und  der  Kranke  empfindet,  je  nachdem 
die  Quantität  gröfser  oder  geringer  war^  mehr 
oder  weniger,  im  Scrohiculo  cordis ,  oder  tie- 
fer hinab,    ein  Geiühl  von  Schwere. 

So  empfand  auch  der  Kranke  des  Hrn« 
Prof.  Wolff^  nachdem  er  12  Unzen  Quecksil- 
ber genommen  hatte ,  ein  Gefühl  von  Schwere 
ond  Bewegung  einer  Flüssigkeit  in  der  Nabel- 
gegend, und  ich  halte  mich  überzeugt^  daCs 
Jonrn.  LXX3k  JJ.  n.2.St.  B 
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der  bis  id  diese  Gegend  hinabgezogene  Nag« 
es  war,  wo  diese  Empfindungen  sich  äufserteÄ 

Hiervon  ist  nun  die  nächste  Wirkung,  dafi 
das  Erbrechen  aufbort. 

Es  ist  dies  eine  Thatsache^  welche  ikk 
schon  zu  oft  wiederholt  hat,  um  noch  ferMI 
bestritten  zu  werden ,  die  aber  auch  in  der  ^ 
liehen    Erfahrung  ihre  Bestätigung  findet,  ni 

{»hysiologiscb  begründet  ist.  Wir  wissen  oiW" 
ich,  dafs  Säuglinge,  welche  blofs  flüssige Kife' 
rung  zu  sich  nehmen,  leichter  brechen,  abA* 
wachsene;  wir  wissen  ferner,  dafs  Korper  tili 
einigermafsen  dichter  Consistenz  das  ErbredMi 
erschweren,  dafs  wir  bei  Indigestionen  daiVi^ 

'  miren  durch  warme  Terdiinnende  Getränke  #* 
leichtern  und  befördern^  und  dafs  wir  salM 
Brechmittel  durch  solche  auf  losende  FlSssiw 

'  ten  unterstützen ,    dafs   aber  unauflösliche  Sir 

«er  TOD  einigem  Umfange  gar  nicht  dnrcb  if 
irechen  aus  dem  Blagen  entleert  werden  UU* 
neu.  Sei  es  nun ,  dafs  durch  die  Anspaoutl 
der  Muskelhaut  diese  geradezu  in  ihren  fii 
lenformigen  Bewegungen  gehemmt  wird,  oÜI 
sei  es,  nach  des  Hrn.  Prof.  Schultz  gdflrf 
eben  Ansicht  *) ,  dafs ,  indem  die  grobe  M 
yatur  ausgedehnt  und  verlängert  wird  ,  der  Uflil 
Arcus  in  eben  dem  Verhältnisse  sich  TeikM 
der  Pylorus  mehr  gegen  die  Cardia  hingeio|if 
wird ,  und  beide  einander  näher  gebracht  irtf* 
den,  und  dafs  dadurch  der  Magen  dem  i^ 
herbiroren  Thiere  ähnlich  wird :  so  ist  es  bii' 
blofse  Hypothese  mehr,  dafs,  wenn,  beimlk* 
Körper  yon  so  absolutem  Gewichte,  wie  dl 
Quecksilber,  in  den  Magen  kommen ,  das  Bf 

*}  kwfeland  u.  OsantCs  Joam.  d«  pr.  Heilk.  LXXXil 
3.  Ht.  H.  12.  13. 
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nchen  aUobald  aoftiören  und  eo  lange  upter- 
rackt  werden  mufs,  als  jene  io  dem  Magen 
trweüeo. 

Es  ist  aber  eioerlei,  ob  ich  sage  das  Er- 
Kiecbeo^  oder  ob  ich  sage,  die  antiperistalti- 
iche  Bewegaog  hört  auf;  deoo  welcher  Theo* 
lie  des  Erbrechens  man  auch  anhangen  mag, 
M  leidet  es  doch  keinen  Zweifel,  dafs  beim 
IK«  das  Erbrechen  durch  den  Moius  aniipe" 
üfit^icus  bedingt  wird.  Wenn  also  auf  den 
«•drack,  welchen  das  Quecksilber  auf  den 
Ibgen  herrorb ringt,  das  Brechen  aufhört,  so 
Übt  dies  nach  unserer  Ansicht  eben  so  yiel^ 
•b:  die  Kraft,  mittelst  welcher  die  antiperi- 
iUtische  Bewegung  rege  geworden  ist,  wird 
aa  dem  Punkte ,  wo  das  Quecksilber  sich  be- 
ladet, gebrochen  und  aufser  Wirksamkeit  ge- 
"Mtilf  Qod  die  Folge  bievon  ist  nun,  dafs  sogleich 
^M  diesem  Punkte  aus  nach  dem  Pylorus  bin 
die  eotgegengesetzte ,  die  peristaltische  Bewe- 
pog  wieder  gewinnt. 

Es  mub  durchaus  ein  unwandelbares  Na- 
(■fieiets  seyn,  dafs  kein  Stillstand  in  den  un- 
■riUlEabrlichen  Bewegungen  des  Darmzuges  ein- 
'Men  kann;  es  raufs  fortwährend  ein  Wechsel- 
*iii|es  Verhältnifs  zwischen  beiderlei  Bewe* 
flogen  bestehen  ,  so  wie  die  einen  gehemmt 
^ttden,  so  nehmen  die  andern  ihren  Anfang; 
"*  denn  hierauf  beruhet  ja  nur  das  Wesen  des 
W,  aber  hierauf  gründet  sich  auch  die  Wir- 
Qng  des  Quecksilbers. 

Durch  dasselbe  wird,  wie  gesagt,  die  anti- 
liistaltische  Bewegung  im  Magen  unterbro- 
leo,  und  sofort  beginnt  daselbst  wieder  der 
fofiit  peristalticus  9  der  sich  nun  dem  übrigen 
srmkal  mittheilt,    und   bis   zu    dem   Punkte 

B2 


\ 
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fortpflanzt  y  wo  das  krankhafte  iBpedimeDtsicli 
befindet  I  und  wo  er  seinerseits  wieder  auf  das 
frühere    Heminnils    stöfst.      Wir   können  uns 
also  zwei  Potenzen  denken »  die  gleichsam  an- 
tagonistisch einander  gegenüber  stehen  und  ent- 
gegengesetzte   Bewegungen    erstreben   wollen; 
hier  ein    krankhaftes    Hindernifs    für  die  peri- 
Staltische y  dort  eine  mechanische  Hemmung  für 
'die  antiperistaltische  Bewegung,  und  jetzt  kann 
es  uns  nicht  mehr  schwer  werden  zu  beartbei- 
len,  wie    dieser    Wettstreit    enden,    und    auf 
welche  Seite ,  in  den  meisten  Fällen ,  der  Sieg 
uch  hinneigen  werde;  und  es  kannuns^  sage  ich, 
nicht  mehr  schwer  werden»    einen   MaaCsstab 
für  die  Wirksamkeit  des  Quecksilbers  aufzu- 
finden« 

Ein  glückliches  Resultat  können  wir  nur 
alsdann  daron  erwarten,  wenn  das  krankhafte 
Hindernifs  eine  sehr  lockere  Verbindung  hat; 
wenn  die  Verschlingung  oder  Verschiebung 
nur  äufserst  leicht  geschürzt  ist,  oder  wenn  die 
.sterkpratosen  Massen  nur  lose  eingeschlossen 
sind^  wenn  das  Hindernifs,  mit  einem  Worte, 
yon  solcher  BeschalTenheit  ist^  dafs  der  neu 
angeregte  Motus  peristalticus  es  gleich  auf  den 
ersten  Anstofs  beweglich  machen  und  mit  sich 
fortreifsen  kann,  da  kann  man  hoffen,  dafs  das 
Quecksilber  augenblicklich  Hülfe  Terschaffen 
wird^  —  aber  in  schwerern  Fällen  wird  es  sid{^ 
immer  als  eine  ohnmächtige  Waffe  ausweisen 
und  nichts  leisten* 

«  Und  so  finden  wir  es  auch  in  der  Erfah- 
rung bestätigt.  Die  Fälle  ^  wo  das  Quecksilber 
Yon  Erfolg  war,  sind  nur  sehr  wenige,  man  kann 
sie  beinahe  zahlen,  und  die  Aerzte,  welche  so 
glütklich  w^reui  sie  zu  beobachten,  haben  wohl  die 
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V^Apog  des  Merkurs  zuboch  augeschlagen.  0er 
Rens  ist  aber  eine  so  seltene  Krankheit  nicht,  und 
fordert  fast  immer  sein  Opfer,  obgleich  jeder^ 
iDch  der  Ungläubige ,  wenn  er  sich  tod  Allem 
mlassen  siebt,  Zuflucht  zum  Mercur  nimmt, 
^ir^lcher  ihn  aber  ebenfalls  im  Stich  läfst.  Die 
mle  Wirkung  ist  zwar  immer  dieselbe,  aber 
lie  geht  bald  sparlos  vorSber;  dar  Erbrechen 
bepnot  wieder  yon  Neuem ,  und  dauert  fort 
Ullas  Ende  der  Leiden. 

Es  währt  nämlich  nicht  gar  lange ,  so  be- 
kavptet  die  Natur  ihr  Recht,  und  treibt  das 
tfettll,  trotz  seiner  Schwere,  rielleicht  unter 
HilvfiAung    des   momentan   ]:estituirten   Motus 

K'talticus,  durch  den  Pylorus  in  den  übrigen 
nkanal,  und  es  hat  nicht  sobald  den  Ma- 
len Teilassen ,  als  auch  zugleich  seine  Wir- 
luug.  erschöpil  und  ySllig  erloschen  ist ,  und 
M  all  ein  ganz  gleichgültiger  Körper  für  den 
Organismus  betrachtet  werden  kann* 

Ich  mufs  dies  ganz  besonders  hervorhe- 
)mb,  damit  man  endlich  die  eitle  Furcht  einer 
Aoptnr  schwinden  lasse,  damit  man  nicht  mehr 
JPD  Zerreifeungen  spreche  >  uud  den  Mercur 
^Nhalb  ein  heroisches  Mittel  nenne:  denn  hier 
Jpideb  längern.  und  engern  Schläuchen,  kouimt 
Ai  Quecksilber  yon  allen  Seilen  in  genaue 
Ikrnhrung  mit  den  Darmwandungen ,  welche^ 
jis  fortwährender  Bewegung  begriffen,  es  aus- 
•inaDder  treiben  und  ins  Unendliche  zertheilen. 
Im  es  in  die  feinsten  Kügelchen  zerfalleu  ist, 
•ad  so  zerstreut  und  zermalmt  setzt  es  sich 
ibcrall  an  die  Zotten  und  Yalyeln  an ,  und 
taon  sich  nicht  eher  wieder  yereinigen,  als  bis 
Se  Verstopfung  oder  das  Leben  aufgehört  hat* 
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Es  kann  demnach  von  eioent  metallisdiM 
PfropflbD  auf  dem  Punkte  des  Widerslandai 
Xkicht  mehr  die  Rede  seyn ,  ja ,  es  k^nu  leictt  ,J 
kommen ,  dafs  auch  kein  Atom  des  Metalls  Vk 
dahin  .  gelangt :  und  daher  geschieht  es  aoclii 
dafs 9  im  F^lle  der  Genesung,  daf  Quecksilber' 
nicht  sogleich  auf  einmal,  sondern  nach  ood 
Dach  in  kleiqen  Pprtionen  und  zerstreuten  üi* 
gelcben,  oder  erst  später,  nachdem^  es  srch  iv«^< 
gendwo,  vielleicht  in  der  Nähe  des  Anus,  "gb* 
sammelt  hat,  in  einer  gröfsern  zusammenhi»» 
geodeo  Masse  abgeht,  und  dafs  selbst  Dach  er- 
folgtem Ableben  bisweilen  noch  eiaige  Zsft 
vorgebt^  ehe  es  sich  auf  einen  Haufen  sasanr 
men  sammeln  kann ,  wie  wir  dies  *merkwif 
digerweise  in  dem  mehrerwähnten  Fallit  du 
Hrn.  Prof.  TFolff  gesehen  haben ,  wo  bei  der 
Section,  welche  dreifsig  Stunden  Dach  dem  Tods 
gemacht  wurde,,  noch  zerstreute  kleine  Quedtr 
Bilberkügelchen  im  untern  Theiie  des  DnodeaiUI 
und  im  Jejunum  sich  vorgefunden  hatten.  — 

Dies  ist  nun  meine  Vorstellung  tod  dar 
Wirkung  des  regulinischen  Quecksilbers,  hI 
ich  habe  ihm,  wie  ich  glaube^  in  tecbnischr 
Hinsicht  keinen  grofsen  Abbruch  gethan;  tt 
G^gentheil  steht  jetzt  seiner  Anw6nd&tog  nidU 
mehr  im  Wege,  und  es  kann  anter  jeder  Bs^ 
dibgung  und'  in  möglichst  grofsen  Döseo,  plü 
allen  Nachtheil  gegeben  werden/  Nur  in  Be* 
Ziehung  auf  Nutzen  und  Wirksamkeit  habe  kl 
ihm  einen  beschränktem  Kreis,  als  seine  ftSp 
bern  Lobredner,  angewiesen,  weil  ich  ihm a* 
eine  beschränkte,  vermittelnde  transitoriidii 
Wirkung  zugestehen  kann. 

#  « 

Wie  ganz  anders  dachte  ich  mir  hingsgfli' 
die  Wirkung  der  Belladonna?  Ihre  aosgeaikb* 
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bMs  djnamiftche   Kraft  auf  Aie  irritable  Faser,; 
■i  welcher  sie,    wie  kein  anderer  Körper,  ia-. 
16  waoderbarer  Beziehung  steht,  die^  ihre  spe- 
dtithe  Kraft,    liefs  wich  hoffen,  dafs  sie,  mit^ 
deo  Gedärmen   in  möglichst  genaue  Berührung' 
gebracht  ^   auch    auf  diese   nicht   ohne  EinfiuCi* 
bleiben,  dafs   sie   also   auch  im  Ileus  als  Kly-. 
•der  angewandt,   nicht  ganz   unwirksam   seya 
werde,  und   ich  darf  glauben,   mich  nicht  ge- 
lloicht   SU    haben.      So    wie    nun    der  Erfolg 
loeioe  Hoffnung   gerechtfertiget  hat,   so  möge'- 
er  auch   die  Kühnheit  rechtfertigen,    mit  wel- 
cher ich  es  unternommen  habe ,   einen   Gegen-' 
•fand,  der  mir*  für  die   Praxis  nicht  ganz  un- 
wichtig scheint,  den  hochyerehrten  Mitgliedern' 
dieser  gelehrten  Gesellschaft   zur  Prüfung  yor-^ 
sulegen-  \ 


Nachschrift, 

Dieser  Aufsatz  war  bereits  beendigt,  und 
sollte  zu  seiner  BestiniuiuDg  abgehen,  als  ich' 
bei  einem  Besuche  des  Herrn  Dr. .Koner  j im.' 
aus  Berlin  diaxh  denselben  yeraölafst  würde^' 
^Dige  Versuche  mit  dem  regulinischen  Queck-^' 
ftilber  anzustellen,  deren  Ergebnisse  ich  mir 
noch  nachträglich  mitzutheilen  erlaube.  ' 

I    ■    .  , 

1)  Einem  Kaninchen,  welches  noch  kuras 
yorher  gefressen  hatte,  gaben  wir  6  Unzea 
Quecksilber  auf  einmal  ein,  worauf  sogleich 
Erstickungszufälle,  und  nach  einer  Viertelstunde 
aligemeine  Convulsionen  eintraten.  Es  wurde 
alsdann  getöJtet,  und  wir  fanden  den  Hagen, 
besonders  .  den.  Fundus,  bis  .zum  Zerplatzen 
aufgetrieben,   des  halb  verdaoto  Kohl  war  mit 


-     24     - 

Quecbgilberkagelchen  bedeckt,  der  groftte  Theil 
des  Metalls  aber  war  noch  in  einer  zusammeo- 
häogenden  Masse  im  ^rcus  major  ^  doch  schon 
etwas  oäher  zum  Pylorus  als  zum  Fundus  hin, 
befindlich.  Am  Pylorus  selbst  und  jenseits  des- 
selben war  noch  keine  Spur  yoo  Quecksilber 
z«  entdecken. 

2)  Ein  anderes  Kaninchen  liefsen  -wir, 
nachdem  es  20  Stunden  gehungert  hatte,  2  Un«- 
^en  Merciirius  vivus  yerschlücken ,  worauf  es 
etwas  ängstlich  aihmete,  aber  bald  wieder  muDi- 
ter  wurde  und  ein  Kohlblatt  begierig  Ter2:ehrtet 
Als  nach  zwei  Stunden  noch  kein  Metall,  soq«^ 
dern  ein  wenig  y erhärteter  Kotb  abgegangea 
war,  gaben  y^ir  ihm  abermals  zwei  Unzen 
Quecksilber  ein,  worauf  es  sich  noch  unruhi- 
ger als  das  erste  Mal  gebehrdete,  aber  nach 
einer  Viertelstunde  wieder  munter  zu  werden 
schien.  Es  wurde  alsdann  gelSdtet,  und  wir 
bemerkten  Folgendes; 

Der  Magen  war  auch  hier  sehr  ausgedehnt, 
und  die  Gefäfse ,  besonders  die  des  Netzes,  wa- 
ren sehr  blutreich,  der  Jnbalt  des  Magens  war 
ebenfalls  mit  Metall]^üge|chen  wie  besaejt,^  ahe|: 
diergrölste  Theil  des  zuletzt  verschluckten  Quecke 
sill^^rs/ befand  sich  nopb  in  der  grofsen  Curya- 
tur  au  der  Stelle,  ..y^ eiche  der  Cßrdia  ^;^.tspra* 
chend  war.  Am  Pylorus,  und  so  auch  jenseits 
desseihiea,  im  Duodenam,  klebten  hier  und  da 
änfserst  feine  Mctalikügelchen  so  fest  an  der 
iiinern  Haut  an,  dafs  sie  sich  nicht  leicht  yon 
derselben  ablösen  Hessen.  Als  wir  hierauf  das 
Duodenum  weiter  yerfolgten  ,  fanden  wir  in  der 
Nähe  des  Jejuntim  einen,  einige  Zoll  langen^ 
nicht  mehr  genau  zutammenbängenden  ^  'sondern 
ans  lauter  kleinen  KSgskben  bestehenden  Qaeck- 


j  * 
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dberstrelfeoy  dessen  Gewicht  obogefShr.l$  Un* 
leb  betrageD  mochte.  lo  den  übrigen  Gedär« 
meo  konnte  kein  Metall  mehr  entdeckt  werden. 

Es  gehen  hieraas  folgende  Resultate  hervor^ 

a)  Das  Quecksilber  macht  augenblicklich 
in  sofern  einen  Eindruck  auf  d^  Magen ,  als 
es,  nach  VerhältDifs  seiner  Quantität,  densel- 
ben mehr  oder  weniger  ausdehnt,  und,  wenn 
er  mit  Speisen  angefüllt  und  in  der  Verdauung^ 
begriffen  ist,  gefährliche  Zufalle  herrorbrin^ 
gen.  kann. 

&)'  Das  Quecksilber  verweilt  im  Magen 
nad  wlrd|  so  wie  jeder  andere  Körper^  nur 
durch  den  Motus  peristalticus  aus  detnselbexi 
entfernt, ' 

c)  Aach  in  dj»n  übrigen  Thellen  des  Tradu» 
iniesiinorum  bewegt  sich  das  Quer'. ^ilber  nur 
langsam  fort,  zerfällt  aber  immer  mehr  in  kleine 
Kügelchen,  welche  sich  an  die  innere  Wand 
ansetzen  und  daselbst  fest  adhäriren« 


^» 
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Ifeueste  Erfahrung   über  die  TFirkung  der 
BelladönHaklyjstiefe» 

(Nacbtrag.) 

H.  B. ^  65  Jahre  alt,  frUher  mit  einem 
lastigen  Herpes  farinösus  in  der  loguinalgegend 
behaftet  y  seit  zwei  Jahren  aber  davon  gän^ 
lieb  befreiet,  hingegen  yon  einem  unvollkom«^ 
menen,  sthiftell  Terlaufenden  Podagra  desto  öf- 
ter heimgesiicbt-;  wurde  in  der  letzten  Zeit  meh^ 
lere   Mal  kurz  hinter  einander  Ton  Unterleibs- 
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schmerzen  befnllen,  welche  rotn  recbt«n  Hj« 
pochondrium  eich,  oacb  allen  Richtungen  bis 
Terbreiteten ,  und  mit  grofser  Beklomiii0ob«l 
in  der  Brust  yerbunden  v^aren »  aber  immer 
nach  erfolgter  Wirkung  eröiFnender  Kljrstiere 
bald  wieder  nachliefsen.  Nichts  konnte  jetit 
erwünschter  kommen  9  als  ein  neuer  Anfall  fna 
Podagra  I  welcher  diesmal  länger  als  sonst  wd 
sich  warten,  liefs ,  allein  aller  Sorgfalt  ungeach- 
tet^ das  Podagra  zu  fixiren^  sprang  es  dock 
beständig  iron  einem  Fufse  zum  andern,  nttd 
war  am  fünften  Tage  plötzlich  ganz  Terscbwan- 
den.  Noch  in  derselben  Nacht  stellten  sich  jene 
Unterleibsscbmerzen  wieder  mit  solcher  Heftig- 
keit ein ,  dafs  nunmehr  ein  ernstliche^  Verfäh-;  . 
ren  nolhjg  wurde.  Alifser  allgemeinen  und  to- 
pischen Blutendeerungen ,  einem  grofsen  Veiir 
cator  in  der  Lebergegend  und  Senf^ig^b  aa 
beide  Füfse/  wurden  Emulsionen  rtm-OU  Bi» 
cini  mit  Tart,  natronatus  ^  GalomelpulVef  nod  'j 
saliniscbe  oligte  Klystiere  in  Gebranch  gezo-' 
gen,  allein  der  Zustand  blieb  derselbe,  nndw« 
die  Besorgnifs  um  Vieles  steigerte ,  war ,  dais 
alle  diese  eröffnenden  Mittel  auch  ihre  direde 
Wirkung  yersagten,  und  keine  Oeffnung  rer- 
sch äfften ,  und  dafs,  als  die  Verstopfung  2  Msl 
24  Stunden  gedauert  hatte,  die  E^ivctq«  ivipi« 
häufiger  wurden j  •^Hnd^jeadUch  heftiges  Erbre« 
eben  hinzutrat.  Ich  besann  mich  jetzt  nicht 
lange  und  brachte  '  mein  Bellädonnakljrstier  io 
Anwendung,  und  schon,  nach  einef.;; Viertel- 
stunde .  erfolgte  die  erwähntet  Oeffoong^  Wor- 
auf, alsobald  das  Brechen  aufhprte..i}4d.daa Aat 
afoAen  sich  verminderte.  Hiermit;  iWrar.^V 
noch  nicht  Alles  gewonnen,  e%  mufitf.Ti^lflneht 
oQch^  denselben  Tag  wieder  eine  tii^btig^.Ye* 


•      —     S7     — 

■teseelioD  TorgeDommeii  aod  mit  den  bisheri- 
gen  Mitteln  fortgefahren  werden,  worauf  end* 
Kch  ein  blutiger  Durchfall  und  starke  SchweiCse 
die  gefahrrolle  Krankheit  zur  glücklichen  Ent- 
•cheidung    brachten^    allein  nichts  desto  weui- 

fer  'bat  sich  mein  Glaube  jia  die  Wirkung  der 
lelladonnaklystiere    bei    hartnäckiger    Versto- 
pfung durch  diesen  Fall  noch  mehr  befestiget. 
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Curiositäten  und  Crlossen 

zanachf t 
aus  dem  Gebiete  der  Naturgeschichte  und  Medizio 


vom 


Hofrathe  Dr.  X  A»  Pitschaft 

zu  Baden. 


W  er  Kamfer  schreiben  will,  der  mag  es  im- 
mer aus  dem  arabischen  Kanfur  ableiten^  da 
dieses  aber  ron  dem  indischen  Kanpura  sich 
ableitet^  so  kann  man  auch  Kamper  schreiben.  — • 

Wer  Serop  schreiben  will,  der  mag  es  roa 
Serapion,  wer  aber  Syrup  oder  lieber  Sirup 
schreiben  will^  der  mag  es  vom  persischen 
Schirab,  d*  i«  siilse  Flüssigkeit,  Siilswasser^ 
ableiten*  — - 

Ich  habe  schon  hin  und  wieder  gelesen, 
Infarkten  sei  gar  kein  Wort.  Infarkt  leitet  sich 
Ton  farctus ,  von  farcio  (roUstopfen ,  mit  Al- 
lerlei anfüllen),  vom  griechischen  q)affXtog  durch 
poetische  Versetzung  statt  (pgtxxtog  von  q)Qa(rom, 
obstruo  her,  —  Färse  aus  dem  Italienischen  Farsa^ 
und  dieses  afts  dem  lateinischen  farcio  ^  farsum. 
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^relcbeft  wie  das  Wort  Matura^  eine  Miscbang 
fDQ  Allerlei  aasdrückt.     Daher  unser  deutsches 
Wort    Hans* Wurst  und  das  französische ^arce      * 
bedeutet^  Fülsel  und  PossenspieL 

GÖthe  schreibt  in  seinem  Faust: 

Mepkisi.   Da  unterzeichnest  dich  mit  einem 

Tropfchen  Blut; 

Paust:  Wenn  dies  dir  völlige  Genüge  that, 
So  mag  es  bei  der  Fratze  bleiben. 

Das  deutsche   Fratze  so  yiel  wie  Maske, 
Intet  sich  auch  dayon  her. 

>In  Plaut*  Epidic.  act.  3«  Seen*  4.  lesen 
■wir  2  Cui  centones  farcias.  —  Centones  farcire, 
Ränke  und  Schwanke  machen^  Lumpenstreiche 
machen  u.  s.  w. 

Der  Leser  yerzeihe  die  Abschweifung,  wie* 
'woU  die  Sachen  doch  zusammenhängen« 

Die  Rechtscbreibekunst  ist  eine  schone  Sa- 
•che,  wenn  man  sich  nur  vor  Kleinigkeitskrä- 
merei und  Pedanterie  hüten  mag.  —  Freilich 
sollte  man  nicht  Sanitätsperson,  Sanitätsperso- 
nale,  Sanitätsdiener,  Sanitätsstellen^  Sanitäts- 
bezirk, Sanitätsbehörde,  und  eben  so  wenig 
Ebilpersondle  o*  s.  w.  schreiben.  Auch  ist  Sa- 
nitatswesen  9  z.  B.  olTenllicbes^  in  dem  Sinne^ 
wie  es  gemeint  ist,  ein  ganz  unlogischer  Aus- 
druck; auch  Sanitätsarzt.  (Mit  dem  witzigen 
Lichtenberg  will  ich  hier  nicht  rechten,  der 
«einmal  den  Kirchhof  eine  Sanitätsanstalt  nannte). 
So  kommt  auch  diet  ganz  unrichtige  Schreibart 
.die  geherrschte  Epidemie,  äemmungsbildung  u. 
••  w.  Tor;  und  ganz  in  der  neuesten  Zeit  müs- 
ipen.  mit  Uterinsystemi  .Uteringefalse   (was  rer- 


^     30     - 

/ 
I 

Standen  denn  die  Lateiner  unter  ulerinusf) 
selbst  vagitus  uterinus  lesen;  wimmert  der  Uli 
rus  oder  das  Kind?  Was  soll  nun  gar  Extfl 
uteriiischwang^rschaft  heifsen  ?  —  Wie  Yiel  dl 
Art  gäbe  es  noch  zu  rügen!  z.  B«  Entmiscbaij 
des  Blutes;  erstlich  ist  Entmischung  gar  k«ii 
deutsch'',  und  zweitens  ist  das  Blut  keine  Ut 
schuDg.  Widerschein,  Widerhall  statt  Wi» 
derschein  und  Wiederhall.  Lichtenberg  schivU 
Wiederhall.  Schon  hei  den  römischen  kM 
ten  haben  sich  viel  unrichtige  KunstaosdrSckl 
eingeschlichen,  z.  B.  jäxungia  porci^  Schwsu; 
fett,  da  es  doch  Wagen-  oder  Tielmebr  ich* 
sensrhmiere  heifst.  —  Ueberhaupt  drücken  ttdi 
die  Schriftsteller  zuweilen  sehr  wunderlich  a«^ 
z.  B.  Hygiea,  Zeitschrift  ron  dem  homiopi' 
thischen  Vereine  im  Grofsherzogthum  BaMij 
Ister  Jahrg.  Istes  bis  Stes  Hell  S.  215.  ,fit» 
St.  ist  ursprünglich  Arzt  und  bat  sich  erst  ipi" 
1er  ausN^ung  dem  Missionsdienste  gewidmÄ" 
Was  will  das  sagen ,  ist  er  es  rom  Mutterlsibi 
aus  ?  oder  etwa,  wie  man  zu  sagen  pflegt,  poili 
nascilur?  —  in  gewissen  Beziehungen  scheid 
Hr.  St.  wirklich  ein  Poet  zu  seyn.  Aach  soDM 
man  nicht  Allopathen  und  Homöopathen  scbMl^ 
ben  ;  wenn  man  nun  „homüopal bischer  Vi^ 
ein*'  ins  Deutsche  übersetzt,  so  würde  dasgM 
sonderbar  lauten  ,  ein  „auf  gleiche  Weise  kt 
dender  Verein."  — 


Die  Mittheilangen  über  das  VerbältDib-de 
Wassers  zu  Wildbad  GasteiQ  zur  Elekirisili 
und  Mineralmagnetismus  sind  höchst  inteiM 
sant,  so  wie  das  Abweichen  der  Magnetnaii 
in  der  Nähe  ron  Thermen.     War'i  denn- 1 
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kifsmintf  inh  die  Allen  «ich  de§  Wdrtes 
l.tJttDeogeiat.  bedieoteir,  woinit  sie  die  iinpoo- 

linibelii  Ei||^Dt€bafteo  eines  Brufiifen  bezeicfaoeii 
^tölhso?  —  Welch  eio  Unterflchied  ist  schon  zwi- 

Nbift  dem  RegenWassei*^  'welches  bei  eloeia 
.Mmo.  Gewitter  fallt  aod  dem  sonstigen  Re<> 
IMwauer?  Ich  habe  schon  einmal  darauf  a^|- 
jikrksam  gemacht.  D^r  geistreiche  Jean  PaüL 
.difAsblt  den  Gewitterregen  als.  ein  nerren^ 
fipefides  mittel.  Savanarola  hält  (die  balneis 
älkermis  naturalihus)  das  Regen  wasser  gleich. 
Mk  dem  Gewitter  als  das  \rorzfigtichste  zum 


Die    Electricität    wird    neuerdings    gegen 
Bntwarzen,     Gallensteine^     Tinea  ^    Herpes^ 
Amaurosis,  Gehirnerschütterung,  schon  Yon  Ca^- 
Uum  gegen  Frostbeulen,  und  neuerdings  nega- 
iift  gegen  Varices  empfohlen.     Werneck  rühmt 
Electricität   gegen  langsame  MetallTergiftungen 
•nd  gegen   die   durch  \Argentum  nilricum  ent- 
elpodene   blaue;  Farbe  der  Haut;  ja  sogar  sol- 
len nach  den  6enesten  Erfahrangen  durch  Elek* 
Iririlät  KrankheitsstolTe ,    Gootagien  TÖn  einem 
'IsdiTidaum  ^uf  das  andere  übergetragen  wer- 
de«  können.     Nach   altern   und   neuern  Beob- 
achtungen soll  die  Pest  nach  einem  starken  Ge- 
witter sich  schneller .verbxeiten  ;^ehnliches  wird 
TCO   der   Cholera  gesagt.      Lafft  sich  dies  mit 
der   angeführten   Beobachtung   in  einen  gewis- 
teo   Zusammenhang  bringen?  —     Hier   führe 
ich  noch  absichtlich   die  höchst  merkwürdigen 
llittheiiungen  im  43sten  Band  der  Froriep'schen 
Notizen   S.   dS  an,    dafs   die   Geschwindigkeit 
dar  Electricität  |;röJber  als  die  des  Lichtes  ist.  — 


V- 
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Sollte  es  ejDen  Einflafs  auf  Gefnhl  noi 
Heilung  haben,  wenn  man  mit  mioeralmago» 
tisirten  Instramenten  operirt?  — 


In  Schweden  worden  gebrannte  Menschflt' 
knocben  gegen  Atrophia  mesenierica  mit  gn*' 
fsem  Nutzen  angewandt,  Thierknocben  iql> 
len  das  nicht  leisten.  Man  müfste  den  V<^ 
such  mit  den  Knocheki  der  fleischfresseodtt 
Thiere  machen.  In  alter  Zeit,  and  auch  jeM 
noch,  bediente  man  sich  der  gebrannten  KiMh 
eben  der  fleischfressenden  Thiere ^  als  derBi" 
ben.  Schwalben  und  Maulwürfe.  Man  liati 
damit  die  neuem  Erfahrungen  über  die  Ott^ 
animdlis  zusammen. 


1 
uiventinus'  sagt  in  seinen  für  die  GeschicUi 

so   schätzbaren   Annah   Boj.  Lib»  III.  Cap»  L 

Ton  unsern  Vorfahren:    T^iscum  quercuM  ^V. 

coelo  missum  putarunt ,   signumque  esse  a  Av 

electae  arhoris ;  omnia  sahaniem  (Hail  alle  W6lv 

suo  vocabido  adpellantes ,  foecunditatem  eo  poM 

dare  cuicumque  animalium  sterili  arbitrati  M^t 

contra  veneria  omnia  esse  remedio,   -—    DartV 

folgt  eine  interessante  Stelle ,  de  aqua  lustnüoi» 

Uebrigens   habe   ich   in    diesem  so  merkwSrfi* 

gen  Buche  für  die  Geschichte  der  Seuchen  Uli 

Contagien  nicht  riel  Erhebliches  gefunden,  den 

wo  die  Rede    davon  ist,    beifst  es   kursweg: 

Es  herrschte  eine  grofse  Sterblichkeit,  oderA 

Pest.     Aach   bringt   dieser  sonst  so  kenntub 

reiche  Schriftsteller    nach  gewohnter   Art  dfl 

damaligen  Zeit  aufserordentUche  Begebenheilaa 

im   Leben  und  der  Natur  mit  dem  Enchdaü 
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I  iu  Kometen  !□  ZasaarnuAmgi.  to  .ww.tur 
bei  der  AufzaLluDg. 'der  Yorholm ^Äfig 
IberuDg  des  Aaticbripts  s^gt,- dab  er..?j{{jl|if 
i  TOD  Aberglauben  üb  BefteaidaDd  ist  .^l^ 
s  ein  so  grorger  GucbidtlU,-^nad.  5pT*.ct^ 
kundiger  die  Zigeuner,  die  g»)^e  si}  winar 
Zeit  zum  ersten  Male  in  bciidKhlatict  nndf  4t 
der  Schweiz  erEchienea,  .von  deo.Wandeti  «br 
slamuien  lär»t.  Auch  werden  04  ihm  dio  Malor 
xer  nicht  Dank  wissen,  dab  tt  dpa  Guttnbng  ' 
xum  SlrarsburgcT  macbt.  3'V4?r' -  doch  mA 
Oehlertschläger  Ata  dautali 'lebeodeo  Fi^ft.fSif^ 
eiueii  Engläuderl —        .  i^;:  ;.■,.:..     1,-     ::■•.•'.' 


Im  ITwIcmbergiichen.  ioedijEiiU8clieD-:(|Q^ 
fMpondoDxblattfl  wird  ^<£et.hf ilty  dalsmehm^ 
IbnKben  TOn  gedürrteiq>,FI$iicha  eines  tbliea.' 
Bandes  ^egeuan ,. . .  ohne  .daron.  .di«  iaied«lH9 
Erbnnknng  empfunden  zu  habend  Hieher  g^ 
hört  der,,  ia.  Frorüp'a  Notizen  1S21.  S,  63  wUr 

Sllieilto  Fall  toq  genouenem  FI^Bcbe  cii><lf». 
irch  den  Bifs  eines  tollen,, gluodeB.  wütbeaftl 
gvwordenen  Stieres,  und -der  ja  Itusl's  JSa- 
guio  XXV.  Bd.  2tes  Hft.  S.  385  erzäUtChl 
£•  scheint  dieses  Gift,  yvia  viele  andere  dqfc« 
liacfae  Gifte  und  Cont^en  durcb  den  Maga»- 
uft  neutralisirt  zu  werden.  Aehnliche  Beob« 
•cbtnngen  hat  iQan  über,  dal  Vipern  -  und  Schlaiw 
gwigift  gemacht..  Man  hat  sie  itut  deU  ^eik- 
kengiftfl,  ja  sogar  mit  dem  HyphÜitischea  »Sr. 
gestellt.  So  viel  ist  richtig,  däls  Tiele  thiei^ 
acha,  Tegetabitiiche  und  metallische,  durch  das 
B^geo  aufgenommeo ,  ganz  anders  wirken,  ab 
dtuch  die  aufsangenden  Geiabe  der  Haut.  Hie- 
bM  gaböran  die  schwacbea  Yersucha  eines  ba-' 
]awB.LXXXn.B.2.Sb  C 
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teaanten  Arzles;-  Öer  Fleisch  vdn  Cbolera  -  L  ^f- 
tfh^n    Huoden    za'  IresseD  gab «    welche  gesu  o^d 
Ibiieben^   uüd  'damit  den  triftigsten  Beweis  cJ^jr 
JKichtexitteos  -  des  Contagiums    geliiefei-t  haBT^n 
tollte.  —     Das  Mikhrandgift  wirkt  durch  deb 
Magen,  so  Wie' durch  die  Haut,  gleich'gefäbr' 
•lieh  auf  »den  Menschen ;  es  wii'd  irgendwo  auch 
-die  Aufdiahme  des  hydrophobisch^n  GiHes  durch 
'Einreibung    vati    Hundsfett    erzählt  (?).      Da« 
"Atissaugen  mancher  yergifteter  Wunden  würde 
gefährlicher  ausfallen/  wenn  nicht  manthe  Gift^ 
iti' dem  Magen  litiwirksaih  würden,  denn  es  M 
doch    zu   unterstellen,    dafs    bei  solchem  Aui^ 
saugen  leicht  etwas  verschluckt  wird.  —     Hier 
stehe  eine  Stelle  aus  Celsusi  ,ySi  cucurhitula 
non  est\    quod  tarnen  vicc^  incidere  pqtest]    tum 
"^uodlibel  simile  vas  ^   quod   idem  possit:   si  ne 
Hd  quidem  est,  homo  adhibendus  est^    qui  vut- 
'nus    exsugat.       Neque     scientiam     praecipuam    • 
^äbent  iif    qui  Psylli  nominantür ,    sed   aiida- 
'dam   usu    ipso    con'firmatam,      Nam    ventnufh.' 
*3irpentis  j   vi   qüaHlam   etiam  venatoria  venenay 
^uibus  GaUi  praecipue  utuntur ,  non  gustu^  sed 
HH    vulnere  nöcent.      Ideo'que   colubrä  rpsa  iuto 
estur\  iotus   ejus  öccidit.'^      Und:    ,,Ergo  quis- 
f^uiSy   exemplum    Psylli  secuius^   id   vulnus  ex- 
-^uxeritj   et   ipse   iutus   erit , '  et  tuium  hominem 
-pratstabit?'  Lib.  5.  C.  27. 

Wenn  dfts  genossene  Fleisch  von  wHthen- 
'den  Thieren  die  Wulh  erzeugte,  so  würde  der 
-Hundswuth  kein  Ende  seyn,  denp  sicherlich  werden 
^och  die  im  Freien  und  in  Wäldern  verende- 
ten wuthkranken  Thiere  von  den  Raubthiereo 
verzehrt.  Ueberhaupt  sind  die  Wirkungen  ih<n- 
cher  vegetabilischen  und  andern  Gifte  durch 
den  Magen    aufgenommen,   oder  auf  die  Haut 
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Hgebracbt^  darchans  nicht  einerlei,   wie -däi 
üb  Bene  eodermatische  Methode  beweist.    So. 
Mienen  •  sich    die   lodianer  am   Orinoko   des 
Saftes  dinerArt  Strychn^  zwP'Yergifiuüg  ihrer 
Waffen;  sie  nennen  diesen  Saft  Woorara,  vüoA: 
Mienen  sich   desselben    als  Abfubrungsmittel, 
ja  was  noch  mehr  ist,  sie  tödten  ihre  Haus- 
'diiere,   indem  sie  mit   einem  damit  bestricbe- 
Mtt  Messer  die  Haut  derselben  aufritzen ,  and 
gMuelseb  das  Fleisch  ohne  alle  Beeinlrächligung.- 
.dar  Gesundheit,     AU   Herr  von  Humholdtzw- 
Jbmtnlda  ankam,  hat  er  die  Zubereitung  die» 
Ml  Giftes,   welcher  Akt   immer  feierlich   be- 
gasgan  wird^    gesehen.     Hier    will  ich    noch- 
ttfSiiireo,  dafs   die  Neger  Strychnos  nux  ix»-- 
iRiaa  ionerlich  und  äcfserlich    gegen   die  Hy-^. 
Arapkobie  brauchen.    {Brandes  Archir  XXVL  : 
Bd.  1,  Hft.  S.  46.) 

Wegen     der     specifischen    Wirkung     det' 
Slry^ina  auf  das  nückenmark  verdient  hier- 
kmerkt  zu  werden ,  dafs  Hr.  Dr.  Meier  (Nena 
Bnilaaer  Sammlung  aus  dem  Gebiete  der  HeiU 
unde)  die  Lähmung   der  hintern  Gliedmafsen 
■b  ein  pathognomonisches  Zeichen  der  Hunds« 
WDth  anfuhrt.     Das  Hundswüthgift ,   das  Milz- 
hiidgifl,   das  Botzgift    der  Pferde,  und  noch' 
ttnige  unbestimmte  Ausschläge   der  Kamiyorea  ' 
(theo  als   Contagien    auf  den   Menschen  iibei^  ' 
»id  bringen   in    demselben  ahnliche  pftthok)gi*«>. 
Mbe  Zustände  berror.  Das  Kubpockengift  dürfle^ 
yM  nicht  bieher  gerechnet  werden,    dann  es  ; 
tt  ein  Contagium   humanuni  per  iranslationem 
^iKtigalum.    Aber  ich.  zweifle  nicht,    dafs  der 
Hikbrand  mehrerer  Menschen ,  worüber  Hr.  Dr. 
Vagaziner  {Hecker's  Annalen  10.  Jahrg.  S.  179) 
eine  Erfahrungen   mittheilt.    Ton   Herbiyoren  - 

C2 
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auf  ^  die  Bleilscben-  üb^gegang^D^t^ar/  wie 
auch  Dr.  Tschetirkin  (S.  182,a.  185)  selbst  k  ^ 
Yennuthen  «cheiot.  Mao  yergleiche.  die..Mift::^— 
theiluDgenin  Hufeland  ti.  Osanii*5  JoufOftl  Octo- ^ — 
berheft  1834.  S.  3.  —     : 


Nach  ReimariiS'  soll  die  Krätze  uDler  ge— ^ 
^Tfissen  äufse^ro  Bedinggogen  in  beifsen  j^llma-- * 
ten  den  Charakter  eines  acuten  Exatitbems  an— ^ 
nehmen,  und  dann  fiir  immer  Tor  der. weitere». 
Ansteckung  sichert.     Nach  Brown,  xxndt  Hornt:^. 
mänrt  soll  die  Syphilis  in  Egypten  und-  Fezsas 
deo  Verlauf  einer  acut-  exantheiliatiscbeo  Kratik«^ 
beit  haben  und.  dann  gegen  alle  weitere  An-* 
steckjing  scbützem     G^bt  es  dafür  noch  ander-p  • 
weitige  Bestätigungen?  —    Ab  BöobachtcmgeuJ 
von  Fällen ,  wo  sich  zur  Krätze  Fieber  gesellte, 
und    dieselbe  so  zu  sagen  in  Hintergrund  tritt, 
nach  Verlauf  des  Fiebers  aber  wieder  erscheint, ; 
fehlt,  es  nicht'.   AehnJiche  Erscjbeinungen.  hat  man 
bei  Syphilis    und  Tripper  beobachtet;-  aolobe 
Beobachtungen   yermefaren    wohl    den  Zweifel 
über  die  Richtigkeit  obiger  Angaben.  •— r  Man  will 
auch  beobachtet  haben ,   dafs    durch  ein  hinzu- 
getretenes Faulfiieber   die  Syphilis  geheilt  wor« 
den  sey;   und  Bagliv  sagt  Oper,  omn.  L  2.  p. 
2)iÖ :  „Scabies  Quart anario  superveniens  bonum, 
morbus "  enim    quartanarius   brevi   soivetur,    et 
ipsa  Scabies  nullis  adhibitis  remediis  sponte  sua 
•paulo  pQSt  recedet,   ut  repetita  iestaiur  expe» 
riiHtia.^* 


lUifs  Seward ,  deren  Gedicht^  TFaUher  Scott 
herausgab^   erzählt   in  einem  ihrer  Briefe  ein 
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'  « 


iwikiiBf  itff 6t  Beiipiel  Tob  der  Damr  atoes 
Antafiam»»  Die  grofte  Pest,  tob  der  im'J* 
tt66  Eoglaad.lieiiDgetucht  wvrde^  wutbete  de- 
Mk  auch  zu  Eham  in  Perbisbyre^  dem-  6e- 
terlMrte  der  Dichterin«*  Iul  Sommer  1767  er- 
jriüih  Uift  Sewardi  gnibeo  fdiif  TaglSboer  auf 
dem  Heidegrunde  dte  Berget  oberhalb  Eham^ 
ivoloB  manr  .damalt  die  Begräbnitte- Terlegt 
ttttl^  diete  Leute  ttieCBen  in  ihrier  Arbeit  auf 
'Wmi^  dat  eiott  ein  Stück  Lau waod  geweteo 
1iti;i|ini  echien,  und  •  gruben  et  tofort  wieder 
W;  oa  tie  wohl  'wnfiten^  an  welchem  Orte 
HÜstMchäftigt  waren;  Einige  Tage  darauf 'er- 
^Nikttii  Alle  aja  einem  fäi|Bcbten  Fieber<)  libd 
M  Ten  den  fiinfen  ttarben.  Die  Krankheit 
^Hvrit  antteckend  und  raffie  viele  von  defk-Cin-* 
^Miitin  dahin«  Mein  Vater  wohnte  ,f midie 
w%  wo  das  noch  nicht  erloschene  Anstek^ 
'.iiffnptt  aus  dem  Staube  erwachte ,  in  dem  et 

£M  Jahre  geschlummert  hatte,  und  seine  Faun- 
Andbst  (Ausland  1832,  No.  331.  S.  1324}. 
Diese  Erzählung  ist  doch  höchst  toeckwiir- 
eVi.'da'  die  Begräbnilsstätte.  auf  dem.'fieMk- 

Cttde  eines  Berges  war,  so  mochte  die-Trob- 
htit  der  Lage  die  Verwesung  gehindert  bä- 
ht» Man  mag  übrigens  damit- ähnliche -Mit- 
littflaDgen  in  Franl^^a  System  der  medizinischen 
BUisei,  5.  Bd.  2.  Abthlg.  S.  120  rergleicbeo. 


••  .> 


•  ■  '1 


'  Ein  englisches  Clatt  empfiehlt  den  Aerztep 
Ib  Jkawendung  der  Naphtha  .von  Barbados 
0ien  die  Cholera.  Eibe  Drachme  soll  50  Gran 
dgeloste  Kohle  enthalten«  Diese  Naphthaarr 
i' beben  alle  etwas  Empfreumatisches*.   Die- 

Ilapbtha    toll  eine    auIserordentIiche*'*V 


—      ^  38         — 

kmig 'auf  edmalUcbe  Körper  {n>{e3«bi'€rra^i0 
.'•der  Fäulnib  haben   (Ai]»laDcl  1832.  Nro.  33C  3- 
Ich  d^nke  bei  solcheh  ErfahruDgen  hn  Kreosc^U 
•Ax^idnm    pyrolignoäum  f    ao    die    Theerräucb  ^?- 
ruDgen^    an  ^  die   Aqua  Picis\   an    die   bei  d^^ 
'Alten  so  oft  Torkommendeo  Rufspraparäte ,  d^^ 
.Vinctuva    Fuliginis,    Heilmittel    bösartiger  G^^ 
ichisviiref    innerlich    gegen   die   Lungensucbt    ti«. 
'  ••'W.  —  '  Die  Esseniia  Fuliginis  Cktinderi  spielte 
•einst -eine  grofse  Bolle   als ' Heilmittel ;    daa  S^f 
AUblatile  Fuliginis   wurde  gegen    Krebs    und  in 
'der  Pest  gerühmt.      Auch   werden   dem  Leser 
-die  Bauchfeuer  Ton  frischen  Holzästen  bei  Pe- 
stilenzen  einfalieh ,     woblbemerkt ,     es   dürfen 
iLeine  Flammfeuer,    sondern   Raucbfeuer  styo, 
*  "Welche  der  talentreiche  Ackermann^  wenn  ich 
ihn    gleichwohl    keinen    hippokratischen    Arzt 
neiinen  möchte^   auf  eine  sinnreiche  Weise  in 
feinem  Werke  wider  den  Typbus  1813 — 1814 
anführt.     Ich  habe   derselben    als  Schutzmittel 
gegen    Cholera   in    einem   Briefe   an    einen  ge- 
lehrten Arzt  Erwähnung   gethan.     Auch  zaogea 
-'Wir   hier   der   neuesten    Entdeckungen  über  die 
-Gerbsäure,   yon   A.    W,    Büchner^    gedenken. 
Es   sollen  ja  auch    die    Gerbereibewohner  tod 
-manchein   Contagium    ganz    verschont   bleiben« 
Die  englische  Küche  weifs   das  Acidum  pyrO" 
Ugnosum   gut    zu    verwenden ,    um   das    soge- 
nannte   Dörrfleisch   zu    verfertigen.     Man    reibt 
das  Fleisch  einige  Male   mit   Salz  und  Salpeter 
ein ,    und    überstreicht    es    dann    mit    Acidum, 
pyrolignosum ,  dadurch  wird  es  saftig  und  gut^ 
weit  besser  als  das  geräucherte,  erhalten* 


Ein  von  der  Erde  nach  der  Atmosphäre  ge- 
bender Blitzschlag  ist  in  Mailand  am  31«  De«* 
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«nber  wahrgenommen,  und  roi&Hr.  ProfeuoVv 
}ll^c7n  geoau  coojslalirt  worden ,  wodurch  die^e*. 
I«obachtuog  eine  wisienschaftiiche  Wichtigkeit, 
riaogt  hat.     Der    Blitz    machte   seinen    Weg 
1)0  dem   Boden    an  der  Mauer  hinauf,   durch 
M  biodarch    in   eine   Küche,    und   aus   dieser 
ma  Fenster  hinaus  in    di^   freie  Luft.     Es  ist 
lurch  die    dabei    beobachteten    Erscheinungen 
iaber  Zweifel^   dafs   dieser   Blitz    ebenso   von 
ler.Erde  zum  Himmel  gefahren^  wie  man  von' 
3eo. gewohnlichen   Blitzen   sagt,   dafs  sie  vrxm 
Bimmel  zur  Erde  herabfahren.     Bäum^ärtner*i^ 
Zäbcbrift  zfur Physik  (Froriep^sT^oiiz.XXXVi.^ 
Bi  S.  lÖö);   • —     Solche    Blitze  nimmt  Kämtz 
in  leioem  Lehrbuche   der   BJeteorologie  an.  — 
Qei  diesen  Beobachtungen  fällt  mir  das  gewal- 
^S«'  Leachten    des   Tempels   zu  Jerusalem  ein, 
denen  ganze    Structur    einem   grofsen    electri-* 
scheo  Apparat  ähnlich  war,, worüber  Lichten^' 
^g  im  8ten  Theii    seiner  vermischten  Schrif- 
ttD  S,  152    so   interessante    Betrachtungen   an- 
•teilt.    Vor   Allem   ersuchen   wir  aber  die  Nat- 
urforscher, bezüglich  dieser  Beobachtung,  das 
«iSste  Kapitel   des   2ten   Buches   im  Plinius  zxK 
lesen.  —     So  sind  auch  in  der  neuern  Zeil  die 
•bgeleagneten    Donnerkeile,   kleine  Aerolilheii, 
Und  die   gallertartigen    Sternscbosse   wieder  zu 
"breo  gekommen^  welche  die  alten  Schriftstel- 
^  sehr  richtig    beschrieben    haben.      Wir  er- 
^nen   nur   die   Historia   naturalis    Helveiiae, 
^ore    Joh,    Jacobo    JFagneroi     Vulgare    Tiod 
^^pore    aestivo    ineteorum    ohservaiur,      Reli- 
Jftiae  vero   ejus ,    quae  ßammd   consumi   haud 
^erantf  in  ierram  delapsae ,  gelatinae  seu  mur 
^ginis    speciem   flavo    referunt   colore  ^    grd" 
*fmque   odorem ,   salsamenta  aemulantem ,    spi" 
finU  Mcntionem  hujus  quoque  facit  Schrbderus 
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Fkarmaeop.  med»  chyni.  Idh.  i^  Cap»  4»  <f 
Stemschojs  mucilaginem  appeUat  viscosam,  in» 
itar  Stella«  cadeniis  decidentem»  — 


In  einer  Erdart  aus  AbyssiDien,  welche 
man  daselbst  gegei\  Syphilis  gebraucht , /faoS 
inan  yiel  Natron«  Sollte  nicht  der  Lapis  Lyn^ 
eis  (Katzenstein,  Alpscbofs),  welchen  das  Volk 
gegen  den  Alp  und  andere  KrampfkrAnkheilen 
■  gebraucht,  natronhaltig  seyn?  Die  alten  Phar- 
macopöen  sagen  yon  diesem  Petrefact:  „dum 
corporibüs  duris  qf/ricaiur^  urinosum  gra^ 
veolat.'* 

Der  englische  Arzt  TFaller^  selbst  am  In- 
cübus  leidend ,  preiist  das  Natrum  carbonicum 
gegen  denselben ,  und  es  ist  unstreitig  sehr  wirk« 
iam.  —  Was  ist  wohl  unter  der  Terra  ar^ 
meniaca  zu  rersteben,  welche  bei  der  Pest  in 
Salbenform  in  glandem  eingerieben  wurde»  wu-* 
▼on  Africanus  (descripiio  Africae  p.  85)  er- 
zählt? —  Dieses  Kapitel  ist  riicksichtlich  der 
Geschichte  der  Syphilis  sehr  merkwürdfg.  fJSu* 
jus  mali  ne  nomen  quidem  ipsis  Africanis  ante 
ea  tempora  noium  fidt^  quam  Hispaniarum 
JRex  Ferdinandus  Judaeos  omnes  eod  Hispania 
proßigasset ,  qui  übt  jam  in  pairiam  rediissent^ 
coeperunt  miseri  qui  dam  et  sceleratissimi  Ae^ 
thiopes  cum.  illorum  mulieribus  habere  Commerz 
gsium  ac  sie  tandem  velut  per  manus  pestis  haeo 

BT  toiam  $e  sparsit  regionem  etc,  p.  86.  — 
afs  sie  auf  diese  Weise  n^ch  Italien,  Frank- 
reich, Teutschland  gekommen  ist,  wird^  wie 
bekannt^  yon  Vielen  behauptet. 


E. 


üi'iijiiimfiir,  uf  historiae  Ußtanlur,  et  non  ff- 
jmI  vidimus.Bagliv.  Op.  p.  113.  Man  reipr' 
^Incbe  damit  die  Beschreibung  der  MaseoH 
^demie  Ton  1833  so  Stutegardt.  ( Wü(teiii|bh 
Jta«L  ConTer»at  Bl.)..  Ich  aelb^t.SiRb^/JcejiptA 
Bcfiidbniag  darüber.  .  '   ,    .^ 


,  Neuerdipga  ^ird  mit  Recht  auf  dem  Ge* 
litmuch  der'  Saamen  der  Zyareolfod^attfmetisam 
gtinlirht^  In  der  PharmacQpoea  spagitica  F^tr. 
Alcri,  welche  Tiel  ftarke  Compositiooeni  und 
mowmt  manches  Interessante  enthalt',  finden  wir 
scbon.  diese  Jknwendting. 


IBt  dem  Bilde ,  welches  rnfs-Hr.  Dt.lhi^ 
Ton  dem  in  Aachen  hert'scbenden  Weifchi- 
srifieber  mit  der  Larve  der  Pneumonie  'iflif- 
theilty  ist  zn  Tergleichen,  was  Carolus  Sira^, 
Leibarzt  des  letzten  Churfürsten  Ton  Maki^  in 
•mier,  in  schönem  Latein  abgefafslen  SchHft: 
^^Observaiiones  medicinales  de  febribus  inlenhit* 
thuibus    p,  115.    Cap^  IV*  febrU  intermütens, 

J'uae  pleuritidem  mentiiur/'  erzählt.  In  dem 
•  1751  —  52  herrschte  in  Mainz  eine  ganz 
ähnliche  Wechselfieberepidemie ,  worüber  in 
dieser  Schrift  manches  Interessante  nachzulesen, 
^Aof  diese  Epidemie  kommt  der  Verf.  tfoch  einmal 
saräck  in  seiner  Schrift  de  Pleuriiide^  die  aber 
mir  nicht  zusagende  Hypothesen  enthält. 
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.  Pr.  Amati  empfi^bi^t  d^n  Danipf  yod  ge- 
bfabDten  Kaffee  gegep  rbrnriische  Ophthal inie 
(BuUeiin  des  science^  m^dicßles  Fevr^  J826, 
p.  183).  Dies  that  schob  '5l.  Yves  io  .meiner 
Dekaonlen  Schrift  über  LuogeokraDkbeit,  er 
liefs  den  Kaffeedampf  verjutiUttelst  eines  jumge- 
itSIpten  Trichters  bei  Gutta ^ser^na  imperfecta 
aaf  das  AiJge  aqwendeo  (teutsche  tleberseizung 
$•  327.  §•  6.)- 


.  '.  ,  .....   • •■         •••■  • 

Die  BlHthenkoospen  der  saaren  Aepfel  alt 
Nfrüinum  (loaro.  d.  pr.  Heilk..  NoTbr. '  ir734. 
8«  162)  evionerD  an  die  tod  Ludw.  Frank  ge« 
geil  Epilepsie  eiüpfoblenea  anreifen  Traobeo, 


Ich  habe  (Jouro.  d.  pr.  Heilk.  März  1829. 
Sf  .61)    angefähit,   d'afsi  Stahl  und    GüntKer  ia 
der    Angina,  catarrhalis     (et    scarlatinosJ)    die 
Tinctura  Pimpinellae  alb.  so  zu  sageo ,  als  spe« 
cifisch  aopreisen.     Junker   und   N enter  rühmen 
sie  i«  der  Angina  bei  Pocken.     Sehr  bestimmt 
sprach  sich  der  gelehrte  Schulze  in  seiner  Ma- 
teri0  medioa  p.   411    hierüber  aus :    In  quovis 
faucium  pitio^  utraucedine  tümore  frigido  prae- 
sentissimum    est    remedium^    si    guttae  pauea^ 
vi  —  viiß     essentiae    sine    vehiculo    deglutianiur, 
Camerarius   und'  andere   alte   Aerzte  gaben. sie 
ia    der   Phthisis   pulmonal,    und    bei    Falpitatio 
Cordis ;  gegen  Hämorrhoiden  habe  ich  sie  schon 
angerUhmt.     Frapasiorius  preifst  sie  in  Febribus 
contagiosis  und   in  der  Pest.     Sie  ist  unstreitig 
in  den  angeführten  Anginen  so  wie  in  der  ^/i- 
gina  n\aligna  ein  treffliches  Heilmittel,  und  zwar 


—     48     — 

10,  wie  -^ctebtf  imfiihrt^  alle  i^2  StnoA 
il6-^8  Tropfen« 


Die  Esslgwaschangen   werdeD  alt  Heilmlt- 

hüftrnacblärftigt«  Hr.  Dr.  Hbrberger's  ErioDcra»- 

|n  an  sie   (wenn   er  auch  in  seinem  Lobe  eU 

irai  zq  weit  gebt)  Terdieoen  Beröcksicbtigung. 

fHmu  ertäblt ,  dafs  Marcus  Agrippa  io  hobem 

tfei  duTcb  Too  seinem  Arzte  angeratbene  Esaig- 

bUer  TOO  4en  befkigsteo  GliedersGbinerzeo  be- 

Mftwarde  (Lib.  23.  G.  !.}•    Täglicbe  Essig- 

mtchnngen    sind   als  treffliebes   Erfriscbungs- 

wniB^lebuogs-Alittel  zu  empfebleiu 


VagKvi  behauptet^  man  mnsse,  wenn  all- 
iMebe  BlutentziebuDg  angezeigt  wäre,  beim 
SdUagfiasse  an  dem  geläbmten  Arme  zur  Ader 
laneD.  Er  äufsert  dieses  (p.  621)  bei  Gele- 
poheit,  wo  er  yod  dem  Scblaganfolle  des  be- 
iQbmten  Malpighi  spricbt. 


Es  war  mir  angenehm  za  lesen,  dafs  Hr. 
Dr.  Siebenhaar  die  innerlichen  Harnblasenfo- 
nentationen  wieder  zur  Sprache  brachte.  Schon 
for  mehreren  Jahren  habe  ich  dieses  Verfah- 
KD  mit  gutem  Erfolge  angewendet.  Ich  ver- 
lanke  es  Lentin,  der  dünne  Hausenblasenauf- 
losung  zu  dem  Ende  an  wandte  ^  er  hatte  sehr 
Kecht,  animalische  SlofCe  zu  wählen;  erschlug 
inter  andern  frisch  gelassenen  Urin  Ton  einem 
gesunden  Knaben  vor.  Dessen  med.  Beiiraj 
I.  Theil:  Krankheiten  der  Harnblase  der  Alt« 
—  Hier  mag  man  auch  in  Erwähnung  ziehen,  dl 
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'ifn  Harne  der  Kioder  (Pferüe,   Kühe  ühä  Ka- 
ineele)   Benzoeftäure  rorkoinlüftt.      '  ^    '* 

In    einigen    Alten    kömmt  der  wunderliche 
Rath  vor,  gegen  Unfraqhtbackeit  Uriö  ▼bo  Ver- 
•ehniitenen'  in   die-' Gebärmutter  eidizuspMtzett. 
'Spadonum  urinae  ad  foecundiialis   hentficium* 
Plin.'  Lib.  28.    G.  6;    —     Durch   Idceiiyerbio^ 
dang   erinnere   ich   mir,    dafs   ein  taientreichtr 
-Schriftsteiler  bebaupteC,  dafs  Meo8cbeii.| . die  d^r 
Gescblechtslust  zu.  viel  oblägen,    gern. in  Dia- 
betes verfielen.   Wenn  nun  gnr  der.N.erFe.Dplexaf, 
-etatt  in    den  Hoden  Samenabsoaderung  4tvk-  h^t- 
yrerkstelligen,   auf  einmal  auf .  die  I^^iecen  .  al- 
lein einwirken,    statt  Urin  und  Samen  Zucker- 
saft absondern  mufs  ;  —  so  ist  diefs  doch  vrahr- 
.lieh  Nichts  ^Is  eine  Hypothese.-    -Wäre  die  Sa- 
menverschwendujig  die  Veranlassur^ff.'  sum  Dia- 
..betes ,    so  müf^ts    er    yreit .  häufiger .  vorkonj- 
men ,     und   er   cdüfste   auch   insbesondere  eine 
_ILrankheit  der  Onanisten  seyn;    —   kommt  die 
Harnruhr    nicht   auch  bei  f'rauen.und  bei  Kid- 
dern  vor?  —    Wenn   man  uns  doch  mit 'ßypd- 
thesen    verschonen    w^ollte,    die    der    schlichte 
Blick    in    das    Gebiet    der   Erfahrung    in   ihrer 
Nichtigkeit  darstellt.     Ich    halte   es  mit  Gbthe: 
„Wer   sich    mit  reiner  Erfahrung  l)eghttgt  and 
darnach  handelt,  der  hat  Wahres  genug/*    Wie 
dunkel    ist    die    Physiologie   der   Urinabsodde- 
rnng!     Die    kleinsten    Ereignisse    können    wir 
nicht  erklären.     Warum   riecht  der   Harn  nach 
Veilchen  (oft  nach  ganz  kurzer  Zeit)  nach  durch 
den  Mund  oder  den  After  eingenommenen  Ter- 
pentin oder  solchen  Einreibungen  ?  Warum  färbt 
ihn    der    Rhabarber    gelb,    warum*  Färberöthe 
rothlich?   warum    stinkt   er    alsbald   nach '  dem 
Genüsse  von  Spargel?  —    Sollte  nitht  wie  bei 


i 


r 


in  Qichfytoffr  upd 'Süeij^Uidpng  j<]^:  .Pn]!oeA! 
*«««f\  ZftcIfcgr^Udang  scbor^  bei  deri.ChyLöÄejrrJ 
WSWg*«  yi«llnicbt  gar  scbofi,  bei  (lir.de3.  Cbjfr^ 
>^io99D  ?  Hier  .ifj^  i|Bcb  der  Lps^if  ^ei^- 
.seyb^.daT»  aus  gar  znancberlei  JüateriaLJ 
:;Kii|yifii:kvqg  TO^.%34i»cea ;  Zucker  .gctbUd«dt; 


«  ■  * 
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^Slfc^Tilrtteif;  bedieo6ii*'ftidi  'der  «bH  OKTedS^ 

IBliiDkten  Baamwolle,  io  w'elelieft-die^^vi^lil«^ 

im  Momordica    hahariiina    aufgelöfst    ^wareo^ 

sor Verband  der  Wanden;   die  Wirkang  soll 

Torlieffiich   aeyn.  -7-    Die    Frucbl^ist  yop^  det 

Gntto^'i^in^lf  Cititode  ;  utfd  {%%  elastfecfi  aüfllpriQ* 

gaad,  wie'dtaf  'deif  Momrdihu'efafmütni'  Ahti^ 

mA  das  Of3[  'der ''S«i«fen1eerne^«iD8ers  'jgpev^hfiS' 

ScKen  fliirbis  ist  ein  voftfeffrj^bes  Wuadiidtl»,*'  ' 

es  wirkt  treSljlch  bei  wuElä^/r|  Brost warzen;  b^ 

•shmerebaften-  Hamorrffoidatkbbten';    ich'-  fi'aBb^ 

A  bei'phagedäriiscben  Fafsgesch^üren/di^  iü^it'' 

xnaotbmal    NoU    nie    tang^e    nennen  inUcbt«^^ 

weil  sie  nicht  selten  gar  keine, Salbe  veitra^d/' 

(T^rsteht '  sich    mit  Be^ficksichtigung  di^r  &]fs^' 

Knsie  nnd   den  dagegen*  angewandten   innerli'*' 

eben  Mitteln) 'mit  ausgezeichnetem  *Eifp1gege^''  ' 

braucht     Auch  ist  es  auf -die  Art,    wie  OUuHi^ 

Sicvd  gegeben,  ein  treiTliches  gelindes  Abführv-^ 

mittel.     In  manchen ' Gegeiiden  ist  es  ein  Tolka^' 

mittel  •        ' 

*  ■ 

Nach  Collomh  wirkt  das*  destillirte  Wasser- 
des    Lattichsamens   gleich    dem     Lactucariunu 
Ich  wende  den  wässerigen  Aufgufs  schon  lange  . 
eJe  ein  acihr  beruhigend^»  Hostenmittei  an,  et' 
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b^ficbwichtigt  die  Reizbarkeit  und  mlicht  nbt'ij 
gen  Schlaf.  Epotum  semen  assiduüs  Ktidinuw'. 
intqginationes  in  somno  compescit  tt  veneri  r^.\ 
ftagaiur ,  sagt  Diostorides.  Was '  CüteH^J 
Journal  de  Chemie  med.  Avril  1828  fiber  Alpl 
Samen  sagt,  ist  lesenswert h.  Er  sollte  b8i]fi|iM 
angewendet  werden.  Der  allgemein  angefaMff 
Gebrauch,  Lattich  als  Abendspeise  zu  genieboLl 
ist  schon  merkwürdig*  In  der  alten  Welt  ttaBt'] 
er  bekanntlich  im  hohen  Ansehui  man  beSiMitf 
sich  auch  des  Saftes  der  Stengel  Top  XartHty, 
sylvestris  (jscariola)*  -■  •         ; 

..■      -Ii. 


■s 


Das  KScbensalz  wurde  in  der  orlantaBsr 
«eben  Cholera  empfohlen,  englische  Aerxte h|K 
ten  eh  für  das  sicherste  und  einfaishste  Schülfi 
mittel.  Dr.  Dewees  zu  Philadelphia  empMk 
von  Zeit  zu  Zeit  ein  Klystier  aus  warmen  Wni) 
ser  mit  3  TbeelöiTel  voll  Salz  als. ein  sicbeiMir 
schnell  wirkendes  Mittel  in  der  Cholera*  te 
Kinder«  CeUus  Lib,  IlL  C*  12.  Aqu4$  Ailk 
Salsa  iepida^  als  Emeiic*  in  Gallenfiebern,  niw 
C,  24.  in  der  Gelbsucht.  Bagliv.de  co/ioaft) 
100  und  Osiander  Volksarzneimittel  S.  lOft 
u,  68.  In  der  alten  Welt  stand  das  Sals  h 
hohem  Ansehen,  und  Plinius  sagt  Lib«  3L, 
C*  9.  wo  er  ausführlich  Tom  Salze  bandeiti 
Sole  et  sale  nihil  in  mundo  proficuum  magi9' 
esse.  Die  Alten  nannten  es  den  Balsam  ^ 
Erde»  Nicht  minder  interessant  ist  seine  DM" 
taphorische^  allegorische  Bedeutung,  und  selM 
manche  ominöse.  Sinnreich  läfst  Leonardo  da 
Vinci  in  seiner  herrlichen  Abendmahldarstellnaf 
Judas  das  Salzfafscben  umwerfen«  Wer  du' 
Lust  hätte  ^  Tieles  Interessai^te^  waa  Scliriflital*' 


V' 
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der  ^t&a  WifU  /litad  filtere  .der'  üitfb^o'Tf e^ 
.nn'd«t  Sftk'  sagtidb  /  ä^  kaoD  ^i  täUiTi^^lOi 
rjmmi^törünt  •  yaduUaiib'vs ,,  Libjfi  quih^Uiy  ^ 
TtflUmörUm  autotuhi  nibnürkentis'  c^nicripH  *ik 
läkii:ß  Melchiors  Sihizior  Mvd.'ßrriArgiki' 
lim  ^50/  Wie'  defaB  aieses  BqxJ^'^ft^Ouin^ 
TOSäi .Seiten  stark  dD^'A&ng«  B^t^ie  Hiii  JHT^ 
^HMi'm«tfica  and  oZimi^iffbria  ethhait/aDd'äle^ 
UlKUtt  sind  alle  so  «osflilirlich,  Wj^  dai,'gafe, 
''^^MvcleU.  Die  Cftated^d  sehr  Aorjs^t^a^ 
U^W.    "VTeöö  ntin'freillcib. d|9r  TetfSlIterylel 

VfiKui'^reho'rt^    äofsählt^'  zL.  ft,  G.ewirw  Itiftä 
«SäKbke/weon  di^r  Les^i^  auch  pieliriffit^itil 
cheW  .Tb^cMtistben.  zafirieden  seyn' *bx1^^i.(y& 
'^itii  er  dagegen  se)ir  irierWitsens^etthiTt^^ 
"h^reQ,  und  init  Alisi^^hUci  von  älteted^äHlap 
sfelkfta;  die  er  ^ieltei^ht  gar  nic^t;  88ii?'%^ 
'^irii  kennte  verträdt  w^rd^.     DeV  Vei4ß(SS!% 
termh  eine  grändlicbe.Vertcafutheit  üAi  Jß^ 
Mitlet,  PliniuSf  Aldrovandus^    GjidenuM'y  jfe}' 
UAHjÜj  Albertus  M,\,    Gesner,  Isiäbrüä^  !ß^j^ 
jpofccoWünd  Vielen  Andern^  - —  er  Wisifs' die  6er 
g^nWfhde  mit  Stellen  aus  J^irgil^  ßöraz^'  Mdr^ 
Yifi<  auisder  h/SthVift zd  Warzen.  ^-*"die Scbiilo 
YOD  SaUrno  ist  dabei  nicht  Yergessenj|Mr^d>[i;ird 
'der  Leser  auf  Dinge  stofsen^    die  er'  üxi  BucI^ 
gar  nicht  erwarten  sollte  9.  z«  VL  däts   die  Epv* 
lepsie  die  Sperlinge ,  die  Hübner,  cUeStieglitzii 
befallt,   was   Alles  seine  Richtigkeit   hat,  'Yöii    ; 
dem  Staare   hat  er  es  wahrscheinlich  anzufüh- 
ren  vergessen,  aber  nicht,    dafs   er  Schierling 
nnbeschadet  seiner  Gesundheit  frifst;  er  spricht 
TOD    Schnupfen  und  mebreren   andern   Krankr 
beiten   der   Hühner,  iron  den  hornartigen  Aus^' 
wuchsen    am   Kopfe  der  Kanarienvögel. "  Den 
Gogocki  welchen  er  mit  Plautus  in  Aiin.  ad^ 
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uUervjr\  Qeoot,  aber  iTfllcheo  tdd  nem 
turforschern  so  Vieles  geicfariebeo  witd, 
er  techl  gut,  ergötzlich  spricht  er  tod  A^y 
Jehrsainkeit  der  Vögel,  von  der  Keuic 
und  von  der  neulichst  tod  Dr.  Koch  bestÜt|p 
ten  wecbselseitigeQ  Freundschaft  der  Störcl^ 
Ton  der  Liebe  der  Tauben,  Ton  der  mililäfr 
sehen  Ordnung,  der  Kraniche  u.  s  \r.  Wen 
nun  der  Nil turl'ora eher  an  manch«  MiCtheiluDgd 
aus  dem  Allen  erinnert  wird,  so  errabrt  te, 
Vogelliebbaber ,  wie  man  die  Vogel  füttegt 
mufs;  der  Fabeldichter  £n.det  manchen  Sto^ 
ai^ch  mancherlei  Sngen,  Facetiae,  ja  Comf^ 
und  phy«iV,9li!lche  Spielereien  kommen  Tor,  ane& 
die ^Gourmands  (Feinzü agier)  hekoinuien  ihrd 
Thdl...  Diese  Dinge  handelt  der  viel  beleKU 
V^rfSisser.  ip  ^em  Abschnitte  „Digressio'^  A 
Gen^i^er  Leser,  so  magst  du  auch  hier  die  D^ 
^rewüpw^ühltrerallig  aufnehmen.  • —  Meine  Ab- 
fiiclit  iit,  künriighin,  ipit  Genehmigung  derB^ 
Jatdon;  den  Geiat  und  Charakter  hiterer  WeA» 
auf  .diei^  Weise  zum  Mutzen  zonäcbst  jüogenr 
Äerzle,  so  wie  das  Einige  jetzt  mit  neueii 
Werken  also  tbun,  zu  bezeichneo  ;  auf  dab  Ht 
einen  "Weg^weiser  und  Verkünder  der  all««» 
xlemÜch  TernacUäfsigten,  Literatur  hätten,  nnl 
nach  '  La«t.  und  Bedürfnifs  sich  selbU  an  i* 
Studium  einzelner  Werke  machen  dürftea, 
dem  sie  dadurch  reführen,  was  sie  da  und  dort 
zu  finden  hätten. 


Noch  mnfs  ich  eines  Luna  naturat  n 
denken.  Herrn  Dr.  Meyer,  Heraosgeber  M 
Sonntsgsblattes  ans  Slinden,  wurde  ron  Ws 
bürg  au»  für  leine  KaluraUeDsammluDg  tia  ^ 
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DDies  Hiibo -Ei  zuni  Präsent  gemacht,  wel- 
eioem  Hähnerei  wohl  ähnlich  ist ,  dessen 
»eres  aber  nar  aus  einer  gallertartigen  Masse 
Mtand.  Diese  natarhistorische  Rarität  gibt 
«bcUals  über  das  fabelhafke  Basiliskenei,  wel- 
kes Ton  einem  Hahn  gelegt  werde  ^  und  des- 
sn  so  Tide  Schriftsteller  der  alten  und  neuen 
Vdt  gedenken«  Sepizius  spricht  pag.  952. 
lidi  Tdn  diesem  Hahn -Ei,  sogenannten  Basi- 
iaken«Ei;  ist  aber  weit  entfernt,  der  Sache 
»laobeo  so  'Schenken.  Galium  verum  ovum^ 
^imläe  ovU  gallinarum  et  iisdem'constans  parti' 
*ms  wmime  procreare.  Ihatio  est,  quia  iidf 
qboR  in  utero  ^  sive  in  matrice,  qua  galh  ca^ 
cid,  genfiratur.  Sünile  vero  quippiam,  'vel  in 
^tniricuio,  vel  in  inieatinis  producere  aratione 
t^vtrüaie  aUenum  non  videtur.  Der  Nalurfor- 
Mter 'findet,  in  dieser  Abhandlung  alle  Schrift- 
ilelleri  welche  Ton  diesem  sogenannten  Bafsi- 
bkenei  erzählen^  so  wie  die  Citate  genau  an- 
»effihrL 

,,In  den  Wissenschaften  ist  es  hochst'Yer- 
dsnstlich,  das  onzulängliche  Wahre  ^  was  die 
kiten  schon  besaiseo^  aufzusuchen  und  weiter 
ia  fahren."  GotKe* 


Diejenigen  neuern  medicinischen  Schrift- 
steller, yoraüglich  die  sogenannten  Hpmöo- 
Mthen^  welche  die  Gebrechen  der  Medizin  hu- 
ttisristisch  -  kritisch  beleuchten,  erinnere  ich  an 
las,  was  Göthe  sagt:  „Der  Humor  ist  eins  der 
^Elemente  des  Genies,  aber,  sobald  er  Tor- 
ilfaltet,  nur  ein  Surrogat  desselben;  er  be- 
igleitet  die  abnehmende  Kunst  ^  zerstört  nncl 
J0WB.LXXXILJ9«  2.  SU  D 


-»    so    — 

^yVernicbtet  sie  zuletzt."  —    Ich  dädbte«  m  pifm 
bore  zur  Perleufischerei  Aodi  was  gaps  ftiiiWifci 


i ■.  •  , 


Aus  der  gelehrten  Welt  wird  oft. ein 
thum   mit  vielem  Scharfsinn  ausgetiiebeDy  M 
einem  andern,  oder  auch  Tielea  andern  Ehll 
zu  machen.  .  ^  's 

In  den  Wissenschaften  pflanzen  ndi  t$' 
IirrthSmer  nach,  den  Gesetzen  der.  Binschadl^! 
lungstheorie  fort.  —  •       A  .     X 

Wären  wir  Ton  dem  Verstandlgcfn  UJOÜ, 
durchdrungen  y  so  mfilstees  sich  nns  nickt  itfi< 

dringen. 

■■■■.' 

Mit  allen  Wirren  des  Lebeiis^  windet  mk 
das  Verständige  am  Ende  wieder  herroiw  —  ' 


Das  Besondere  braucht  oft  lang«  ZA,  Ul 
es  allgemein  wird.  ,         ' 

^Es  giebt  wohl  zu  diesem  oder  jen^m  6s* 
Schäfte  Ton  Natur  unzulängliche '  MenselMSl 
Uebereilung  und  Dünkel  jedoch  sind  ffelühi&hi 
Dämonen ,  die  den  Fähigsten  unzulänglich  IM- 
chen ,  alle  Wirkung  zum  Stocken  bringen,  tt 
wie  Fortschritte  lähmen.  Diefs  gilt  Ton  wek> 
liehen  Dingen ,   besonders   auch  Ton  den  W^, 


senschaften. 


Gothe. 


Biii  Einziger  kann  Tausende  irre  madM^ 
wenn  sich's  doch  auch  mit  dem  GescfieidtM' 
düen  SQ  Terhielte! 


^    u    ^ 


SaStOBäOleh  ist  ebOrWi  etgebtliai  Bsd- 
ran«  Die  meisten  Menschen  exisdren  nor  in 
detD.  — 

,yZaerst  belehre  man  sich  selbst^  dann  wird 
lan  Belehrung  Yon  Andern  empfaDgen«" 

GSthe. 


•   > 


Das  Schnellsegeki.geht.tiuii  einmal  in  den 
iHenscbiafteD  nicht  und  zweifele  ich  sehr, 
h  unsere  TelociferiscbiKn  Tagblätter  ihnen  för- 
ipficks^jü- dürften;  "^  ifipArdiefs  n^hmef  ;fijjf 
aner  viel  Ballast,  auf,  ,qm  sich  auf  den  Ocean 
rar  Lesesphärd  zu  erbilltell»  'Non  muUa  sed 
iitum  wäre  besser! 


*■    I 


„Unbedingte   Thäligkeit,  yon  welches  Art 
a  lö'v  macht  zuletzt  bankerott"^      C'M^* 


...  .1 


•  ■  / 
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in. 

Ein  Beitrag 

,.    .       .    ^      «=»..  _ 

ihrfeediiiiiig  imil  Heflimg  der  ]Mils&- 

Mitgetheilt 

Stabs  -  tan^  Bätiuilöii»-- Arzte  Wendroth 

za  Sangerhaasen« 


inphimoi 


nes  ect. 


Hippocrai»  Aphor,  Sect,  Ilh  Ho,  16. 


JLfie  sogenannte  Milzbrandblatter  (Carhunculus 
malignus,  pustula  gangraenosa  nigra)  ist  eine 
in  der  hiesigen  Gegend  nicht  ganz  seltene  Krank* 
heit^  die  Personen  yon  jedem  Alter  und  Ge- 
schlecht befällt^  und  in  jeder  Jahreszeit ,  jedoch 
vorzugsweise  in  den  Sommermonaten  vorkommt. 
Kinder  sowohl  als  Greise  habe  ich  daran  be- 
handelt^ und  nicht  nur  im  Sommer,  sondern 
bei  der  heftigsten  Kälte;  in  den  Monaten  No- 
Tember^  Januar  und  Februar ,  sind  mir  Fälle 


63K  "^ 

BtXkA  snr  BehlmdUiäir  torgAowmiii? 
ich  mich  dorcb  Yerwechselaog  ttiil  «Itti^ 
Uabeln  nicht  hab«  taatcbco  lauto^  hlflM^ 
Twrehrten  Lesern  einlffochten,  wenn  idi  il^'. 
I^snlcheit  -der  Natör  gemä'^  mi  m\  wi«  Af 
mm  Torkam,  beschröibeV  und  die  eincelnedt 
KninkhettofaUe  anfabre.  «^ .  Zuerst  Werde  ich  die' 
SiDileteInRis'bnd  den  Vefläiif  der  Kranklieit  an^ 
}-  gellei»  dwfn  die  Ursacbea  fbifen  Jasse»,  heif^ 
1*.  mA  iiie  Wahrscbeinlicbkeity  dab  diese  KTank<»' 
adioo  in  den  ältesten  Zeiten  geherrscbf^ 
,-  sn  beweisen  soeben^  nnd  endKcb^  dl^ 
nnd  dae  tberapeotiscbe  Verfabreefi  w^, 
inidirere  ELrankbeitsfäUe  anföbren«     •>    -  <^ 


i 


^  Emistehimg  ^  tnid  y'erlauf  der 
Hat  man  das  Glück,  die  Brandblatter  Ton  ib* 
nai  ersten  Ursprünge  annu  beobacbten^  wie 
wir  die  Gelegenbeit  dazu  zu  mebreren  Male» 
irorde,  so  wird  man  folgende  Erscheinungen 
wahrnehmen :  es  entsteht  zuerst^  oft  nach  Em- 
pfindung eines  flüchtigen  Stichs  am  Orte,  wo 
sieb  die  Blatter  bilden  will^  ein  kleines  Blät- 
lerchen  {Papula,  Hydroa),  wie  ein  Hitzblä»«* 
eben  mit  zuckender  Empfindung^  und  Yon  der 
Grobe  eines  Hirsekorns^  und  drüber,  so  dab 
Man,  auber  dem  Verdachte^  noch  kein  sicheres 
Minkmal  der  sich  bildenden  Blatter  jetzt  bat, 
■ad  selbige  nicht  Ton  einem  gewöhnlichen  Hits* 
klasdien,  die  im  Sommer  häufig  erscheineUi 
za  unterscheiden  vermag,  da  weder  Härte,  Ge^ 
idwulst  noch  Entzündung  yorhanden  sind. 
Nach  Verlauf  Ton  mehr  oder  wenigem  Stunden 
I  eriiebt  sich  nun  dies  Blättercheo  in  Form  einer 
I  kleioen  runden,  und  Ton  der  Oberhaut  gebil«* 
j  deten.  Blase,  die  schon  mit  einiger  Härte  Im 
Umfange  rerbunden,   und  mit  einer  gelblichen 
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I 

?IS«««kfllt  aDgefiillt  ist,  deren  Fa«be  aBtoball 
ins    liride    oder    schwärzliche    iibeir^hU     Dia 
Oberhaut  trennt  sich  nun  weitet,  die  Blase  wird 
grorser,  die  Härte  in   deren   Uihfange  nininEit 
xOy  iihd  der  Umkreis  der  Blase. entzündet  sich; 
die  schwärzliche  in  der  Blase  enthaltene  Feocb* 
tjgkeit  fangt  an,  einzutrocknen,  die  Blase  senkt 
sich  dadurch  9    der   Uinkreis   der   Blattet  tritt 
mehr  herror,  wird  härter,  gespannleif,  ja  so« 
weilen  schmerzhi^,  'wobei  es  denn  Torzüglich 
auf  die  Stelle ,   auf  der  die  Blatter  sitzt ,  und 
d^ren   Umgebung,  so  wie  auf  die  mehr  oder 
weniger  kraftige  Constitution  des  KraijkeB^  und 
die    daron     abhängende     Reaction    aakoinmt» 
Die  so  gebildete  schwarze  Blatter  ist  ohne  Ge- 
fühl ,  kein  Schmerz-  beim  Einschneiden  Torhan* 
den*,    an  Härte   und  Textur   dem   Sohlenleder 
ähnlich ,   und    um   dieselbe  bildet  sich  auf  dem 
entzündeten  harten  Rande  gleichsam  ein  Kraus 
Ton  kleinen  Bläseben,    welche  sich  bald  etwas 
vergröfsern ,   einfallen,   die  ursprüngliche  Blat- 
ter auf  diese  Art  vergröfsern ,  eich  aber  immer, 
und   zwar  so   lange  auf  dem  neuen  Umfanga-» 
rande  bilden,    bis   durch   die   Naturkrafte  und 
Beibülf^    der    Kunst  eine    Scheidungslinie   des 
Gesundep   von   dem  Abgestorbenen  entstandeo, 
und   somit   der  Anfang  zur  Genesung  gegeben 
ist,   oder  der  Kranke   durch   das  Fortschreiten 
des  Brandes  und  das  eingetretene  typhose  Fie- 
ber dem  Tode  zugeführt  wird«     Bei  den  mehfv 
sten   meiner  Kranken   entstanden    zugleich  mit 
Ausbildung  der  gangränösen  Blatter,  Uorripila- 
tionen,  Gähnen,  mit  nachfolgender  Hitze,  schnel- 
lem Pulse ,  Eingenommenheit  des  Kopfs ,  Kopi- 
schmerzen,    oit    mit     gastrischen    Affectionen^ 
weils    belegter    Zunge,  .  Unruhe;    bei    einigen 
grofse  Angst,  Ohnmächten,  kalte  Extremitäten^ 
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ilBbrigte  Scbweifse,  Facies  hippooraiica,  auch 

wohl  Brftickaogszoßlle  n«  dergl.»   wobei  Kor- 

feercoDstirutioo ,  Tejnperament ,  Art  der  Aostefc- 

ung,  Site   der   Blatter,   zeitig  herbeigerufene 

Hälfe,  sweckmäfsig  angewendete  Mittel  a*  dgl. 

bedeutende    Modifiralionen    hervorbringen    und 

-fOB  grofsem  Einflufs  sind.     Nur  bei  zwei  Kran- 

-kea,  beides   Jünglinge  ron  18  und  20  Jahren^ 

•kräftigen  Korperbaues ,  und  immer  einer  guten 

£teuodbeit  geniefsend ,  sah  ich  nur  Unwohlsein 

bei  Ausbildung    der   Blatter^    ohne  irgend  eine 

yväoderung  im  Pulse  und  der  Hauttemperatur 

Vibrzanehmen,  jedoch  wurden  beide  auch  früh- 

.nitig  mit  Innern  Mittein  behandelt.     Den  Ur- 

jiniog  der  Blatter,    wie    ich   ihn   angegeben, 

.habe  ich  dreimal  ganz  genau  beobachtet,   bei 

m  übrigen  durch   mich  behandelten  Krankea 

hatte  sich,    als   ich  hinzugerufen  wurde,    die 

Braodblatter  schon  gebildet.     Ohnmöglich  kann 

■jd» daher  dem  Herrn  Oberwundarzt  Hojfmann  *) 

^fl  fieroburg   beipflichten,    wenn   er  sagt,   dafs 

.ttch  bei  dem  Eintritt  der  Krankheit    gleich  ein 

.Ueioer,  trockner,   eingesunkener  und    schwar- 

'^  Fleck  bilde ,  yielmehr  stimme  ich  ganz  der 

Beschreibung    der  Blatter  vom  Hrn.  Dr.  Schrö* 

w  **)  bei,    und   auch  Hr.    Hoffmann    würde 

dlesthun,  wenn  er,  wie  ich,  die  ersten  Rudi- 

ifieote  der   Blatter  oft  gesehen  hätte.     Nur  der 

ftroere  Verlauf    ist  gröfstentheils   anders,    als 

Ao  Hr.  Dr.  Schröder  angiebt.     Einen  ähnlichen 

visprung  der  Blatter  beobachtete  Hr.  Professor 

CheUu»  ^^^).     Den  rein  typischen  Verlauf,  den 

*)  Dessen  neue  prakt  Erfahrungen  über  den  Müzbrand- 
karbunkel»   Stu'.^gardt  1830. 

^  Rusfs  Magazin  XXIX.  Bandes  2te8Heft.  S.  236  vuw 

***)  Dessen  Chirurgie.  S.  19-20. 
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ilr.  Dh  SchrSder  *)  beobachUit  haben  will  ^  h 
dem  mit  der  7ten  Fieberexacerbatioo  die  Krank- 
faieit  sich  endigen  soll,  habe  ich  nicht  wabrga* 
nomüien^  yielmebr  sah  ich  schon  am  5ten 
Tage  der  Krankheit  eine  Separationslinie  de^ 
-Gesunden  Ton  dem  Abgestorbenen  ,  aber  auch 
yiel  später,  am  15ten  Tage»  entstehen.  Zwei- 
felsohne trägt  hierzu  die  früher  oder  später  hin- 
cugerufeoe  Kunsthiilfe,  zweckmäfsig  angewen- 
dete Mittel  j  Constitution  des  Kranken  etc» 
Tiel    bei. 

Di^  Blattet  selbst  entsteht  viel  häufiger  an 
der  obern  als  untern  Korperhälfte,  ja  alle  Krank^^^ 
die  ich  an  diesem  Uebel  behandelte,  hatten  die 
Blatter  an  der  obern  Körperbälffe«  Die  Ursa- 
che dayon  kann  nicht  allein  in  ddr  biehr  an- 
bedeckten  Haut  liegen,  da  ich  yielmal  die  Blat- 
ter in  der  Mitte  des  Oberarms',  und  auch  an 
der  ganz  bedeckten  Brust  entstehen  sah ,  viel- 
mehr sehen  wir  diese  Erscheinung  auch  oit.bei 
acuten  und  selbst  chronischen  Exanthemen,  und 
es  scheint,    als    wenn    eine  an  der  obern  Kpr- 

Eerhälfte  Statt  findende  gröfsere  Wärmeentwik- 
elung  daran  Antbeil  hätte. 

Der  Anfang  der  Krankbeit  ist  also  ein 
Blätterchen  noch  ohne  alle  Unterscheidungszei- 
chen, aus  diesem  bildet  sich  eine  mit  gelber 
Lymphe  oder  Serum  gefüllte  Blase  mit  einiger. 
Härte  und  Spannung  im  Umfange,  die  grober 
wird,  bald  eine  livide  oder  schwärzliche  Farbe 
annimmt,  durch  Vertrocknung  der  enthaltenen 
Lymphe  einsinkt,  und  eine  schwarze^  gewöhn- 
lich runde  Borke  ^  die  Pustula  gangraenosa^ 
bildet,  um  welche  sich  ein  h*anz  von  Blätter- 
chen,   die    bald    sich    mit   der   ursprünglichen 

*)  a.  a.  O.  S.  257. 
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llbtUr   TerbiaJeDj    and    diMetfae    T«Fgr8f)i»m, 

■jpiiner  Ton  neuem  erMOgt,  bis  darch'emmi 
^Enb  die  Naiur  und  Kaust  •nUlandeneii "Eit»! 
^■pagsprocers  das  Cesande  TOfl  dem  Abgesto^-  ■ 
■kwen  getrennt  wird,  und  dadurch  di«  i.eben»- 
H^abr  gehoben  ist.  Dd)  AIlgemeiolMd««  dnbü 
'  nodificireo  KörpercoDslilatioD  ,  Ort  und  Art  der  ' 
Aoileckuitg,  zeitig  b  er  beigen  fene  Hülfe  tote.   . 

Ursachen  der  brondigtn  Blatter,  a)  Üniaitr  - 
telbarellebcriraguug  deftIQilzbraod-ContagiujiW  ' 
TOD  Milzbraodkraaliea  '  ed^r  daran,  crepirten 
Bindneb ,  von  den  ao  der  Bl^sfnrbe  «rkranlt- 
leN  nder  crepirten  Schafen,  und  Tielleicht  aacA - 
TOD  rolzigen  Pferden,  worüber  .spätere  Erfab- 
nngea  and  BeubachluogeD  Auakunfl  geben  mü^ \ 
KD.  .—  b}  Die  AuBdiloatong  der  Felle  ton  dea  ' 
p  ■&  den  geoannten  Krankheiten  crepirten  Tbie- 
'  M,  die,  TON  JUenaebeo  eingeathmet,  und 
Indi  die  Iteipiralion  in  dl«  Blutmasaegebracb^ 
Mcii  den  TDD  mir  mehrfach  beohachtelea  Fül- 
1m fähig  sind  ,  die  Ansleckucg  zu  vermitteln  und 
flNUilzbraadblatter  oder  Krankheit  im  mensch- 
.Bthen  Körper  herrarzubringen,  Hierron  ber- 
aadi  ein  Alehreres.  —  c]  Wahrscheinlich  Ter-  . 
liegen  auch  atmosphärische  EinQüsse,  i,  B. 
■  Zdullaliotien  niedriger  sumpfiger  Gegenden,  in 
I  yertiindung  mit  grosser  Hitze,  die  Krankheit 
w^rBoglich  im  menachlicben  Koiper  hervor- 
nningen.  Schon  der  getreueate  Beobachter  ' 
in  Natar  sagt  ja :  morbi  in  pluvioiU  fiunt  pu- 
trtdintt  etc. ,  and  Mon/alcon  *)  führt  an,  dals 
issanipfigen  Gegenden  Würmer,  Aussatz,  cfaro- 
»kAt  Hautgeschwüre  und  Karbunkel  fast  all- 
gemein waren.    Wir  kennen  auch  die  Bildung 

')  Mimiakon  über  die  Sümpfe  etc.  am  dem  Franzoi. 
Ülietsetit  von  UtgfMer,  S,  78.  Leipüs  1825. 
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der  nUaftmeo  und  Contagilo  nocb  20  -'■ 
um  urtheilen  zu  köuneD,  dafs  dem  Di 
^yi  wir  wissen  zwar^  dafs  gewisse  Mise 
TeräoderuDgeD  der  Luft,  erzeugt  durcb 
pfige  dnd  thieriscfae  Exhälationen ,  mit 
gräfsern  oder  geringero'  electrischen  Spi 
der  Atmosphäre,  mit  Antheil  ao  deren  E 
habeo ;  so  lange  indefs  die  uns  jetzt  nocl 
empfindlichen  und  unwägbaren  Stoffe,  d 
Sache  dieser  Bildung  sind,  dicht  genaiK 
kannt  und  mehr  aufgehellt  sind,  bleibe 
nur  b3rpothetische  Conjecturen  zu  macbeja 
die  aber  freilich  viel  Wahrscbeinlidhes 
müssen ,  wenn  sie  nicht  sogleich  widerleg 
den  sollen«  Warum  sollte  sich  denn  an 
brandige  Blatter  nicht  primär  im  Mensch 
zeugen  können  ?  Ist  der  Mensch  den  atm 
riseben  Einflüssen  weniger  als  die  Thier 
gesetzt?  Sehen  wir  doch  ein  ähnliche 
spiel  jetzt  an  der  Cholera,  die  aufser 
sehen,  auch  Hornvieh,  Elepbanten,  Kai 
Schafe  etc.  befallen  hat  ^) ,  und  schon  i 
sius  Halicarnassus  **)  sagt  von  der  Pest 
primo  equorum,  hovumque  armenta  invasÜ 
pecudes  et  quadrupedia  aggressa  est  ^ 
pastores  et  colonos  attigit  et  totum  ron 
agrum  pervagata^  urbem  invasit,  UviuS 
Ovid  ****)  und  Silius  Italicus  *****)^  1 
ähnliche  Beispiele  an.  Karbunkel -Epid 
sind  auch  nicht  so  seltene  Beispiele,  m 
trachten  wir    die   Beschreibung   yon  dei 

^  TüesiuSf  aber  die  Cholera. 

**)  Lil.  9. 

***)  Becad.  5.  Lib.  1.  C«p.  22» 

♦***)  Metam.  7. 

*****)  L&fer.  U. 


ei.7,JCairbaiikeIo.  iii    PoIeir/-IUibbD>^  ' 
y  .Ungarn ,  Frapkreicb  etc. ,  -  so!  fip<lM 
9  ^  ia  oft  die  groDitd  Aehnlidikeii  ]qi| 
itMnf  JflLfcbraiidblaU^ri  .  Deswe^^en  .ist  ,^f^l 
IIÄl  nr  lÄiIgnen ,  dafs  dJa^Milsbnendbjattei^^i^ ' 
M  Itandänden  fiGh   primär   im   mentcbUdi«o^ 
ttfper-.cneugen  kann,  obne  dafs  eine.oi/niW 
Mm  V^bei^gnng   des  MilsbrandconlagiiHBS 
Uli  mtbig  wibre,  ja  mebrenfbeils  läfst  sich 

As'Mkbe  annüttelbare  Ansteckung,  durch Mibir 
ktafecmtfigiiiia  gar  nichl  nachweiseo, .  ^      '.->7^ 

■-^■- .  ■  .  •        ' ' 

^Oer  Streit,  ob  .die  Blatter  als  eine  8rtlicb# 
Ml^Jidttt  md  die  nbrigen  Zufälle  als.  secuo» 
Bt  Ai  betracblen  sind ,  läfst  sich  leicht  schlich* 
Hbf  Die   Brandblalter,   die  Ton  unmittelbarer 
Dihertragnng  dds  MilzbrabdcoDtagifims  eotstan-^ 
dfi,  ist   anfangs  eine  rein . örtliche  Kraokh^, 
JEo  such  vor  Einsangun/t-  des  Gifls  und  Celan- 
gsfig  in  die  Blntmasse  darch  die  Operatioq  des 
ÄOMcboeidens  ganz  beseitigt  werden  kann,  und  ' 
ksieitigt  werden  mufs;   dagegen  die  Bran^blat- 
isr.f  die   durch   Resorption  tbieriscber  etc.  £x* 
halalionen  entstanden  —  mag  diese  nun  durch 
die  Haut,    oder   durch    die   fiespirations^ege^ . 
tfigen  uod   Darmkaual  vermiUclt  werden,  — 
fewi&  Reflex  eines  Ailgemeinleidens ,  ein  C^ 
nmen  naturae  ist  (Hautkrise),   den  im  Korper 
liegenden  KrankheitsstolT  zu    entfernen.     Des- 
wegen wird   in  diesem  Falle  das  Ausschneiden 
der  Brandblatter  auch  nur  in  sofern  Ton  Nttli^9 
jeyn,  als  dadurch  eine  kräftigere  Reaction  und 
zweckdienliche  peripherische   Entziindung:  bev^ 
Torgebracht,    und    so    der    nothwendige  Eit^ 
rnngsprocefs  eingeleitet  wird,  zu  welchem  Zweck 
indefs,  beiläufig  gesagt,  Sc^rificationen  mit  ebei 
dem  PJutzen  -angewendet  werden  können,., und 
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nicht  so  flcbmerzhaft  sind,    Hcffmunni  der 
Krankheit  für   rein   ortlich  und  an   Hanft 
Zellgewebe  gebunden   hält,    sah  -Verschlimi 
rung  oAch  der  Operation  (siehe  den  12ten 
beitsfall  a.  a*  O.)^  ja  in  einem  Falle  (dbn 
erst  yier   Tage    nach    dem    Ausschneiden 
Blatter,    die  Separationslinie  des  Gesundes 
dem  Abgestorbenen  entstehen.    Wäre  diis 
heit  eine  rein  örtliche  gewesen,   hätte  der 
steckungsstoff  nur  an  der  afficirten  Stelle 
gen,    so  hätten   die  ausgeschnittenen,   und 
KrankheitsstoiFs  beraubten  Stellen   nicht 
brandig   werden    können,  indem  eine  eil 
Wunde    nicht    ohne    Ursache    brandig 
Zweimal  habe  ich   die   Brand blatter  noch  ah 
Bläschen  mit  aller  Härte  ausgeschnitten,  ja  neil! 
ausgeschnitten,  als  eigentlich  nöthig  war^  H, 
doch   wurde  die  Stelle,   wo  die  Blatter  aiii|>' 
schnitten   war,   brandig,    und   bildete   sich  ^■ 
dieselbe    der   zur   Erkennung  der   BrandbliM.; 
so   wichtige  Blasenkranz.      Wollte  man  ctifl', 
einwenden,   dafs   der  Ansteckungsstoff  io  dil', 
sen  Fällen  schon  weiter  um  sich  gegriffen  tum 
sich  mehr  yerbreltet  habe,   so  halte  ich  diu 
für  eine  Subtilität,  eine  Ausflucht,    und  firagü 
woran   man  erkennen  soll,   dafs  sich  das  Cos^ 
tagium  weiter,  als  über  die,  durch  selbiges  gs* 
bildete  Blatter  erstreckt  haben  soll? 

Das  Contagium  soll  nach  Hermann  dei 
ersten  Angriff  auf  die  Haut  machen,  daoo  itf 
Zellgewebe  eindringen  und  sich  daselbst  fixim« 
Will  man  die  Haut  als  todte  Maschine  betrach- 
ten, so  4ärst  sich  gegen  diese  Meinung  nicbU 
einwenden ;  betrachten  wir  aber  die  Uant  all 
Absonderungs-  und  Einsaugungsorgan,  das  nil 
einer  Menge  ab-  und  resorbirender  Gefabe  wti 
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lieleo  Nerren   Terseben  ist,   so  IHfat  sich  ^ar 
■ehl  einsehen ,  ilafs  ein,  dem  tbierischen  Kör- 

C'  so  destralreodes  Contagium  seine  Angriffe 
b  aof  Haut   uYid  Zellgewebe  macben   soll, 
ohie  in  die  Säftemasse  za  gelangen.     Obnstrei- 
tig  gehört  das  Qlilzbrandcontagium  mehr  zu  den 
iGaimen ,  als  fixen  Contagien ,   indem  sich  uiw 
ipraiigliGh  dasselbe  durch  Mischungsverändemn- 
1^  der  Atmosphäre   erzeugen  kann«    Vielmal 
habe  ich  die   Brandblatter  an  ganz   bedeckten 
Stallen  behandelt ,   an   denen  eine  unmittelbare 
AaMsckang  gar  nicht  möglich  war,  ja  eine  sol-^ 
ths  suf  keine  Art  nachgewiesen  werden  konntej 
da  alles  Nachforschen ,  alle  Erkundigungen,  kei- 
Bsn  Milzbrand  oder  Blutseucbe  auffinden  konn- 
tea.    Wie   will  man   diese  Fälle  anders,    als 
Reflex  eines  Allgemeinleidens  betrachten ,   die 
darch  tbierische  etc.  Exhalationen  hervorgebracht 
•iod,  ond  warum  soll  man  der  Resorption  durch 
Beipirationswege  und  Darmkanal  weniger  An« 
tbeii  als  der  Haut  zuschreiben?     Diese  Krank- 
heit halte    ich    demnach   gegen   Schröder    und 
Hoffmann  nur  in  dem  oben  angegebenen  Falle 
für  ortlich ,  sonst  aber  mit  Schröder  ^)  u.  m«  A. 
for  ein  Allgemeinleiden,  das  örtliche  Vebel,  die 
Brandblatter,  bedingt  durch  eine  innere  Krank- 
heit und   durch   Reaction  der  Lebenskräfte  aof 
die  Haut  geworfen. 

Sie    kann    ferner    auch    ohne  Tollsländige 

Ausbildung  der  Brandblatter  yerlaufen,    und  ist 

in  diesem  Falle   um  so  gefährlicher  und  tödtli- 

cher,   da  die  eigentliche  Krise ,   der  Eilerungs- 

procefs  nicht  zu  Stande  kommt.     Ein  Fall  der 

Art  ist  mir  zur  Behandlung  vorgekommen,  von 

dem  weiter   unten  ein  Mehreres.     Ein  hiesiger 

^  Dr.  Sdtrader  über  die  Natur  des  Milzbrandes  etc. 
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sehr  gescbätzter  Arzt,  der  Kreisphj«!ka 
Dr,  Kreyfsig y  hat  mich  versichert,  einen 
licbeo  Fall  behandelt  zu  haben.  Ist  obei 
gestellt  worden,  dafs  die  ADSteckang 
Einsauguog,  vermöge  der  Respiration' etc. 
mittelt  wird  ,  das  Contagium  selbst  ins  B| 
langt,  und  von  hier  aus  durch  Reactioi 
Organismus  auf  die  Haut  geworfen  win 
läfftt  sich  auch  leicht  einsehen,  dafs  beim 
gel.aA  Lebenskräften  y  nur  eine  mangc 
Reaction  erfolge^i  kann,  jene  Hautkrise 
Eitepungsprocefis  nicht  zu  Stande  kommt, 
,die,  JSLrankbeit  in  der  Säftemasse  wäthem 
so  -gefährlicher  seyn  mufs. 

Dafs  der  Krankheitsstoff  eine  zeitlai 
tent  im  Körper  liegen  kann ,  haben  mir 
rere  im  Winter  vorgekommene  Fälle  bell 
Gewifs  haben  dabei  Körperconstitationy 
de(  Ansteckung,  Disposition  dazu  etc.^  jg 
Einfiufs.  An  eine  frische  Ansteckung  wi 
bei  nicht  zu  denken,  da  weder  Felle  vei 
tet  wnrden,  noch  eine  Spur  vom  Milil 
vorhanden  war« 

« 

Die  Milzbrandblatter  ist  femer  wahrt 
lieh,  kein  neues  Ueb'el,  wohl  schon  den 
sten  Aereten  bekannt  gewesen,  die  di 
unter  den  Namen  mehr  oder  weniger  ver 
ter.  Krankheiten ,  z.  B«  der  gewöhnlichen 
bunkeV,  Anthraxe .  u.  dergl.  behandelt 
mögen.  So  finden  wir  die  ersten  Spu 
2ten  Buch  Mosis,  9ten  Kapitel  lOten  Vei 
es  heifst:  Da  fuhren  auf  böse  schwarte 
tern ;  beide  am  Menschen  und  am  Vieh« 
die  Pest  damit  nicht  gemeint  sey,  gel 
dem  15ten  Vers  desselben  Kapitels  herrc 
gesagt  wird :  und  ich  will  meine  Hand 
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ilnckeii  and  Dich  Qnd  Dein  Volk  mit  Pestileni, 
icUagen. 

Bei  Hippocrates  ^)  finden  ^ir  eine  Stelle,^ 
fie  ganz  Anwendung  auf  ubsere   Brandblatter' 
l»let^  indem  derselbe  sagt :  CarhwicuH  in  Cra^ 
wme  aesiivi:   pluebat  in  ardorihus  aqua  larga« 
Cmüngebat  hoc  per  totum  et  maxime  ab  Au'< 
äro  ei  aubnaseebatur   quidem    in  cute  sanies-y 
Um  auiem   intro   coricipiebatur ,    calescebqt ,   et 
pnaräum  inducebat,     Deinde  pusiulae  vtlut  ah 
igUfintiStae  excitabaniur  ^  et  sub  cutem  uriäibi 
vMantur  in  ardoribus  sicoitatis  etCm     Das  Bild' 
nonrer   heutigen    Bra,Ddblatter   ist  gewifs  hier 
Hiebt  tu  Terkennen«  Ferner  spricht  derselbe :  ^^) 
Carhuncüli  per  aestatem  multi  et  aliae^    quae. 
Sepg-  vocantur ,    pusiulae    magnae  etc.     Unter 
Sepi  Terstand  aber  Pliniu9   eine  kleine  Art  Ei- 
dechsen,   deren   Stich   das  gestochene  Glied  in 
Faoliiifs  setzen  sollte.    Hier  fallt  einem  unwill- 
kihrlich   die   von  ^einigen  vorgebrachte  Propa«*, 
EBtion    der    Brandblatter    durch    Insecten  be^. 
Sollte  man  in  den  damaligen  Zeiten  schon  eine 
solche  Idee  gehabt  haben  ?  Eine  solche  Gonjectur 
zn  machen,  ist  nicht  nur  znläfsig,  sondern  auch 
wahrscheinlich. 

Galen  ***)  sagt  yon  dem  Carbunkel :  Cor* 
hmculi  non  pestiferi  periculosi  et  ipsi  sunt, 
quia  oriuntur  a  vitiosis  humoribus  et  accendunt 
febrem  ardentissimam  satque  cum  periculo  vitae 
conjuncti^  inßammata  pars  nunquam  suppurat, 
ied  fervore  exusto  corruptae  carnis  lobum  tan- 
dem   excuüt,  quo  excidente^   Ulcus  cavwn  sor^ 

*)  De  morhis  popularihus  sect.  prima,  editio  altera  Ai^ 
herU  Halleri.    Lausann.  1786. 

**)  Tom,  I,  Sectio  tei^tia  de  morbis  poptiXaribus^ 

0  Comment,  Epid.  12. 
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diätunque  manet\   und  etwas  weiter:    'hi9"^\ 
fecius    perpetuo   malignus   est,   veluti  a- 
producius' bumoribus :    tum  tarnen    deterhr 
quanto   cum    nativa   maUgriifatf  malignUai 
constitutione  cdnjuncta  fuerit.     Nam  ceftbm 
Iqrum   alius  Simplex,  qui  ex  ardore  soiö, 
plici  putredine  nascitur,  alius  malignus^ 
etiam  jungit  venenatam  qualitatem.    Gafen\\ 
also  die  CarbuDkel  ftcbon  in  gat^  und  b% 
uod  leitete   letztere   irop  Bösartigkeit 


qm 


ein 


Atmosphäre  her,  auch  pafst  seine  Beschre; 
des  Carbunkels  einigermaiseD  auf  uDsece  ~ 
biatter. 

Orihasius  ^)  sagt  Ton  dem  CarbuDkeI|'# 
entstände  ans  dem  Blute,  und  sei  die'Witkw 
einer  melancholischen  Effervescenz  detseBfl^- 
seine  Worte  sind :  Carhones  fiunt  ex  m 
qui  melancholicus  fervescensque  effeclu»  -^i 
entern  tomburat  **)  —  —  —  ferveiceii;' 
te'mque  accendena  carhones  gignit, 

.    Die  Beschreibung   der   Carbunkel  .tm 
siis  ^^^}  pafst  th^Hs  auf  die  gewöbnlichfo 
bunkel.    theils   auch  auf  unsere   BrandbU 
er  sagt:  Non  aliud  carbunculo  pejus»  '  Ef»ß) 
tae  sunt,  ruhor  est,    superque  eum  non^ 
Pustulae    eminent,    maXime   nigrat, 
suhlividae  aut  pallidae, 

Plinius  ^^^^)  nennt  die  Brandblatter» 
die  Garbunkely    ein   neues  Uebel,   welchatf  _r, 
erst    unter    Lucius  Paulus   und    QtäniiHß  A|{ 
rius  nach  Italien   gekommen  sei^  da$h 

'*)  De  morh.  cwrat.  LOt.  III.  C.  XXfJL 
**)  Synops.  L.  VIL  C.  12. 
***)  Liber  V. 
***^  JElMtonae  m^tüis  IM.  XXVL  C.  IT." 
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kh ..Heber  •  steine  leigneo  Wotte-  ab:  L.  Päuh, 
Q,  Marcio  censoribüs,  primum  in  Itäliam^car» 
hmodum  venisse,   Annalilni^  conscriptum  eH^ 
fmtHare  NarBonehsis  prouindae  malumz  '/fuo 
in  comulares   -obiere    condentibus  haec  no^if 
ndm   annö,    Julius   Eufus    ei    QuinU   jLmoh 
iriw  Baama^  üie  mtdicorum  inscientia  »ectusi 
V0  ilfTO  pdUice  4aevae  mmrius  evulso  acu  ab  Bt* 
mtäpio^  tarn  parvo  vuinere^  .ut  vix  cemi  po$n 
Ml  Naäciiur-  in  ooculiissimis  oorporum  parii^, 
kl  et  pleiiimque  9ub   Ungüä,    dUritia  rubefiM 
mrimodo^  sed  nigricam  capitt.\.  alias  limda^ 
stSfuspitendmSf  neque  intumescens,  sine  da^ 
bvi  sine  pruritu^ .  sine  alio  quam  somni  indi'^ 
ms\  quo  gravatoa  in  triduo  aufert;  aliquando 
sl  hmvrem  at(ferensy  ürcaque  pusiulas  parvaS^ 
fsriui  febrem  ,  stomachum  faucesque.  quum,  iÜT 
vasii  ocyssime  exanimans.     Zweifelsohne  geht 
Ml  *  dieser  Beschreibbng  h^vbr,    dafs  Piinius 
deo  Bratfdcftrbimkel  nicht  selbst  gesehen ,  son« 
den  die  B^Sthr'eibung  nur  nachgeschrieben  bät^' 
•ber  mehrere  Symptome  unserer  Brandblatter 
iogegebeki   sind.     Mit  GewiTsheit  erhellt  abet\ 
«VI  dessen  Besöhreiban^,   da&  die  Krankheit 
scboo  vor   1700  Jahren    in  eben  der  Gegend 
bemchte,  in   der  sie  heut  2a  Tage  noch  zn« 
weilen  'epidemisch  wüthet,*  wozu  gewifs  die 
SampfausdiinstÖDgen  *  riel    beitragen ,    da  Nar* 
boone  nach  Monfklcons  Zeugnisse  *)    an  einer 
sumpfigen   Ebene   liegt.    Für  meine  Meinung^ 
dais  die  Brandblätter  schon  in  den  ältesten  Zei- 
ten geherrscht  habe,   ist  die  angeführte  Stelle 
des  PUnius  gewifs  ein  redender  Beweis.    Meine 
kleine  Handbibliothek  gestattet  nicht  ^  mehrere 
Autoren  aus  den  altern  Zeiten  anzuführen,  gro« 
Isere   Bibliotheken  zu  benutzen ,  hat  aber  der 

•)  a.  a.  O. 
Joam.  LXXXIL  B.  2.  St  E 
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gm  wdnerum  roMontm   8eeuht$f- 
partem  a  qua  dependet  funetio  frii 
Hilf,    saepe  plurea    simul   lionun^.Jb 
aut  contagione  ad  alias  transeundo^i^  < 
etlmifr  jugulmtdo  ,   integrae  cyßuadam'i 
auf  Urbis  incolis  /uHestus  e:msiit.  ..JParitit 
corripiunt,  prunae  ad  instar  ^   immodioa^ 
fiis    sensu  txcrucient^  sive    quad.^nütis 
caias  in  einer  es  quasi  verlant^  nigrcn 
iisdem,  excitent,   cum  exstindi  carbom. 
comparandum. .    MedLwiirdig  bleibt  die 
licbkeit  der  angegebeaeo  Symptome  niit^ 
qos^rer    Brandbldtter^- und  wahrtchei  ' 
der  gutartige  Carbuokel.  des^  Verfaaeeit 
selbßt,   dagegen   der  bösartige  ^er  Püti 
Carbunkel  -  Epidemien  anzugehöresL  adKM 

Bernstein  *),  Hamilton  *»)/»Wfif^ 
und  Ändere  mehr  spreefaeo  nur  iroft  *iM 
wohnlichen  Carbunkel» 

Callisen  ♦***)  erwähnt  dagegen  im 
bunkelsy    der ^  "obwohl  selten,    ih  Vi 
vorkommen  und  im  Zellgewebe  seinen-Silil 
ben  soll.    Da  aber  die  Pest  seit  fiekr'^ 
daselbst  nicht  geherrscht  hat ,  so  'ist 
Pestcarbuukel  wahrscheinlich  unsere, i 
Blatter  gewesen. 

."  Die  Königl.  Regierung  zu  Potsdam 
machte  zuerst  auf  die  Ansteckung  unffi 

^, *)  Dessen  ebirargisches  Lexicon  1.  Thdl  v*»] 

fljal787.  '\. 

^  Dessen  Ebndbuch  der  militv  Anneikoiris  U 
§.206.  Leipzig  1790.  ^ 

***)  Dessen  Anfangsgrunde  der  Arznnfaiiiit'91*'! 
läge.  S.  244.  Göttingen  1799. 

•**•)  Dessen  Chirurgie  I.  TheU.  S.  «82* 

***<*)  Karmarksches  AmtoUsU.  1811.  p.  18^  tk 
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Fr.  Hüfmann  ^)  fiilirt  totk  dem  €arbü»-.» 
U  aa:  ah  his  carbuncidi»  nuUa  corporis  por« 
■wiinii"  Mi,  obsideht  tarnen  quam  maadm€^ 
wMranas  musculorum  ti  sübstantiäm  cutis  ner^ 
mum  ac  ßbroöqm^  in  dorso  potissimum;  -ftrilM 
dn  ac  ftmorihus*  In  kloo  •  quem  offieiunt 
mpi  primq  pruritum  sentiunt  ea^quisitum^  "St 
mtlpunt,  Pustulae-  emerguni\  ooioris  vel  rübri, 
Ml  äifidi,  wi  albo  purpurei^wel  nigrL  Puäbt^ 
ks  umpressae  sunt  -  et  pure  .  plenae  viden^ 
tirpoesubuna^  vel  phlribits,  crusta  cinerea^* 
nd  mgra  concresoä^  quaahtaiar,  coro  corruptä 
^  tpmgiosa  adparet  j  cum  dolore  intoUrahiU  ^ 
mitri  camis  drcumfacentis,  ac  tandem  inse^ 
fätsr.  totalis  »partis  sphäcelatio ,  sive  mortifirf 
Müw.  Bimige  too  meüieD  Kranken  empfaddeij 
cbeafalis  heftiges  Juckeq  ao\der  afficirteo  Stelle^ 
«ad  aacfadeni  sie  -sich  gekratzt  hatten ,  entstandr 
OD  oder  mehrere  Bläschen^  die  bald  in  elho 
Blne  EQsammenliefen  y  —  kurz  der  Verlauf  war 
>  demlich  isio/.'Wie  ihn  Hoffmann  hier  anfahrt.  . 

In  einer  alten  Dissertation^  an  welcher  das 

Thelblatt  fehlt ,  wird  folgende  Beschreibung  des 

Girbankels  gegeben :  Comparet  enim,   sicuii  in 

corporis    ambüum  is  protrudatur ,    sub  forma 

UAerculi  saturate  ruhri,  plus  minusve  fiisci,  vel 

xyri,  modo  prominentioris  ^  modo  depressioris^ 

ev  pusiula  nunc  singula  et  paulo  majore  ^  ut 

pbirimum  piperis  granum  aequante,  nuncmülti^ 

ptgis  minoribus ,   cum   milio  comparandis  mox 

in  unam    iullam    coalitaris    oriundi ,    contigua 

came  simui  rubente  et  turgtnte,     Invadit  omnes 

corporis  partes  ^   omnis   aetaiis  Tiomines^  minus 

tarnen  impuberes,  quam  adultos^    Beiägnus.  est^ 

*)  Frid,  Hoffmanni  medic.  mtion*  iustemaL  Tom. 
ir.  p.  290«  Hahie  1743. 

E2, 


—    «8    — 

^  wdnerum  raüantm  seadus ,  ^  emrumpendo 
partem  a  qua  dependei  fumtio  viialU.  Malig" 
nuM,  saepe  plures  simul  homines^^juivadjindOf 
out  contagione  ad  alios  transeundo^  mtdioS^t 
cdvUfT  juguUmdo  ,  integrae  cyjusdam' regioniM 
avt  lü^  incolis  ßiHestus  exisUL  .  JPartes^  quoM 
corripiunt ,  prunae  ad  instar  ^  immodico  ferW" 
inis  sensu  excrucient^  sive  guod  ■std>ito  exsuh» 
caMas  in  dneres  quasi  vertont  i  nigrorsmque  im 
üsApn,  exciient,  cum  exstinati  carbonis.nigrare 
comparandum..  MtidLwiirdjg  bleibt  die  JLeh»« 
licbkeit  der  angegebeaeo  Symptome  mit  denen 
wahrer  Brandblätter ^  .und  wabrscheinlich  ist 
der  gutartige  Carbuvkel.  des  Verfaaeer«  ^dietelbe 
selbßt ,  dagegen  der  >  bösartige  der  Pest ,  oder 
Carbunkel- Epidemien  anzugehören' scheint. 

Bernstein  *)>  Hamilton  ^*),  RUhteT  ***] 
und  Ändere  mehr  spreefaen  nur  iron  'dem  ge« 
wohnlichen  GarbunkeL 

CaUisen  ♦***)  erwähnt  dagegen  des  Pestcaip- 
bunkels ,  der^  '*  ob^hl  selten ,  in  Dänemaili 
Yüffkommen  und  im  Zellgewebe  seinen  Site  ha- 
ben soll.  Da  aber  die  Pest  seit  vieleir  Jahffea 
daselbst  nicht  geherrscht  hat ,  so  «ist  CaUisem 
Pestcarbuukel  wahrscheinlich  unsere .  schwarte 
Blatter  gewesen* 

•*.  Die  Konigl.  Regierung  zu  Potsdam  ****^] 
machte  zuerst  auf  die  Ansteckung  und' Eixett« 

,^i*)  D^flsen  cbinirgisiBW  Lexicon  1.  Theil  m.iS^  ^G^ 

flial787.  \' 

**)  DoBsen  Handbuch  der  milit«  Arzneiko'nde  B».  Tbjäl 
'      §.20».  LBiprig  1790. 

***)  Dessen  An&ngigrunde  der  Arsneiknost«'  3te  Aa^ 
lege;  $.  244.  Göttiitg^n  1799. 

•♦^  Dessen  Chirurgie  I.  TheU.  S.  682* 

***<*)  Karfiarksches  AmtsUstt  1811.  fu  185.  88; 
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gang  cbv  Braridblatter  durch' Milzbrandkrankes 
?ieh  aufmerksam,  indem  Hr^  Dr.  Creuizwieier 
\M  m  PreqüuBch  Holland ,  nebst  noch  drei  Men« 
il  idiflB^  weUbe  milzbrandkrankea  Vieh  beban-* 
rl  idt  nnd  anfgeliauen  hatten,  nms  Leben  ge- 
il baimen  vraren.  Schon  damals  Trnrde  der  6e- 
nb  des  Fleisches ,  und  Trohl  mit  Recht,  Ter« 
boten,  auch'  Vorsichtsmabregeln  bei  Behand- 
Ing  des,  am  Milzbrande  cii^ankten,  oder  dar- 
iB  krepirten  Viehes  gegeben,  die  später  häufig 
aabir.  Acht  gelassen  .wurden^  und  deswegen 
ahaUcbe  Unglocksfälle  nicht  selten  waren. 

*  Bichier  *)  erwähnt  der  Brandblatter  bei 
IBbandliiDg  d^s  Furunkels,  beschreibt  die  ver« 
schiedenen  Arten  derselben  in  Rnfsland,  Polen 
und  Frabkreichy  die  ich;  wie  oben  erwähn^ 
l&r  identisch  mit .  unserer  Brandblatter  haltei 
and  wahrscheinlich  yon  eben  den  Ursachen  ent- 
steht. Auch  Richter  betrachtet  sie  gleichsam 
als  Crise.  ' 

Schmalz  **)  fuhrt  mehrere  Arten  Ton  Car- 
bankeln  an,  scheint  aber  dieselbe  nicht  behan- 
delt zu  haben ,  da  seine  Angabe :  dafs  die  Blat- 
ter nicht  eitere  und  als  Kern  herausfalle,  nicht 
der  Natur  gemäfs  ist. 

lieber  das  friihere  Daseyn  der  Brandblatter 
hat  keiner  dieser  Autoren  Etwas  aogegeben, 
und  wiewohl  Plinius  den  ähnlichen  franzosi- 
schen Brandcarbnnkel,  ein  neues  Uebel  nennt^ 
welches  erst  zu  der  damaligen  Zeit  nach  Ita- 
lien gekommen  wäre,  so  sprechen  doch  die 
angeführten   Stellen  des  Hippocrates  schon  für 

^)  Dessen  spedelle  Therapie.  6«  B.  p.  349.  etc. 

•*)  Versuch  einer  mediz.  Chirurg.  Diagnostik»  4te  Auf- 
lage. $.  138— 42« 


eia  früheres  l^aseyn  dÜMet  TOliehtil 

8ten  SchrifUteller  ober  diese  Kfankl  ^ 
Baer ,    Basedow ,    Hanke , 
mann  etc. ,    fähren  -  jehernfÜls  iaFi\ 
sieht  nichts  ad^  liefero  aneh 
unsere  Meinung»  «.h 

Nachträglich  mob  icb  nocb' 

fdr  meine   Aleinung  ,*  dafa  -  thiei 

pfige    Exhalationeo-  wahrscheiiil 

heryorbringen  ^    anfahren.  : -Sätii^ 

dicht  am  südlichen'   Abhafage  des; 

am  Anfange   einer  Ebene  (hier 

die  Ton    der    Gonna .  und    Helme^ 

wird,   welche  letztere  sicji   ohn,| 

die   Unstrut  ergiefst ,   und   alle '  i 

einmal  die  Gegend  iibersc^weibml 

dieser  Gegend   ist   nun   dip   Brä.Q.^ 

seltene   Erscheinung,   eoen   so  aol 

nicht  selten  hier  Tn  Sangerhausen; 

mir  noch  kein  Fall  des  Uebels  anf' 

Unterharze  Torgekommeu^   wiewoll 

Kranke   in   den    daselbst  liegendeo«1 

behandeln  habe.     Wenn  nun  auch  il 

zahl  der  Krankheitsfälle  Gerber,  ScMI 

ner,  Sattler,  und  überhaupt  Mensdl 

Bearbeitung  roher  Häute   und    Felljf 

Ton  der  Brandblatter  befallen  werdj 

schiebt  doch  einmal  die  Ansteckung; 

nicht  allein  durch  die  Haut^   sondeii 

durch  Respiration,   und   zweitens  k 

)ah  eben   so   häufig   die  Brandblatli 

chen   Tor,  die  gar  nicht  mit  dergk 

m   und   Fellen   in   Berührung  konu 

s   aber,    und   wodurch   es   eeschial 

iesem   Jahre  gastrisch  -  nerTÖse  Fiel 

.em  andern  Rubren^  Faullieber  and 
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nbteheD,  wdche  'VerändeniDgeii  die  AUnot- 
m«  erleidet  und  erlitten  hat,  vod  welche  su 
finodblatteroi   welche  zu  Cholera,  welche üa 
BntreDfiebeiro   dispoDireo  ,   dies,  liegt  dem  Gei^ 
iteder  Erforschung  noch  zur  Aufhellung  offenj; 
Midicmam  quicunque  vult  rede  consequi^   haeo 
jf^mt  oportet:   primum   quidem    anni  tempora 
mimadvertere ,  quid  hoirv^m  quodque  possit  effi^ 
cvr,     "Son  enim.  quidquam  habent  simile,   sed 
mAmii   et   ipsa  a  se  ipsis  et  in  suis  permutatt 
^mAuM  dissentiunt.     Deinde  v^ro  ventos  tum 
aiUos,  tum  frigidos,  maxime  quidem  omnibu» 
hmdbus  cqmmunes,  ac  deinceps  eos,  qüiuni' 
eäfu  regioni  sunt  proprii.     Oportet  autem  et 
Qfman  facultates  considerare,  quemadmodum 
ettB  gustu  ae  pondere  differunt :   ita  et  facul" 
tifat  cujüsque  multum  discrepant  etc.,  sagt  Hip» 
pocrates  *^),'UDd  nur  auf  einem  solchen  Wege 
^ooeo  wir  zum  Ziel  gelangen.     Hierbei  fällt 
JJiir  Ramazzini's  Gedanke  ein  **) :  sed  prompt 
*«»  ab  aere^   tamquam  e  communissimo  fonie^ 
e  tpto  nemo   non  potare  cogiiur,   morbos  quos^ 
^om  derivari't    omnium  pariter  est  consensus. 
Und  Sydenham  ***)    führt   an:     f^ariae  sunt 
9tempe  annorum   corisiituiiones  ^   quae  neque  ca^ 
iori%  neque  frigon ,  non  sicco  humidove,  orium 
iuum  debent^    sed   ab  occulia  poiius  y   et  in  eX" 
f^ahili   quadam   alteratione  in  ipsis  terrae  vi« 
*wnte5    pendenty    unde  aer  ejusmodi  effluviis 
^ontaminatur  f    quae  humana   corpora  huio  aut 
^  morbo   addicunt  determinantque  etc.    Auch 

*J  Tom,  /.  de  aerihtis  aquis  et  locis  p,  2.  3« 

**)  Bernnrd  Romazzini    Opera  medka,   Lipsine 
1824.  p.  17- 

***)  Th.  Sydenhami  Opera  de  morbis  epidemüs. 
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fltx.dfea  .im  'KSrpQf  aufgenommeben  Krank* 
heitMtoffes  betrachtet  werden  muls.  Hat  man 
Gründe,  das  Erfttere  zu  glauben ^  sO:  ist  die 
•augenblickliche  Ausschneidang  das  beste  Mit- 
tel  den  Fortschritten  der.  Krankheit  EinhaH.ca 
tbün,  doch  würde  ich  immer  rathen^  die  durch 
tUe  Ausschneidung  yerursachte  Wunde  nicht 
^orch  schnelle  Vereinigung  zu  heilen,  sondern 
J&ö  Vernarbung  durch. Eiterung  herbei  Eq  fäb«* 
req ,  da  selbige  immer  als  eine  yergiftete  Wunde 
SQ  betrachten  ist,,  und  nian  die  Fortschritte. der 
Infectipn  nicht  genau  kennt  Deswegea  jsl  es 
«nch  immer  rathsam ,  mit  der  äufserlichen  Be^ 
jbandluDg' eine  innere  zu  yerbinden,  uvi^\jtqua 
qipymuriaiica^  China  u.  dergl.  zu  geben«  ■ 

Leidet  aber  der  Sitz  der  Blatter^  wegen 
jnrebejr  Gefafse,  Nenren,  oder  anderer  edler 
Theile,  die  Aussphneidung  der  Blatter  nicht, 
oder  ist  dieselbe  als  Reflex  des  ischop  im  |V8r^ 
per  aufgenommeneo  Contagiums  zu  betrachten, 
^der  auch' in  Felge  der  Einsaugung  des  Sninpf- 
^iasmas  entstanden ,  so  mufs  der  hothwendigö 
EiteruDgsprocefs  durch  Hervorbriogung  eindl 
passenden  Grades  ^on  Entzündung  erregt  wer» 
den*'  Zu  diesem  Zweck  sind  nun  Scari&csSo- 
nen  Tor  allen  Dingen  notbwendig.  lieber  die, 
in.  .die  ..gemachten  Eiaschniite  einzustreuenden 
mittel  herrscht  noch  keine  Uebereinstimmang. 
Einige  Aerzte,  wie  Sprengel  (in  dessen  Chirur- 
.gie)-  und  Basedoiü  (weun  ich  nicht  irre^  im 
Magazin  für  Heilkunde)  empfehlen  Chlorkalk 
lund  Aetzkali;  aodere  gebrauchen  Chlorwasser« 
wie  Schrader  (im  angeführten  Werke)  und 
Ißrun  (in  den  Heidelberger  Annalen);  die  Eng- 
länder reden  Torzüglich  den  Zuggläsern  das 
-Wort  {Frwief^a  Notizen);  Andere  wenden  da* 


f 
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gegen  Saaren  an,  als  Bolc-  uoJ  Salzsanse^Ja 
icb  weif» ,  ftafs  concenfrirte  Schwefelsäure'^  an- 
gewendet ist,  nnd  aach  das  GlBheisen  wird  in 
Gebrauch    f[^ogen    nnd    Torgeschlagen«     Ohn- 
itreitif  erregen   aber- die  beiden  letzten  Mittel 
tiel  ZQ    tief    eindringende    Brandschorfe^    die 
idmer  zu  lösen  sind ,  auch  ist  heftige  Ent£&n* 
'oDg  der  nahe   gelegenen   Theile  gewohnlichd 
Folge  Yon    der  Anwendung    der  concentrirteA 
Sdwefelsäure.    Hanke  (Neue  Breslauer  'SammU 
•Ol  d.  Geh,  d.  Heilk.  I.  B.)  zieht  den  Gebraoch 
im  sslpetersauren  Silbers  und  Salzsäuren  Zinks 
^or.  —  Gewohnlich  habe  ich  das  rothe  Qnecfc*^ 
Mlberoxjd  in  die  Einschnitte  gestreuet,  und  bin 
io  lofern  mit  dessen  Wirkung  zufrieden  g^W<9^ 
WD,  sIs  ich  meinen  Zweck:  Eiterung  zu  errih^ 
pO)  damit   erreicht  habe.     Nur  einmal  habe 
ich  Chlorkalk  angöwiendet,   aber  keine  ausge- 
Michoete  Wirkung  daron  gesehen.    Aufserdem 
^Brde  die  Blatter  mit  einer  antiseptisclien  Salbe 
•«•  Storax  liquidum  ,   Blyrrha ,    Camphor  und 
^^mium  Elemi  oder  derg!  bedeckt,  mit  Chlor- 
^««ser,   oder  Weidenrindendecoct  •  oder  dergl. 
fornentirt^  auch  wohl  bei  vieler  Spannung  und 
°^i  Schmerzen  mit  erweichenden ,  schleimigten 
'Kräutern y    vermischt  mit  Bilsenkraut,  catapläs- 
'J'Jrt.    Die   von   Einigen  vorgeschlagenen  Zug- 
I  glÄser  habe  ich  nicht  angewendet ;  ich  war  iftit 

;  dem  Erfolge    meiner   Methode  zufrieden,    ubd 

I         glaubte  sie  deswegen  nicht  ändern  zn  dürfen;  . 

Von  allen  meinen  Kranken  verlor  ich  nur 
eioe  Frau^  bei  vt^elcher  die  Blatter  nicht  zur 
Ausbildung  kam.  Durchaus  nothwendig  ist  es 
''^it  der  äufserlichen  Behandlung  eine  innere  zu 
Verbinden.  China  nnd  Chlorwasser  stehen  ^s- 
>Quere    Sliltel    oben    an;    allein    sie   in   jedein 


/ 
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Krankheitsfälle  ohne  Aa&nahme  anwMdea 
-wollen,   wäre  höchst   widersinnige»    ,Gai 
Affectionen  erfordern  bei  'il^urgescens  nacb' 
ein  Brechmittel  9   nach  muten   gelinde  Laai^^^ 
aber   mit  Vorsicht  gegeben«     Heftige   EotfÜif^ 
düog^.  TolIer  und' kräftiger  P.ula,   starke  Kl 
peirconstitution ,  erfordern  selbst  einen  mäfi 
J^lutyerlust  durch   ein   Aderlafs  bei-  Erwat 
nen»  und  durch  Blutegel  bei  Kindern«.   Ii 
inufs 'dabei  die  Constitution  des  Körpentiari 
tracht  gezogen    und  immer  Bedacht  geiii 
vrerden.,  .d^^fs  diese  Krankheit  zu  Eoti 
gen   geneigt  ist,  ^und  früher   oder   watik 
typhöses    Fieber    im  Gefolge   hat.     'Derr.'i 
inufs  hier  eben  so ,  wie  bei  jeder  andern 
h^it>  zu  indiyidualisiren  Tersteheni  >Dicht 
User  Empiriker  sejn.^   wenn  er  in  Beliaiiiftll| 
seiner  Kranken    gliickUcb,.seyn  wsilU-     la  |f  ^ 
Umfang  der  Blatter  heftig»  eatziindet^  «de»«! 
schnell   and  roll^   Hitze  und  Durst  groltj. 
Körpercoqstitution  des.Kranken.  kräflig,.M^J 
ein'mäfsiger  Blutverlust  nicht  schaden<|\M 
die  Entzündung  in  ihre  Gränzen  zqriickfSI 
das  Umsichgreifen   des  Brandes  verhat^kif 
die  Eiterunff  so  befördern»    nui?  mufi^  lliia: 
l^M^n  in   den  ersten  Tagen  der  Krankhail^^ 
schehen ;   später  möchte  es  immer  mehr  sM' 
den  y  als    nützen.    In   einigen   FatleQ  habe  W 
teine    Ader  öiFnen    lassen ,    oder   auck  Blul4|i.' 
gelegt,  und  mit  dem  b.esten. Erfolge.  ..Dabalf 
den   Blutegelstichen    Blattern    entstehen  sollM^i 
wie  man  wohl  behauptet,, bat ^    habe  ich  sicM 
bemerkt,  und  glaube  es  auch  nicht.  «InaoMi 
Fällen,  wo  sich  statt.  Eiters  eine  sülzige  Ifaili 
sach    Entfernung    des'  Brandschorüi    erseoghl 
afvch  die  Bildung  neuer  Bläschen  im  Unifai|i 
der  Blatter  noch  nicht  aufhörte,,  habe  ich  6"  k 
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lomel  iiÜt'Caimphor^«  nbd  swar  mit  gutem  Erv 
Mgß'f  anwenden  lasaen.    HoffmanrCs  (im  'aiigw 
Wariw)  EiowendaDgen"  dagegen ,  haben  keiodtt 
Gread,  da  Galomel  häufig  in  typhösen  Fiebern 
Bit'  :dem  besten  Erfolg  gegeben  wird  nnd  ge- 
geben worden  ist     Opium;  Belladonna. u*  dgl^ 
aoforathen    bei    dieser  Krankheit,    würde  ich 
Bicbt  für  rathaam  halten ,  obwohl  einige  Aerzto 
diese  Mittel  empTohlen  haben. 

'.  Uebrigens  stimmen  B€tS€doWf  Schröder^ 
Sc^a^er  und  Hanke  io  Rücksicht  der  oxtlicbea 
Behandlung  -des  Uebels  ziemlich  mit  meine;ic 
Mdumiiiip  überein ;  sie  *  buchen  einen  passende^ 
Gfßd  TQQ-  Entzündupg  zu  erregen ,  wodurch 
doch. ebenfalls  die  Eiterung  befördert  wird>  unj 
geh^o  pqr  yon  einem  andern  Gesichtspunkte^ 
als :  ich,  aoa«^'  Hoffmann,  sich  auf  seii\^  v^-t 
aicht  .  stützend  y  dafs  das  Uebel  anfangs  immet 
eine  ortliqhe  Krankheit  sety,  empfiehlt. in  daa 
erateo  Tagen  der  Krankheit  >  die  Ausschneidung 
ohne  Ausnahme,  und  JäXst.sur  Modificationen 
der  Behandlung  bei  .  aqsgefoildeter  Blatter  911.; 
iBdefs  habe  ich  schon  oben  einige  seiner  Krank«* 
beitsiälle  angezeigt ,  bei  deneu  das  Aus&cbnelv 
den  frMphtlos  war,...uod  diq  .Blatter  «ich  dpc|^ 
bildete.  Das  Ausschneide»  macht,  wenn'.«S| 
nach  der.  oben  gegebenen  Erklä^uilg ,  v  nichl 
DOthig  ist,  dem  Kranken  nur  heftige  Scbm^r-I 
zen,  und  Scarificätiotien  thun  dieselben  Pion« 
8te,  sind  aber  weniger  schmerzhaft. 

Kürzlich  will  ich  nun  iih  Allgemeinen 
meine  Methode ,  die  schwarze  Blatter  zu  be- 
handeln^ angeben,  und  dann  zu  den  einzelnen 
Krankheitsfällen  übergehen. 

Ist  also  das  Uebel  sicher  örtlich^  durch 
unmittelbare  Uebertragung  des  Blilzbrandconta« 
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gidtnft  vermittelst '  Berahrong'  eDtolaldenV' M 
schneide  ich  die  Blatter  mit  rilev  mngebeiider 
Härte -aus,  heile  aber  die  dadurch  Tvr«tsachti 
Wunde  immer  durch  Eileruui^y  und  'lasse  ie« 
nerüch  nach  Beschaffenheit  derUmsläode,  ChloP' 
vvasser.  Chinadecoct  etc.  nehmen. 

Wenn  die  Blatter  aber  als  Reflex  i^ik 
Korper  aufgenommenen  Contagiums  b9iia^b|| 
"werden  mufs^  so  scarificire  ich  dieselbe  ss 
lange  y  bis  eine  Trennungslioie  des 
Tom  Abgestorbenen  entsteht,  stretfd'  )M 
rotties  Quecksilberoxyd-  in  die  EinschniHe^' 
die  oben  erwähnte  anliseptiscbe  Sälb^ 
tibd  lassia  mit  Chlor  Wasser,  Weidenrindali-^ 
Chinadecoct  etc«  fömentiren ,  oder  äueb'G^ 
plasmata  von  erweicheoiden  Kräutern  dhd  sAfak 
lüigtcm  Samen  mit  Bilsenkraut  Tennuckt'da' 
fiber  -legen ,  wenn  es  heftige  Schmenfcen^^Spsi^ 
Afing  und  Entzündung  Terlangen  fetiUtdi^'  Ii^ 
tierlich  yerfahre  ich  den -TorhandeDen  *Iidfa>' 
tionen  gemäfs,  reiche  ein  Brech-'i6'd'fl»  Lud»- 
liündi  lasse  eine  Ad^r  öffnen ,  oidef  Binlcll^ 
legen  y  wenn  Anaeige  dazu  rorhanden  ist  'i 
fserdem  gebe  ich  aber  in  der  Regd  die'Ü 
Tage  Chlorwasser,  ond  vpäter  die  ChinftV 
Kwar'  so  lange  9  bis  rollslandige  Eitenuff 
getreten  ist.  Mit  diesem  Verfahven  -m- 
gewöhnlich  ausgekommen  und  gluiiklicli  ii- 
Behandlung  dieser  Krankheit  gewesea. '     t 

^  (Fortsetzung  folgt)    . 
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*W^n  als  jaofSbettd^r  Airi^ 
l.^tDu'b  dem'.Heilgilsciiäfta  seipe-  EQrUE 
^ma  80  d^dflicU^^'^  drangen  Uch'  HSpiiti 
rtOkm  der  Kün^  «bf^  äiirh)i\tkfßAi 

mr  leidenden  Menschheit,  sejnj'  woBtt' 
4&  fehlerhaft  Erkänfate  nnf  Vcfl  elgtfii^ 
»Sbäng  yermeiden,  es  Sbri^c^iis  der  ZiSit 
'Zufalld  Sberlassen.'  ob  nn)  -^'inüfifiäi 
Limte  zur  Erkenntnifs  desselbto 'g[eÜ^;^ 
d  es  sa  beriick»i<i6dgeD  fii^  gut  hidmr 

f  *         ..  •  ■      r 

«l-feh  jedodi  von ''einem- IIanpl|i«lH 
I'  üntlichen :  Heilmfahmii  iinir  JUI 
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meinen  Bpreche,  tr«te  icb  'vlellelcttl 
Tortrefflicheti  Heilküasller,  der  Mch  bei  pehui* 
luog  Beiner  Kranken  diesei  Fehlers  nicht 
dig  g^^macbt  fast,  beleidigend  eateegeo; 
ich  recht  lehr  bitten  mufs,  miob  nicht 
KU  verliehen :  ich  rüge  den  fraglichen 
stand  nur  in  sofern  er  meiner  WahrnebtiiaD| 
za  Folge  Tiellallig  sich  z^r  Benliachluni  d«« 
«teilt,  ufid  der  Beachtung  werth  ist.  Wir  l>i 
ben  ja  in  einer  Zelt,  wo  Verörfeatlichungalbli 
Feblerhaflen  an  der  Tagesnrdnung  ist,  und  wo, 
oamenilich  im  Bezug  auf  das  HeilgeMbaft,  Gi 
scbroiblen  Gegensalze  und  die  grellsten  iVt^ 
der^prUcbe/sich  geltend  zu  machen  sächenju 
gebricht  es  demnach  nicht  an  Blofutelluag  ifid 
Aufdeckung  dessen^  was  dringend  der  VeibiC 
■erung  bedarf! 

Dafs  wir  Aerzte  nolbgQdrungeo  in  hi^ss*  1 
und  chrebiscben   Kinnkh^il^n    viele  HamiM | 
dem  Magen  und  Darmkalial  znr  fernem 
tragung   übergeben,     und   zu   aulcbem  Zwctb 
den  Kranken    ersuchen    müssen,    sich  ZwM  ■ 
anzulbun.   und  den  dagegen  fühlenden  natnAa 
cbep  Wiaerwillen    zu  überwinden,   ist  an  Hll 
für  sich  ein  Uebelitand,   den    gänzlich  zu  T~" 
meiden  ytir  uns  nie  Hoffnung  machen  kptu 
d«nn,die  uns  noch  zu  Gebote  stehenden  M'lf 
durch'  die  Hant,   durch   den  Mastdarm,,  dard 
die  Venen,  den  Arzneien   Eingang  zu  yen( 
ftn,    dürße,    aus  wohlbekannten  Gründen, 
ausreichen,  um  den  Itlagen  und  Darmkan^  m>  I 
äer  VerpBichlung   der  Arzaei-Aufna)u)i*.| 
figh  beftt^ieo  zu  können. 

Waren   wir   nur  genötbigt,    dem  * 
mfetfiRorunt  dann  Arzneien  aufEudringeD,^^ 
•r  Mlb)t4er  leidend«  Theil  ist,  wann  Wt^ 
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'on  Crudiläten    nnd  andern  schädlichen  Stoffea 
lefreien,    oder   ihn   zq   Termehrter  Thätigkeit 
nreizen  wollten^    wann^    mit  einem   Worte^ 
ie  Arzneien  yorzugsweis  auf  die  ersten  Wege 
rirken    sollten,   so    würden  diese   Organe  nur 
Dl  ihres  eigenen  Wohles  halber  belästigt;  lei- 
nr  sind  sie  aber  dazn  verurthellt,  für  alle  an- 
iVB   Gebilde   büfsen  zu  müssen,   und  es  giebt 
An   Gifty    das    nicht    gpgen   diese   oder  jene 
j«nkheit  znerst  dem   Magen  und  Speisekanal 
rfgedrungen  würde.    Gleichwohl  lehrt  uns  die 
Itysiologie,    dafs    der  Magen    ein  Eingeweide 
t^  dat  Termöge  seiner  besondern  Verbindung 
ft  benachbarten  und  entfernten  Organen  auch 
i    dem  Erkranken   derselben   einen   sehr  leb- 
kften ,  ihn  in  seiner  Verrichtung  häufig  stören^ 
»n  Antheil  nimmt,  —  einen  Antheil,  der  uns 
cht   selten   täuscht   und   verleitet,    ein   eigen- 
ümliches    Leiden  dieses  Gebildes  zu  argwoh- 
in.*    Wäre   der   Gonseus    zwischen   dem  Ge- 
rn, dem  Hautorgan  y  demZwergfell^  der  Le- 
«,    der  Milz,    den   Nieren   und   dem  Magen 
cht  Ton  höherer  Bedeutung,  so  würde  dieser, 
iner  Struktur  nach  wohl  organisirte  Theil  des 
»^ekanals    weit  seltner  erkranken,  und  Toa 
tß  Krankheiten  entfernt  liegender  Organe  nur 
sofern  afficirt  werden ,  als  es  die  allgemein» 
ttbindung   aller   Theile  unter  sich  und  zu  ei- 
itti  Ganzen  mittelst  der  Nerven,   Häute  und 
jntgefäfse  nothwendig  mit  sich  bringt. 

Fügt  man  hinzu ,  dafs  diesem  Organe  durch 
amäffligkeit  im  Genufs  von  Speise  und  Trank, 
txch  die  sogenannte  feine  Kochkunst,  durch 
farwer  zu  yerdauende,  fette,  ölige  und  tbra- 
B*  Speisen,  durch  den  Mischmasch  verschie- 
^ner,  oft  heterogener  Stoffe  gleichwie  durch 
'<nim.LXXXII.B.2.St.  F 
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apirituöse,  gährendo  und  ge\viirzreicbe  Gel 
und  dadurch^  dafs  ihm  oft  scboell  hintei 
^r  bald  beifse^  bald  eiskalte  Oioge  aufg 
gen  werden^  durch  unToUkoiumenes  K.a|! 
Speifteo,  durcb  yieles  Trioken  bei  Tische, 
GeistesaDstrenguog  wahrend  deir  Verdau 
8«  w.  unendlicb  viel  aufgebii|:det  wird ,  ^ 
les  Dicht  Statt  fände,  wenn  wir  der  Ye 
oder  mindestens  dem  Instinkt  gemäfs- 1 
und  uns  der  Frugalität  und  Mäfi^igkeit 
fsigten.  Bedenkt  man«  dafs  in  unserm 
gen  Zeitalter,  die  Geistesaasbildang  ga 
auf  Kosten  des  Körpers  yollbracht  wird 
das  weltbfirgerliche  xreiben  eines  gewalt 
geregten,  in  der  intellectuellen  BilduD|f 
schrittenen,  nach  Verbesserung  der  indi' 
len  Verhaltnisse  trachtenden  und  ang 
Rechte  geltend  machenden  Geschlechter 
sich  nicht  mehr  innerhalb  des  Berufskreii 
wegt  und  glücklich  fühlt,,  sondern  excen 
Bahnen  einschlägt,  und  sich  für  fähig  m 
ceift  h»lt^  an  dem  öiTentlichen  Leben  i 
der  Führung  des  Staatsruders  Theil  xh 
men ;  bedenkt  man ,  dafs  ein  so  reges  oi 
stiges  Zeitalter  Begierden  und  Leidensc 
auflodern  läfst,  die  sich  erst  spät  und  o 
drungen  unter  die  Botmäfsigkeit  der  Vfl 
lind  jeiner  gesetzlichen  Ordnung  fügen;  ii 
Sprüche  und  Erwartungen  überspannt  und 
tastisch,  die  Erfolge  meist  geringfügig  nc 
müthigend  sind :  da  kann  es  ja  keineswsj 
Beeinträchtigung  des  gastrischen  System 
len,  da  spiegelt  sich  ununterbrochen  ii 
Organen  der  Ernährung  der  schadenbrio 
Reflex  ab,  den  enorme  Geistesanstrengnoi 
des  Heer  der  tobenden  Leidenscbftfteii  noil 
dig  erregen  müssen. 


MM  .todlich  nicbt  an&e^  AcbtkMlM^ 
?  Torb^irachende .  'Krankhehschmiltlvr 
ijet  Zeit  und  noch  fortdauerod  den 
Ü.and  äie  der  Eroähroog  Torstehesk» 
id'bfesonders  ergreift^  indem  sich  ppiV 
fr-'fiaatritche  änd  .gastrisch  -  nenrSse 
t'^lbäofigsten  cur  Beobachtung  darbie? 
Ijplglicfi  die  Ef&UTien  unser»  ErdkS^ 
mt  ihn  pittg^beiide  Dunstkreis  naeh- 
if--9a8  gastrische  System  einwii4^9^ 
Sümine  der  Schädlichkeiten,  if^rebbf 
'*ilttf  .Ernährungsargane  und  namen|^ 
filgenr  und  OannlcanaU'  berbeäübra^ 
-grOM,  dais  wir  Aenste  uns  won) 
IMn , , >elb]geb  4ioch, durch  uns^  Zih 
lAlbcb  herbeuBufahren. 

t>Ml  bekanntlich  nicht  anfser  Acht  m 
HEi. Magen,  und  Darmkanal,  obgleich^ 
||ä|erielle  Ernährung  des  KSrpers-  h^ 
Ijkfin  y.  wann  unser  Organismus 'auf 
Wi  belästigende ,  Reice  su  reagireM 
i  ist,  und  das  uns  sinnlich. wahmebtn« 
m.  bildet  (das  auch  bei  chronischem 
ibfir  fiebferlosen  Krankheiten  nie  fehll^ 
in^dg  der  aus  dem  Blute^  ^ohiede^ 
1 .2Ü  ertragen  haben. 

Mifcbtet  demnach  ein^  dafs  dia  Yw* 
gßüB  im.  gesunden  und  kranken  ZiM 
»r:  andern  Gebilden  gleicher  Dignttll 
lind,  und  dafs  diefs  bei'  Inditidtivir 
Nationen ,  au&  hSbeni  Ständen;  otm 
Ihabenden  um  so  gewisser  der  FnH, 
IS  steht  selbst  tu  erwarten,  dafr  tNjl 
diese  Organe  weit  reisbarer  und* 
t  «angetroffen  werden;  gleichwiib^ 
dab  Tortreffliche  and 
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halCeoe  Brnahnuigsgebilde  geMchte  A&Wftrttclial 
«uf  ein  hohes  nod  freadiges  Alter  geben«        * 

Bekanntlich  erträgt  der  Mensch  dia  IAd|^ 
gierigsten  und  schmerzhaftesten  Kraiikh«(q|^ , 
und  sogar  die  nach  yielen  Richtungen  "tBf^mvfg 
ten  organischen  Uebel  über  Erwarten  Jm9I|, 
wann  nur  die  ernährenden  Organe  dar^  i|l|p 
Thätigkeit  das  ersetzen^  was  täglich  consnmii 
wird«  Wo  Aftergebilde  und  iippig  wnc&wft 
Schmarotzergewächse  selbst  einen  groben  Tüai 
der  plastischen  Säfte  dem  Qrganismaa  antns- 
ben,  der  Korper  besteht  dabei,'  so  langy  jpar 
die  reproductiven  Gebilde  mitenergysijcAfffsP^ 
tigkeit  Nahrungsstoff  zufuhren.     Wir  enj||||p 


dasselbe  besonders  bei  jenen  äufsern.  Ted^sUv 
gen ,  wo  grofser  Substanzyerlust  Statt £eui j^M 
heftigen  und  lang  andauernden  Blutftaaie*  ki 
gefahrbringenden  Verlust  an  Ljrmphe' nM*Ü> 
dern.  edlen  Säften,  z.  B*  Saamen^'SpeicIill'ii 
t«  w.  Es  erhellet  nicht  minder  bei'colSgMK 
yen  Schweifsen  und  Durchfallen/  bei  derm^ 
rühr  u.  s.  w. ,  was  Termögen  hier  nicht  iwM 
kräftige  NutritioDsorgane? —  Allein  eokhaSiM 
ke  sind  rettungslos  verloren ,  wenn  die 
renden  Gebilde  schwach  und  kraftlos  aiwL 

Es  ist  ferner  erfahrungsgemäfi,  dalaKiMl<^j 
heiten,  die  anfangs  bedeutungslos  und  geiia|^S|i||| 
za  seyn  scheinen  ,  um  so  leichter  (und  oft  pt^l 
alles  Erwarten)  eine  bedenkliche  Höhe  «wfj 
chen ,  wenn  Magen  und  Darmkanal  toq  HM' 
schwach  und  kraftlos  sind»  oder  in  MithUit'j 
heit  gezogen  werden.  Und  glückt  ee^Mii^i 
ateren ,  die  Krankheit  zu  besiegen ,  so  teedi'ltB 
Talesdren  sie  dennoch  nicht,  nnd  erliegen |iM ha 
noch)  oder  verfallen  aus  Blangel  an  Enabi'lVki 
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Jpäi'  Ä^.  Veriaof  sehweror  hitmiger  Kiipnk- 
I»  MWoU/  ab  Mrichtiger  chronitcher  Uebal^ 
|ri»6«ilMu^  oft  ^r  Brwariqo  Hk^M  w- 
ra^y«..M.Jat..6a  l^xib    em..  «nerläfalicb« 

l^u,  Anwmiduiig  iu  briogen,  ,welcb0  deo 
l/pa^nkaoal  ichwacbaii  imd  sa  ij^ 
itttöf  nntaugUch  machen.. 


4it  all'gameia  fMliaänt;^  dab  zv  dar  Zatt^' 
'  aiO^dliche  Cbarakler  dar  KrarikhjBi-' 
\t,    oder  Jabm^tt  und  Wliide 
m,  nicht  nar  aabr  gesunde  nad^ 
[Vtaaonen  jedes  Alters  in  biuige  Krank-* 
iHen,  sondern    auch   schwächliche^' 
und    erscbSjpfte   Ton    inflammatofi^i' 
^ftankbeiten  beimgesacbt  werden ,   und 
^^1^  ihneij  meist  jenes  "Organ  als  ent- 
'luAtCfNt^  welchfjs  schon  flrSher  schwach^" 
^  krankhaft  reicbär  war.    Dafs  wir -bei 
*wi  ^Leistern  die    entsBndängsi^idrige ; 
''^  de*  in  Anwendung  su-  bringen  haben^ 
Y  allein  wif  wissen'  auch,* /dafi  sie' 
tridnalität  'nacfar  in'  sehr  versch&fdeneh 
Mr^angeW^det  werden  mufs.    Dar  gebil- 
^k/iA  erfahrene  Arat  wird  trotz  der  stäHni« 
lir'*"Bhtbewegung    und    des  besondem  An- 
|Ms  nadi  irgend  einem  Organ  die  eigedh^ 
mdhe  Beschaffenheit  des  Kranken  wohl  ins 
Ib*  fissett'i   und    den^,    den    er    früher  ala 
mchlich  ond  kränklich  kannte  /  weit  weini^' 
■Blut  entaehea^  und  ihb  hinsichtlich  der  in' 
vaadi  su  riehenden  Mittel,  geringere  Bdaai*^ 
harabstinunenden^  die  AMariellilli^ 
den  Arzneiett  Terordnen*    Er  wi 


I 

j 


— ^ 


i*. 


I  ' 

•p  fct^l^r.  beobachten,  wadu  der  Kn 
es  durch  übereiltes  Wachsthum  • .  sei 
fibermafsige  Geistes-  oder  K()rpQraDsl 
darch  Diederbeugende'  Leidenschaften, 
Folge  früher  überstandener  Krankheitei 
vor  Verfall  in  die  entzündliche  Kränl 
Gepräge  mangelhafter  EmHhrdng  und  äi 
render  Kraftlosigkeit  und  Schv^äche 
trug.  Allein  wie  oft  wird  in  dieser  B 
voh  minder  erflahrenen  Praktikern  gef 
dem  sie  sich  einzig  an  fene'Kradkhei 
halten  9  die  ihnen  gefahrdrohend  ins  i 
ien,  dabei  aber  aufser  Acht  lassen  i 
Habitus  des  Kranken  yorher  schon 
TjiDg  und  -Schlaffheit,  Bleiche,  .schy 
Haltung  und  andere  Zeichen  der  Kr 
i|  Saftloßigkeit  als,  natürliche  Folgen  no^« 

ner  Ernährung  darstellte!' 
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'i  Wo   demnach  bei  Individuen  fedi 

und  Geschlechtes ,  hauptsächlich  aber 
gen,  noch  im  Wachsthum  begriffeneoi 
ten  Tor  dem  Verfall  in  e/itzüpdliche  Ki 
Verfall  der  Kräfte,  Abnahme  des  V 
Mi£sstimmung,  ein  blasseres  Golorit^  eii 
nahmlo^igkeil  an  Lieblingsbeschäftigung! 
wahrgenommen  werden,  da  mag  die 
sende  Krankheit  sich  immerhin  als  i 
oder  phlogistisch  darstellen,  im  Hio 
liegt  dennoch  Schwäche,,  sie  wird 
s(;hulgerecliter  Anwendung  des  antiphlog 
Apparates  sehr  bald  zeigen,  und  den  : 
uunmen  indiclrt  gehaltnen  Aderlässen 
innerem  nicht  geringen  Schrecken  ( 
ler  Gefäfse ,  Blulentmischung  und  das 
lervösen  Zufälle  folgen«  — 
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Hier  Tvmflie  mir  der  geneigte  Leser  eiee 
Ueiibeinerkang.  So  gewifs  es  auch  ist,  dafs 
m  iduieller  Uebertritt  bei  sebr  akuten  Krank- 
Mles  Statt  finden  kann,  und  selbige  ohne 
isdiches  Verschulden  zur  Zeit  des  Wende- 
fssltes  (statt  Krisen  zu  fordern),  in  die  ve- 
iOM  oder  putride  Colliquation  übergehen  kon« 
MB,  was  bei  sehr  phlogistischen  Fiebern  be- 
losders  dann  geschieht,  ^renn  die  Hülfe  spät 
gBMcht  \irird,  oder  mdriger.  Ereignisse  denNa-i 
tarbettrebungen  entgegen  traten ;  eben  so  wahr 
iit  et  anch ,  .dafs  ein  zu  energisches  entzan«^ 
Ingiwidriges  Verfahren,  das  nnbekümmert  um 
im,  was  der  Krankheit  längst  Yorhergiog,  nur 
lif  Tilgung  der  phlogistischen  Zufalle  ausgeht, 
kider  nur  zu  oft  den  Uebergang  in  einen  ner- 
voieo  und  fauligen  Zustand  bewerkstelligt.  Es- 
hi  demnach  ein  grofses  Glück  für  die  Aerzte, 
dab  Laien  diefs  nicht  zu  beurtheilen  yerstehen, 
Und  sich  da  mit -zufrieden  stellen,  es  habe  der 
Heftigkeit  der  Entzündung  halber  nicht  anders 
Terfahren  werden  können. 

Es    kommt    hinzu «     dafs  Individuen,    die 
dsrch  übereiltes    Wachsthum,   durch   übermä- 
fsige    Geistesanstrengung,     durch     fatiguirende 
körperÜche  Arbeiten ,    durch  Selbstschwüchuiig, 
darch  niederbeugende  AiTecte  u.  s*  w.  sich  längst 
abgespannt  und  kraftlos  fühlten,    nicht  nur  am 
]IIaogel  an  Lebenskraft,  sondern  auch  an  krank- 
kafler  Aufregung  und  widernatürlicher  Reizbar- 
keit leiden.     Wirken    auf  sie  solche  schädliche 
Potenzen    eiti;    die   vermöge    ihrer  Natur  ent- 
zündliche Zufälle  hervorrufen,  z.  B.  Erhitzende 
Getränke,  ein  hoher  Grad  Kälte,  INordostwind  u* 
s,  w.  9    so    re^igirt  ihr    sehr  empfindlicher   und  i 
leizbarer  Organismus  weit  heiliger,  als  der  ei- 
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UM.  kemgetUDden  krait-  und.  MÜrolIeD  BeW* 
tcheo.  Wer  nan  den  KraaLea  früher  niefc»^ 
genau  kaonle.,  ihn  nicht  zu  beobaehten  Gel^*" 
genheit  hatte,  über  dessen  frühere  Lebensver* 
bältnisse  (wie  es  oft  zu  geschehen  pflegt)  nicbf 
genügend  noterrichlet  wird,  dem  folglich  nur 
das  Krankbeitsbild  und  die  nächste  Veranlas-^ 
sang  Tor  der  Seele  schwebt,  der  findet  indem 
Anstürmen  der  Blalbewegung,  in  der  Beschleu- 
fiigong  des  Athmens,'  in  dem  Hitzegrade,  in 
der  Hastigkeit  und  scheinbaren  Kraft  der  Actio- 
nen,  in  der  Schmerzhaftigkeit  des  yorzugsweis 
afficirten  Organs  ^  in  der  Heftigkeit  des  Torher- 
gegangenen  Frostes  u.  s.  w.  die  Beweisgründe 
für  eine  recht  acttve  und  arterielle  Entzündung, 
SU  deren  Annahme  ihn  das  jugendliche  Alter 
des  IndiTiduums,  der  herrschende  Charakter 
der  Krankheiten ,  die  Jahreszeit,  die  Beschaf- 
fenheit der  erregenden  Ursachen  nur  noch  mehr 
Terleiten,  Steht  ihm  nun  bei  der  roangelhallen 
Anamoesis  nic)it  Erfahrung  zur  Seite,  so  wird 
er  leicht  verleitet,  streng  antiphlogistisch  sa 
Verfahren,  und  bei  so  schulgerechtem  Verfah- 
ren durch  grobe  Blutentziehung  und  solche 
Arzneien I  welche  -die  Arteriellitat  herabstim- 
men, die  Cohäsion  der  irritablen  Faser  auf- 
lockern und  die  Intensität  brechen,  wird  der 
entzündliche  Zustand  zwar  gehoben ,  allein  ein 
nun  kaum  zu  besiegendes  nervös  -  fauliges  Fie^ 
her,  oder  ein  Nervenachlag,  auch,  wohl  ein 
Zehrfieber  mit  Colliqiiation  tritt  an  die  Stella 
und  be weilst,  dafs  Schwäche  im  Hintergründe 
verborgen  war,  und  dafs  der  Arzt  es  mit  ei- 
nem sensibel- synochischen  Fieber  zu  thuu  ge- 
habt hat. 

Will  man  den  Namen  astheDische  Entzün- 
dttD|   nicht  mehr  gelten  lassen^  so  mufs  mas 


.   ^  ^  ^ 

trÜAfdammiAmä  fafloimalpiMieaiStetaBdi 
Äima^JSmmn  des.  MbittflAininatorisdMBA» '  »n A 
Jplfifeer  MlfetI  mil  imm  ^ines  SjFftocJbus  bcK 
tflfhi Ja  tJet  ist  jed<Mrii  {ewifs,  dab.tlenufiigf^ 
m»  ilril  1  SiMlie  Jumlic^  fiir.aokh^  «eMUia 
idie.  an   ciasm  4icht  stfassisehsD  :Eiit* 
iX  (Sjaocbs)  •  leiden ,  uad  dsoHMisb 
lit.Hi  'Schwächend  dod'  stormitch ..behandalt 

Sitt.j'WeKL  jn  solchem -Fslle^pcb^^prsich* 
'wmt  >*^i  ^^B  xweitaü  Ader)(|br  .picl^t  «ii 
Allgen  u  lasseo^:  vermag:  zuweilen  noch. 
%^^Bfailhr  so  entgehen  t  io  die. er  seinen  Ki^n« 
Uli^^^tesQbar  :slQrst.    Man  hat  in-  neneier 


iMbirslologiacber  Basiebuog  d^nai^Alut^  wie- 
IfiSEMvechtigkeit' widerfahren  lassen  ^^  man  er- 
!fW,  dafs  das. Leben; im  Blate  siut  (was 
sdioti  ans  der  Bibel  wissen  konnte!)/  man 
tist'  tigUcb ,  daft  sehr  gebildete  und  wahrhaft 
«igsceichnete  Aet^le,  die  durchaus. nicht  dec 
Utartreibopg  besiichtigt  werden  können,  noch 
gwige?  der  einseitigen'  tidd  gehaltlosen  Lehre 
y^ .  Homöopathen  und  Wasserprofe^oren  huW 
pgm,  eine  Beschränkung  der  sur.  Ungebühr 
■tsmommenen  Blutentziebqngen  Terlaogen,  und 
bttBOch  wird  bei  der  geringsten  Wabrnehuiung 
mmt  Pfalogose  und  Congestion  sogleich  Blut  in 
MsSmen  yergossen« 

••■•  .        .   i.   ..  .   .     ,     . 

•-  So  irrig  und  schädlich  es  wäre^  die  Blut« 
■Isiebnng  da  umgeben  und  uot&rlajs/ien.^su  wol- 
Hi,  wo  selbige  .gebieterisch  angei^eigt.ist;  so 
ewifs  sind  wir  auch  Terpflichtety  denen,  die 
dioii  Tor  dem  Velrfall  in  eine  eprtsüniÜicbe 
[inokheit  an  mangelhafter  Ernährung  und  an 
eh  wache  der  DigeationsorgaDe  gelitten  haben, 
nr  wenig,  und  nur  die  driogend.nothige  Quan-. 
tu  SU  entziehen«  •  •  « 
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Ancli  g^ht  man  wohl  ca'Weity  wniinlta 
bei  )Qngeii    und   schwächlichen  lodiridoen  dii 
io  Folge  einer  Erhitznög  oder  erner  EfküUnigi- 
befti^^cr  Anstrengung  in  geistiger  odei^komüpik 
eher  Beziehung,  enormer  AtrfreizuDg  JürAl* 
hitzende  Getränke  li.  e.  Wi>  in   eine  JnflanfflWr 
torische  Krankheit  yerf allen  sind  ^  sogMoh  üft 
bei  dem  ersten  Besuch  -den  ganzen  ApparatiUf 
depotenzirenden    Mittel   in   Anwendung    brfsgjb 
Es  /genügt  ja  dem  etwann  heftiger  griffenM'.(hit 
gane   (sei   es    Gehirn^  Lunge,  Leber  ^.  8/w4 
durch  einen   mäfsigen   Aderlafs,   oder'b«t«ehft 
schwächlicher   Körperbescha£fenheit    dnreh  te 
Ansetzen  von  Blutegeln^  durch  Riihei--dhnk'M 
kühles  Verhalten,  durch  Entziehung  der  gewBki^ 
liehen  Speisen  und  Getränke^  durch  ableiMÜtf 
Kl )^ stiere  zu  Hülfe  zu  kommen;   da  itie'it  diB 
Lebensprozessen  Statt  findende  Störung  sebbaU 
Ton  der  Naturkraft  ausgeglichen  werden  kflo^' 
und  da,  wo  diefs  nacfh  Ablauf  einiger  Zeit  JÜieU 
geschieht,    unsere    Mithülfe    noch  friih'-fefli| 
eintreten  wird.     Bei  Individuen,    die  adMäctt 
lieber  Leibesconstitution  sind,  die  sdioa  fiihpf 
kränkelten;    an    Schwäche    der  ErnähruDgiilt' 
gane   litteb,   dürfen   wir  uns  dann,    weäo  «I* 
zündliche  Zufälle  bemerkbar  werden ,   Dl(r  dtf^ 
auf  beschränken,  die  abnorme  Thätigkeitü  diu 
leidenden   Systeme  zu  mindern,    und  von  di* 
Vorzugs  weis  ergriifenen  Organe  abzuleiten;  fli 
hierdurch  das  Gleichgewicht  oder  die  IJarninJii 
der  organbchen  Verbindung  wieder  herimeiW 


•<•  ''I 


Gerade  bei  solchen  krankhaft  reisbami 
sensiblen  und  an  plastischer  Kraft  Maagel  M 
denden  Subjekten ,  gleichen  «ich  die  scheisH^ 
ernstlichen  Entzündungszufälle  bei  dein 
erwähnten    mindest    schwächenden    Vi 
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wku  lebr  liald  durch  kritische  EnchelDtiDgen 
m»  «od  ein  tanilrer  Schweift ,   ein  trSber  und 
■olUgec  Urin^  ein  Aussthlag  am  MoDde  a«.s.  w. 
Uigt  den  Krankeu ,  bei  dem  wir  schon  grofse 
Grfdir  sahen,  sehr  bald  wieder  auf  die  Beine«. 
Diiwir-  durch  voreiliges.  Bestürmen,  mit  starker* 
IbliBotziehujqyg,  mit  Salpeter,  mit  Calomel  und- 
ahfihrenden  Salzen   der  .Natur  gerade  «atgegea' 
iMteD.,    sie  in  ihren  Bestrebungen  behindern* 
spi'den  Kraeken  in  eine vungleicb  schlimknere- 
Lfs  Tersetzen. 

Doch  keinesweges  die  Blutentziehungen  al-. 
hnf^ fordern  auch  .andcffe  herabstimmeiide  Mit«, 
fd,  ilijii  schweifsbeforderndefi ,  die,  welche  die 
Cdbareii^  des' Blutes  Vermiudern,  und  die  ab- 
liiltftoiftien,  Werdei^'  dehi^n,' Vrelche  übel  genährt 
M/oder  an  Schwach^  deir  reproducliven  Or- 
gans leidien  /  nur' rörsi(5btt^  und  in  kleinem 
Doten  gereicht  werden  dürfen. 

Ueberhaupt   scheint'  es  mir,,  dafs  wir  bei 
Behandlung   der  fieberhaften  Krankheiten ,    wie 
4s  Namen  haben  mögen,  vergessen ^   dafs  bM^ 
diese  Krankheitsformeo  gewisse  Bahnen  durch«* 
Isafen  und  an  Gesetze  gebunden  sind,  die  wir. 
flicht   kennen.     Wohl    nehmen     wir   ihre   gra- 
dnelle  Entwickelung  bis  zu  etati  gewissen  Höbe 
wahr,  und  beobachten  siia  ;dann  wieder  auf  der 
Abneigungslinie ,  bemerken  auch ,    wie  sie  sich 
selbstisch    entscheiden;    allein   im  Ganzen  grei« 
ftß  wir  doch  der  Matur  meist  viel  zu  viel  Tor, 
um   ihr   eigentbümlicheS    Wirken  genau  beob« 
achten  zu  können,    und   obgleich    wir  uns  im- 
mer   rühmen,    iin   Sinne   eines    Hippocrates  zu 
baudein,     und   bei   akuten    Krankheiten    einzi|r 
den   Beobachter    und  Diener  der  Natur  abzugi 
ben,   HO   würden   alle,   die  von  uns  au  diese 
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scbneU  Verlaufenden  Ktatikhelteh  Ve^Sigt  ^ 
den  sind,  diese  Enthaltsamkeit  und  philöKopU^ 
acbe  Rohe  nicht  zu  rühmen  Termögelitf.--Vil^ 
iet  es  nicht  dem  so  ?  —   Mag  das  Fieber^  WMi' 
der  Kranke  leidet ,   heifsien   "Wie  es  witt/^te* 
die  Entzündung  dieses  oder  jenes  Orgäo'^MUt^ 
len  haben ,  ohne  eine  lateinische  Voriclrttty^ 
lassen  ¥rir  doch  den  Kranken  nicht.  •■  Aoch"?«' 
schreiben  wir  nicht  etwa  deswegen ,  dautit  dit' 
Kranke  in  seinem  Vertrauen  zur  Medism'aiclR' 
geschwächt   werde;   sondern ,    offen  gestilDtoy^ 
darum,   weil    wir  die   hohe  Meinung  vpf.UM 
haben,    durch    unser    zeitiges     Mitwirlwv  &, 
Krankheit  yereinfachen   und  ihren   Verlaöf  rf-i 
cherer    leiten   zu   können !     Ob    sifih    jdiiH|Jh< 
Wahrheit  so  verhält,   wer   mochte  es  Ternv« 
gen!    Wohr  aber,  behaopte    icb|   dalli  wir  W. 
kaum   Zaum  und  Zügel   anzulegen   Term^pBe» 
Inzwischen    fehlt  es  j^einem  älter,e^  .  ^üV  *l 
Belegen  wahrhaft  wunderbarer  Heilungen ,   die 
Mutter  Natur  allein  Tollbracbte«  ''-—■'        ' 

lodern  ich  dieses  schreibe,  herrscht  eftti( 
den  Kindern  unserer  Stadt  das  Seharkicbftibflj' 
und  obgleich  es  noch  nicht  tu  einer  AUflilh»- 
den  Verbreitung  gediehen  ist ^  so  trat  ea  Aick 
gleich  anfangs  ernst  genug  anf,  «nd  ei  sioi' 
ihm  schon  verschiedene  Opfer  gefalloti;'  Unttf 
denen  ^  die  an  der  höhern 'Form- dieser- lacki^ 
sehen ,  und  oft  unter  der  Maske  der  Gelind^* 
keit  täuschenden,  Krankheit  litten^  war  uaMT 
andern  auch  ein  ungezognetr  und  b8swiUigtf 
Knabe,  dem  weder  anfangs,  noch  am  fOäÖii 
Tage,  wo  die  Entzündung  sich  nach  dem  Bka 
(allen  Kriterien  zu  Folge)  verbreitet  hatte j  at 
Blutentziehungen  und  andern  Heilthittehi  beiii' 
kommen  war.  Gezwungen,  ihm  seinen  Wi^ 
len  zu  lassen ,  vermochte  ich  nur  u 


\ 


irfiilim'dla  Eltern  in  einem  uo^be^Xteb  KsLr 
tinel  teia  Bett  flufschlngen  lieben,  ani  nah 
fttllaUele  ich  gern,  was  er  durchaus  Terhagte, 
der  HiUe  halber  aufgedeckt  zu  liegen, .  oodulellt» 
6li  kaltes  W;isser  zu  trinken.  D«  ifcm  di# 
Kalte  wohllhülig  dünkte,  so  lier»  ef  a!cb,  Wr* 
bald  er  zur  ErkenntiiiCs  kam,  eioeo  k^ltvn  \}iOr 
tAltg  über  die  Slirne  gefalleu;  WoUts  icfa  ätm 
jedoch  zu  einer  Zeit,  wo  er  betäubt  ds^  1*& 
Blitegel  ametzen,  so  birs  er  und  scbiug:  KOi 
sdl  herum  und  erboüite  sich ,  dah  der  Epil«p>- 
til  äfaBliche  Krumpfe  ausbracben...  Wu'bUck 
-^fibrfg,  als  Gott  und  die  Nftbir  wirken  km' 
luia.  DeuDoch  überstand  dW'BalA -dtflMQ 
Bnt  phreaitiscben  Zufallen  verhandenea  Sc^Uk 
Wh,  and  als  ich  ihn  beim  Eintritt  'der  Abp 
tcbüreruog  in  das  geheizte  Zimmer  briogeo  lieb^ 
tfliilgte  die  Crisis  durch  dicken  upd  molkeBari-' 
%fl  Urin  reichlich;  gleichwie  lieh  nühreod 
w  HirnaffectioD  mehrmals  heftige*  NaBeubln- 
1(11. mit  (icbibarer  Ei;leichterung  eingestellt  halt*. 
r*  Uoter  allen  den  tou  mir  b^handelleo  Schar« 
iKbkranken ,  war  er  der  einzige,  der  Hiebt  TOa 
der  gevröbDÜchea  Nachkrankheit  beimgemcht 
«atd, 

leb  möchte  derjenige  nicht  seyn,  der  die 
Ilffiarn  Formen  des  Scharlachs  einzig  der  Na- 
iMfilfe  zunberlasseo,  Andern  empfehlen  wollt«, 
jMUmehr  halte  ich  es  für  Pflicht,  nach  den  Heil- 
IbEeigen  zu  bandeln;  gleichwohl  lebrt  dietac 
Fall ,  dnfi  die  Heilkraft  des  Organismus  bei  ei- 
aam  kriifligeii  nnd  too  gesunden  Eltern  abstaut« 
■•äden  Kinde  riel  Vermag,  unddars  sitt  aach 
olne  Düser  Zulban  heftige  Enteündung  zu  zvr-' 
in  fiibig  ist  Es-leucblet  feiner  ein,  dalftf  ' 
dM  IntfinHN  ihten   \rill«n  tvaA 
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that,    wie   die   Sehnsucht    nach  KühluAg  ond 
.kaltem  Wasser  deutlich  bewies.  —  .. 

Um  jedoch  auf  das  zuriickzukomineu,  wo- 
YOD  hter  die  Rede  seyn  soll,  und  gewobttt,  mit 
Ka  ostgenossen  ein  freies  Wort  zu  isprecUiiy 
inafs  ich  in  ErioDerup^  briogeo  y  dafs  doch  in 
allen  den  Fällen,  wo  die  Blutentziehmg  wahr- 
haft abgezeigt  und'  uoentbebrlich  ist,  die  Be- 
stimmung des  zu  entziehenden  Quantums  car 
sehr  Yon  der  Abschätzungsfähigkeit  des  fieil- 
Künstlers  abhängt.  Wie  oft  mag  da  nicht  bald 
cu  yiel,  bald  zu  wenig  entzogen  werden!  ..B^ 
sonders  bei  Kindern,  wo  die  Nächblol'uDg  auf 
Application  der  Egel  oft  so  schwer  zu/stillea 
-ist,  dafs  man  ein  St3rpt]kum  nach  dem  andern 
Tom  kalten  Wasser  bis  zum  Alkohol,  vom  Alaaa 
bis  zum  Kreosot,  selbst  Hollenstein  und  gtü- 
heode  Nadeln  zu  Hülfe  nehmen  mnfs^  um  eine 
Verblutung  zu  yerbüten.  Und  wie  t)ft  sab  idh 
solche  Kinder,  bei  denen  zwanzig  Mal  mbhir 
Blut  abgegangen  war,  als  ich  anzuordnen  xnicfi  x 
getrauet  hatte,  dednoch  genesen;  weil  die  im 
Wirken  und  Gutmachen  unermüdete  Natur  dio 
Fehler  des  Arztes  verbesserte.    —  '  •   *  * 

Die  hohe  Wichtigkeit  des  Blutes,  alt  der 
Mutter  aller  Säfte,  nöthi^t  uns  jedoch  in  swei- 
{"elhaften  Fällen,  und  bei  schwächlichen,  krän« 
kelnden  und  bejahrten  Personen,  lieber  zu  we- 
nig, als  zu  yiel  zu  entziehen,  auf  dafs  die  Re:- 
cönvalescenz  nicht  schleppend  werde,  oder  die 
Erschöpfung  sie  ganz  unmöglich  mache. 

Auch  hat  sich  mir  stets  als  wahr  bewährt« 
dals  in  allen  den  fieberhaften  und  entzttqdlichen^ 
ÜLrankheiten,  wo  die  Digestionjiorgane  rom  Be- 
ftina  des  Erkrankens  an,    die  ergriifenen  sind^ 
4ie  .Blatentxieh^Dgea  ouf  mit  gr^tfr  UmMcbt 
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und  in  geringem  J^Ioarse  apgMt«l)t  Vtttjkp  Ac* 
fen ,  um  nicht  zu  schnden,  stAtt  in'  oStAa; 
vrelt/be  Wahrneliiriiing  bei  den  jetit  pocn  oft 
vorkotnineiideD  udc)  gar  [>eld  io  ])farr«iifi«|Mt 
ubertrcl Coden  entziindlich-gastru^b^D  £iebeni 
Vtfhl  zu  bearlilen  bleibt. 

Seitdem  wir  Äerzte,.  inr 'Ebpe  ^^r  KiiBBt 
Ml  es  gesagt,  genau  zu  litatiDgüiren, nni bemih 
bea,  uud  allen  Scharfsinn  und  CombiaalioDar 
vennÜgen  aufbieten,  um  t«  FäUunfj^  aio'eii'tji?- 
<heila  über  den  Sitz  und  daa  WtMa  fnjatK 
Kraokheil  mit  Genauigkeit,  fu  beitin^Qen,  tMfl. 
vir  in  ibeiapeutiscber  ßi^ziebunj;. TOO  der  g»» 
uwellcn  Behandlung  zu  4*'  besunden' fibergi^ 
fangen.  Auch  hierdurch  ernachat  nicbt  aUea  . 
Kranben  Heil,  denn  um  eioe  notrüglicfae  D^l^ 
gnoie  (wenn  solche  and«ra  möglich!)  tä  ateU 
len,  wird  ein  wahrhalt  «elteoes  Judicium  di»- 
crttum,  grolle  Belesenheit,  ein  gliickliehea  6er 
dächlnirs,  und  vor  allem  auch  Erfahrwng  ,4)rfor^' 
(feriicb,  sonst  lahmt  die  Diagnose  und  folgerecht 
auch  die  Prognose.  Bedenkt  man,  dafs  diese 
Errordernisse  eich  nur  selten  bei  uns  Yereinigen, 
AaS»  bekanoilich  dem  Scbarfiiooe  und  der  B«- 
urlheiluiigskrart  nur  selten  eine  auggezeicbnete 
Eriuaerungskraft  zur  Seile  Steht,  und  vice  versa, 
dab  dem  jünger»  Arzte  allenfalli  die  Betesen- 
ktit,  nicht  aber  die  Erfahrung  zu  Gebote  stefat^ 
■0  nücbte  es  wohl  dienlicber  seyn,  mehr  alU 
(■meine  als  besondere  Heilmaximep  zo  befoU-  * 
.  fcn.  Sind  doch,  streng  genumuien,  die  Krank- 
feeiten  ,  sie  mögen  dieses  oder  jenes  Organ  be- 
iällen,  stets  dieselben,  und  nur  nach  der  Or- 
gamsatloD  und  Verrichtung  des  Gebildes  yet* 
■diieden !  Daher  das  gründliche  Stjidium  Atr 
Pbjnologis  den  TorzügUchslen  Tbeil  des  ärsÜ* 
^Aam  Vfii^m  bildet,  und  die  Patbologie  ■toü 
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TOD   physiologischen   'Wahrheiten   and  ThaM 

eben  ausgeben  mufs.     Wenn  ich  nun  behaii|li 

dafs  wir  bei  dem  ärztlichen  HeilyerfahreD ,  di 

der  Ernährung  vorstehenden  Organe ,    nn^  li 

'mehtlich    den    Magen   und    Darmkanal   TidTl 

wenig    beriicksicbtigen ,    und    hierdurch   doii 

die   an   mangelhafter    Ernährung   leiden , '  odi 

durch  Wachsthum    und  Enormen  Aufwand  Ttt 

Kraft/  Tor    dem    Verfall    in    eine    allgeni|^ 

Krankheit  schon  geschwächt  waren  ^  geged  liK 

^ern  Willen  Schaden  zufügen;  so  ersü^ecktiid 

diefs  nicht  blofs  auf  direkte  Schwächang  doid 

Blutentziehung 9    sondern,    wie   oben   bei 

auf  alle   jene   Arzneien ,    die   wir   bei   Eritd 

düngen  und.  hitzigen  Fiebern  unter  dem  Ksü. 

der    antiphlogistischen   in  Anwendung   briiijpli 

Da  steht  nun  der  Salpeter  obenan,  und  ist  M 

Hauptmittel,  zu  dem  wir  unsere  Zuflucht  aek" 

men,    den   wir   allerdings  für  ein  Arzneilkäli 

halten ,    das    vollkommen  geeignet  ist ,    die  b^ 

tensifat  der  Arteriellität  zu  brechen  und. die  ^ 

häsion    der   irritablen   Faser   aufzulockern,  M 

sehr  kühlend    und   urintreibend  wirkt,    und  m 

ein  wahres    Antiphlogisticum    betrachtet  wiA 

Aus  solchem  Grunde  greifen  wir  auch  bei  phk^ 

gistischen   Krankheiten   stets   nach  diesem  Alf" 

neimittel,   von    dem   wir  jedoch  aus  ErfahrMl 

wissen,  dafs  es  die  Magennerven  gar  sehrtt* 

leidigt,  bei   längerem  Gebrauch  die  SensibiÜS 

des  Magens   selbst   aufhebt,    daher  so  oft  Bkfl 

und  Erbrechen  verursacht,  und  nebenbei  durfl 

gleiche  Einwirkung  auf  den  Darmkanal^  DatcK* 

fall  verursacht.     Bis  jetzt  zwang  uns  denmaA 

die  Noth,    von    diesem  kühlend -entzSodoogl' 

widrigen  Arzneimittel   täglich    und  häufig  G^ 

brauch'  zu  machen,  obgleich  wir  wufsten,  da» 

w  den  IHagen  und  Darmkanal  bedeutend  schwidü 
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wir  halfen  onsyind^n  wvr  ein  sohkiiiiiget  Tfef 

Ukel  diesem  Mittel  beiseUten,  das:  )edocli^.d|f 

Bbele  Nebenwirkang  keinesweges  gani  aufhob* 

Seitdem  wir  jedoch  wissen,   dab  lautid^r 

AniempfeblqDg  des   um  geoaaere  Prufuog  d^ 

4^|Ki|eimiUel  hochyerdieotQn  Herrn  Hoürath  '^o^ 

gel  zu  Weimar,   das  Salpetersäure  Aipmoniiypi 

{gämmonium  niiricum)  gaoz  dieselben  aotipblo- 

ibliscben  Kräfte,  die  wir  hinsichtlich  des  Sal- 

Mters  rahmten,  besitzt»   ohne  den  M^gen  und 

Uumkanal  zu  belästigeo,  dafs  es  die  ArÜSriär 

Itat  ongemein  herabstimmt ,  und  den  Schweifii 

£|  .lad  Urin  trefflich   fordert;   so' yermogen  wir, 

^-keiooders   bei  jungen  Personen,  bei  Schwäch^ 

&lien ,    bei  denen ,    die  an  schwachen  Dige« 

Ationsorganen  leiden ,   und  bei  jenen ,   wo  du 

Krankheit  in  diesen   Gebilden   sich    festgesetzt 

&«t,  dieses  herrliche  Antiphlogisticum  statt  äek 

^aljpeters  zu  verordnen. 

Da  ich  in  allen  den  Fällen,  wo  es  galt, 
Phlogiston  im  Blute  zu  dämpfen  ^^  seidet 
^fenormen  Ausdehnung  Grenzen  zu  setzen;'  und 
Sje  Naturcrisen  zu  unterstützen ,  mich  seit  Be- 
^  «nntmachung  des  Salpetersäuren  Ammoniums 
^«»RUgs weise  desselben  bedient  habe,  folglich 
^  ^8  yielfaltiger  Anwendung  diefs  Arzneimittel 
^-cnne»  und  belehrt  von  dessen  antiphlogisti* 
»^dier  Kraftäufserung,  es  andern  Heilkünstlerii 
^Scht  genug  anempfehlen  kann,  so  benutze  ich 
<äis  sich  hier  darbietende  Gelegenheit  zU  sol- 
^laem  Zwecke.  Gleich  dem  salpetersauren  Kali 
^^vird  es  täglich  zu  einer  Quente  bis  zwei  Quanten 
^^  flüssiger  Form  yerschrleben  und  Efslöffelweis 
dargereicht.  Selbst  der  Geschmack  dieses  Mit-r 
^U  ist  viel  angenehmer^  als  der  des  Salpeterif 
^^i  den  Magen  und  Darmkanal  belästigt. 9 
<^st  bei  längerer  Fortsetzung  nicht.  Wedi 
IoQra.LXXXII.B.2.SI.  G 


haften  KdoIods  anter  dem  tinksB  §chal 
^erleidet.     Ihre  JSi^äfte  scbwandea^  -obgl 
Körper  nicht  besonders  abmagerte^  d« 
unter  noch  leidlichen  Appetit  hatte. 

Bis  im  März  .T^urde  der  Alaun  ge 
Der  Zustand  nahm  nun  eine  bösere  Gc 
In  dem  fieischrothan  Streifen  der  Bro 
das  seröse  Exsudat  eine  kleine  Qeffb 
9Leugt,  die  übelriechende  und  c.prrodiren 
Feuchtigkeit  absonderte.  Die  OeifDU 
znehreremale  des  Tages  davon  angeiiill 
Grund  und  Umfang  derselben,  fand  ] 
ledesmaligem  Verbände,  besonders,  "^ 
einige  Stunden  yerschoben  war,  obei 
zerstört,  sp,  dafs  bäuüg  ganze  Stä 
der  eingelegten  Cbarpie  weggenommen 
oder  mit  der  Scheere  abgeschoilten 
mufsten.  Die  Brust  wurde  in  Kurzem 
ausgeschält,  die  Wunde  grols. 

Die  Stiefmutter  der  Patientin  schi 
einer  Frau,  die  Mittel  gegen  Ilrebs  < 
Salbe ,  und  pries  dieselbe  ihrer  Tochtei 
gend  an ,  dafs   letztere  festen  Glauben 
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auf  den  thieriscben  Organismai  auXsert ,  die  Ir- 
ritabilität dnd  Productioo  herabstiinint,  und  xecht 
tiaf  io  die  ErDäbruog  eingreift»  Wer  wollte 
ohiHi  diese  überaas  mäcbtJgeo  Heilmittel  Arat 
aejn?!  —  Gleicbwohl  sind  genannte  beide  Heil- 
auttel  diejenigen,  welcbe  den  Magen  und  Darm- 
kanal  buchst  feindselig  angreifen  ^  und  die  SeA« 
■Unlität  dieser  Gebilde  herabstimmen.  Wohl 
weifs  ich,  dafs,  wollten  wir  zu  Gunsten  der 
«nährenden  Orgaqe  auf  Brecbweinstein  und 
CJalomel  verzicbten,  diefs  so  viel  sejrn  würde, 
als  ans  der  wichtigsten  Waffen  zur  Besiegung 
der  Krankheiten  selbst  berauben.  Ein  Anderes 
ist  jedoch ,  den  Gebrauch  gewisser  Mittel  ganz 
abstellen ,  ein  Anderes  ihn  blofs  beschränken  und 
iMdingnugsweise  gestatten  wollen.  Wo  es  gilt^ 
das  Leben  zu  retten «  kann  auf  Magen  und  Darm- 
kanal nicht  aufserordentlicbe  Rücksicht  ge- 
nommen werden^  was  wir  jedoch  in  minder 
daogenden  Fallen  zum  Nutzen  der  ernährenden 
Organe  zu  thun  rermögen,  sind  wir  der  fef- 
neren  Erhaltung  und  Prosperität  des  Indiri- 
donms  halber  schuldig. 

Ich  frage  jedoch ,  wie  oft  und  leichtsinnig 
wird  nicht  von  gewöhnlichen  Praktikern  und 
solchen ,  die  bei  allen  Formen  und  Graden  der 
Eotziudung  stets  dieselben  Mittel^  Aderlafs,  Sal- 
peter und  Calomel  in  gewohnter  Reihefolge  ver- 
ordnen, oder  zu  gleichem  Zwecke  den  Brech- 
weiDStein  in  grofsen  wiederholten  Dosen  an- 
wenden^ gehandelt?!  Wird  von  ihnen  jemals 
die  frühere  BeschaiTenheit  des  Organismus,  der 
Stand  der  Ernährung,  das  besondere  Befinden 
der  Yerdauungsgebilde  in  Betracht  gezogen  ? !  — - 
Die  Erfahrung  lehrt  das  Gegentheil^  und  diese 
Arzneimittel,  die  in  der  Hand  des  wissenschaft- 
lich   gebildeten   und   denkenden    Arztes  nur  l>e- 

G  2 
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diDgungsweise  ihre  ^oblberecbnete  An^ 
fin^b)  werden  von  Routiniers  aufs  Gerat 
ttind  ohne  alle  Berücksichtigung  in  ällei 
TOTkommenden  Fällen  entzündlicher  Kr 
-  teil  lixrga  manu,  verordnet. 

Solche  Wahrnehmungen,  die  aufm« 
Aerzte,  gleich  mir^  täglich  zu  mache! 
genheit  finden,  sind  es^  die  mich  beweg 
'Wunsch  auszusprechen,  dafs  wir  d^Üi 
«dringenden  Fällen  von  diesen  Heilndtti 
brauch  machen,  und,  sie  ja  nie  länger 
den  möchten,  als  es  unumgänglich  noi 
da  jede  Dosis,  die  über  den  Bedarf  | 
wird,  dem,  welchem  wir  zu  helfen  bemüh 
grofsen  Nachtheil  zufügt.  Denn  wo  i 
und  prodnctiven  Organe  schon  vor  der 
heit  litten,  die  Krankheit  wohl  gar  (wi 
gastrischer  Complication  der  Fall  ist)  in 
ben  ihren  Sitz  aufschlug,  da  wird  notfa 
durch  längeren  Gebrauch  so  Schwächend 
Reizbarkeit  und  Empfindlichkeit  deprin 
Mittel,  die  Ernährung  überaus  beeinträc 

Erwägen  wir  fern^  die  sich  uns  i 
zündungskraukheiten  Darstellenden  gewisi 
so 'finden  wir,  dafs  junge  Personen,  die 
eine  gute  Gesundheit  geqpBsen ,  and  ze 
ärztliche  Hülfe  in  Anspruch  nehmen,  bc 
ger  Enthaltsamkeit^  bei  ruhigem  und  ] 
Verhalten  schon  nach  einer  mafsigen  Blal 
bang  und  refrigerirenden,  sanft  eröfiGoend 
tehi  genesen«  Es  ergiebt  sich  uns^  di 
schwächte,  übel  Genährte,  und  die,  so 
kränkelten,  bei  sehr  umsichtiger  und  i 
schwächender  Behandlung,  wenn  gleicl 
sam,  doch  sicher  genesen,  dals  sie  bi 
baldigst  unterliegen ,  wenn  wir  ihnen  ] 
der  entzündungswidrigen  Methode  nicht  i 
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.    Vkt,  als  den  Kern  des  Lebens  entzielien,  nnct' 
I    A  dadurch  Terhindern^   den   Kapapf  mit  der 
t  JbttnUieit  bestehen   za  können,'  sondern  auch 
[   Boeh  die  Yerdanang,   Assimilation  -und  Nntri- 
1"  tioo  zerrBtten.    EndJicl^  bieten  sich  uns  solche 
;   ialammatorische    Kranke  "dar,    die  nicht  nur 
apit  die  ärztliche   Hülfe   in  Anspruch  nehmen^ 
i   fMdern  auch  durch  höchst  fehlerhaftes  Yeifaal- 
I    tan  ihre  Krankheit  zu  einer  gefahrbringenden 
^   HSlia  steigern,  und  wohl  selbst  dann  noch  Ex- 
cMse  begehen ,  wenn  sie  sich  schon  in  des  Kur 
VcAnden.    Sie  sind  es,   die  uns  allerdings  no- 
t|%eD,  cu  ihrer  Rettung  Alles  aufzubieten,  was 
die  Kunst  rermag,  wo  dann  freilich  Schonung 
des  Magens  und  Darmkanals  beim  besten  Wil- 
len nicht  sehr  berücksichtigt  werden  kann« 

l¥as  eigentlich  die  Heilkraft  der  Natur  in 
Krankheiten  rermag,  diefs  vermögen  wir  nur 
daan  zu  ersehen ,  wenn  wir  da ,  wo  die  Re- 
■die«  vom  Beginn  des  Erkrankens  an  sich 
dsotlich  kund  thut,  uns  passiv  verhalten.  Wir 
wurden  zu  sichern  Resultaten  gelangen  v  wenn 
wir  akute  Kranke  mehr  beobachteten,  als  ärzt- 
Sdi  behandelten ;  wenn  wir  uns  begnügten^ 
sie  kühl  zu  erhelteo,  ihnen  Ruhe  des  Leibes 
und  der  Seele  anzuempfehlen ,  wenn  wir  ih- 
MD  nicht  nur  alle  gewohnten  Genüsse  entzo- 
gen, sondern  auch  verstatteten,  da(s  sie  ihren 
Durst  mit  kaltem  Wasser  stillen  könnten.  Ent- 
ziehung geistiger  Reize;  Entziehung  des  Lich- 
tes durch  Aufenthalt  in  einem  dunkeln  Zimmer, 
Einsamkeit  und  tiefe  Ruhe,  eine  recht  reine 
und  frische  Luft,  Wasser,  als  das  indifferente- 
ste Getränk,  sind  bei  fortgesetzter  Anwendung 
Khon  treirUche  herabstiminende  ftliltel.  Bei  ih- 
rer Benutzung  wird  den  Ueilbestrebungen  der 
Natur   nicht  nur  kein  Hindernils  in  den  Weg 
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gelegt,  sondern  Vieles  abgebaUen,  clas  sie  su 
storeo  rermag«  Wo  demaacb  die  Gefahr  nicht 
drängt,  wo  nicht  ein  edles  Qrgan  besonders 
gefährdet  und  in-  seiner  Verrichtung  bebin« 
dert  wird,  da  reicht  oft  diese  schonende  Be* 
handlodg  aus,  and  wird  für  uns  zu  einer  rei- 
chen Spende«  Denn  nur  bei  solcher  nicht  Tor» 
gfeifenaen  Procedur  gelingt  es  uns  wahrzuneh* 
men,  was  die  Natur  mittelst  des  Fiebers  be- 
zweckt, auf  welche  Art  und  Weise  sie  die  Stö- 
rung jdibs .  Lebensprozasses  ausgleichen  und  in 
Harmonie  verwandeln  will.  Wir  sind  noch 
arm.  a»  reinen  Naturbeobachtnngen ,  daher  wir 
aalten  erratfaeUf  was  .Slutter  ^atur  in  diesem 
und  jenem  Falle  bald  unter  stürmischen,  bald 
unter,  mäfsigern  Anstrengungen  erzielen  wilL 
Die  ewigen  Gesetze,  nach  denen  die  Natur  der 
SelbsterhaltuDg  willen  haqdelt,  und  die  Wege, 
die  sie  ■  einschlägt,  würden  uns  einleuchten,  und 
•inen  Tielgeltenden  Einflufs  auf  unser  prakti-, 
acbes  Verfahren  haben. 

Sage  ich  mir  nnn  selbst,  dafs  ich  in. die» 
sen  Zeilen  niyr  allgemein  Bekanntes  zur  Sprache 

E bracht  habe^  so  diene  zur  £ntschuldignjig^ 
Es  es  leider  noch  nicht  allgemein  Erkanntes 
ist,  und  dafs  es  demnach  zum  Besten  und 
Frommen  angehender  Aerzte  und  solcher,  wel- 
che die  .ärztliche  Praxis  mehr  methodisch  alt 
wissenschaftlich  ausüben ,  nicht  oft  genug,  ge* 
sagt. werden  kann* 
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UiAone  St.^  39  Jfthr  alt^  seit  7 . 

0  schoq   gebaute  V  gesonfA  «ütlselSi^iide '  Fnili 

1  angeDehmer  Gesichtsbild^ngyiyriiBett,  %m^' 
nitfili  -  cheterisctaf  D  TemperaitteDts";'  förialL* 
fstfli  sich  TOD  jeher  keiner  jbebihttftM^KfAtfk« 
t  zu  erinriern.' .  Ihre  CatAtxkehienitMUfH'titW 

ISteii*  Jahre  bd  ihr  ein,  i]nd4i^hrt«fii  mü 
oiger  Unterbrechung  um  die  gewohniieW 
fmal^  Zeit  Wieder,  zeigten  •sich'^ttlltelktiäfsi^ 
lifk,  und  dauerten -einige  Tage'.  Ilifi'30ihetfilahrif 
irde  sie  FradJ  Zufrieden  inft 'lll^W  IttaiiMr 
.'Jahre  yerheiratfiety  mufstedidi^ei^jelBefiberA^ 
tische  Reise  unternehmen,  und  fladh'KursaDf 

der  Hayannah"  dem  gelben  Fiebtff^unterlie« 
1.    Schwanger  war  sie  nie.  •  ' 

Am  26sten  Octbr«  vor.  Jahres  jfilbidl 
II  eriten  Male  zu  mir«    Sio  hMfi  ^jfgg 
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gehen.  Der  Schlaf  w. 
unterbrochen  und  fehlte  ofll 
einzige  erträgliche  Lage  wa  1 
iea  Seile  und  halb  ir 
diese  wurde  durch  Bildung  eit 
baften  Kaolens  unter  dem  i 
«erleidet.  Ihre  Kxäfie  schwJ 
AÖrper  aicbt  besonders  abiqi^ 
'^Dter  noch  leidlichen  Appelit* 
Bis  im  Miirz  wurde  qlw* 
I)er  Zustand  nahm  nun  einQ  * 
.  In  dem  üeiscbrolliea  Slretfes' 
^as  serüse  Exsudat  eiae  kW 
^ugl,  die  übelriechende  tind,,D 
ipeuchli$keil  absonderte,  Q) 
mehreroiuale  des  Tages  davcn 
^rund  und  UmXaug  derselb« 
ledesm  all  gern  Verbände,  ha« 
«iuige  Stunden  veradiobea  Vi 
zerstört,  a,o ,  dals  häufig  gi 
3er  eingelegten  Ch;irpie  we(5g< 
oder  mit  der  Scheere  abge 
niuCsten,  Die  Brusi  wurde  in 
ausgeachiilt,  die  Wuitde  grofi 
Die  Sliefmulter  der  Falle 
einer  Frau,  die  Mittel  gegen 
Salbe,  und  pries  dieselbe  ibra 
geod  an  ,  dafs  letKlere  festen 
Wirksamkeit  gewann,  nnd  ei 
"Wisieii  gebrauchte,  Mitteist 
in  die  Wunde  gebracbl.  Es 
Arseuiksalbe.  Eine  andere,  el 
pfiingene  Salbe  gcbiuierte  sie 
der  BrusL  Sie  schien  ganz 
EU  leyn.  Jth  untersliilzle  ib 
liefs  sie  eicn  damit  verbiodei 
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nAfttaiuleiien  UDScbmerzhafteD  Knoten' ia  dieser        ^ 
Uiftl -^zufällig   bemerkt,  zu   haben, 'Jon  si9  inr 
aiiiichen  nm  so  weniger  beacbtet  und  berUck- 
kht^  hatte ,  als  sie  imm^r  ganz  "wähl  gewer 
%tj»    Nach  mehreren  Monateq,  einem  hai- 
•lahfo  etwa^  tKäre  .derselbe  ihr.  grofser  yor-r 
l^koviinen.     Einem  Arzte    Ton   diesem;  Uebel  , 
nh  eBsahlen ,  hätte  ibv  .uqgepiigend  geschienen» 
Md'idUMselbe  zu;  zmgen,  sie  keinen  Math  ge- 
habt.  Auf  Antrieb  il^er  yerheiratbiBten  Schwe- 
tfar  hafte   sie   töv    oagefähr   einem  Jahre  die 
Bmtidetn  Herrn  Dr«  P,  gezeigt,   der  ihr  eine 
Mks'gegebeny    von-   der   sie   aber  -nur    ein- 
BmI  Mngeriebeq  ha.l^e.»    da   es   ihr  Torgejcom« 
ahDi'Sey ,   als  könne  es  nichts  halfen«    Aufser-* 
ittk  wäre  überall  nichls  dagegen  geschehen»  — « 
Em  specielle  Veranlassung   wßr    ni(;hi .  aufzu- 
Udeo.    Ihre  Mutter  hatte  ihr  Leben  aber  mit 
fawm    Cancer  uteri  beschlossen.     Eine  heredi- 
tiin  Disposition  Mg  also  vor.     Verfehltes  Le- 
ksy   Gram   über-  deu   Verlust  ihres   Mannes,     , 
Gflmütbsbewegungen,;  Eingezogenb^it,  mochten 
^ler  diesen  Umständen  gelegenheitllQhe  ursäch^ 
Kche  Momente  geworden  seyn.  •— 

Ich -verordnete  Blutegel,  und  eine  Einrei- 
'Iftiig  zweimal  täglich  Ton  Kali  hydroj,od»  pQrtejm 
^Ajixung.  porc,  partibus  decetn*  Die  Ge- 
^wulst  wurde  schmerzhafter ,;  gcöfser ,  am 
KZlern  Theile  weicher.  ]\ach  einiger  Zeit  tra- 
^m  Magenbeschwerden  und  Appetillosigkeit  ein« 
^..Gedanken  klagte  ich  schon  die  Jodine  an. 
^iese  Intercurrenz  yerlor  sieb  aber  bei  unaus* 
^setzter  Einreibung. bald,  und  Pat.  befand  sich 
^cht  wohl*  Die  Geschwulst  schien  si<;b  nun 
^  Terkleinern  und  weniger  steinhart  zu  seyn, 
^hmerzte  aber  häufiger  und  heftiger.  Später 
^n  19tca  Kovbr.)  hatte  sich  der  Totalumfan| 
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k6D^  «ue  etark  belegte  Zubga,  litt  an  üd 
imit^  freiwilligem  Erbrechen ,  Kopfecbme 
Schwindel,  Beängstigung,  und  fieberte.  1 
erkannte  Sordes  in  den  ersten  Wegen,  Toni 
lieh  im  Magen ,  und  rerabreichte  ihr  ein  Kk 
ticnm,  das  hinterher  abführte.  Den  ändi 
Tag  fand  ich  sie  um  ein  Bedeutendes  bsirii 
Ein  PuWerzu  gleichem  iTheilen  yon.  iVafr.MV 
bon,  ocidul^,SqL  ^g^ent.  Toni,*  S^cek^äk 
und  ifdteVf^Tkiit^nlr]^^^  H4^ 

Xinct*  Btomachica  LenUni,  ^stellten  sie  nach  nrfl 
»WL^?li»rMSen^  wieder  her.  —.^  i  j( 
^ "  fd  Sin  ei^bn  Täg^a  meifter  Blraachtf  «1 
jagte  mir  die  mich  beim'*  Weggehen  xarlMH 
begleitende^  ire^hfiiffathete  Schw^ester«,  dab^ 
tientin  seit  längerer  Zeit  eine'li^rte  uVhchM 
in  der  linken  Brust  hftbe/diÜ  sie  ängstig«!  ii 
die  ich  gelegentlieh  untefsweben  mochte , 
ich  einen  schicklichen  Verwand  gebi 
VrantJef^/da  .Ikilii  Mbc  .ecbapihaft  seje«  .  Ic^J 
qpNre'4h^ij4yE^W..ei^  w.fi^,icb  erstjjh 

bei  |hj^  gi^lpwen.MBd  bekannter., mft  W  iff^] 
dnii,,ifär^;,.4ji;ft  ^teu  Nay.ljf,  khi^.  Äj 
SiibiM'zea, tili,,. der  linken  .QrM&t,   wodorfh; 
Michf^ratM^M^f)  .'^1^9  •  diespnie,'  erst  dui^ 
)iLleidung(.A|i  fliblenj   und  :^«d^nn  seigf^i 

^.  .'  (dkj'fhlA'einQ  steinbart9j,,.;upebeiiei 
ligefiemolMii^t  a4n.pbern!tbf^.diefl|erJ 
"Ton.  der^.ri^rö^^^:..«iper   fikiifderffüst^  ditj 
feeteb  Qri^o^n; :sclvwerzte , .. «94. ^^Kj^n.  ija . 
WAUen.  ihP^b^t'  e^pfiDdiicbe,.,fip9ii.tftQe-  &^\ 
Stiebe  i^e^^imrte.... Sie  erf^i^j^it^;  n^ir^aDo^ 
sie  Dicht  genau  wj^se^.  waup  .Qjiej^elbe  eot 
den  sej^  dafs  es  aber  wobl  einige  Jahrs 
fLOuhien.'^  *'Sre'  (erinnere  «ich  wenigsteas,  v^ 
laüiiet  Zeit  'einen'  von   selbst  tfHwl  nnnMrktf 


hi.  iift  Mf  :  HBgdähr  eimfio.  J^jm.  üb 
ii  AnnteDr«  P«  fe]?dgt,'.4«ir  fbreiot 

^.  ida'  IbooB««  -«•'  DicbU:  bfU^  .Aoltev» 
Ire übemll  ofejbft  dagegen  .gMobebeo- ^^ 
•ddl»  .^IranUMOQg  i  wpff  ..aiqbi.aufsoT- 
:Ibm  MiHtf  n  hatte  ihr^  Lebep-  «bar  init 
Cancer  u»H  <  bascbloia^o. . .  £109  beredi;^ 
qp^MbeioaiiUg .  also  iror. ,  *9^f«ffiMkaa.:ti«^ 
iMa  >  i&ber/'.dei^.  yeil«#t*>ibaasi. JÜbanta^ 
lb«wegniigw^nBing«»ogeiibfiltf;|n^btcu 
laai^X/miöo^w  ge|egei]ykei!Üi«b«.«ürMicb^ 

Hteiordoete  fiJateRe) ,  affd'  eine  «Eiarei- 
maal  tägliah  70»  J^o^i  ft;«^i<y(.  ptn^t^A^ 

b  war^  aobmac8b^S^eil^n9boWf  ajyn 
Gbafle  walQber«.:,IIacb:0iaiger  S^t  im« 
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der  ganzen  Mamma  Tergröfsert;  die  CoimfaWI 
des  obem  Theiles  schien  weniger  BieinhHfti'i 
flüchtigen  Stiche  wechdellen  in  der  Wieder^ 
und  in  der  Heftigkeit.  Auf  jeden  Fall 
ich  bei  diesem  Mittel  bleiben  zu  mosten i? 
verordnete  auch  den  inhern  Gebraueh 
zuerst  in  kleinen  Dosen^  wie !' Üec. 
Kali  hydrojod.  gr.  j:  A,q*  deitilL  s*  iiMi 
m.  s*  Alle  2  Stunden  einen  Efslöffel  Tefl' 
nehmen«  Nach  zweimdligefia  Verbrauche 
Mischung  nahm  ich  Ton  beiden  Theibi 
doppelte  Quantität  y  und  später  die  di 
Auch  wurde  die  Salbe  öfterer ,  3  bis  4  mall 
Tages  (eine  Nufs  grofs)  einrgerieben.  Die- 
wurde  umfangreicher^  härter y-  schmerzte 
(22sten  Decbr.).  Sie  wurde  mit  einem  r 
belegt  aus  gleichen  Theilen  FeJ7.  Tauriü 
Empl.  sperml  ceti,  Galb;  cracati,  and  abi 
selnd  ein  warmer  Brei  Yon  Herta  Hyi 
Conii  macuJaiiy  mit  Roggenmehl  aui 
Das  Uebel  schritt  sichtbar  vor.  Pat.  klagte ; 
über  Schmerz  in  den  Hüften,  :der  sich  t< 
nem  Sprunge  herschriebe,  deneie  Toii 
immer  wohl  empfunden ,  der 'jetzt  aber 
tend  zugenommen  habe,  so,  dafs  sie  im  i 
daron  genirt  sey.  Den  Sit!<  desselben '^ak' 
in  der  Spina  anterior  siiperior  eristae  OMi[ 
an.  Die  Klage  wiederholte  aiio  so  dft/ 
ich,  um  nur  thätig  dagegen  zu  scheinta', 
Ttim.  voL  camph.  zum  Einreiben  vei 
Es  schien  ihr  Betrübnifs  zu  TerursacheDi 
ich  nichts  daraus  machte. 

Vom  öten    Novbr.   y.  J.    bis  zum  il 
Jan.  c*  hatte  sie  in  continuo  die  Jodioe  ii 
lieh  und  äufserlich  gebraucht«    Der  Ziiatsnl'« 
Brust  hatte  zwar  gewechselt^  war  aber 
lieh   schlimmer  geworden;    aach 
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AligeTneinbeflndeD  eine   TriibuDg»     Namenilich 
Irat  Fieber  ein.     Auf  dem  oberen  tteinharten 
Theile  der  Geschwalst  bildete  sich  ein  fleisch- 
ntherwnktiger  Streifen,  wie  wenn  eine  Wundo 
äkh  nicht  vernarben  will,  der  knochenhart  war, 
«nd  gewöhnlich  näfste«     In  der  Umgebung  des- 
wlbea  kamen  hügelige  harte  Knoten  zum  Vor- 
•Ario.    Die   Bmst  durchfuhr  häufiger  ein  ste« 
chender  flüchtiger  Schmerz.     Bedeutende  Drü- 
manscbwellungen   bildeten   sich   in  der  linken 
Afliselbohle  und  schmerzten  fiiichtig  stechend« 
Eine  davon ,   am  Bande  des  Musculus  pector» 
nifor  sitzend,  hatte  dieselbe  Fleischröihe,  wid 
der  Streifen  auf  der  Brust',   und  gab  eben  so 
eio  seröses  Exsudat.    Ebenfalls    in  der  recbteoi 
Achselhöhle  schwöllen  die  Drusen,  fühlten  sich 
steinern  an  und  schmerzten.     Da  ich  keine  Wir- 
koog  ton  der  Jodine  gesehen  hatte,   so  wollfe 
ich  den  Alaun  gebrauchen,   und   verordnete  zu 
Waschungen   der   Brust  und  Achseldrüsen  eine 
satarirte  Solution  desselben  in  ^q>  destilL,  und 
inoerlich   alle   3   Stunden    gr.    v  pro    dosi  mit 
Succh,  lactis.     Es  sollte  allmählig  damit  gestie- 
gen werden.     Ich  kam  jedoch  nur'bis  zu  8  Gr., 
mobte  öfterer  den  Gebrauch  desselben  aussetzen 
nnd  Siomackica  nehmen  lassen  ,   da  der  Alaun 
Hsgeodruck     und    AppetItlosi£;keit    yeranlafste« 
Während  dieser  Zeit  nahmen  .die.  Klagen  übeif 
bebiodertes    Gehen ,   über    stete    Schmerzen   io 
den  Hüften    zu.     Ich  erfuhr,   dafs  io   der  lin- 
ken Weiche  wallnufsgrofse  Drüsenanschwellun- 
gen fühlbar   wären,   und  der  linke  Oberschen- 
kel geschwollen   sey,     dafs    sich    auch  in    der 
rechten   Weiche  kleine  schmerzhafte  Erhaben- 
heiten zeigten.     Das  Gehen,  besonders  das  Auf- 
stehen nach  langem  Sitzen,   wurde  immer  he« 
scbiverlicher.     Pat.  mufste  einen  Stock  gebrau- 
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gehen.  Der  Schlaf  war  j 
unterbrochen  und  fehlte  oft 
«iozige  erträgliche  Lage  wai  ^ 
ken  Sehe  und  halb  im  EU 
diese  wurde  durch  Bildung  ein 
liaflen  Koolens  unter  dem  lü 
«erleidet.  Ihre  Iträfie  schwa' 
Körper  nicht  besonders  abinnj 
UQter  noch  leidlichen  Appetit 
Bia  im  März  wurde  4^ 
Der  Zustand  nabni  nun  einq, 
In  dem  fleiscbruihea  Slreifa« 
das  serÜse  Exsudat  eine  kU 
Ceugt,  die  übelriechende  uDd_ 
Feuchtigkeit  absonderte,  D 
mehrereinale  de«  Tages  daTO 
Grund  und  Umfang;  deiselb 
jedesmaligem  Verbände,  heg 
einige  Stundeti  verseliobea-T 
zereti^rt,  s.o,  dafs  häu&g  g 
3er  eingelegten  Charpie  we^g 
«der  mit  der  Scheeie  abgi 
inufslen.  Die  Brust  wurde  ii 
ausgeschalt,  die  Wunde  gml 
Die  Sliermutter  der  Pati 
einer  Frau,  die  Mittel  gege 
Salbe,  und  pries  dieselbe  ihr 
gend  an  ,  dal's  letztere  feslei 
Wirksamkeit  gewann,  und  i 
Wiesen  gebrauchte,  Mittels! 
in  die  Wunde  gebracht.  Es 
Arseniksalbe.     Eine  andere,  e 

Sfangene  Salbe  schmierte  tit 
er  Brust.  Sie  schien  gaoi 
zu  aeyo.  Ich  uolerstützta  il 
Uefa  sie  bicu  damit  verbinde 
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%ra?elife  barte  Knoten  zum  Sm- 
Bratf  darchfuhr  häi]fi;;er  Wm  »U^ 
^Ac^lisa'  Schmers.     Bed#;ufen«i^  fW 
i^rflhrarm    bildeten   sich    in  'J«rf  .'i'.l^^ 
olüe   und  schmerzten  lliirhtj;;  %4i(4l^w»*v1. 
ivoB .   am   Bande  des    "Mu^tMlut  p^^J^,-^. 
JAzend^  hatte  dieselbe  V\t\%'.hv,\l^ ^   /»'tA 
«if«B   auf  der  Brust,   und   fn^}»  -^»^  v, 
&««»  Exsudat.     EbenfalU    in  '{«^r  r<»^h*^)f 
»lue  schwollen  die  Drüben,  VuVMp.rt  %\c\% 
lao  nnd  schmerzten.     Da  ich  k^iri^  Wir- 
«1  der  Jodine  gesehen  halte,   so  wolJfa 
I  Alaun  gebrauchen,   und   rerordnele  zu 
■D^^n   der   Brust   und  Arh^eldrüten  eine 
e  Solution  desselben  in  Aq.  desfifL,  und 
h   alle   3   Stunden    ffr.    %)  pro   do$i  mit 
lactis.     Es  sollte  allmählig  damit  ^eslie- 
»rden.     Ich  kam  jedoch  nur  bis  zu  8  Gr., 
öfterer  den  Gebrauch  desselben  aussetzen 
omachica  nehmen  lassen  ,   da  der  Alaun 
Iruck     und    Appetitlosigkeit    yeranlafste. 
nd  dieser  Zeit   nahmen  die.  Kla^^en  über 
ertea    Geben .    über    stete    Schmerzen   in 


chen,  und  koDote  aach  am  Epde  damit  nicht 
gehen.  Der  Schlaf  war  häufig  von  Schmers 
unterbrochen  und. fehlte  oft  gan;se  Näcl^te.  Die 
finzige  erträgliche  Lage  war  die  auf  der  kran- 
ken Seite  und  halb  im  Rücken.  Aber  -auch 
die^e  wurde  durch  Bilduog  eines  harten' ftchmers- 
haften  Knotens  unter  dem  linken  ^chulterblatte 
irerleidet.  Ihre  Kräfte  schwanden,  .obgleich  ihr 
Körper  nicht  besonders  abmagerte^  da  sie  mit- 
unter noch  leidlichen  Appetit  halte. 

Bis  im  März  wurde  der  Alaun  gebraacht* 
Der  Zustand  nahm  nun  eine  bösere  Gestalt  an. 
In  dem  fleiscbrothan  Streifen  der  Brtfst  fiatte 
das  seröse  Exsudat  eine  kleine  QefiTbung  er- 
Zß^Q^i  die  übelriechende  und  cprrodirende  klare 
Feuchtigkeit  absonderte.  Die  Oeifaung  war 
mebreremale  des  Tages  davon  angefüllt.  Den 
Grund  und  Umfang  -  derselben.,  fand  man  bei 
Jejjesmaligem  Verbände,  besonders,  wenn  er 
einige  Stunden  yerscbobea  war,  oberfläöhUcif 
zerstört,  sp,  dafs  häufig  ganze  Stücke  mit 
der  eingelegten  Cbarpie  weggenommen  wurdeni 
oder  mit  der  Scbeexe  abgeschnitten  werden 
mufsten.  Die  Brust  wurde  in  Kurzem  dadurch 
ausgeschält,   die  Wunde  grofs. 

Die  Stiefmutter  der  Patientin  schickte  Ton 
einer  Frau,  die  Mittel  gegen  lirebs  ausgiebt^ 
Salbe,  und  pries  dieselbe  ihrer  Tochter  so  drin- 
gend an ,  dafs  letztere  festen  Glauben  an  ihre 
Wirksamkeit  gewann,  und  sie  erst  ohne  ^ein 
Wissen  gebrauchte.  Mittelst  Charpie  wurde  sie 
in  die  Wunde  gebracht.  Es  war  camphorirte 
Arseniksalbe.     Eine  andere,  ebenfalls  daher  em- 

Sfangene  Salbe  schmierte  sie  auf  den.  Umfang 
er  Brust.  Sie  schien  ganz  indifferenter  Art 
zu  seyn.  L:h  unterstützte  ihr  Vertrauen  dazu, 
lief»  sie  aicb  damit  yerbinden^  weil  ich  nichts 
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Besseres  wo&te,  und  berücksichtigte   nur  ihr    - 
AIlgemeiobefiDdeD«     Sie  fäfalle  sich  sehr  mat^ 
war  appetitlos ,   hatte  keinen  Schlaf  und  stetia 
Schmerzen,   am  meisten  in  der  linken  Weicha 
und  in  dem  linken  Beine. 

Den  Uten  März  klagte  sie  aber  besonders 
heftige  Schmerzen ,  hatte  die  Nac^ht  vorher  keine 
Uiniite  deswegen    geschlafen,    fieberte >    hatte 
Unruhe    ond    Beängstigung.      Sie  bekam  eine    ' 
kohlende  Aliztur  und   Abends  scrup,' ß.  Pulv» 
Düverim    Die  Nacht  hierauf  schlief  sie  mehrere 
Stunden,  und  halte  bis  zum  Mittag  des  andern 
Tages  "wenig  Schmerzen«    Nachmittags  wieder- 
holten sich  aber  dieselben  und  Fat  bekam  nach 
jedem  EfslöfEel  voll  der  Mixtur   {Pot.  Riverä 
WiCm  v.  'Syr,    Pap.  rhaeadus   unc.  7.)   Würgen 
und  Erbrechen ,    das  nach   einiger  Zeit  unauf- 
hörlich fortbestand   und   sich    mit   den   ausge- 
wäbitesten  Mitteln   nicht  beschwichtigen   liefs« 
Cruditäten    yeranlafsten   es   nicht;    es  war  eine 
symptomatische    Zugabe,    die    einige   Stunden 
oder  Tage    bestand ,   dann  von  selbst  nacbliefs 
und  sich    spater    wiederholte.     Abends   wurde 
Pulv.  Doveri  fortgegeben    und  einer,    ihre  sin- 
kenden Kräfte  unterstützenden^  Arznei -Mischung 
Tinct.  Opii  Eccardi  zugesetzt.     Auffallend  lie- 
isen  die   Schmerzen    nach^    wenn    Opium  ge- 
nommen war.     Seine  sedirende  Kraft  erstreckte 
sich  auf   6   bis    12   Stunden.      Schlaf  trat  aber 
bald  nicht  mehr  darnach  ein.     Die  Dosis  mufste 
Tergröfsert  werden.     Scrup,  7.  Pulv.  Doveri  ge- 
nügte  bald   nicht  mehr.     Es  wurden  nun  Tro- 
pfen rerordnet  (Laudanum  liq.  Syd,)f  um  all- 
mäblig   nach   Bedarf  und  vorsichtig  steigen  zu 
können.      Nach    und   nach    war   die    Dosis   50 
Tropfen   geworden^   die  ihr  um  die  Schlafens« 
zeit  gegeben  wurden.     Höchstens  einige  Stun- 
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den  — '  2  bis  3  •—  schlief  sie  dann  i 
^F^eilen  aach  gar  nicht.  Sie  brachte 
dann  ^ber  leidUch  hin ,  fand  sie  nicfa 
finaasstehlich  lang,  empfand  wenig 
keine  Schmerzen.  Bei  Tage  nahm  i 
in  der  nach  den  Umständen  modifi 
gewählten  Arznei,  bei  Schmerz -Ani 
wohl  10  Tropfen  der  £ccarcl*8chen  1 
fserdem.  Sie  wurde  dabei  aber  sie 
fältig  9  konnte  sich  selbst  nicht  im  I 
ben,  fühlte  sich  beängstigt,  hatte  CJi 
nen  kleinen,  120  Schläge  in  der  A 
tenden  Pul» ,  hokam  öfterer  des  1 
schriebene  hohe  Röthe  in  den  Wangi 
immer  nach  Getränk,  Tergofs  am  ga 
per  yielen  Schweifs.  Die  Jauche  in 
w^unde  erfüllte  das  ganze  geräumig 
mit  einem  kaum  zu  ertragenden, 
Gestanke,  der  nicht  durch  Rauche 
beseitigen  war.  Nur  als  ich  über  de 
Chlorkalk  legen  liefs,  schien  er  rers 

Am  19ten  März  traten  Abends 
Zuckungen  ein;  Beängstigungen  und 
Schmerzen  in  dem  linken  Obersch 
mehrten  die  Qual  hinterher.  Einige 
Fulrer  yerscbafften  Linderung.  Arza 
sie  nachgerade  ungern,  konnten  je< 
ganz  unterbleiben.  Das  Opium  m^ 
struction,  wogegen  Klystiere  yergel 
Wendet  wurden.  Sie  mufste  des  weg 
len  Abführungen  nehmen.  Sonst  wu 
fällig  die  Angst  und  Unruhe  Term 
Magen  wurde  ron  Blähungen  aufgetr 
wenn  nicht  hinreichende  Ructns  erfi 
trateil  Erstickung» -Zufälle  ein.  Diel 
lor  sich  dabei  ganz.  Anfan^^priU 
die  Br  auf  einr        ^^--xn 
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fein  9  war  mit  consistentem^  gesund  auaseheo* 
dem  weifsgelblichem  Eiter  bedeckt ,  graoalirte, 
adiien  Terkleioerty   Terbreitete  keine  Spur  Ton 
dem  sonstigen    Gestanke.     Dagegen   stank  der 
Athem  bei  reiner  Zunge  ^  lYiefrüber  die  Jau- 
die.    Pat.  bekam  dabei  auf  einige  Tage  Appe- 
tit', fühlte  sich  kräftiger.     Bald  erschienen  aber 
nieder  Uebelkeiten,  VVürgen^  Erbrechen,  Luft- 
arflreibung  des  Leibes  und  des  Magens,  stetes 
Aobtofsen,   Erstickung« -Anfälle.      Der  Appetit 
irar  dadurch  yerscheucht,   und    die  Schwäche 
Meutend  rermehrt.    Der  üble  Geruch  aus  dem 
ÜMide   borte    wieder    auf  und  kehrte    in   die 
■Wude  zurück,   die   nun   keine  Jauche  abson- 
fate,  sondern  bisweilen  ganz  trocken  erschien, 
Msiitens   indessen   dicken  gelblichweiften  Eiter 
Mthielt,  granulirte,    und    sich   zusehends  yer- 
Unnerte.     Die   Bro      fiel   im  Ganzen   zusam- 
MM  und  hatte  nicht  mehr  die  Steinhärte.    Das 
Sike  Oberbein  schmerzte  unendlich,  und  schwoll 
Ml  an  das  Knie,  das  linke  Labium  majusvul^ 
«se  wurde  odematös  aufgetrieben^  reichte  bis 
nm  jinuSf  schmerzte  und  brannte«     Auf  dem 
Rocken  hatte  sich  Pat.  durchgelegen,  nnd  war 
ID  Gefahr,   da  sie    nur   den   Oberkörper  nach 
der  linken  Seite  wenden  konnte,  an  der  linken 
Waage,   am  linken  Schulterblatte  und  am  lin- 
ken Ellenbogen   ebenfalls  Decubitus  zu  bekom- 
men.    Dies  wurde  jedoch    durch  noch  gröfsere 
Leiden   abgewendet:   die  das   entfliehende   Le- 
ben so  häufig  begleitenden  Beängstigungen  tra- 
ten in  nicht  zu  beschreibendem  Maafse  auf  und 
Teranlafsten  Pat.  zum  beständigen ,  aber  schwer 
aasfdhrbaren    Wechsel   ihrer  Lage.     Dazu  er- 
schien  ein  Erysipelas  fugax ^    das  bald  an  den 
anfliegenden,   bald   an  den  freien  Theilen  her 
Tortrati  yon  unbestimmter^  halb-  oder  mehr 
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jiüdclig^r  Daaer  war,  Breoneo^  Jucken, 
erzeugte  y    und  mehrere  Tage  hiadorckioii 
sein  peinigendem  Wechsel  beharrte. ■  DieT 
-'wünschte  immer ^  in  eine*  andere, 
Lage  gebracht  zu  werden,    die  nicfafc^tq!- 
war,  hielt  ihre  Umgebung  so  in  steter  i 
'^iguug>  und  schrieb  es  ihrer  Ungescbii 
zu ,  wenn  sie  stets  erfolglos  emsig  za  dem* 
bemüht  war.      An   keinem  Theile   koniitsi 
gefafst  werden,  ebne  die  empfindlichsten 
zen   zu  bekommen ;   wenn  sie   aas  den 
gehoben  wurde,  damit  es  gereinigt  uad 
legt  werde,   schrie   sie   laut  auf.     Die 
Dosen  von  Opium  wirkten  nicht  mehr  so  t 
»tillend   und   schlafmachend,   wie  ftiiher. 
löten  April  Abends  waren  aasnehmeod 
Schmerzen  im  Leibe,   worüber  sonst 
klagt  war,    und    nach    ihrem  Ausdm 
Herzen   eingetreten.     Sie   hatte-  selbst 
gefordert.     Es    wurden  ihr  sodann    10^  > 
ter  30,    und  endlich    25   Tropfen    des' 
Hq.  Syd.  gereicht.     Bis   4  Uhr  Morgensr 
diesie   Folter  gewährt.     Dann  schlief 
12  Stunden.      Nach  dem   Erwachen  ^ 
sie  wenig  Schmerzen,    war  aber  sehr 
wüste  im  l^opfe,   konnte  nicht  sprechen» 
Hände  nicht  schliefsen,  wenn'  sie  etwas- 
wollte,  und  schien  ihren  fürchterlichen 
zu    erkennen ,    indem   sie  oft  die  Hände 
faltete,  stöhnte,  weinte,  ihre  Schwester 
und  dabei  zu  verstehen  gab^  wie  elend 
Sie  geiüois  fast  nichts,  wie  Getränk«, 
und  Opium  waren  ihre  Arzneien. 

Den  Uten  ApriU    Wenig.  Scbnotenen 
den  geschwollenen  Theilen ,  aber  überall 
wo  sie  angefafst  wurde,  wenn  sie  umgelegt  bJ 
aus  dem  Bette  gehoben  werden  sollte,  kmi 


\ 
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!kurze    Nachriehtea 
A  n  s  z  ü  g  e« 


1. 

JioiMil/tcftfr   Bnida 
über 

mGenmdheitszusimu!,  OeburfenimdTodnfSIkitvkBmrHß* 

initcretheflt 

mit  den  Akten  der  med,  €hirmrff.  Oueli§ckii/L 
MU   der   dazn  gehörigen   WiftenmffM  -  TabHIe. 


Vom  Januar  (2ien  bis  29iten  Janoar). 
ber  die  TVitternng  Terweisen  wir  auf  die  beigefdg(e  Tafel« 


wurden  geboren:    378  Knaben^ 

336Mädchen, 

714  Kinder. 

Es  starben:    189  männlicben, 

137  weiblichen  Gefdifechis  fibeff 
nnd  263  Kinder  anter  10  lalirim« 

589  Persooeo. 
Mehr  geboren  125. 
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Hsn  TTundant  Bari 
mit  eiaem  H;iketi.  den  li 
der  Spitze  beim  Herauss 
sehr  uDbedeuteod,  bek^n 
darauf  an  demselben  eim 
pDlsirende  CoDgeitioD,  gr 
fragliche  Schmerzen, -so  c 
fen  konole,  sich  Blutege 
FomeDlationeD  machen  n 
eines  EiterpünktclieDS  Teil< 
am  3leo  Tage. 
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Sgend  war,  deDielbeD  aaMeotpeieii  olerseU>>t 
s  dem  Munde  su  nehmeo. 

Gegeo  Abend  Termehrte  sich  das  RScbelo, 
IS  Gesiebt  Terlor  sieb,  1'nrabe  nnd  Schtoeix 
irten  auf,  um  balb  11  Ubr  Abends  Tecscbied 
•  in  "meinem  Beisejn.  — 

Die  Section  wurde  am  23stea  AprH  roa 
OH  Herrn  Cbirnrgus  Bardseher  gemacht,  in 
Mitwart  Ton  Hrn.  Dr.  Üroop  jun. »  Dr.  ye* 
tm  uod  mir«  —  Es  zeigten  sieb  bedenleiide 
Spuren  von  Verwesung.  Die  kracke  Bru»t 
mr  um  die  Häli'ce  und  nocb  mebr  eiogefal- 
b,  die  Anicbwellungen  der  Acbseldriisec  hat- 
n  dch  Termindert ,  die  der  beiden  "Weichen 
nllv  yerkleinert,  der  lioke  Oberschenkel  und 
m  Ibke  Labium  majus  vulvae  waren  nicht 
nidir  so  aufgetrieben,  die  Leiche  nicht  sehr  ab. 
Mnagert. 

Bei  Eröffnung  der  Bauchhöhle  fiel  die  bis 
W  den  Magen  ganz  in  die  linke  Seite  ra- 
Bnde  grofse  Leber  auf,  hatte  aber  ein  gesnn- 
H  Ansehen.  Im  Mesenterium  des  Colon  trans^ 
^sum  safs  ein  erbsengrofses  schwarzes  Knöt- 
len,  das  eine  theerartige  Blasse  enthielt.  Die 
ilz  war  sehr  grofs,  aber  ron  guter  Besohaf« 
nheit«  Die  Kieren,  Blase ,  Bauchspeicliel- 
üse,  der  Magen,  die  Gedärme,  fanden  sich 
isund.  Der  Uterus  hatte  eioe  jungfräuliche 
rofse,  sooderte  Eiter  aus,  der  seinen  Heerd 
1  rechten  Orarium  hatte.  Auf  dem  Fundns 
eri  rechts  safs  eine  tanheoeigrofse^  steinharte, 
leckartige  Sackgeschwulst,  die  wie  Knorpel 
1  zerschneiden,  überall  gleich  hart,  fest  war, 
id  keinen  Eiter  enthielt.  Die  Lungen  wa- 
n  angewachsen  und  enthielten  etwas  Wasser« 

H2 


I 
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Herr  ITandaRt  Bardseker  rerletito  nk 
mit  einem  Haken,  den  linken  Mittelfinga  ii 
der  Spitze  beim  Herausschneiden  des  Uteni 
sehr  unbedeutend,  bekam  aber  in  der  Nickt 
darauf  an  demselben  eine  starke  GeschwilK 
pulsirende  Gongesdod^  grofse  Hitze  und  um»* 
trägliche  Schmerzen ,  so  dafs  er  gar  nicht  idib* 
fen  konnte,  sich  Blutegel  ansetzen  uodUts.] 
Fomentationen  machen  mulste.  Nach  BiUvf 
eines  Eiterpünktchens  Terlor  sich  die  Beschwdl 
am  3ten  Tage. 
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VI. 

urze    Nachrichten 


nnä 


A  n  fs  z  ü  g  e< 


1. 

Monnilidter   Serkht 
über 
Genmäheifszustawl,  OeburtenimdTodeißlteyoikBm^in4 

initgetheilt 

0U$  den  Akten  der  med,  chirurg.  OeseTMMfU 
Mit   der   dazu  gehörigen  Wifterungt  -  TäbeRe. 


Vom  Januar  (2ten  bis  20aten  Januar). 
rx  die  TVitternng  Terweisen  wir  auf  die  beigefügte  Tafel« 


forden  geboren:    378  Knaben^ 

336  Mädchen, 

714  Kinder. 

Es  starben:    189  männlichen, 

137  weiblichen  Ceschlecbts  nberi 
nnd  263  Kinder  anter  10  Jahren. 

589  Personen. 

Mebr  geboren  125. 


706  Kinder. 
El  itaiben:    232  männlichen, 
16S  weiljlieleri  C 
und  320  Kinder  unlei.lQ  J 


730  Peraonen. 

Hehr  gestorben  14. 

In  Verbaltnifs  znm  Monat  Jannar   rfesfl 

rei  worden    im  Januar    dieses    Jahres   "14^ 

tiaitatiiilBa  veoiB»  131. 

Der  WitteruTTgEzustaiiii   geliorte  zu   it( 
■ten,  der  je  vorgekomnieD  nar,  beEonden  1 
len    Weclisel    des   flarometKr  -    und'  TIiKrraoni 
betraf.     Nicbt  ein   Tag    wie   der   andeie.   j«  i 
Stunde  irie   die  andere ,   sondern  beslandige  T 
gen  in   der  Spannung  und   Temiteratiir  der  JL% 
und  dieee  oft  so  stark,   dab   die  DilTerenü  i 
8  Stunden   1   Zoll   de*   Qiie(.-k«ilber«andes  i 
und  6,  8  Linien  im  Tbermometer,  betrog, 
merken« wertll    war-  ■A^   IfeSe   Stand   >lea   B 
'30,  Januar  —  eine  Luiie  unter  27  Zoll  —  e 
der  Herausgeber  H.  während  50  Jalire,  wo 
Hier   Beobachter   des  BarolJieters   gewesen 
beobadilel,   und   der  sieb   auch   durcli   gell 
und  Erdbeben  fast  Überali  buieicbnei   ' 

Wie  in  den  früheren  Monaten, 
Monate  der e>tarrIialis«h-Hieinnii(j«£heChariil 
heilen  der  herrschende,  dopli  wia^lrten  sidi  i__ 
'Sjaiiitoiiie  binzo,     Die  lieapiralions-OrgaHe_[ 
■onders   ergriffen,   dahfl»   Anginen       "   '        " 
rhatjiche   Husten   hüitlig.     Vom  KeteUiustei)-', 
Kinder  ergriüen ,   und   Crou|i-Anralle  wareii  I 
Cungeslionen  des  Blutes  .-als  Fo<p;e  der  hödr' 
liehen   Witterung,   und   de»   sclnrell    ahwechii 
drucks,  fülirten  oft  afioplekliache  ZuQte  lietM 
liehei   worden   weniger  als   im   Torigen    MoniH 
sben.wie  die  cewühnlichen  Aasschlagkrankhal" 
Scharlach   und   Pocken,   an  letzten  starben  je 
sonen,  unter  deosn'  2  Erwachsene. 


If,»: 


•  f. 


Jahren» 


»•:.". 


I  > 


-    I  > 


rilen 


I  — 


I 


I  - 
_  »  - 

.1 


I- 

;- 


•    — 


I         — 


1 
1 


.1 


|.-       - 


i    . 


1        - 


er.lits  Viliur, 
lulü'ciu 


ües  vorijjcn 
ncUr  gcboica 


dem  früheren 
.•t während  wa- 
die  lienschcn- 
«igsweise  er- 
,  daher  I.un- 
r  zeipten  sich 
Letztern  starb 
1  in  den  lc;tz- 
?ren  der  Stadt 
eil  vcrhreilftt, 
im   Gesichte, 


Au  orgiigJschaa  Frlilem  dM'  Gpbiri 

An  «^Hd!  Fehinn  de«  Berxau 


Am  ttrutkrpbi. 


In  EnsbMiliskrit.     •       •     '  • 
B  M*g*ii.eäiüi<.Be,        .       . 
An  MfSMicrmicIlUDC.       .       .     ' 
I>u«i5rlb.lmord    %       .       , 
An  uchl  brnaiinl>n  KtuUiell» 


JfOBalUeAer   Btrttht 
dt»  a4mmdhtiUaiMtaiiä,  eclurtat  und  Tbdn^Slb  i 

niigsllieilt 

AHt  (Em  Akten  ätr  med,  ehirurg.  OttilttA 
Hit  dn-   das»   gehörigen    Witterung*  -  Ti 


Tom  Fehnur  (30.  Jannar  bU  26,  F^rat 
üriwt  die  WitteiUDg  TerweiieB  wii  anf  dia  bdgofl 


—    ilit    — 

El  ttariiea:    170  nnniindieiy 

und  Jti8  KnalifMu 

134  Madrhen  imter  10  JafareK. 


606  Penoi 
Mehr  geboren  227. 
Im  Februar  des  Terg«ng:enett   JaLra  wurde 

geboren:  5ff9  Knaben. 
387  Madckai, 

7j6  Kinder. 


Es  starben:  20^  uiäni.Ü 

lrj2  «eliiüch«  GeffdilerUtt 
und  202  KiTir>er  waa  Ib 

630  PerftbiieiL 

Mehr  geboren  126. 

Ln    Varhaltiiifs    znm    Moqbi  Fesmar 


Uiei,  wurden  im  Fel/rosx  disktn  Jsdina  SKsa  ^K^Mm 
^)  nd  starben  weniger  24. 


Der  Charakter  der  KrmLLei&ee  hhA  Asb  frisjera 
Bicliy  die  ZüLl  der  Kiatikea  itaia  zc.  htn^mw^mr  va^ 
i  catarrhalisch  -  rLeun:atiK:t«e  KraaLiiMia  die  ^*r 
|l»  die  Respirationi- Organe  wo«:  «i 
Iffen,  und  gingen  oft  in  Eatzl»durjg  ü^sr. 
heatzündungen  nitbt  Kiltea.  V  t^iMuiitnor  adyaef  »«sr« 
iaiger,  eben  wie  Masern  nad  Pott«!  ,  an  L^KO^srt  magSt. 
r  Ein  Erwachsener ,  dodt  züäcusi  ijt  rtrL  a  d«f  «<9^ 
1  Tagen  des  Monats  in  di(Z«uii»  l^fr*«9«a  öer  ^:ai<r 
eder  häufiger.  Variwrüea  ase&  2ÄWiii»a.  ^•s'tr^'iwr 
d  rosenartige  Enuündungea,  beaOAik»  ia  Wai^dfe^ 
rden  mehrere  beobachteu 


X 


Ab  lucIitbFiiai.nlrR  KiuUieitfn 
Sind.  Urgliidlurallt        . 


Uonattkher   BtricU 

üb0r 

den  OtttmähtiUtMliatd,  Öcbartm  vnd  TodttfW*  mU 

aus  den  Aktat  der  med.  chirurg.  QtttfM^ 
Mit  der   daat   geUrtucn    TfiKcrur^c .  T*Wh* 

Vom  Februar  (30.  Januar  bii  26.  Febnu). 
Dibar  die  WiKeruag  Terweiien  wir  auf  dl«  bnesf^üf 


—   läi   — 

El  ttaiben:    170  mSniilicben^ 

134  wdbtichen   Ge8<Me«hU- über, 
und  168  Knaben, 

134  Mädchen  unter  10  Jahren, 

606  Personen. 
Mebr  geboren  227. 
Im  Februar  des  yergangenen   Jahres  wurden 

geboren:  369  Knaben.  -^  . 

.    ,  387  Mädchen^ 

756  Kinder, 

Es  starben :  206  männlichen,  '  > 

162  weihlighen  Geschlechts  über, 
und  262  Kinder  unter  10  Jahren« 

630  Personen, 

Mdur  geboren  126^ 

Im  Verhältnifs  zum  Monat  Februar  des  vorigen 
^ika,  wurden  im  Februar  die^ei^  Jahres  mehr  geboren 
77,  ud  starben  weniger  24« 


Der  Charakter  der  Krankheiten  blieb   dem  früheren 
I,  die  Zahl  der  Kranken  nahm  zu,  fortwährend  wa- 
Ki  catarrhaliscb  -  rheumatische  Krankheiten  die  herrschen-- 
^M,  die  Respirations- Organe   wurden  vorzugsweise   ev- 
ffiSkn,  and  gingen  oft  in  Entzündung  üher^  daher  Lun- 
gcaentzandungen  nii^ht  selten,     VVecliselfieber  zeigten  sich 
weniger,  eben  wie  Masern  und  Pocken ,  an  Letztern  starb 
■nr  Kin  Erwachsener ,  doch  zeigten  sie  sich  in  den  letz- 
ten Tagen   des  Monats  in   einzelnen  Revieren  der  Stadt 
wieder  häufiger.     Varicellen   waren    ziemlich    verbreitet, 
und  rosenartige  Entzündungen,   besonders  im   Gesichte, 
wurden  mehrere  beobachtet« 


SpetielP^    Krankk' 


''^t!" 

Ki 

Kiftnkheiten. 

1 
1 

1 

B  EntkrKIinni  All>>n  vt«n. 
nza'ria  nnd  lodl  geboren        .       . 

Tg  jÄnii^npt.  :   :   : 

n  ttkrophe'^'nnd  DriiienVtinkbeii 

:Er";.A.iÄ..,™  :   ; 
lÄ^.-?"-.   :  :   •.   : 

'^^tp'^}, :  ;  ; 

Am  i ...,.  1.  Im  ,"  . '  .    ; 

Au>   ■■>.-r».-i,l,il..r.         ,         .         .        . 
Am^^^'i'hrnndFnn.SDiib-iclif-uil'euFieber 

An  UlulbicEJien.*       '.!'.'. 
AnSdd.s-u«>l  SticknuA.     .        . 

feS'K?-  -.    •.    •.    ■. 

Ab  KTHnlilieiten  d'T  Ilrinwegp. 

An  ^,i:^:„i,.d,pn  Feiiiern  Lt,  «,-ncM. 

AwM«l'"krrb. 

\aBnulkrelj> 

H 
3 

31 

i 
"T 

t 

"i 
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Krankheiten. 

1 

1 

1 

TT 

1 
1 

S4fa=;r':   :    :   : 

\ 

'- 

IcT 

1 

ämiui^i 

17U 

131 

IHJÜ 

Wir  An  S/imJef-^rtHndfrriHHiMi  (nirln  Hcbotiitllen)   ht 
StAirorfcn;   von  firrseftii«. 


Der  Secrelär  iler  Künigl.  Akailemie  der  WiMensdiaf- 
"*  U  Sli<ck[ioliii  hericlMet  'fen  I3len  März  183.1  iiher  ei- 
^^Him   von   Bercdiai   mitgellitillen  Beridil   Tibet  dieta 
"■•Ittl  meikivüriliEe  Quelle,  ilataus  Folgendes: 
.      Diese   Qiii:llu   Ut   teit   lüngerer  Zeil  niclit  nur  wegen 
5*  tielen   glilckliclien  Kuren ,   sondern   aiicli   weeeti   iler 
^''fileiclilieit    mit    anilern    Quellen    mukwUrilig   {;eveseii ; 
i«  nämlicb  gelli  von  Farbe,  und  aus  dem  Bo- 
fortwSliirncI    Lnflblasen   emiior,    wober  der 
-_......  ..^n  Namen  lial.     Diese  gulbe  Farbe,  gawäbnlicU 

*^  dem  I'^vlroclivhltifle  jierriibrend,  nelclier  sirli  i"i  Wa«- 
^^  beliixkl,  tiat  Brf^liH»  tmlerancbt ,  und  in  derselben 
**rt  nene  imcA  mV  ^rkamilc  ori/tn.ifche  Siiareii  entdeckt, 
^elrbe  in  ihrer  ZnsanimensetxuHg  Kolile,  Wasser,  Stick- 
*J'^  und  KÜuren  entliiellcn.  Bcr^liiit  nennt  ilie  eine  An- 
*'«•  rrcR>'.t(ni  (von  r^ytf  die  Quelle),  dalier  auf  seh we- 
^''di;  Kfif/'^n,  udddie  andere.irtitnm  Ajwrri^iEum,  Qntll- 
■«=«Wr,  Bii(  scbwedisdi :  KiiUaalUt\)ra ;  Bic  bildet  sicli 
Xu  der  ersten ,  auf  KoMen  der  Lnll ,  und  verliält  «ich  "■- 
Idakr  so,  wie  der  Extractsatt  zum  Extract  Uieie  fV 
I     linii  iwor  ab  tüiuren  niebt  «lork,  dodi  rollim  üo  ' 


—     U4     - 

Kadviniiopapior   bccSeutcRcl,   und   Tcrtrcibcn 
aii>  Üircr  NcrlMncliin":.     Die  Quellsiinre  sclin 
z«:>ai5iTniinz'n'li(MnI,   aber   <lie  Quellsatzsüure 
incir/.ii.Iietui :  keine  kann  zur  Crystalliäutioii 
den.     ^io  sind   im   Wasser  theiis  mit  Natr 
Ainmoiiiiun  vereinigt;  von  letzterem  enthält 
\-ieK  ciajs  ein  Tlieil  zu  Kohlensäure  verwand 
Jicrzclins  Iiat  Iiierauf  die  Uuellsüure  auch  ir 
lalwäs.^ern ,  in   einer  Art  Thon  des  Botlmis 
sons,  im  Suniplerz,  verfaultem  Holze  etc.  | 
Fielit  Folrlic  als  ein  gewöhnliches  Produkt  dt 
Zer&töiuiijf  an,  welclie  von  dem  Meteorwas« 
seransanr:dun|?  der  Krde  geführt  wird,  von  n 
entstellen,  weshalb  sie  in  fast  allen  Mineral^ 
ihn  wird;  merkwürdig  ist  es  aber,  dai's  sie;, 
delltrunnen  so  ausnehmend  priulominirt.    Df' 
det  mit  dem  Kisenoxydul  lösliche  Salze,  ab' '^ 
senoxvflsehr  schwer autlödlichc*,  weshalb  dai 
dem  (lucll-.vasiser  als  Oxyd  gelullt  wird,  so. 
^^ied(3rsciilag  ein  basisches  quellsaurcN  Oxy    -* 
iiKin  iliesen  Ocker  mit  caustischem  Kali,  f 
Säure  ausziehen.     B.  siebt  diese  Säure^, 
und  nacii  zertlieilty  als  den  Ursprung  da'  •^. 
Das  Wasser  besteht  in  100,000  ThÄ=*^« 
Quantitäten:  ^i 

Chloikalium.  •        •        •       •  ./^.' 

Clilornatrium»         ,    *    .       •       •    .  V 

Natron *^Y^^ 

Ammonium.  •         •         •         «    '^'(-\ 

rräcii)iiirte  kohlensaure  Kalkerdeij" "-i 

~    _  —      —      Talke«/  '^a/^ 

Präci[»itirtes  kohlensaures  itfanga^:*      4. 

__    —  —      —7     Eisenii.'''^»  / 

Pliosi'horsaure  Thonerde.     .    .//*    l> 

KicMlerde *;  V'"''^'  . 

Quelbäure  und  Qaell8atöaur&  .../*' 07.V 

Dies  Mineralwasser  l-ifet  licli  lt.  t,!L'^^- 
■clar.ken,  und  setzt  weniRervonieiipiro,,^^^  «'4 
übrigen  M\neral-Kisenwässer  ab, Jh///'  "e 
▼on  großer  Oxydabilität  der  Qm  u,':.  ''^c 
fast  eben  so  eisenhaltig,  tlidi»y,  Hnf^^^ 
fjueUc,  =4»:5'i;  aber  eiienbalfr/it,,  ^  *^^a 
^ensbrunuen ,  —  48 :  31.    Mit  |taf /b/,  '  ^J*^  /. 


j 


/ 


"  "Jim«- 

-""'''laiiaa 


■"■'^..7,4.      '"■"("^o^ 


Ä  .2'""-'»' 

fei.™ Ts*"  *' 
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ein  halbes  Pulver »  in  clen  foIgeniYen  8  Tagen  tber 
einen  Tag  um  den  andern  dieselbe  Dosis, 

Aeafserlich  liefs  ich  die  Geschwülste  mit  Dngl, 
einer,  einreiben  ^    und  warme    Umschlage  Ton 
Hafergrütze    mit    Chamillen,    Fliederblamen    nod 
schwarzer  Seife  nur  auf  die  gröfsesten  nnd  hSrtata 
legen  9   ferner  das  Kind  täglich  dea  Morgens  lanwn 
Waizenkleie  10  Minuten  lang  baden.    Schon  nach  8 
gen  hatte  ich  die  Freude^  eine  bedeutende  Yi 
wahrzunehmen.    Das  Calomel  wirkte  auf  die  Mnttai 
der  abführend,  noch  in  irgend  einer  andern  WosS} 
gen  auf  das  Kind  so,  da(s  täglich  eine  Menge  tos^ 
nigkeiten  versclüedener  Art  durch  den  Stuhlgang 
wurden.     Die  grÖi'sern   Geschwülste   wurden  wfliek 
entleerten  später  Kiter.    Nach  TierwÖcbentUchem 
dieser   Mittel  ^  und   nachdem   das  Calomel  in  des 
14  Tagen,'  in  noch  grÖl'seren  Zwischenräumen,  alle 41 
nur  1  Gr.  gereicht  worden,  war  die  Haut  desKinda^ 
kommen  rein«     Da  sämmtliclie  Mädchen  nie  an 
lösen  Beschwerden ,  dagegen  an  Krämpfen ,  gelittes, 
derselben  sogar  daran    gestorben,  und  audh  die 
wie  schon   erwähnt,   hieran  gelitten,   scheint  in 
Falle  die  scrophulüse   Dyskrasie  des  Vaters  nur  td* 
männliche    Geschlecht    verpflanzt  worden   zu  s^jBt 
hatte  bereits   ähnliche  Fälle  zu   beobachten  Gel«, 
unter  andern  den  einer  höclist  scrophulösen  Ffbq, 
lauter  gesunde  Knaben  gebar»  zuletzt  ein  Mäddwsi 
welchem   sich  schnell   scrophulÖse  Beschwerden  'slUl< 
entwickelten^  und  welches  nach  mehreren  Jahren  sn 
pheln  und  Rbachitis  starb.    Merkwürdig  war  eine 
tende  Abnahme  der  scrophulösen  Leiden  der  MnttM 
der  Geburt  des  Mädchens.  ^ 


Anzeige 

Über 

m  e  t  fi    En  cht  ri  dio»  medicin» 


Indem    ich    mein  letztes  Werk  —  meinen 
sehen   Schwanengesang  —    dem  Dmck  übergebe, 
ich  es  für  Pflicht,  dem  Publikum  einige  Worte  Aber 
hnng,  Karakter  und  Zweck  desselben  zn  sagei* 


I 
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and  That  war  mein  Leben,  und  idi  habe  in 
^igjü'lirigen ,  tlieils  ärztlichen,  tlieil«  lehrenden, 
it^  hinlänglich  Gelegenheit  gehabt  zn  erken- 
)hl  was  in  der  Praxis  feststehend,  weseittlinh 
ingcnd  ist,  als  was  jungen  Leuten  bei  ihrem 
tritt  in  die  praktische  Lauflialin  die  rechte  Kich- 
Leitung  zu  geben  Termag.  Ich  glaubte  daher, 
fs  meines  Lebens  zu  nichts  Besserem  anwen- 
innen ,  als  diese  Resultate  desselben  mÖ(iliehit 
gedrängt  zusammenzufassen  and  mitzutheilen« 
itstand  dieses  W(>rk,   was  schon   seit  mehreren 

tägliche  Beschäftigung  meiner  freien  Stunden 
sollte   erst  nach    meinem  Tode  dem  Publikum 

werden,  und  so  bitte  ich  es  aucli  zu  betrach- 
18  Woit  und  das  letzte  Vermäclitnils  eines  Man- 
gelebt  bat,  und  der  von  der  Welt  nichts  mehr 
Doch,  da  mir  Gott  das  Leben  über  meine  Kr- 
inaus  fristet,  so  habe  ich  den  Aufforderungen 
*eunde  nicht  länger  widerstehen  wollen,  es  za 
)hen,  und  dadurch  den  Nutzen,  den  es  vielleicht 
in,  früher  zu  erreichen,  um  so  mehr,  da  ich 
g  des  Werks,  den  ich  der  Stiftung  für  Noth 
Lerzte  bestimmt  babe,  derselben  nidit  zu  lange 
3n  wollte« 

Zweck  des  Baches  ist  demnach  zwiefach: 

it  soll  es  ein  klinischer  Wegweiser  für  ange- 
rzte  bei  ihrem  Kintritt  in  die  Praxis  seyn,  um 
ist  die  rechte  Richtung  und  Leitung,  und  für 
kbeit  das  Nothwendigste  der  praktischen  Ansicht, 
g  und  der  bewährtesten  Heilmittel »  so  kurz  und 
als  möglich  und  fiei  von  allem  Hypothetischen 

:ens  sollte  es  für  mich  selbst  ein  Ort  werden^ 
m  ich  das  Kixlresnltat  einer  langen  Rrfahrnng, 
as  die  Ansicht,  als  was  die  Behandlung  der 
en  betritl't,  niederlegte, 

labe  mir  bei  der  Ausarbeitung  immer  junge  an- 
Aerztc  gedacht,  zu  denen  ich  sprach.  Es  wur- 
Stimden  die  Fortsetzung  des  klinischen  Unter- 
en ich  eine  so  lange  Reihe  von  Jahren  ertheilt 
d  den  mir  mein  Alter  nicht  mehr  mündlich  am 
ette  zn  geben  erlaubte.  Ich  hatte  folglich  dabei 
id  vorzüglich  das  Bedürfnifs  dieaei  Zeitponkti, 
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und  die  beste  Art,  ihp  abzahelfen,  weichet 
meine  lange  Beschäftigung  als  klinischer  Lehn 
lieh  zu  erkennen  Gelegenheit  gegeben  hatte ,  ' 
Der  Cliarakter  dieses  Werks  ist  daher  tnöylUA 
fachung  sowohl  der  Krankheiten  als  der  Behai 
der  Gesichtspunkte  der  Anschaimng  sowohl  in  d 
luog,  als  in  der  Beurtheilung.  * 

SchliefsUch  will  ich  noch  bemerken»  dafs  i 
ganz  ohne  Anspruch  auf  Ehre  und  Kuhm  in  die 
Ich  fühle  mich  glücklich,  ein  Lebensalter  errd 
ben,  wo  diese  irdisclicn  Rücksichten  niicli  nich 
rühren.  Es  ist  nur  ein  Tribut,  den  ich  nocl 
ncm  Abgange  der  Welt  schuldig  zu  seyn  glaub 

Möge  es  in  diesem  Sinne  geneigt  und  w 
aufgenommen  werden  und  seinen  Zweck  erreicht 
zu  stiften,  und  insbesondere  angehenden  A 
sicherer  Wegweiser  am  Krankenbette  zu  seynf 
mit  dem  nämlichen  Wahlspruch,  mit  welchem 
litterarische  Laufbahn  (in  meiner  PreisschriO 
Scropheln)  begann,  scbliefse  ich  auch  dieselbe: 

itisi  utile  est  quod  agimus^  vana  est  g^orin 

.  _. '       Huf  ei 

■ 
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nnd  die  beste  Art,   ihpi  abzohelfen,  welches  beides 
meine  lange  Bescliäftigiing  als  klinischer  Lehrer  binlai 
lieh  zu  erkennen  Gelegenheit  gegeben  hatte»  yor  Auge 
Der   Cliarakter  dieses  Werks  ist  daher  möglichste  Vera 
fachung  sowohl   der  Krankheiten  als  der  Behandlang  qi 
der  Gesichtspunkte  der  Anschawing  sowohl  in  der 
luog,  als  in  der  Beurtheilung.  ' 

SchliefsUch  will  ich  noch  bemerken,  dafs  diesem Ba 
ganz  ohne  Anspruch  auf  Ehre  und  Ruhm  in  die  Welt  tim/tf 
Ich  fühle  mich  glücklich,  ein  Lebensalter  erreicht  zo  hwL-^ 
ben,  wo  diese  irdisclicn  Rücksichten  mich  nicht  mehr 
rühren,  l^s  ist  nur  ein  Tribut,  den  ich  noch  yor  mesH 
nem  Abgange  der  Welt  schuldig  zu  seyn  glaubte. 

Möge  es  in  diesem  Sinne  geneigt  und  wohlwollend 
aufgenommen  werden  und  seinen  Zweck  erreichen.  Nutzes 
zu  stiften ,  und  insbesondere  angehenden  Aenten  eil 
sicherer  Wegweiser  am  Krankenbette  zu  seyn!  —  Denn 
mit  dem  nämlichen  Wahlspruch ,  mit  welchem  ich  meine 
litterarische  Laufbahn  (in  meiner  Preisscbrift  yon  den 
8cropheln)  begann,  schlielse  ich  auch  dieselbe: 

,   .     iiisi  utile  est  qtiod  agimus^  vana  est  g^orin  nosträm 

...  HufelantL 
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genannten  hitzigen  Wasserkopfes, 
Notizen  ans    dem    Gebiete  der  psychischen  UeiXkunde^ 
von  Fr,  Bird, 
Akademische    Schriften    der    Universität    zu 
Berlin. 
M,  F.  Tk,  de  Celinski  de  trepanatione. 
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Ueber 

die  Diarrhöen  in  warmen  Ländern. 

Von 

K.  Gelieimen  Med.  Rath  Dn  Link,  V 

za  Berlin« 


(Vorgdcsen  3,  11.  März  in  der  Medicin.  chinirg.  Gesetl* 

schalt  zu  ßerlfo«) 


jflLofser  den  Krankheiten,  welche  Ton  der  bo^ 
sen  Luft  trocknender  Sümpfe  herrühren^  hat 
der  reisende  Nordländer  in  den  warmen  Kli- 
mateu  noch  andere  zu  fürchten.  Zu  diesea 
geboren  die  äufserst  häufig  vorkommenden  Diar- 
rhoen. Sind  sie  anch,  wenn  man  nicht  lange 
in  jenen  Gegenden  sich  aufhält ,  ohne  Gefahr, 
so  trüben  sie  doch  gar  sehr  den  Genufs,  den 
der  Reisende  von  der  Reise  hat^  und  yerursa- 
chen  oft,  dafs  mancher  heimlich  auf  den  para- 
diesischen Süden  schimpft,  den  er  Öffentlich, 
der  Blode  wegen ,  loben  qnufs ,  wenn  nicht  ein- 
mal in  einer  Schmähschrift  auf  Italien  das  Mifs- 
Tergnügen  zum  Durchbruch  kommt. 

Diese  Diarrhöen  fangen  oft ,  ja  in  der  Re- 
gel ohne  alle  merkliche  Veranlassung  an^  und 
dauern  fort,   ohne   dafs  darauf  geachtet  wird. 

A2 


*  -   m 

IN»  ZdU  der  AusleeTung;etr  iil  nicbf^m 
and  li«  erfolgen  ohne  alle  Beschwerde.  I 
(lelJSwegen  sind  aber  üiesc  Diarrhöen,  b( 
dcr>  bei  einem  kni^en  Aufenibuile  na  nai 
Lande,  die  gefährlichsten.  Dnnn  und  waa 
Isngero  oder  kurzem  Zwischearäumea, 
dw  Dürritöe  heftiger,  die  Znhl  der  Au^ii 
geb  Termehrl,  auch  ^fulgen  sie  nicht  ii 
ohne. Alle  Beschwerde;  der  Reitende  gl 
W -habe' nun  eine  wirkliche  Diarrhoe  b« 
meo.  Sie  daaern  liiirzere  oder  längere 
•ie  werden  beständig  ,  und  auch  dacan  gef 
•icU  der  Leidende.  Mit  diesen  Diarrhöen 
oder  'weniger  verschwindet  die  Efslusi; 
•chreibt  dieses  der  Hilze,  den  schlechten 
jwn<u«.,]m  entflieht  eine  Alaltigkeit,  be«Oi 
■ach  AosIreugungeD  aller  Art;  ei  folgt  K 
der  Vt^rdanung,  Abmagerung  des  Körper« 
Brn»t  iiod  andere  Theile  fangen  an  mit  Z\ 
^«fai  And  man  glaubt  wohl ,  das  Leiden  i 
TOD  .der  Brust  her.  Wenn  auch  in  den 
'deniiv  Ton  denen  ich  hier  besonders  rede 
eödlichoil :  Europa  die  Krankheit  seilen  < 
tÜdÜichen  Ausgang  bat,  so  stört  sie  docl 
.YerdaaDog  auf  lange  Zeil,  selbst  weno 
jRtÜende  in  sein  nördliches  Klima  zuriickLi 
mbrettMt  auE  immer,  und  giebt  eben  i 
jeae  Slotaog  und  Schwächung  die  Verai 
•■I»  .n    andern     Kranitheiien ,    welche  i 

'   Jod*  ^hren. 
-,  .  .  Hiebt  lo  gcfiihTlicb  ist  es,  wenn  die  D 
rllS*D"riiinni&cb  anfangen  ,  sehr  ufl  mit  £H 

-    ehen    Tarbnnden,      Sie    entstehen    nach   ü 
Düilfflbl^r,  seltener  nach  Erkaltungen.    DieU 
fcbeil    «iValten    sich  weit  seltner,    als  ■■■  " 
bia,  begeben    aber  Diälfebler  weit  öl 
M*'  neioeii.     Besonder!   wird    der  Fei 


*^    »    — 

FucheiieD  bega'tfgen.  Die  Küsten  clet  sädii'cheif 
Europa  sind  'Iroti  einem  fischreicheD  Meere  be-- 
ipShitj  und  das  MiKelländische  Meer  bat  Tiri-< 
kicht  die  s^hitiackhRflesten'  Fiscbe '  aller  Meere; 
Wenn  nun  der  Baier,  der  ScbWabe,  der  Fratfke, 
ia(h der Berliäet^  der  den  gotetr See&soh  nuripa- 
weilen  bei  eiDein  ausgesucfateo  MiitagBesseD  be« 
lommt ,  *läglich  aeioen  Tiscbib  Italien  mit  TOr- 
tidnicheö  Se^scben  besetzt  findet ,'  so  kanir 
bncbnicbt  halten  und  ifst  KU  l^ielv  Ob  das 
Dmch  dcfr  Fische  unverdaalicher  seyn  'magi 
ih  da^ Fleisch  anderer  Thiere,  weife  ich  nicht;*  ge* 
irib  aber  ist-  es ,  dafs  Fischessen  gar  oft  eiiieki' 
.Rickfall  des  Fiebers  hervorbringt^  eben  so  wie 
OB  sehwacbes  Purgirmiltel  es- Vermag. 'Von 
öaer  -sehr  wichtigen  Yerahlässung  'aller  dinier 
Betehwerden  wird  sogleich  die  Uede  seyn« 

In  den  tropischen  Landern  geht  eibe  chtb-^ 
AAt  Diarrhöe  gar  oft  in  eine  Leberkrankhevt 
fiber.    Auch  ist  sie^  dort  oft  eine  Folge  dersel- 
l>eo,  so  wie  der  Dysenterie  and  ähnlicher  Krank- 
heilen.     Es    giebt    aber    auch  eine   chronische 
iHanhoe  in  jenen  Ländern ,  welche  einen  hek- 
tischen  Aasgang  hat.    Sie  ist  von  TytUr  (Trans- 
flcf.  cf  ihe    medical  and-  physical   Society  of 
Caicuita   V.  3.)    genau    beschrieben ,    und   die 
Beuhreibung  von   Hasper  in  seinem  gelehrtea 
Boche:  Ueber  die  Krankheiten  in  den  Tropen- 
ländero,   I.    145^    etwas    zu   kurz   ausgezogen. 
Denn  die    Form   findet  sich  auch  im  sädlichen 
Europa  y    und   ist  als  Folge  eines  ziemlich  lan- 
pen  Aufenthalts  in  jenen  Ländern  auch  bei  uns 
JUDgst  auf  eine  sehr  zu  bedauernde  Weise  vor- 
gekommen.    In    den    tropischen*  Landern    geht 
*Hes  rascher,  und  der  Tod  wird  schneller  her- 
I^igcfiihrt^   in   den  nicht  so  warmen  Gegenden 
S^ht  es  iriel  langsamer^  und  es  werden  andere 
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Tbeile  ei^:iiff6n,  ehe  der  Tod  erfolgt.  Syiiir 
fand  in  dea  Leichen  der  an  einer  faekliidM^f 
Diarrhoe  Verstorbenen  die  Drüsen  im  y^mm 
t^rium  »ehr  yergrofserl.  Des  war  aud^isJMlf 
eben  erwähnten  Falle  geschehen  ,  nherdieb  «tfi- 
ren.  Geschwüre  im  Darmkanal  entstandeo,  nif 
man  sie  nach  der  Dysenterie  oft  bemerkt, Nl^ 
die  Lunge  war  verhärtet ,  und  selbst  am  KsH; 
köpf  fanden  sich  Entzündungen  and  GeschmHü^ 
Mir  sind  noch  einige  Fälle  bekannt  ^  wo|ui|i 
Männer,  besonders  Naturforscher »  ihren  Tos 
auf  eine  ahnliehe  Weise  durch  die  Reise  wuik 
einer  warmen  Gegend  Ton  Europa  fanden» 

■»  •     ■ 

Welche  ist  nun  die  klimatische  ünschi 
dieser  Diarrhoen?  Das  lädt  sich  leicht  sagi^ 
und  zwar  auf  eine  gemeine,  oder  auf  eine  gs* 
lehrte  Weise,  wo  doch  der  gemeine  Ausdruck 
bestimmter  ist,  als  der  gelehrte:.  Auf  fiiijS  gs^ 
meine  Art  mag  man  sagen:  der  D^rmkaml 
schwitzt  wie  die  Haut;,  oder,  auf  eine-gelsl|ili 
Weise:  der  Darmkaual  steht  im  innern  Coa* 
sensus  mit  der  Haut,  .  Das  Wort  Cqnseasasiil 
hier  keines weges  ein  geheimnifsTollep  .Woi^ 
wie  sonst  gar  oft,  wenn  man  nicht  darauf  si* 
ruckgehen  will,  dafs  in  den  letzten  GrandiB 
alles  geheimnifsToU  ist.  Es  bedeutet  die  Asha* 
liebkeit  der  Bildung,  welche  hier  aoffallend  gs* 
nug  ist,  indem  die  innere  Fläche  des  gsane 
Ernährungskanals  yon  dem  Munde  bis  zani  Af- 
ter der  ätifseru  Fläche  gegenübersteht.  IKt 
llichlung  der  bildenden  Thätigkeit  mnbte  im 
^er  Bildung  dieser  Flächen  übereinstinunsal 
iyn,  indem  die  äufsere  nicht  ohne  die  ioaeiib 
ud  diese  nicht  obne  jene  konnte  gebildet 
en.  Die  Richtung  der  bildenden 
nufs  auch  nach  der  Bildung  dieselbe  bleÜM^ 


dm  EnSbmmg  und  Erfaaltiiiig  ist  foitgttUte 
iiiUaog,  und  Absoodenuig  uod  Aiistonddrbog 
iaÜM  damit  saaammen.  Dieset  ist  iiberhaapt 
die  BedeatoBg'  des  Wortes  Consensas,  xweier. 
Tbsilo  nämlich,  dafs  diese  Theile  io  einem' 
IfochielterhältBissa  der  ursprüoglicheu  Bildung 
sUadea,  und  eben  so  noch  in  einem  Wechsel- 
^irfcalfnisse  der  ernährenden,  der  absondern- 
dsnind  aussondernden  Thäligkeit  stehen.  Und 
ao  kann  man  sich  auch  nicht  wundem»  daja 
dis  Aussonderung  einer  Flüssigkeit  auf  der  an- 
bnu  Oberfläche  des  Körpers  mit  der  Ausson- 
denug  einer  Flüssigkeit  auf  der  innem  Fläche 
dsi  Körpers  in  genauem  Verhältnisse  steht. 

Alles  was  die  Haut  erhitst,   befördert  den 
Sdnrsifs,  und   Alles »  was   die   innere   Fläche 
des  Darmkanals  erhitzt ,  bewirkt  das  Purgiren, 
iB  lofern  es   nämlich  von  dieser  Uebereinstiin- 
moBg  mit  der  aufsem  Haut  herrührt.    Zu  die- 
ieo  erhitzenden  JUitteln  des  Darmkanals  gehört 
ssn  zuerst    und   Torzüglich  der  Wein.     Er  ist 
dai  Verderben  des  Kordländers  in  den  warmen 
Klinaten,  der   sich   dieseui  Gift   um  so  mehr 
abarlälst^  als  die  ermattende  Hitze  eine  solche 
Stärkung  zu  erfordern  scbeiot.     Man  glaube  ja 
nicht,  dafs  der  zusauunenziehende  französische 
fioUiwein  ein  heilsames  Mittel  gegeu  die  Diar- 
rhoen   in     fenen    Klimaten    sei,    er    ist    auch 
•chädiicb,  weun  auch  nicht  so  sehr,  als  der  feu- 
ng9  Wein  der  warmen  Länder.     Aus  einer  viel- 
fachen und  oft  wiederholten  Erfahrung  auf  Hel- 
fen  weifs   ich^   dafs   man   nichts  Dringenderes 
dem  Nordländer  gegen  die  Diarrhiien  zu  rathea 
bat,  als  die  Vermeidung  dieses  Getränks,   und 
die  Aufopferung  einer  Gewohnheit,    die,    was 
sie  auch  für  Ueberwindung  kosten  mag,   doch 
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chirtbajus  liölb wendig  ist '  So'  'Wte'  dtfPibwIi 
nacli^  jEtali^ii  .die  £Jpmb'ärdtei  TerlaMen' hat»  ni- 
ipdleschoDö  RiyiVra  Tdil  GetaUtf  hertfbkoaal^' 

SQub  et  «ein^  Dprdflichen  Sitten  TarkMSM. 

.\   *!  i"T^  i 


f  k  I  ••  I 


•II 


'   Was  ttAl  er'B\f€t  atatt*des''WwdeatHiW 
keh?    Was  überall  das  Volk  dort  triiikr,  nf^ . 
man   seit  zwei  Jafortäüsenden  dkid'  Doeb»1ii|li 
in  jenen 'Gegenden  tränk.     WasM«  und 'Ww 
Wer  Merum ,  uxQarpv, '  Weiiif   ohne  Will» 
trank ,  war  den  Alten    ein   Säufer.     I^mimi  it 
est  lenae  mültibiha  atque  merobibä^  'l&ftt  IVhh 
ius  im  CurcuUo  sagen.    Wo  es  luBtiyheifMI^ 
trank  man   J^inum  meracius;  unmi  «etfl^ÄMll 
Wein  zum   Wasser.    Das  ist  noch  überall  db 
Sitte  im  ganzen  Süden  tod  Europas'  OWSt9e 
ste   Jange   in   Sicilienf    der  sich  -isiiiea  *9Mäl 
Wein  erbettelt,  versäumt  nfcfat, ' WatatrluMik 
zu  giefsen ;  Wein  ohne  Wais^r^'  erisehviiit- Ab 
ein  Gift.    Die  Sitte  bat  sich  in  Tielen  iündsnn 
weit  nach  Norden  Yerbreitet,    man  erksaatra 
einer  grofsen  Tafel  in  Paris  sogleich  den  Dai^ 
scben   und   den  Nordländer  unter  des  FfM*^ 
sen,  dafs  jener  kein  Wasser  sunt  Weis  gisU 
Man  glaube  nicht,  dafs  der  W^io  im  SSdiwli^j 
geistig  sey,   dafs  man  darum  'Wasser  tMgUKi 
oder  immer  zugegossen  habe,  er  ist  schlMit  pfH 
in  Italien^  und  oft  so  sauer  und  sd  h^tbe,  iahwM 
nicht  glaubt,  in  einem  Lande  sa  eejTDy  wollf 
vortrefflichste  Wein  wachsen  iLOonteC    DiiF^ 
tugiesen  ersetzen  das  Wassef  im  Wein  ffrf *■* 
andere  Art.  sie  vermischen  den  Wein mitZb 
tronensaft    und    werfen    etwas -Zacker  lüMT 
Dieses  Geträuk  heifst  Sangria ^  und  ich  kMi 
nichts  Erquickenderes  und  UnschedlicheffSS«  ^^ 
dieses  Getränk,    wenn  man  sich  auf  der  Bfi> 
erhitzt  und  ermüdet  hat»    Auch  glaube  icl^  Iß 
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i#  Gewohnheit  der  }eUigea  Griechen ,  Han  in; 
la  Wein»  ood  sswar  weoo   er  oücb  auf  dem 
»eee  üegt^  zu  werfen,  wqdiirch  er  e[inen  bit- 
rn,  znir  wenigstens  bf^chst  unangenebmen,  Ge- 
bmack  erhält ,   ein  Mittel  ist ,   ihn  ^unschndli- 
itfr '  zu  machen ,   namentlich  die  Diarrhöen  za 
irhiiten,    die   er  rerursacht.     Denn  gegen  die 
(Wohnheit   im  Süden,    setzt  man   dort  seit- 
ir    Wasser   dem   Weine   zu.     Wasser  allein 
t  oft  schädlich.     Man  wird  in  Neapel  vor  dem 
Tasser  gewarnt,  es  verursacht  Diarrhöen.  Aber 
inderbar  und  mir  unerklärlich  ist  es,  dafs  man 
ift  'W^'asser  viel  besser  erträgt,  wenn  man  es 
i^h  Schnee  abkühlt,   Acqua  neve  der  Ilalie- 
ir«     Als  ich  vor   einigen  Jahren  den  scbwln- 
äloÜ  Steilen  Pfad  nach  Positano  auf  dem  Vor«* 
ebirgp  Von   Sorröntö  in   der  Hitze  des  Tages 
erahgeklettert   war«    liefs  mir   der  Führer  zu 
'oulano  sogleich  Acqua  neve  geben,  denn  Was- 
sr  allein  sei  schädlich.     Ich  folgte  ihm,  trank 
S    aehr   erhitzt  und  befand  mich  wohU    Auch 
randte  ich  nicht  das  gewöbniiche  Mittel  nach 
^Uem   Getränk   an,    wiederum   zu  gehen  und 
nich   an  erhitzen«     Denn    ich    fuhr  in   einem 
loote  gemächlich  nach  Amalfi. 

Wenn  nun  Jemand  in  einem  warmen  Klima 
nch  eine  slUrmische  Diarrhöe  durch  zu  viel 
and  XU  starken  Wein  zugezogen  hat,  so  wird 
er  sich  scbnelL  heilen,  wenn  er  nichts  als  Li« 
monade  trinkt«  Es  ist  das  sicherste  Büttel  in 
aolchen  Fällen ;  ein  Mittel,  das,  wenn  es  ernst- 
lich gebraucht  wird,  nie  fehl  schlägt.  Man 
2nufs  allem  Vorurtbeile  dagegen,  und  allem  Vor- 
tirtheile  iür  den  Wein  entsagen,  wenn  man 
^f)sund  in  jenen  Gegenden  bleiben  will«  Auch 
acheint  jes  mir,    als  ob   die   Aerzte  in   un 


^nßuaiurae,  auf  deo  Antillen  die  Simt 
OstiDdlen  Radix  Columbo,  die  dort  nich 
sondern  Tan  der  Oslkäsle  Ton  Afriki 
führt  \Tird.  Alle  diese  HiUel  sind  i 
gns  gebr.iucblicb.  Andre  bittere  Mittel 
sia,  Cbina  und  die  Gerb  Stoff  mittel  vc 
die  DiHrrhüe.  Jene  Jüiitel  kommen  dai 
ein ,  daft  sie  die  £isenoxf dsalze ,  da 
ihre  Auflösungen ,  dunkler  färben. 
Gelbbraune  spielende  Farbe  rerdunkeln.  ' 
aämlich,  die  in  Diarrhöen  scbädlicbei 
Sliltel,  schlagen  die  Auflösungen  der  füi 
salze  grün  niedei.  Die  Chemie  mufi 
Arzneikunde  nur  regulalire  Fiinzipe 
durchaus  keine  conBlitutive. 
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n. 

Ein  Beitrag 

zar 

inang  und  Ileilang  der  MHz^ 
lirandblatter« 

aiifgetbeilt 

rom 

-  und  BatailloD.s  -  A rzle  We  n  d  r  o  t  b 

zu  SanseHauea« 


(Fertaetzung.    8.  ror.  IIcÜL) 


ter  Fall.  Die  erste  Knoke,  welrlie  ich 
1820  an  einer  schwarzen  Blatter  zd 
In  hatte,  vrar  ein  [)jeosttriädchen  t>«i 
:t  verslorhenen  Uothieerber  K«,  '22  i^^Ur 
von  schwächlicher  Korperconsliludcin. 
ter  safs  am  äuf&ern  Winkel  des  iiokeu 
halle  sich ,  als  ich  zur  Hijll»lei$tung  ge- 
orde,  schon  aasgefoildet,  aud  war  too 
fse  eines  Zweigroschenstiicks,  mit  irie- 
te,  Enlzündung  und  mehreren  kleinen 
I  im  Umfange«  Das  linke  Auge  war 
geschwollen,  unter  den  angeschwolle- 
^euliedern    liei  andauernd   eine  scharfe 


die  Maut  war  leucfit,  der  Vria  juinen 
Slublgaag  uDlerdrucll,  Und  die  KranU 
■eit  Tier  Tngen  «ageiangfia.  ^t  war 
anfiiRlilIg  gesagt ,  für  ibicb  ein  Bälbi^l 
batle  ich  einen  Kranken  der  Art  geteh 
bebaodelt.,  Indefa,  Terfuhr  icb  nach  i 
hfmdenen  aUgetneineo  Indlcationen,  t( 
den  ersten  Tag  ^  .der  gasirischen  AfTed 
gen,  ein  Brechmiii,el,  welcbes  Tiern 
oben,  und  ein  Paarinal  nath  unten  ^ 
die  brandige  Blatter  macbte  ich  Ein 
Und'  •[reuete  Cfainapulverv '  CampK«r>  > 
und  Salmiak  eio ,  legte  darüber  eine  > 
sehe  Salbe  aus  Siorex,  Campbor,  Myi 
Unguentum  Elemi  bettebend,  und  lieb 
tationen  tob.  einem  Abiud  anunatinchi 
1er  iDAchen.  Abends  wurde  ein  Infm 
jirnicae  mit  Salmiak  und  Minder'schei 
dlle  Sluodeo  einen  Efalüffdl-  voll  stt" 
"Yerordnet. 

Zweiler  Tag  der  Behandlung,  .fdi 
Krankheit.  Die  Geschnulst  halte  noi 
vnirfnr-ir\jne.n  .    dift  Ki-nnli*«  in   iT*r  Nacl 
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Dorabe  and  kein  Schlaf.  Verordnung«  Ein  De- 
cddo-Iofosnm  Ton  China  und  Aroica«  Die  äu« 
bm  Behandlung  bleibt  die  früher  angegebene. 

Fünfter  Tag.  Heute  die  ersten  Spuren  der 
lidi  einstellenden  Eiterung.  Die  Blatter  war 
wie  ein  Achtgroschenstiick  grofs,  und  hatte  das 
obere  linke  Augeolied  mit  ergrifTen ;  das  Ge- 
ficht war  durch  die  vorhandene  -Geschwulst 
•ebr  entstellt,  -das  Fieber  hatte  nur  wenig  noch 
Mchgelassen.  Alle  andern  Sjinpiome  waren 
die  früher  angegebenen,  und  die  vorgestrige 
Tirardnung  wurde  fortgesetzt. 

Siebenter  Tag.  Sichtbare  Trennnngslinie 
fa  Gesunden  vom  Abgestorbenen ,  deutlicher 
Htthlab  des  Fiebers  und  der  Unruhe;  schon 
ttwti  Appetit,  und  mehrere  Stunden  Schlaf« 
Dm  mich  kurz  zu  fassen,  erwähne  ich  nur  noch, 
iA  bei  der  angeführten  Behandlung  der  Brand- 
Nhorf  sich  am  i2ten  Tage  löste,  und  die  Hei- 
lig in  der  4ten  Woche  vollendet  war. 

Zweiter  Fall.     Zugleich  mit  der  vorstehen- 
^  Kranken   bekam    in  demselben  Hause  der 
I^brbnrsche,  Namens  W.,  ein  kräftiger  junger 
Ibesch   von    18  Jahren,    der  nie  krank  gewe- 
*ii  war,    eine   schwarze  Blatter  an  die  rechte 
Mte  des   Unterkiefers ,    die  mir  nur  beiläufig 
pseigt  wurde,  von  der  Gröfse  eines  Groschens 
Wir,  und  sich  auch  schon  gebildet  hatte.     Bei 
'iosem  Kranken  konnte  man  deutlich  den  Ein- 
ftib  einer  kräftigen   Korperconstilution  sehen; 
thr  Kranke  hatte  weder  Fieber ,  noch  war  Ge- 
•chwulst  um  die  Blatter  vorhanden,  auch  zeig- 
te eich  nur  wenig   kleine   Bläschen   auf  dem 
DafiiDgsraode.    Scarificationen ,  Einstreuen  des 
Mkea  QiMckiilberoxydSj  ■  vechnnden   mit  der 
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angegebenen  Salbe »  entfernten  In  7  Tapik  iHä  y^ 
Brändscborf^  und  in  18  Tagen  war  die  HieiUi| 
ToUendet. 

Ursprang  der  Krankheit  bei  beidan  Kmi- 
ken.  Ein  Paar  Tage  vor  Aasbrnch  dei  Uthdf 
hatten  Beide  Häute  von  Rindvieh  in  die  Gnil 
gebracht ;  wahrscheinlich  waren  einige .  Kf 
Milzbrandkrankem  Vieh  darunter^  durch  WfMi 
sie  sich  die  Krankheit  zugezogen  batlen. 

Dritter  Fall.    Die  Frau  des   Schafknedü 
6.  iu  Edersleben,  22  Jahr  alt,  mittler  &8r|Nlr 
Constitution,  nie  krank  gewesen ,  bekamTsdil 
ersten  Tagen  des  Monats  Juni  1824  eineschwMM 
lilalter   am  untern  Augen]iede  des  recl|t^9  ij»* 
ges.    Den  8ten  Juni,  am  5ten  Tage  (der  Kirsi^t 
beit,  wurde  ich  zur  Hülfsleistung  geholt |.,^|vi 
die  Kranke  im  Bette  liegend,  mit  einem 
bar  entstellten  Gesicht.     Die  ganze  rechte 
sichtshälllte   war  sehr   geschwollen,   der 
schief  gezogen   und   halb  geoifaet;    die 
cheldriisen    waren    in   Mitleidenschaft   gezog^j 
und  der  Speichel  flofs  beständig  aus  dem  MnaitH, 
aus   den   rothen   sehr   geschwollenen  Aogeoiil^; 
dern    und    den    Thränenwegen    floCs  beilMlibj 
eine  die  Wange  corrodirende  Feaehtigkeitt  Npj 
einen  halben  Zoll  vom  Auge 'entfernt^  sab 
Brandblatter  von  der  Grofse  einet  Viergrosch#j 
Stücks.     Die  Frau   war  sehr  bedentend  kMt] 
klagte    über   Eingenommenheit  and   SpanoMf  j 
des  Kopfs,  hatte  etwas  belegte  Zunge,  ~ 
nur  undeutlich  norb  sprechen,    aber  ohne  gl^j 
fses  Hindernifs  schlucken ;  die  Karotidea  Uop| 
ten  heftig,  der  Puls  schlug  110  Mal  ittderKj 
nute  und  war  voll  und  kräftig,  Tiel  Diirsli 
kein  Appetit  vorhanden  |  die  Darmezcielioai 
2  Tagen  unterdrückt^   Urin  d6nkfilfföl)ij.tt' 
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brenMod  heiff,  und  der  Umfang  der  Blatter 
•ehr  cntaiiDdet.  Hier  war  Tor  allen  der  Hef- 
tigkeit des  Fiebers  und  der.  EotzÜDdung  durch 
Vermindenuig  der  Blntmasse  zu  begegoen  und 
eotgegeD  zd  wirken.  Lange  stand  ich  an,  ehe 
ich  mich  zum  Aderlässen  entschlofs,  da  mebr- 
leitig  dafür  gewarnt  war;  indefs  bewogen  mich 
der  Tolle  Puls,  die  gute KörperconstitutioUy  die 
Heftigkeit  der  Entzündung,  der  dunkelrothe 
Dnoi  die  brennende  Haut,  der  Andrang  des 
Hit^  nach  dem  Kopfe,  sich  durch  starkes 
Klopfen  der  Karotiden  kund  gebend,  kurz  alle 
Zddien  einer  zu  heftigen  Reaction,  doch  end- 
Ed)  dazu.  Es  wurden  sechszehn  Unzen  gelas- 
IM,  dann  zwölf  Stück  Blutegel  an  den  Hals 
gelegt,  alle  3  Stunden  anderthalb  Gran  Calo- 
ttd|  and  in  der  Zwischenzeit  ein  EfsloiTel  voll 
von  einer  Mixtur,  die  aus  anderthalb  Unzea 
^gua  oxymuriatica  und  5  Unzen  Althaeaschleim 
hitaod,  gereicht,  ein  Klystier  verordnet,  die 
Blatter  scarificirt,  und  eben  so  und  mit  den- 
•elbea  Bütteln  behandelt,  wie  in  dem  ersten 
Pelle. 

Zweiter  Tag  der  Behandlung  und  sechster 
fe  Krankheit.     Die  Blatter  hatte  sich  Tergro- 
Aert,  die   Geschwulst  war  noch  eben  so  stark 
irie  gestern,  das  rechte   Auge  schmerzte  sehr, 
nd  die  Augenlieder  mufsten  oft  von  einander 
gezogen  werden ,  um  der  angesammelten  Feuch- 
tigkeit  Abflufft   zu   verschaffen ,    und  das  Auge 
mit  lauwarmen  Chamillenthee  auszuspülen.    Das 
Allgemeinleiden   war  weniger  heftig,    der  Puls 
flicht  mehr  so  voll  und  iOO  Schläge  in  der  Mi- 
iiate  angebend,  der  Dnrst  war  noch  grofs,  der 
Kopf  nicht  mehr  so  eingenommen ,  Schlaf  we- 
nig, aber  mehr  Ruhe  vorhanden  gewesen.   Die 
Eotaiindung  im  Umfange  der  Blatter  war  etwas 
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Terringert  ^  der  Rand  mit  Tielen  Blät^Mi  kl-  ^ 
setzt y  die  SpanDong  im  Geeicht  und  «m-  Kiopfi 
noch  grofs.  Es  warden  neae  Einschnitte' |i^  : 
nitfcht  and  rothes  Quecksüberoxyd  eingeslnift; 
innerlich  die  angegebene  lUixtur  fortgegdbNk 
die  PuWer  aber  ausgesetzt ,  indem  'die  So-  M 
Excretiön  des  Darinkanals  zu  sehr  durch  §i^ 
bige  befördert  wurden.  • 

Dritter  Tag,  Nur  v^eni^  Vergrobeiitti 
der  Blatter^  aber  noch  kein  Zeichen  eiiiielnr 
tener  Eiterung;  yiel  Schmerz  im  recb^enAogik 
starker  Abflufs  scharfer  Feuchtigkeit "ads  All" 
selben,  Kopf  noch  etwas  eingenommen,  kdi 
Schlaf  Torhanden,  mehr  Unruhe  wie  gestaii^ 
viel  Durst ,  Zunge  feucht  und  elwät^  reiosr, 
die  Speichelabsonderung  hat  nach  dem  SIbfl 
Ausspülen  des  Mundes  mit  Chamillenthe^ 'a^ 
genommen,  der  Puls  ist  schwächer,^  riber'hiili 
Wieder  106  bis  110  Schläge  in  der  Minute  aif  ^ 
gebend.  Die  gestern  Terordneten  Miltdwiil' 
den  fortgesetzt  und  neue  Einschnitte.  gemaÜ^ 
die  gar  keine  Schmerzen  verursachen.  KwM 
ist  mit  dem  Messer  durch  d^  sohlenledenitiilk 
Blatter  zu  kommen. 

Vierter  Tag.  Die  Blatter  ist  wieder  eMV 
▼ergrofsert,  und  hat  jetzt  fast  das  gaose  i(bIiiI 
Augenlied  eingenommen,  die  Geschvfobt  m 
noch  so  grofs  wie  gestern,  keine  Spiir  tob  B> 
terung  Torhanden,  die  übrigen  ErscbeiDamiV 
wie  gestern ,  nur  der  Pulsscl^lag  tchjficbük 
und  mehr  Ruhe  Yorhanden..  Chinad.ecocl  <k- 
wechselod  mit  Chlor wasser  zu  nehiBeOi 
Scariücationeu  und  Fortgebraach  der  firübl 
ordneten  neuesten  Mittel.     ■ 

Sechster  Tag.    Es  zeigen  sich  Spor^  vtf 
Eiterung  und  einer  TvennungAünie  de«  '^ 
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den    Tom    AbgeslorbeDeo^r^ie   Geschwulst,  isl 

dwmft   gefaUea,    das  Fie'ber  ba^ '  nachgelat^eB^ 

der  Piil8:-gieb|  noch  94*Schläg:e  in  der  Minnle 

an ,  ist  klein,  .die  Speichelsecretiön  ist  fast  gans 

entfernt ,    die  Sprache  deollkheF,    aach  etwas 

Sthlaf  in  Tergangener  I^acbt  vorhanden  gewo* 

sea;  »alle  Symptome  deuten,  eioen  glücklichen 

Afugang.   Ikinerlich  wird  ein  cöncentrirtes  China- 

decoct  .eilein   foTlgegebea^  .äqberlich    die    er* 

irühste.  Behandlung    der  -Blatter   beibebalteni 

irskhe  letztere  ziemlich'  die  Grqlse  eines  Tba- 

Im  «rreicht  .hat. 

Äthter  Tag.  Heute  ^entliehe  Eiterung,  die 
CSesdiwulst  ist  sehr  gefallen ,  der  Abflufs  stfaar-^ 
fer  Feecbtigkrit  aus  dem 'Auge  läfst  nach^  dM 
Auge  selbst  ist  gesund«  nur*  die  Bindehaut "et- 
mi  aafjgeAocken ;  der  Pulsscbla^  giebt  noch  90 
Schlage' in  der  Minute  an,  der  Durst  nicht  m^hiC 
S^b,  es  stellt 'sich  etwas 'Appetit  ein ,  un'A.älle 
Knokheitssjmptome  lassen  nach.  Die  China 
"wird  iDnerlicli  Jfortgegeben ,  .äpfserlich  die.  Biet«* 
ter  mit  DigestiT- Salbe  yerbunden.  —  Die  Ab- 
tonderoDg*  des  Brandigeii  ging  nun  mit  schnei- 
Jm  Schiitfeh  "Vorwärtsy  Appetit  und  Schlaf 
itelUea  >  skh'  wieder'  ^in  ,  das  Fieber  liefs  bald 
g*os  nach ,  und  mit  Ende  der  5ten  Woche 
vvsr  die  Ifeilong  zu  Standef  gebracht,  doch  ist 
dorcb  Schuld  der  Patientin  ein  Ectropium  zu- 
räekgeblieben^  indem  der  verordnete  Verband 
oicht  gehörij^  gemacht  worden  war. 

Ursache  der  Krankheit.  Die  Ausdunstung 
Ton  Schaffellen  ,  die  in  der  Wohnung  der  Kran<* 
len'  aufbewahrt  und  getrocknet  wurden« 

Vierter  FaU.     Der  älteste  Sohn  des  hiesigen 
Rnrschnetaieisters  K. ,  20  Jahr  alt ,  Ton  ziem* 
lieh  starker  KSrperconstitulion ,  bekam  im  Juli 
Joum.LXXXII.B.3.Sl.  B 
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1826  eine  sdiwarse  Blatter  am  Daami 
rechten  Hand ,  die  sich  bei  meiner  Hei 
lüng  ziemlich  aasgebildet  hatte ,  und 
Grolse  eines  Silbergroschens  war.  Avb^i 
stein  bei  EDtstehoog  der  Blatter ,  und  ' 
bewegtem  Pulsschlage  ^  war  kein  Allgeme-  .. 
den  vorhanden^  eben-  so  fast  gar  keine 
schwulst,  der  Anfangsrand  der  Blattsr  _^ 
mafsig  entzündet  und  mit  einselnen  Uii^^^ 
besetzt.  Die  Blatter  wurde  scarifidrt, 
Qnecksilberoxyd  in  die  Einschnitte  gestM^ 
der  erwähnten  Salbe  verbunden ,  und  inai^  ^ 
Chlorwasser  gegeben.  .  Keine  '  aDderwvü^^ 
Symptome  störten  beim  Gebrauch' der- ¥0^^ 
neten  Mittel  die  Heilung  f  weldie  in  "^^ 
von  noch  nicht  drei.  Wochen  bewirkt« NIP^ 
Dafs  auch  in  diesem  .  ^alle  die  KrapUisit^  ' 
gutartig  yerlief,  daran  war  ohnstreilig'dia  f 
Korperconstitution  mit  die  Ursache.. 

Ursache    dei*   Krankheit.     WahradMiH^ 
die  Ausdünstung  Ton  Verarbeiteten  SchaflUh(f! 

Fünfter  Fall,  joseghine  T.  ^  .  eiae;  W^ij^ 
Ton  6  Jahren,  von  schwächlicher  KSipsH*^ 
atitution^  sonst  aber  gesund,  und,,  bei  ihi* 
Grolsyater,  einem  hiesigen  Kanfmanpp  ^\ 
nend,  bekam  im  Monat  November  18S^  ■*{ 
schwarze  Blatter  unter  dem  linken  MaaM" 
kel,  die  linke  GesichtshäUte  schwoll  sehr  4 
das  Kind  wurde  die  erste  Zeit  von  eiBea..*" 
dem  Arzte  diaphoretisch  behandelt  y  nwi  ^ 
erst  am  7ten  Tage  der  Krankheit  hinzogen!*' 
Bei  meiner  Ankunft  fand  ich  sogleich  die  BW*  I 
ter  an  der  bemerkten  Stelle  j  sie  war  wie  ^ 
Silbergroschen  grofs,  schon  gangraeneeciftir  1*. 
Anfangsrand  sehr  entzündet  und  mit  tiehi, 
Bläschen  besetzt,  die  Knke 
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'**|^«8chwöMD  and  gläncend,  dieG€icbWtilftl 
^^te  sich  bis  über  das  Aun^e  derseü««a 
Die  kleine  Patientin  fieberte  hefiii^^  der 
,  Sab  130  Schlage  io  der  SliuMte  *n ,  der 
-  '^'Tar  sie'Dilich  frei>   die  Zooge  etwee  ^«e- 

^er  Durst  grofs,  die  Hilxe  eebr  fi,roh,  6m 
^  heifs,  an  der  obern  KorperhAifie  viel 
'^ifs,  viel    und    grofse  l/omhe  ▼r/rfwjftd^n, 

,^armexcretion  nicht  nnierdrrjckl ,  .W**ef 
^^S  zugegen.  Um  die  ^rrxtnm  Aofrearoftfl^  dee 
^^Uystems  und  die  h«flige  Kotzonioeir  za 
^^dern,  wurden  8  b\u\ts%*i\  an  de#  JFUie 
^fit,  innerlich  jiqua  ^>xymuruM9tca  Mit  A*^ 
^Q$chleim  gemischt ,  die  bUtler  t^^^riS^rt, 
^^cksilberoxyd  in  die  EiosdkoJUe  ^^ttrent^  r^it 
'^t  aofiseplischen  Salbe  ▼erffvir^»,  o»^  fr.i€ 
^^orAbsnd  aromatucber  Kr^oCef  l«««^^«^».«*« 

Zweiter  Tag  der  B^bat-Ä'^Äir'  '^^*  *^- 
tigene  Kacbt  war  «tw4%  f%Vt%Kf  j;*w**^, 
'  Geschwulst  hatte  wtd^r  *%-  «•/•A  »'.^•- 
Umen»  die  Aofregubl^  war  &kht  M^./  (^# 
»6^  sonst  diesel^jea  SrßipV^Tß«  iti«  f/^^** 
\  eingeschlagene  btt*L^lt»:.f  wv/-:«  fr^r,^ 
rt. 

Dritter  Tag.  He'-t/t  %/ii^*n  d/>-i%>/^  ^y>-' 
einer  entsteb^D'J^n  .S^j,*f*'ivÄt...v^  *>%  '-r^- 
den  Tom  X\j^t\U.jz,ti^f4 ,  .•**^-.'— *ii  <**  f*»^- 
S,  alicübrigCD  Kf4-/ci>%r;rjMrtv^',*>./'#*^*^*  ■^^- 
idert.  Zum  irii:*rJ',i:*fj  0»,vf*v*ä  yt^ti^  ^m 
nadecoct  TercrCüe*,  «i*  *j:jr«^eÄ^**  *!-#,*Mf»- 
e  BehandioD;:  ai/tr  Crt^r/^x^'t^s»* 

FSnfter  Tag.  Deci\^i/i>e  fCivnr«»^  e^/j  f>^ 
g  der  B'atter,  Oie  bis  i*  «^i^  ih^^h'^^"^ 
odig  ist.  Der  Z<Hla&d  der  kSiriaei:i  Kra&ib«« 
d  alle  Tage  besser  ^  es  tteUt  sir.h  Afp«tk 
I  Schlaf  ein,  die  Blatter  wird  icJt  cioc*  '"^ 

B2 
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gestitRalbe  TerbundeD,  äat  CEiaadMOct  ■ 
f orlgegeben ,  und  ich  .ermahne  nar  oocb, ' 
die  kleine  KranliB  in  Zeit  von  Doch  oichl'l 
len  Tier  Wochen  geheilt  war, 

VnaclTe"deT    Blntter, .    VerdÄchti|B^  S 
wurden  in  der  WöhnuBg  ihres  GrofsTalenlll 
aufbewahrt,  .und    die    tsuhe   kalie. ^ÜM^ 
konnte  zu  detgleioben  Krankheiten  e 
mren ,    also  wm  wahrscheinlich    die- 1 
im   Tergan^oeD   Sommer    -vor  .eich  {_ 
und  das   Contagium  hatte    bis   zam  j 
im'  Körper  gelegen. 

Sechstel  Fall.  .  Der  Weirsgeefaergs»^ 
bei' dem  hiesigen  Weifsgerhermeitter -H.  i 
beit ,'  GODBuIiptaimich'  im.  Juni  1827  wegi 
Her  wie  ein  Silbersecbsei  groEsea  SlaMt? 
mit  gelber  Lympbe  -  gefüllt ,  in  der  MitUi 
fechten  Oberarms  befindlich ,  und  mit  eipi 
Härte  im  Ufflfaoge.  Y^fbunden  war.  Der  ji 
^Do  war  Tpn  kräftigem  Kürperbauj  24-; 
alt,  und  recht  gesund  gewesen.  Aober  tl 
Hatligkeit  un.d  bewegtem  Pulsöj  war  k*"'' 
^empiuleiden  vorhanden.  Scarifi Optionen,'] 
streuen  des  Quecksilberoxyds,  das  Aufleg« 
uer  antisepti^chea  .Salbe,  und  der  ioQeie 
brauch  des  Chlorwasiers,  machten  die  W 
nete  Behandlung. 

Zweiter  Tag  der  Behandlung.  Die  « 
schoittene  Stelle  der  Blase  ist  inifsfarbig,  diei 
liegenden  Theile  iind  elvras  angescbwolIeD,  I 
Appetit,  Schlaf,  sowie  Se-ucd  Excretiooenl 
mal.  Es  werden  neue  Einschnitte  gemacht, 
mit  der  eingestihlogenen  Behandlung  conliBubl 
'  Dritter  Tag.  Die  Bialter  ist  gane  scbi 
und  gangränös,  die  Geschwulet  Aber  nicht 
deutend,  und  nur  einige  Bläschen  nufdeml 
iaagsranda  der  Blatter .befiodlicbi:  AnEiei  1 
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[eit  keiolv  KffäokheitseiicbeinaogeB  Torhäni-i 

deo.  Diererardneten  Mittel  wordeofortgebraiichU 
Fünfter  Tag.  Die  sich  bildende  Separa- 
tiobslinie  manifestirt  sich  dorch  deutliche  opu- 
nn  von  Eiterung,  der  ■sboaägö'i  Zustand' dee^ 
Kranken  b^t  sich  nicht  verändert.:  Mit  derbem; 
Btrkten  innern  und  äofserlichen  Behandlung  der 
;  Vebels  v?ird  cohtinuirt.  Von  jetzt  an  trennte* 
ach  das  Gesunde  vom  Brandigen  zusehends,' 
nd  keine  fernem  Zufälle  trübten,  die  Heilung, 
I     As  in. 3  Wochen  beendigt  mt^.  '  ■■  '  ^ 

\  Üisache  der  Krankheit.  .  Atasdiinstang  ybii! 

F«Dm',  '  die  Ton  f  -  an  der  Hlntsencbe  crepirten, 
j     Sdufeii  herrührten. 

"Bemerkung..  In  diesem  Halile  schien  die^ 
KniBkheit.  wirklich  •  endemisch  \^«'..herrschen^- 
di  schon  drei  Gesellen,  ein  Dieostttadchen  und 
der  älteste 'Sohn ,  der  let;ttere..aber  obne.Ad»- 
bich  der  Blatler,  seit  ein  Paar  Jabreb  an  der-, 
Knmkbeit  gelitten  hatten,  ond.  später  noch  .drei  > 
ROie  binzukameui  auf  die:  i<ih  später  zurück-, 
buBine*  * 

Siebenter  Fall.    Die  Frau  .  des.  Scbäfers  6»- 
.  »  Oberrobliogen,    30  und    eioigo    Jabre  alt, 
>|>rker  Körpercoostitution,  .and.  Mutter  von  7 
Kisdem ,   consulirte  mich  im.  Joli  1827  wegen 
^ser  auf  der  linken  Wange  sitzenden  schwar- 
zen Blatter  f    welche   sich  schon  ganz  gebildet 
Iiatte^    und    wie   ein   Viergnoschensiück  ■  grofs^« 
such  schon   mit  einem  Blaseokranze  umgeben 
war.     Die  Geschwulst  war  nicht  unbedeutend^ 
die  Entzündung   mafsig^  der.  Kopf  eiogenom- ^ 
meo ,    ^iel  Durst ,    grofse  •  Unruhe  Torbanden> 
Zunge   wenig   belegt,     Appetit  schlecbt.   Haut, 
heiby  Puls   klein   und  115  Schläge  in  der  Mi- 
oute   angebend;  ■  Stublgaog    ziemlich    normal^. 
auch  etwas  Schlaf  Torhandenw    Innerlich  wurde 
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Cblofwasfer  Terorcloet,  äafserlibh  abev  die-Dril  i 
tthnittei  n^bst  diso  schon  oft  aog^ebasen 
teln  .fuigeweDd^t. 

Zweiter  Tag  der  Behandlnii^,  aacIiiMk Mj 
Krankheit,   n  Noch*  dieselben    Syittptbme 
gestern^  die  Blatter  etwas  ▼ergtBfs6rt;_dar 
schwächer  wie  gestern«    Zum  inoern 
ein   starkes   CbiDadecoct*    Die  äaber« 
lung  wird  continuirtr*' 

Dritter    Tag.    Spuren    einer   entatel 
AbsotideruDgslioiey  etwas  Nacblab  des  Eiabailj 
Die  gestrige  Behandlung  wird  forlgesetst 

FüoflerTag.   DaiitlicheEitemnf  ondNi 
lafs  des  Fiebers,  wie  auch  aller  übrigen 
tome.      Das    Chinadecoct    wird    fortgen« 
und  die  Blatter  mit  Digestirsalbe  Terbnadaft»! 

Siebenter  Tag.     Der  Brandschorf  .  si 
sich^  immer   mehr  ab,    die   KitQrung  ist 
gestern  aber  mehr"' Hitze  und  EingeBommei 
des-  Kopfs  augegen  -gewesen.     Auch  heute 
bert   Patientin   M^ieder  mehr ,   bat    auch 
Durst,  ist  unruhig^    und  hat  vergangene 
nicht  gut  geschlafen. 

■  Achter  Tag;    Auch  diese  Targaogene 
war  unruhig,  die  -Ursache  des  neaeo  Fiel 
falls  ist  aber  beute  aufgefunden;   et  ei 
sich  nämlich  eine  neue  Blatter  am  linken  Ttf^l 
derarm,   die  heute  die  Gröfse  eines  SiU 
Sehens  hat,  schon  mit  weifsfarbiger  ÜTiderL] 
phe  gefüllt^  und  mit  Härte  und  Geschwnlsl  iB^I 
geben   ist.      Sie   wird  scarificirt  and  gans  wj 
die  erste    behandelt  .-*  auch  v?ieder  Chlonri 
intferlich    gejgeben/'  and  mit  Chioadecact  |i* 
wechselt. 

-  Zehnter  Tag.  Die  erste  Blatter  eitert  ^ 
und  alle  Geschwulst  hat  am  dieselbe  nuhp^ 
lanen.    Sie  ist  fast-Toa  der' Grübe  einet  U^ 


i 
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kiK  Dm  xweke  Blatter  kl  rZ&Si  gaurjiBa&, 
md  weicht  Ton  der  erstea  oar  darch  die  (>e» 
lindere  Groiic  ab.  Die  Geschin«lst  am  dieteÜM 
iit  nicht  Behr  ^ro£s »  doch  scbment  das  Hj#dr 
^ok  und  ist  auch  etwas  gespaaDt.  Der  Fae<^ 
berznstand  daoert  noch  aa,  der  Puls  schlagt 
noch  96  iUal  io  der  Minute ,  Hitae  und  Dunl 
Torbanden,  der  Appetit  liegt  nieder ,  der  Kopf 
iik  aber  freier^  und  auch  Schlaf  in  reigai^^eaec 
fiacbt  da  gewesen. 

Zwölfter  Tag,  Aach  bei  der  xweifeo  Blat<^ 
Ur  bildet  sich  die   Separatioiisliaie   und   atelU 
lidi  Eiterung  ein.    Das  Fieber  lä&t  nach»   der 
Appetit  und   Schlaf  kehren   zurück«    und   alla 
Gehihr  ist  beseitigt.     Innerlich  wird  die  China 
fcrtge^beni  äufserlich  mit  der  bekannten  Salbe 
Terbunden.      Von   jetzt    an    besserte  sich    der 
I      Knnken  Zustand  täglich^  das  Brandige  trennte 
'       lidi  nach  nnd  nach,  und  mit  der  5ten  Woche  war 
die  Heilung  beider  Blattern  zu  Stande  gebracht. 
Es'  ist  dies  der  einzige  Fall ,  den  ich  heob- 
sditete,    dafs  sich  nämlich  in  ein  und  deinseU 
ben  Korper  y  und  in  rerschiedenen  Zeilräniiieni 
xwei  Blattern    bildeten.      Wahrscheinlich    war 
durch  die  erste  Blatter  nicht  aller  Krankhcits- 
•loff  entfernt  y  und  es  bedurfte  einer  neuen  An^ 
itreogung  der  Natur ,  um  denselben  yollstnniiig 
<u  entfernen.      Daher   entstand  ein  neuer  Fie-^ 
beranfall,    eine   neue  Ueaction  des  Orf^anismus 
beim  Ausbruch   der  zweiten  Blatter.     Ohnstrei- 
tig  bestätigt  dieser  Fall  meine  Ansicht,  dafs  die 
fiiatter  gleichsam  als  eine  Krisis  zu  betrachten, 
ofld  durch  Eiterung    zu  heilen  sey. 

Ursache  der  Krankheil.  Ausdunstung  tou 
SchaCTellen,  die  in  ziemlicher  Anzahl  in  der 
Kranken  Wohnung  auzutrclfen  waren,  da  gerade 
die  Blulscuche  unter  den  Schafen  herrschte* 
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AchUr  VaU.  Das  dreiviertelj»hri|;^  Kind 
des  Haadarbeiters  6.  io  Oberröblingep,*  ein  ge- 
ftandes  und  für  ihr  Alter  starke»  Mädchen ,  be<- 
kati  auf  der  rechten  Wange  eine  Blatter  tob 
der  * GröFfte  ■  eines  '  Silbergroschens ,  -ebeiiFalls  ioK 
Mohat  Jali  1827;  Als  ich  das  Kind  salfi^ hatte 
4ie  Blatter  sich  soboii* entwickelt,  "war  Iron  be- 
merkter Grobe,  niit  etwad  Härte  und  Geftebwülst 
ixM  Umfange,  und  der -Rand  mit  einige  ja  Bläs- 
chen besetzt.  Das  Kiod  fieberte  etwas  und  war 
unruhig,  nahm  'ä^er  äer  Matter  Brust  ibrt,  und 
obgleich  das  Kind  mit  der  kranken  Wange  oft 
auf  der  Brust '  der  Mutter  lag,  so  hat  letztere 
doch  keinen  Arrfall  der  Krankheit  bekommen. 

Das  Kind  erhielt  .innerlich  Chldrw  wer  mit 
AUhaeasvrup,  aufserlich  aber  wurd^ 'das  öft^er^ 
wähnte  yerfabröri  angeiwendet   .   ,.   ;         *   \ 

Pen  dritten  T^g*  der  Beka^dlnng.  aab  jch 
das  Kind  erst  wiöder,  ,vnd  fand  schoi^^eine  sich 
bildende  Separatipöslinie ,:  wenjg  ßfher».Nach- 
lals  der  Geschw^U» ,  und  das  Kindi  .munterer^ 
Die  verordnete  Behandlung  -wurde  beibrd^alt^^j 
später  das  Chlorwasser  weggela^^n ,.'.  mit  Di- 
gestivsalbe  verbunden^  und  in  der:drit|en  Wo- 
cbe  die.  Heilung  h^rbeigeilihrt..  J[Jrsai:he  der 
Krankheit  unbekannt. 

Neunter  Fall.  Anfangs  Februar  1827  wurde 
ich  bei  kalter  Witterung  zu  dem  Anspänner  S. 
atttb'  Edersleben  geholt.  Der  Manu  war  yön 
mittelmäfsigerKiVrperconstilution,  gegen  SOJabr 
alt,  und  öfters  mit  llheumatismen  behaftet  ge- 
wesen. Er  lag  bei  meiner  Ankunft  im  Bette, 
£ö' rechte  Gesichts-  und  Halshälfte  waren  be- 
deutend angeschwollen,  das  Auge  derselben 
Seite' zu  ^  das  Gesicht  sehr  entstellt ,  iler  Mund 
•chirfy'diö  Zunge  rein,    die  Sprache' ünrer- 
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•tändlrelLi   vad  Speidnl  atts  dein  Mandehef^^ 
attdanfead.   ''Auf-  dem  Mchtea  Winkel  dee  l^n- 
terkiefera    sah    eine    acboil  ^otmckelte    gaa^ 
paaStJB  Blatter  9    too   der  Grofse    eines   (?nH 
tchen»,-  die  nmliegeodea  Tkeile  und  Parotis  trareU 
entxnndet  and  sehr  gescbwolteu ,   so  "wie  glänl^ 
send  und  hart,  und  nor  initf  wenigen  Bläschen- 
besstst.  '  Dabei  war  der  Kopf  sehr  eingenoih^' 
iiai^..ibiis»  Schlucken  etwas  gebindert ,  die  Ca- 
mlidea  klopften  stark,   Durst ,  Angst  und  Uxh 
lahs  warejs.  grols,  Hitze  heftig,  der  Puls  aählte. 
112. Schläge    in    der  , Minute    und    war    yiM, 
kein.  Schlaf f   kein  Sti^hlgaog  Torhandeni  = .  Dio. 
Knakheil;  bette   seit  ti^T^gffn  gedauert,   und: 
wir  anfangs  für  Rheuui^^miis  genoiomen  war-s 
dii>  indem   der  Krankf)  ficb  oft  durch  ErkäU 
tiag,  ein    angeschwoUanef    Gesicht  zugezogea 
katle.  jUnoi'  den  Andrapg;  ^e^  Bluts  nach  dem, 
Kopfe  zu  Termindern ,;  und  das  in  diesem  Falle 
^fifelspbne  entzündJjcb^  .l?ii^l:t^r  zu  rerringc^n,. 
worden  10  bis  12  Unzen  ßliit  gelassen,  inner- 
lich Cblorwasser   gereiclKty,,  12  Stück  Blutegel 
tt  den  Hals  gelegt ,   erÖlTnende  Klystiere  Ter- 
ordnet,  die  gangränöse,  l^atter  scarificirt,   mit 
des  bekannten  Blittelo  Tesbuoden,   und  erwci- 

cheode  Umschläge  clariiber  gelegt. 

»■ 

Zweiter  Tag   der  Behandlung.     Nach  dem 

Blatrerlust   ist   der  Kranke   etwas   ruhiger  ge-' 

Worden  y    der   Puls  ist   nicht   miehr   so   roll  als 

(eeitern^  die  Blatter  hat  sich  etwas  yergröfsert, 

Geschwulst    und    alle   übrigen   Symptome   sind 

die  gestrigen;    die  yerordneten  Kljsfiere  haben 

SticM  bewirkt.     Es  werden  wieder  Kinschnirte 

gemacht    und  das   angegebene  Verfahren   bei«- 

behalten. 
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.  .  ..'Dritter  Tag,  Noch  keine  Veränderuog|.  di 
Blatter  nur  wenig  rergröfserty  das  Altgeoneip 
leiden  ziemlich  dasselbe,  nur  der  Puls. ich wä 
eher.*  Statt  des  Chlorwassers  wird  Chinadecoc 
verordnet,  und  anstatt  ,der  Cataplasmen,  wer 
den  Umschläge  von  einem  Absud  aromatischei 
Kräuter  mit  Weidenrindendecoct  über  die  Blat- 
ter gemacht 

Vierter  Tag.  Vergangene  Nacht  erhielt  id 
Ton  dem  Pat.  einen  Boten  mit  der  Nachricht, 
dafs  es  ganz  Schlecht  gehe ,  und  der  Kranke 
dem  Verlöschen  nahe  sey.  Es  wurde  Ghiba- 
decbct  mit  kalt  bereitetem  Ghinaexträct  und  Es- 
sigäther, alle  halbe  bis  ganze  Stunde  einen 
EfslolTel  voll  zu  nehmen,  rerordnet.  Beimei- 
oer  Ankunft ,  des  Morgans  um  10  Uhr,  fand 
ich  Patienten  etwas  besser,  and  es  zeigten  sicli 
die  ersten  Spuren  einer  entstehenden  *Separa- 
tionsHoie  des  Gesunden  Tom  Brandigen.^  oöns^ 
dauerten  alle  Symptom^  mit  gleicher  HdJFU^eil 
fort,  und  die  innerlich  und  äufserlich  yerord- 
neten  Mittel,  nebst*  der  Behandlung',  WurdMi 
beibish  alten. 

Sechster  Tag.  Beute  deutlich  EiteiPung  ai 
der  Grenzlinie  zwischen  Gesundem  und  Abge 
storbenem,  Nachlafs  des  Fiebers';  das  Schlinget 
ist  nicht  mehr  gehindert,  die  Gesichtsgeschwuls 
gefallen,  und  die  eingeschlagene  Behandlunj 
wird  fortgesetzt. 

Achter  Tag.  Die- Geschwulst  fällt  alle  Tag 
mehr,  die  brandige  Stelle  wird  durch  die  K 
terong  gelöst,  der  Appetit  kehrt  zurück ,  da 
Fieber  hat  fast  ganz  nachgelassen ,  und  die  fei 
neve  Heilung ,  die  in  der  6ten  Woche  been 
det  war,  wurde  durch  keine  andern  ZiaialJ 
mehr  getrübt* 
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Unkicihe  der  Krankheit»  ■.  Es  war  keine  Spur 
o  T^rdäc^tigeD  Fellen  im  Haute,  keine  Spur 
m  IlIilcbraDde  im  Orte^  auch  war  die  jetzige 
breszeit,  so  wie  die  herrscbeode  kalte  Wit-« 
uDg,  der  Erzeugung  solcher  Krankheiten  kei« 
iweges  günstig.  Wahrscheinlich  hatte  die 
steckung  im  rergangenen  Sommer  Statt  ge- 
ideo  ,  indem  zu  jener  Zeit  ein  Schwager  des 
anken,  der  ein  milzbrandkrankes  Stück  Bind- 
»h  geschlachtet  hatte  und.  nebst  einem  Gehülfen^ 
ahncheiblich  durch  Bespritzung  mit  Blute 
o  dein  geschlachteten  Thiere,  angesteckt  war, 
le  schwarze  Blatter  erhallen  hatte;  auch 
ir '  das  Fleisch  der  kranken  Kuh  Yertheilt  wor* 
D  und  viel  daron  Terzehrt.  Der  in  Rede 
ihende  Kranke  war  aber  zu  jener  Zeit  oft  in 
tt  Behausung  seines  Schwagers  gewesen,  und 
itte^  wiewohl  dies  geläug-net  wurde,  wahr- 
beittUch  auch  Tota  dem  Fleische  genossen, 
iA%ö  sich  eine  Infection  zugezogen»  Das  im 
Brper  liegende  Contagium  war  nun  durch  eine 
rei  Tage  vor  dem  Ausbruch  der  Krankheit 
littene  heftige  Erkältung  zum  Ausbruch  ge- 
»omeo. 

Zehnter  Fall.  Der  dritte  Sohn  des  Wcifs- 
irbermeisters  Karl  H.,  12  Jahr  alt,  von  mitt- 
r  KorpercoDstilütioo,  bekam  im  Monat  Juni 
}28  eine  schwarze  Blatter  auf  dem  rechten 
orderann.  Ohnerachtet  die  Eltern  schon  frü- 
tr  auf  die  Bildung  solcher  Blattern  aufmerk- 
im  gemacht  waren,  schickten  sie  doch  erst 
n  dritten  Tage  der  Krankheit,  als  die  Blat- 
t  sich,  schon  ausgebildet  hatte.  Der  Kranke 
ih  bleich  aus,  empfand  Frösteln  mit  abwech- 
»Inder  Hitze,  der  Puls  schlug  110  Mal  in  der 
Linute,  die  Zunge  war  nicht  belegt,  der  Ap- 
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jßetitUKht  i^nz  «DteMr&ckt,  der  Kopf  frü 
die  Uküi  mähig  irifei'  Die  Blatter,  Wflfrt 
wie  'ein  Zweigroscbenstück  grofs,  derUinI 
rand  derselben  etwas  etatzändet  und  mit  ' 
Bläschen  besetzt,  die  Geschwulst  war  in 
tlnd  die  Schmerzen  unbedeutend*  Innerlich  i 
Cblorwasser  yerordnet,  die  Blatter,  schon 
brandig,  *Scariücirt,  Quecksilberoxyd  eingei 
und' mit  der  bekannten  Salbe  verbunden. 

Tweiter  Tag,  Die  Blatter  ist.  etwas 
fser  geworden ,  die  Bildung  Von  Blas'che 
dem  Umfangsrande  der  Blatter  dauert  fort, 
brige  Zufalle,  und  Behandlung  wie  j^esteri 

Dritter  Tag,  Noch  keine  Besserung 
getreten.  :Der  Puls  ist  schnell  und  schi 
der  Uranke  siebt  sehr;  blafs  .aus,  hat  abe^ 
mer  etwas  Appetit.  Die  Uaistände  der  Q 
sind  die  gestrigen.  luderlich  wird  Chin 
reicht,  und  äufserUcbt.  aufater ,  den.'bctkA« 
Mitteln,  noch  FomentalioAen  Ton  aromati 
Kräutern  gemacht. .  .  .  . ,' 

Fünfter  Tag.  Die  ersten  Zeichen  de 
terung  sind  heute  sichtbar,  der  Krankt' 1 
det  sich  i^berhaupt  l)essery  wie  früher,  de 
brilischtf' Zustand  und  die  Gescbwtiflst  *1 
nach,  der  Appetit  wird  besser,  und  keine 
bensgefahr  ist  mehr  zu  befürchten.  Brwä 
wilt  ich  nur  noch,  dafs' in  der  4ten  M)! 
die  gänzliche  Heilung  zu  Stande  gebracht 

.  ^ .  Ursache  der  Krankheit.    Ausdibstung 
SniJiAQV^l^n. 

.  Eüfler  FalL  Die  Frau  des  Schafknechl 
TtOD  schwacher  Körpercönstitation ,  einige 
vierzig  Jahre  alt,  noch  menstruirt,  and  hi 
Saligerhauseo  wohnend ,  fühlte  im -Monat 


—     29    — 

ut.  1829.,  .wahrend  idos  'Rogg^nschneidatas^/el? 
n  AHchtigep  Stkb- aofder  Bra»t,  ^uckfeüw.d 
niste  -eich'  ■  daselbst ,  befand  sich  Abends  "beim 
«bansegehenr  unwohl ',.  blieb  den  andern  :TaiP 
•  'Bette  liefen ,  esipfänd  Schaudern',  •  selbst 
^foltyl'da'nn  Hit^e,  fiSsgenomuienheit  desK.opfl|, 
kppetitlosigkeit ,  Ang^t  iio^d  grofse  UnrMbfi«  Auf 
\n  Br.üst  bemerkle ,  sie . ^ein  .  kleine?  ^jl,ä8cheii 
wie  ^ine  Linse  grofs,  und  mit  gelber  Feuchti^- 
Uit  gefüllt.  Am  3ten  Tagq  der  Krankheit  fand 
id(,,ue.  in  folgenden  .Umständen. .  BJlitten  ^uf 
den  Brustbeine,  da  wo  sie. den  Stich  empfüo- 
deo.^Q  haben  Tersicbterte^  war  ein  kleiner  brao«* 
iQger  Fleck  yon  der  Grofse  einer  Erbse  befind- 
lidiy  welcher  beim  Einschneiden  hart  wie. Le- 
der aod  ohne  Gefühl  war;  die  nahe  liegenden 
Th^  waren  wenig  gesell  wollen,  die 'kleine 
Blitter  nur  mit  ein  Paar  einzeln  'stehendea 
Bfiddieo  besetzt ,  aber  Ton  derselben  liefen  eini 
Paar  föthe  Strahlen  nach  dem  Unterl'eibe  ab-' 
ifirts,  welche  Brennen,  qnd  beim'  Drücke 
Schmerzen  yerursachten.  Die  Kranke  klagte 
ober  grofse  Angst,  Eingenommenheit  deV  Köpft, 
Doiit  und  gänzliche  Appetitlosigkeit;  der  Puls 
Wlir  schnell  und  schwach,  120  Schlägt  loi  der 
MioQte  angebend,  Zeichen^eines  gastrischen  Lei- 
koi  waren  nicht  yorhanden,  die  Haut  mehr 
kühl  als  warm  und  mit  klebrigem  Schweifse 
ledeükt,  die  Unruhe  grofs,  kein  Schlaf  vorhan- 
leo,  das  Gesicht  bleich  und  grofse  Angst  aus- 
rückend« Die  Blatter  wurde  Örtlich  behandelt, 
rie  schon  oft  angegeben  ist.  Innerlich  Bal- 
tiao-Lifusam  mit  Cblorwasser  gereicht« 

Zweiter  Tag.  Die  Blatter  steht  noch  auf 
irselbea  Stufe  der  Bildung,  wie  gestern,  die 
Beqbwuiat  und  Entzündung  um  dieieUM  liabe9> 
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sich  nicht  Tenn ehrt.  DieKranblj 
An^st,  der  l'uls  ist  klein  und  i^ 
lern  Exlremllalen  slni  katt,  der  U 
an  der  obern  Kürperhritile  daUMJ 
Itcli  Chinadecnct  tnil  Bfrldrii 
lieb  vrird  die  bekannte  B«ha 

■  Dritter  Tag.  Mit  der  Blal 
ünderung  Vorgegangen.  Die  ScW 
schiJpl'uug  der  iVrnnken  nehtneif 
ist  kaum  fühlbar,  bestHodige  K.M 
Angst,  andauernder  klebrigler  ka 
auch  die  obern  Exlremiläten  vrei 
es  stellt  sich  facifs  hippacratica  < 
für  wird  Schwefelätber  g:eselzt, 
folgte  iu  der  Nacht  um  II  Uhr. 

Ursache  der  Krankheit.  Scb 
in  der  Kranken  Woboung  nicb 
Indern  ihr  Itlann  auf  einet  enlfec 
dieiitej  eine  {(ndere  Urtacbe  war 
«rfurscben.  Merkwürdig  warzns 
4ie  Blatter  sich  nicht  ausbildet«, 
srofse  Angst  und  die  schnelle  Ei 
Lebenskräfte  wolil  tülge  daTon. 
gel  ün  Lebenskrai'len  verhindettl 
die  fernere  Ausbildnog  der  Blatjt^ 
■ache.  des  Todes.  ,:, 

ZwölfUr  Fall.  Im  Monat 
wurde  ich  zu  dem  jüngsten  Sohl 
perbermeisters  H. ,  einein  munte 
den  Knaben  von  drei  Jahren,  g< 
Augenbraunen  der  linken  Seite  j 
tend  angeschwollen  waren.  Die« 
frühere  Erfahrung  über  die  Gefj 
schwaraen  Blatter  belehrt,  haltell 
sie  die  Geschwulst  bemerkten,  ^ 
MB.    Die  Geicliwulst  war>  ■ni^ 


—     31     — 

ateDcl',  :nnd  bei  näherer  genauer  UnteAuchung 
td  ich  in  der  Mitte  derselben  <nn  kleines  Blät- 
wben,  i-^wenig  grofser  als  ein  Hirsekorn,  ohne 
b  Härte  im  Umfange^and  mit  keiner.  Feudi* 
ikeit  gefiillt.  Noch  war  ich  selbst  in  Zwei- 
1 »  dies  Blättereben  fdr  eine  sich  bildende 
hwarze  'Blatter  lu  erklären ,  und  liefs  für  jetzt 
ob  llmschläge  ans  Bleiwasser  machen."  Der 
bdne  Kranke  war  übrigens  wohl,  liätte  jedoch 
tUBfi|es  Gähnen ,  aach  war  der  Puls  bewegt. 
i^däb  besuchte  ich  den  Kranken  des  Abends 
vlider,  fand  die  Geschwulst  rergröfsert,  aus 
l^a  Blätterchen  hatte  sich  ein  Bläschen-  von 
^r  GiSfse  einer  Litise  gebildet,  welches  scfaoil 
KÜt  einer  geringen  Härte  umgeben  war.  Der 
•^nb  war  bewegter  und  schlug  110  Mal  in  der 
IGHts:  die  Haut  heifser  als  gewöhnlich»  Nun 
^gidi  kein  Bedenken  über  die  Natur  der  Kränk* 
Mit- mehr,  und  schnitt  das  Bläschen  mit  aller 
WS4I0S9  legte  eine  reizende  Salbe  über  die 
WUide,   and  gab  innerlich  Chlor wasser«  <  . 

^, .  Zweiter  Tag.  Die  ausgeschnittene  Stelle 
^äieint  etwas  mifsfarbig^  die  Geschwulst  hat 
^9§^ommeny  erstreckt  sich  über  dßS  ganze 
yi»  Auge  und  erregt  Spannung.  Der  kleine 
V^anke  fiebert  deutlich  ,  •  trinkt  yiel^  &t  unru- 
^1  wirft  sich  hin  und  her»  die  äaut  istheifs 
lid.  .wctnig  Appetit  Torbanden«  Verordnung 
rie  gestern. 

Dritter  Tag.  Die  ausgeschnittene  Stelle  ist 
SUig  gangränös,  fast  wie  ein  Zweigroscben- 
ück  grofs ,  mit  vieler  Härte  im  Umfange^  und 
it  unzähligen  Bläschen  auf  dem  Rande  be« 
tzt.  Der  Knabe  ist  dabei  sehr  krank,  klagt 
»er  den  Kopf,  die  linke  Geeichtshälfte  ist  sehr 
fchwollen^  Durst  und  Unruhe  grofs  ^  der  Puls 
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sehr  sohnell ,  die  Haut. beifs  und.fiBnqpty.  i 
wenig  Schlaf  vorbjindea'.  -Es  werden  Scari£ 
4iooen.  gemacht ,  Queckailbieroxyd  ,  «eingesth 
die  <  bekaante  aDtisisptisphe  '  Salbe  darüber  \ 
legty  utid  aorserdem  mit  erweichen  den  Kri 
tern  cataplasmirt*  -  :      ' 

Vierter  Tag,  .  Die.  Blatter  ist  gröber  ( 
worden /'die'  Geschwulst  noch  im  Zunehmi 
Hitze-  und  Unruhe  daaerä  foxt,  und  did  gesi 
gen  VerofdnuQgen. werden  beibehalten. 

.  .    Fünfter  Tag,     Noeh   keine  Spur  yiön  Eil 

rung. vorhanden,   aber   viel  Geschwulst,   Uil 

und  Durst;   der  Puls>giebt  130  Schläge  io  d 

Minute  any  ist  aber  nicht  yoU  oder  h&th  -  E 

Blatter  hat  sich  wieder  yergröfsert,   wird.  )el 

mit  Chlorwasser  fomentirt,  und  innerlich  Chib 

decQct  abwechselnd  mit  Chlorwa'ssej*  gereicl 

auch  taglich  neue  Einschnitte  etc.  gemcichl.'; 

.':   Sechster  Tag.    Noch  ist  keine  Aenderd. 

cles  .Krankheifszustandes-  eingetreten^^  .qpd:a 

Symptome  sind  dilft  4:eätrigeb.     Dib.:{|ngQg.ebe 

B^ehandlung  wird  beibehalten. 

'*•  ■  ;A.ch'ter  Tag.  '  Heute  merkbare  Spuren  eir 

^lk!h   bildebden   Ät)sonderjüngsliniey    die  Blati 

fiiit  l>ei<i&ii  die  GroTse  eines  ViergroschebVtSc 

ÖWeicTit^     da*    Fieber' nur    wenig    nachgeli 

8j6lii'' ' ,  atfch'  dauern    die   übrigen    Ktä^kheitsi 

tfeheinuhgen   noch   fort.     Das  ChiöckdecöclT  w, 

»ffein  noch  forfgegebetai ,  und  die  bemerkte  i) 

liehe  Behandlung  des  üebels  fortgesetzt. 

'-  '•    Zehnter  Tag.     Deutlictie  Eiterting  d^r  Bl 

tar, '  Nachlafs   des .  Fiebecs ;.  Schlaf::uad.Appi 

kcJkreo.V^ieder,  die  Geschwulst  um  die  Blat 

hat  merklich  abgenommen  ,  und  das  linke  Ai 

aich   wieder  geößüh^t.    Die  China  wird  fortj 

geben,:  und  mit  Dige&tiTsalbe  yerbnoden. ,  - 


\ 
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Zwölfter  Tag.  Statt  des  Eiters  zeiist  eich 
na  sulzif^e  Blasse  auf  der  Blatter,  aach  ü:fai»i- 
so  die  Wundränder  mehr  entzündet  zu  %^rtu 
I  werden  CalomelpuUer  mit  Camohor  g«;^e- 
»Dj  «ind  die  örtliche  Behandlung  tütU[tfähttB 

Fuufzehoter  Tag.  Die  Eiterung  M  b^taer, 
»r  Brandschorf  ganz  gelobt,  die  ^j^chwiitt 
»schwanden,  und  der  kleine  Kranke  htt  wohl 
nd  munter. 

Die  fernere  Heilang  wurde  dorch  nUh*M 
rater  gestört,  nnd  in  der  -Sten  Wonk«  xa  Suad« 
«bracht.  —  Ursache  der  Krankheit,  laf^ttjöf^m 
arch  Schaffelle. 

Dreizehnter  Fall,  km  Oteo  Ikr.n^k?  \KA 
tnide  ich  za  der  zwolflahri^^n  y.-h'm^ix'tcf  -S/« 
rorigen  Kranken^  eioern  ;r^%<ir.'i»& ,  kf^y^x,^'^ 
Vlädchen^  gerufen.  Di't**ih%  h%'.?^  irr.  r'.r.j»:» 
Tage  einen  fiiichti;zen  Sfj'.h  s^r/A  rv-h'^^  ^j'^c?' 
lfm  gefühlt,  sich  *:twa«  gekr^'zt,  cr.-i  -^*'.-/» 
^oziehen  hatte  die  Jl^tter  ein  klei^^ef  HI*z\,a*^ 
^fchen  mit  ^tvX'iL  Gc^^hwi!*»  *a  ^ey  .V-e,^ 
1^  Stichs  gefunden.  D««  hUr*er''.Lea  w«*  v^i 
Heiner  Ankunft  von  der  O-r^/ve  eriaer  it-eiÄ^eai 
*iase,  noch  ohne  ^lie  f'er.ih^i^k/e.'^.,  JBci.*  <»a^ 
^deutender  Hfirte  und  Ge^-ihw-.ti  i::t  ^Ifsdkttt^. 
'^r  torige  Fall  w^r  nf/^.h  im  \mf\jtu  Ksj'^ßcu^ 
^ö;  ich  schnitt  ai«o  alJet  Vti^f,t*if^^ ,  «pä.4 
^ehr  noch,  au*,  verriand  mit  eiser  fnxßrz^'ißsm 
sibe,  und  yerordoete  zum  incera  Oei^/i.vda 
hiorwasser. 

Zweiter  Ta^.  Die  Vtr^de  siebt  tAf.'A 
hlecht  aus,  ist  «iher  trocken,  und  die  Kjh:/t^ 
Agt  über -Frösteln  und  verszanderten  Appt'it. 
^r  Schlaf  ist  in  vergangener  Nacht  unruhig 
! Wesen,  der  Puls  etwas  bewegt,  auch  mehr 
JcmrxLLXXXIl.B.a.ät.  C 
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Dflnt  iU  gewöhnlich  TorhaDden* ' 
bandlang  wie  geile ra. 

Driltcr  Tag.  Die  Wunde  ^ 
trocken  und  mit  Geschwulst  am 
beu;  die  Kmoke  fiebert  deullicti 
beifs,  Appetit  verringert,  Dürat 
Die  Wunde  wird  scarlficirt  un3 
Bilberoxyd  eingeslreuet,  auch  dj 
fortgegeben. 

Vierter    Tag.     Die    Wund, 
förmlich,  siebt  schwarz  fius,    ia 
ohne   alle  Empfindung;    die  Gel 
KU,    so    auch    die   Hürle    im    (Ju 
fchwulat,    und  es  bilden  sich  aebl 
Bläseben    auf   dem    Umfangsrand^ 
ist  etwa»  eingenommen  ,  die  Zurj 
belegt,  das  Gesicht  rölher  aU  gev 
Durtt  grofs,  der  Appetit  unbedeut 
heirs,  und  der  Puls  schlagt   faund< 
swanzig  Mal  in    der  Minute.     Dij 
bleibt  dieselbe,    nur   wird  die  Bla 
Cblorwagger  fonienlirt. 

Fünfler  Tag.  Die  Blatter  ist 
^roscbenaliick  grors,  von  Eilerun 
Torhanden ;  die  Geschwulst  bat  nj 
es  erzeugen  »ich  aber  imz 
Ueiae  Bläschen,  und  der  übrig« 
der  gestrige,  nur  der  Puls  etwas  w 
«nd  116  Schlage  in  der  Dllnute  an( 
Scariäcationen  und  dieselbe  inner< 
Behandlung  wie  geslern, 

Sechster  Tag.  Tägliche  Vbm 
£latter  durch  Einfallen  der  auf  tfi 
rand»  ailzenden  Blaacben;  mebi 
Und.  Ctnai    Spannung  im  Scbultei 
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Itleneottand  bleibt  der  gestrige .  bot  iai  der 
Ui  kleiner.  iDnerlich  wird  Chinadecoct  Ter- 
nhet,  uod  etett  des  Chlorwaisers  mit  ciDt^ 
ihiod  aDtiaeptiscber  Kräoter  fomeoürt. 

Siebenter  Tag.  Die  Blatter  ist  wie  em 
idden  grofs  und  nocb  keine  Spnr  too  Eite- 
ng  torhanden.  Angst  und  Unnibe  sind  grob, 
•r  Appetit  feblt  grofstentbeils,  der  PuU  ist 
:ho6ll  und  klein ,  die  Haut  aber  feucht  Sca« 
ificiiioDen  werden  erneuert  ond  die  Tcrordne- 
es  Uillel  fortgebrancbf. 

Achter  Tag.  Sparen  einer  Separationslioie 
Im  Abgestorbenen  tooh  Gesunden ;  wenig  Kacfa- 
^  des  Fiebers,  doch  mehr  Schlaf  und  App*- 
^  Die  Behandlung  bleibt  die  gestrige. 

'  Zehnter  Tag.  Die  Blatter  ist  wie  ein  Tha« 
^  poh,  und  deutlich  eingetretene  Eiterung  aa 
^  Bande  sichtbar;  das  Fieber  hat  naehsrela^ 
1^1  der  Puls  schlägt  nur  noch  einige  neunzig 
al  io  der  Minute ,  Appetit  und  Schlaf  kehren 
■eder,  und  die  eiternde  Blatter  wird  mit  Di* 
'Slifsalbe  verbunden. 

Zwölfter  Tag.  Das  Brandige  lost  si'.b  im- 
^niehr,  die  Eiterung  geht  gut  too  Statteoi 
d  die  ELranke  fängt  sich  an  so  erholes« 

Keine  andern  Zufälle  wirkten  nun  auf  die 
ginnende  Heilung  störend  eiO|  die  in  der  5teii 
oche  zu  Stande  kam. 

Ursache  der  Krankheit.  AusdSnstniig  Ton 
haffellen,  doch  mufste  die  Infection  im  Ter- 
Dgenen  Herbst  oder  Sommer  bewirkt  wor- 
B  sejn,  da  schon  seit  zwei  Monaten,  der 
ilte  wegen ,  nicht  gearbeitet  wurde ,  auch  fri-- 
le  SchafCelle  nicht  angekauft  waren. 

C  2 
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■  ^UntfaHer  Fall,  Den  8ten  Äpt 
Heb  BÜcb  die  Matter  der  beiden  zuletzt  exm 
ten  K^»Dketi,  eine  Frau  tod  37;  Jahren  und] 
tiger  &3ti>srcoustilutiDa  ,  zur  nüirsIeUlutdr 
kp..  Sieltalle  erst  den  Mareen  seIb!geo3 
Öiit.lil^W  BlätterchcD  aja  rechlen  Voru 
J(e^ef)jt,  ^welches    eine   juckende  Einpfi^ 

'•rt^tsV.Bei  meiner  Ankunft  fand  ich  iIm] 
tmcoen    icbon  vrii;   eine  Linse  grc     , 

lisr'f^pbo  gelullt  und  etwas  Harte  inj 
fange.  Sie  Kranke  batle  etwas  Frösteln^ 
keine  anderweitigen  krankhaften  Erschein^ 

'AD'ea-'Vdi'däclitige  wurde  ausgeschnitten, 
'  -  pH^'ckMlberoxyd  eingestreuet,  uil  Digeiti 

■•VtftlfibdeD,  und  inDcrlich  Chlorwasser  veröl 

Zweifer 
-farbig,'.tröck< 
"^ettKid  etwas 
-roifiandei 

;xafoh  einige  und  neunzig  Schlage,  der  jU 
'^j«t  necli  leidlich ,  und  die  gestrige  Beb^d 
-wird'fortgdiihrt.  -i 

Dritter  Tag.  Die  "Wunde  gangräoi 
-illnlit'Widleti  Bläsrhen  heselzt,  mchrGetdil 
.WOdltA4M>>    und  der  Uinfang  wie  ein  XU 

achavliidfc)    Das    Fieber   ist    oicht  faerü;«! 

••^MD,.d(e  Zunge  rein,  der  Durst  nur  lj 
,!T()npiB^i'qticb  der  Schlaf  noch  leidlich,  j 
'ScaiificaboDen    und    Fomentatiouen    von  « 

wasier  sind  die  heulige  Verordaung, 
'.1'    yierterTag.  Die  Wunde  sieht  ganz  M* 

ani  ,\i|>t  mit  einem  Blaaenkranze  umgebad 


reif«  Tag.  Die  Wunde  ist  elwti^j 
trocken  und  heifs,  der  Umfang  M 
etwas  geschwollen,  aber  wenig  Sei 

len.     Fat.    hat    etwas   Hitze,    der' 


'i9g!£  SpaDDiiDg  im  ElleL__^__„ .  . 

'Malaie    Getibwulst   sich    entreckt,    und. 


'iSt  CBldrkitlk,    der    vermittelst    Wauer. 
Brei  gwäacbt  i^t ,  rerbunden.  i 
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Fünfter  Tag.  Die  BInttery  die  aai  der  ge- 
MÜfen  Wunde  sich  gebildet  hat^  ist  wie  ein 
liden  grofs,  die  nahe  gelegenen  Theile  sind 
geschwollen,  und  noch  keine  Spur  yon  Eite- 
ig  beuierkbi^r.  Der  Kopf  ist  wenig  einge* 
ninen^  der  Appetit  nicht  ganz  unterdrückt^ 
'  Pulsschlag  ist  schwach  und  einige  und  neun- 
JUal  in  der  Minute  schlagend,  der  Schlaf 
unruhig,  doch  keine  grofse  Angst  vorhanden, 
lerlich  wird  Cbinadecoct  yerordnet,  aufserlich 
ae  Scarificationen  gemacht ,  mit  Chlorkalk 
rbunden  und  cataplasmirt« 

Sechster  Tag.  Die  Blatter  rergrofsert  sich 
:h  immer,  ohne  dafs  eine  Veränderung  der 
rigen  Symptome  eingetreten  wäre.  Die  ge- 
im  angeordnete  Behandlung  wird  beibehalten j 

Achter  Tag.  Heute  siud  die  ersten  Spuren 
D  Eiterung  sichtbar,  auch  hat  das  Fieber  deut- 
h  nachgelassen.  Die  Behandlung  bleibt  wie 
vähnt« 

Zehnter  Tag.  Obwohl  Eiterung  eingetre- 
I  ist,  .so  wird  doch  noch  täglich  die  Blatter 
rch  Einsinken  der  um  dieselbe  herum  ste- 
tiden  Bläschen  yergrofsert.  Der  Znstand  der 
BDken  ist  übrigens  erwünscht,  Schlaf,  Appe- 
und   Ruhe   kehren    zurück,    und  das  Fieber 

sehr  nachgelassen.  Das  Cbinadecoct  wird 
[gegeben,  und  in  der  örtlichen  Behandlung 
ixg  geändert. 

Zwölfter  Tag.  Endlich  steht  der  Brand 
l,  die  Blatter  ist  aber  über  einen  Thaler  grofs, 
gt  an  sich  vom  Gesunden  zu  lösen,  und 
rd  mit  Digestivsalbe  verbunden«  Die  Heilung 
ritt  von  jetzt  an  alle  Tage  Torwarts^  und 
X  in  der  5ten  Woche  beendet. 
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Ursache  der  Krankheit.  lufectloo  durch 
SchafTelle, 

MSgen  diese  yierzehn  aai  meinem  Kran- 
ken juurnal  wörtlich  gezogenen  Fälle  Yorertt 
hinlänglich  seyn,  meine  erwähnten  Aniichtea 
fiber  die  Natur,  Ursachen  nnd  Behandlung  die- 
ser Krankheit  zu  rechtfertigen.  ,  Noch  kSnnte 
ich  mehrere  Krankheitsgeschichten  hinznfägeo^ 
müfste  aber  nur  das  Bekannte  wiederholen, 
und  die  Geduld  der  gütigen  Leser  damit  ermo« 
den.  Jeder  wissenschaülichen  Belehrung;  sih 
fänglich,  bitte  ich  das  ärztliche  Publikum  oni 
gütige  Aufnahme  dieser  kleinen  Abhaodiung. 


i 
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m. 

lieber 

a  Yenenent^ündnng 

als    Folge 
BS  Aderlasses  io  der  asistiscben  Chelera« 

Von 

Dr.   L.   W.  Mauthner^ 

ehemalig.  K«  K.  Regunentiarzt» 


Exempla  ritra  mm  reticenda,  eiiam  eauum 
incognitaj  ita  enim  seit»  digna  tnfiniia  ftrae» 
feribmtur.  Quin  veritaiis  Studiosus  vmns 
dehet,  quod  cotispicUü,  etiam  si  euim  amgat 
eaussa,  seduio  exponere.  —  Oateni  Perga" 
meni  Ojtera.  Editio  Frohen.  BasiL  1561« 
Class,  JV^  De  eausipids,  Liber  3.  Cofmi  13« 
p.  192. 


-wie  schoüsdie  alten  Babylooier,  nach  He- 
fs  Erzählung,  der  göttlichen  Heilkuoit  und 
leidenden  Menschheit  dadurch  zu  nutzen 
eate  Ueberzeugung  hatten,  dafs  sie  es  je- 
Vorübergehendeu  zur  gesetzlichen  Pflicht 
iten,  ihre  in  Betten  öffentlich  ausgesetzten 
sken  anzusehen,  und  ihnen  trostreichen Rath 
irtheilen:    so   kann  in  der  gegenwärtigen 
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TOD  einer  farchtbaren  Weltseacbe  beimf 
ten  Zeit  der  Losung  des  schwierigsten, 
noch    nicht    eolhülllen    medlcinischen  Ri 
nur   dadurch    vorgearbeitet  werden,   dafi 
Einzelne  alles  getreu  und  gewissenhaft  deri 
fentlichkeit  übergiebt,   was   er  im  Kam| 
gen  diese  schreckliche  Geifsel  Neues 
oder    Unerwartetes   erfahren    hat.     ,J)i 
rohe  Stoff'*  —  sagt  Zimmermann  sehr 
,,kann  niemals  zu  häufig  werden ,  und 
dem  kurzsichtigen  Sammler ^^  der  Alles 
menraffty   seinem  sinnreichen    Brnder, 
Blumen  der  Dioge  zärtlich  abpflückt ,  aadj 
grofsen  Geiste  yerbunden,  der  einem 
ius-,  Aristoteles  oder  Bacon   gleich  TVin 
Höhen   herabsteigend,  die   Natur  in  all 
sichtspunkten  betrachtet ,  und  der  künftii^ 
den  Stoff  reicht,  welcher  zum  Voraus  gl 
eine  fruchtbare;  Quelle  allgemeiner  Begrii 
mit  TÖlliger   Gewifsheit  erkannter  Wi 
wird."  *) 

Zahllos   sind  zwar  die  Heilmittel, 
durch  die  unerinüdeten    und  gewifs  lobi 
then  Bemühungen  der  Aerzte  gegen  di( 
che   bereits    geprüft  worden    sind ;    alle! 
wenigen  hat  die  gereif tere  Erfahrung  de« 
pel  wirklicher  NülzUcbkeit   aufgedrückt, 
diesem  kleinen  Kreise  bewährter  Heilmil 
bübrt  dem  Aderlasse  ein  Bbrenplatz,  deoa' 
selten    hat   er  sich   gerade  in  den  furcht 
aspbyctischen   CholeraaDfallen  wahrhaft 
magnum  remedium  magno  affectui  (um  mit! 
taeus  zu  sprechen)  erprobt. 

*)  Dr.  J.  G.  Zimmcnnanti  Yon  der  Erfiihnuigiar 
neykunst.  ThL  I»  8.  3* 
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rige  Folgen  erst  dann  zaro  Vortcheio  kt 
Vfean  es  der  thätigsfen  Kumthülfe  unter  vieliff 
FalleD  Eioinal  gelingt ,  dem  bis  zu  Null  heit^ 
gesuDkeneo  Lebeo  *)  neue  Schwingen  zu  ghi 
ben.  —  Zwei  Unglücksfälle  dieser  Art  im 
mir  im  Regimentsspitale  zu  Krems  yorgekonh 
men ,  die  ich  hier  in  gedrängter  Kürze  mit« 
tbeile. 

Der  Kranke  des  ersten  Falles  war  eio  gf 
meiner  Landwebrmann,  Namens  Wenzel  Rm'^'^ 
Jahre  alt,    und  von  schwächlicher  Constitolioii 
—  Er  bekam  auf  einer  Transporlreise  zur  sel- 
ben Zeit,  als  in  dem  nahen  Znaim  die  Choleis 
das   zweite  Mal  mit  unerhörter  Heftigkeit  aMr 
brach^  Durchfall ,  den  er  aber  so  wenig  beick- 
tete,  dafs  er  noch  im  Nachtquartiere  zu  KreM 
alt^  gepöckeltes  Schweinefleisch  mitSauerkrirf 
in  reichlicher  Menge  speiste,  und  jungen  Oe^r, 
reicher  Wein  darauf  trank.  —    Als  er  am  M*  ; 
gen    des   25sten    Juli,    trotz    seines    bisher  gf 
heim    gehaltenen    Uebelhefindens    weiter  BU**! 
schiren  wollte,    befiel  ihn  die  X!holera.  —   ■ 
kam  ohne  Verzug  zu  Fufs   in  das  Dabgelegiü 
Regimentsspital    mit    folgenden    KrankheiUtf* 
scheioungen : 

Trotz  des  schrecklich  entstellten  GesichüS 
welches  <hr  Patient,  ohne  sich  im  Spiegel  M" 
ben  zu  JÜnuen,  mit  herzzerreifsender  heisfitf 
Stimme  »elbst  bemerkte^  trotz  der  blaneo«  cf> 
kälteten  Haut,  Torziiglicb  der  Nase  uod  te 
Ohren,  und  trotz  der  gänzlichen  Pntsloiiglrfl 
und  des  steten  Erbrechens  wäfsriger  Stuffei^w* 
volles  Bewufstseyn  uud  ungeschwächte  lUsikd' 


♦)  Wie  sich  Dr.  Joel  in  einem  neaeriichit  e 

treulichen  Aufsätze  über  die  Cholera masdrSckL  (isA 
Magazin«  XLU.  Bd.  Bah  1.  S.  113.) 
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fa*aft  Torhaftden.  Flehend  bat  der  Leidend« 
nur  ooi  Liodening  der  heftigen  Zuiainmen- 
•islioiirung  der  Brust  and  des  Slagens ,  der  gro* 
laeii  Angst  y  und  der  l^eständigen  WaJenkräm- 
pfe,  und  hoffte,  diese  in  dein  ihm  sogleich  ter- 
ordneten  Aderlasse  zu  finden« 

Hehreres   wurde  versucht «  um  eine  Vtn% 
an  einem  der  beiden  Arme  sichlbar  zu  machen, 
•Ok   gelang  endlich,   oberhalb   des  rechten  Arm- 
buges,  wo   die    P^ena  cephalica    und    Mediana 
aL^sammentrelEen  i  eine  blaue  durchschimmernda 
A.iiKbwellupg  SU  erblicken ,    und  dicfto  iiiillelst 
des  Schneppers,   ohne  da/s   der  Leidende   nur 
<f«e  leiseste  Empfindung   von  S*hmerz  geüu/seri 
^Siite,    zu  eröffnen*    Durch  miiheTotles  Molken 
vnd  Herausstreichen    des   Blutes   gegen  die  go- 
Uiacbte    Oeffhung    wurden    ungeHibr   4    Un%t*ii 
^cken,  schwarzen  Bluts  entleert.     Norli  wüh-« 
s^iid  dieses  geschah,    bekam   er  erwärmt»  Zio- 
^eliteine  ins  Bett,   einen  grofsen  Senf'l'tig  ülwt 
^00  ganzen  Unterleib,  und  ein  Brechmitlol  ans 
^S  Gr.  Ipecac.   —     Den   ihm    zum    (ifJrnake 
^•rordneten  Hollnnderthee  brach  er  herauf^    i^r 
'^erlangte  und  erhielt  sogleich  rothen  'Wt^rn  ttAi 
^^'asser  rermischt,    den    er    mit    Wohlbehagen 
^aok^  ohne  darauf  zu  brechen.  *~ 

Ungeachtet  des  nach  wenig  Stunden  wie« 
^^fkehrenden  Pulsschla»<rs  und  de«  verminder- 
ten Angstgefiihls  blieben  -l'.e  iibri;?«rn  Hr»tf,h#;i- 
^^ogcn  in  gleichem  Oro'.-  der  Heiligkeit;  die 
"•ut  behielt  trotz  aller  ^nise wandten  Hrw;«r- 
ijQUsgs-  und  ReizuDgcmittel  ihre  Todtenkalfe, 
^^r  Senftei^  hatte  na-b  2  Stunden  die  H^ut 
^«hl  gerötLet,  Urin  war  keiner  gela*w:o  w/r-' 
^*n.  —  leb  Hels  in  den  Uoierleib  ^«fj«fi*fU 
^^zi^Tindar   %o  lange  diareiben,    bia  Um  )ia*M 
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roth  war() ,    liefs   um   5   Uhr   Nacbmittaes  die 
Medianvene    des  linken  Anns  mit  der  Lanzette 
olFneo^   tind   daraus    durch    tropfen ^eisei  Ao»- 
fliefsen  4  bis  5  Unzen  Blut  eotleereu,  inoeriith 
ward    die     Gabe    der   Ipecacuanha    wiederholt  ^ 
und   auf  Verlangen    des    Kranken    nach  etifM    < 
Säuerlichem y  Hailerisch  Sauer  in  einem 'Salep«   j 
Decoct    zum     Getränk    gegeben.       Erst  gege» 
Abend   wurde   einige    animalische    Wärme  be-' 
merkt,  und  in  der^  zwar  schlaflos  yerbrachtei^ 
Nacht     erfolgte     eine     günstige    Umgesteltanf 
des  Krankheitsbildes.     Am  Morgen  zeigte  lieh 
die   Hautfunction   in   ihrer  heilsamsten  TbatV* 
keit.  —     Der  Blick  und  die  Physiogootuie  to 
Geretteten   war  wieder  natürlich,   und  das  E^ 
brechen   hatte   ganz   aufgehört.     Nur  der  Siff 
war    etwas  eingenommen ,   der   Puls    toH  b** 
beschleunigt^    die   Stuhlgänge   zahlreich,   •d' ' 
wäfsrig,  jedoch  mit  Urinabganje  Yerbundeo«  B| 
wurde  Folgendes    verordnet:    Rec»    Rad.  Ä**' 
contusi    dr»    duas ,    j^q,    comm»   unc,    quiif^» 
ebult.  per  aligu,  mom.  et  frigef.  ooh  dem  erf* 
Itiqu.     Hoffm.    scrup.    unam,     S.    Alle  Svam 
1  EfslöiTel  voll  zu  geben. 

Ferner  wurden  Klysliere  aus  einem  0** 
millenaufgufs  mit  5  Gran  in  Gummischleiffl  ^ 
geriebenem  Gampher  zweiuial  während  aeiTe* 
ges  gegeben. 

Auf  diese  Mittel  war  am  nächsten  Mnrjti* 
die  Besserung  so  W(  ii  gediehen ,  dafs  der  1^ 
tient  sich  äufserte ,  er  habe  jetzt  über  nicWl 
mehr  zu  klagen,  als  über  einen  Schmers  >A 
rechten  Armbuge  ^  der  ihn  schon  in  der  Te^ 
flpssenen  INacht  sehr  belästigt  hätte«  -—  El 
zeigte  sich  an  dieser  Stelle  eine  kleine  offefl- 
Hautwunde  >  deren  Winkel  mit  weibeif  didt* 
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[Tiphe  gefüllt ,  deren  Umfang  erjtipela lös  ge- 
het, jedoch  unbedeutend  geschwollen  war» 

Die  sogleich  angewandten  kalten  Umschläge 
lienen  dem  Patienten  die  Schmerzen  zu  Ter- 
ihren/  und  wurden,  da  sie  ihn  im  Schlafe 
iderten  ^  nicht  fleifsig  genug  gewechselt.  — 
iter  heftigen  Schmerzen  vergröfserte  sich  in 
r  Nacht  die  Geschwulst  des  Armes,  und  früh 
tte  sich  schon  eine  den  ganzen  Arm  einneh- 
ende,  harte,  gespannte^  und  beim  Drucke 
bmerzhafle  Geschwulst  gebildet.  Es  wurden 
10  lauwarme  aromatische  Umschläge  über 
•0  ganzen  Arm  gemacht,  die  er  zwar  leich- 
f  zu  vertraj^en  yorgal)^  es  erschienen  aber 
Ai  schreckliche  Angstanfnlle  und  Athembe- 
'Cniinangen^  und  unter  einer  mit  reifsender  un- 
ifhMtbarer  Schnelligkeit  auf  einander  folgen- 
'B  Reihe  nervös- putrider  Symptome  starb  der 
'ifilockliche  nach  einem  sckrecklichen  und 
•«Vollen  248tündigen  Todeskampfe.  — 

Bei  Eröffnung  des  in  schnelle  Faulnifs  über« 
§dogenen  Leichnams  sahen  wir  im  Kopfe 
ältliche  Spuren  von  venöser  Gongestion  nach 
^  Gehirne,  sämmtlicbe  venöse  Gefäfse  der- 
''>6o  strotzten  von  dunklem  Blute ^  die  innere 
•oeDhaut  erschien  jedoch  normal.  In  der 
usthöhle  waren  die  rechten  Lungenvenen  sehr 
heitert,  die  innere  Haut  stark  gerölhet^  das 
'rz  welk  mit  wenig  dickcjn  Blute  gefüllt, 
ein  weder  dasselbe,  noch  die  gröfsern  Ge- 
)e  Luftbinsen  enthaltend,  und  der  obere  Lap- 
)  der  linken  Lunge  in  be^ionendem  Hepati- 
ionszustande. 

Bei  Eröffnung  des  Unterleibes  erschienen  der 
^en  und  die  dünnen  Gedärme  von  übelrie- 
uder  Luft  sehr  ausgedehnt,  die  dünnen  Ge- 
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darme  waren  glelcbmafaig  scbmotdgradi  Jl^. 
färbt f  der  Dickdarm  fast  natürlich,  fiiitti|eAy 
culente  Stoffe  eotbalteod|  die  innere  HMtfaj 
Magens  und  des  ganzen  Darmkanab  wvjvkj 
injicirt,  jstelleo weise  aufgelockert^  and 
die  Falten  derselben  besondere  im  Magei 
hervortretend,  die  Schleimdrosen  .dev  D 
nums  und  der  übrigen  dünnen  Gedärme 
lenweis  kornerartig  vergröCsert|  und  mit 
entzändeten  Hof  umgeben ;  die  Leber  aal 
reu  sehr  blutreich,  die  Gallenblase  mit diiMf j 
hellbrauner  Galle  gefüllt,  die  Mik  und 
Paocreas  normal ,  die  Harnblase  stark 
mengezogen^  und  die  Pfortader,  so  wie 
liehe  Yenen  des  Unterleibs  von  Blut 

Bei  lUntersuchuog  des  rechten  Arnes  i 
sich  an  der  hintern  Wand  der  Vtna  \ 
eine  kleine  Stichwunde,  und  eine  noch 
gerade  hinter  dieser  an  dem  dicht  daraalKi 
genden  Hautzweig  {ramuM  culaneus  uhuri^ 
Nervus   cutaneus  medius»     Sämrotlicbe 
des  Oberarms  waren  sehr  erweitert,  mit  lÄi 
zem  geronnenem  Blute  gefüllt,   and  dis  k 
Haut   derselben    gleichförmig  dunkel^ 
—   Im  Armbuge    zeigte    sich   das 
rings  um  die  Aderlafswunde  dnrch  übel 
den  flüssigen  Eiter  zerstört,  aber  weder  ii^j 
Venen ,  noch   in  den  stark  gerotbeten  und 
seh  wollenen   Weich  theilen   des   Oberarms 
Verbreitung  derselben.     Der  kleina  feiaej 
im  Nerven    war  durch  etwae   mehr  BStkl  w\ 
Umfange  marquirt ,   sonst  war  io  allen  ImMJ 
des  Arms  nichts  Abnormes  sa  aehen«.— . 

Dafs  der  unsicheren  Wirkung  des  bei 
ersten    Aderlasse    angewandten  Scbacppes 
grofser  Theil   dieses    Ungliickea   fogpeclfnN 


*  \ 
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werdeD  m&sM,  hielt  ich  mich  fest  überzeugt. 
—  Alleio  BO  viel  man  auch  bisher  gegen  die 
DsBweckmärsigkeit  des  heutigen  SchncpperSi 
deiseiL Gebrauch  die  nachahinungssüchtigeo  Deut- 
Khen  zuerst  im  Jahre  1699  kennen  gelernt  ha- 
ben *),  gesagt  hat,  und  so  richtig  auch  schon 
&  damaligen  Aerzfe  die  Gebrechen  desselben 
Ariuoot  haben  **),  so  wenig  hat  alles  dieses 
hoher  eine  durch  Gewohnheit  eingewurzelt« 
Eacbeirese  auszurotten  vermocht. 

Unser  Landvolk  ist  in  diesem  Punkte  in 
in  meisten  Gegenden  um  kein  Haar  noch  bes- 
Mr,  als  die  deutschen  Landleute  des  17ten  Jahr« 
bioderts,  Ton  denen  hentUli  erzählt:  Ruitici 
notlraies  malunt  uti  priori  instrumenio ,  ut  cui 
Mtf  magis  assueti,  quam  lanceola^  a  qua  male 
iAi  metuunim  Novi  Chirurgum  noviter  ex  pe^ 
Ttgrinatione  reversum^  qui  lanceola  utens,  suoi 
^redirent  absterruit,  cum  aller  allerum  de' 
^frelur,  ne  huic  noviiio  se  crederet,  ut  qui 
«nof  cuhro  pHcatili  (Taschenmesser)  dividere 
^oiuuesceret  ***;]  — 

*)  WaUbmim  de  venaeseeiume  veterum  et  retentufrmm 
10  der  Sammlong  med.  eliir.  Dim.  von  AllrtredU  v,  Boi- 
ler T.  r.  Ao.  J64.  p.  504.  „Hie  hei,  imo  in  toia 
fert  Germania  maxime  in  um  est  phiehotvnti  tputdr- 
imm penas,  eu i  nomen  Schnepper  tmpoimerunf,  qnod 
m  Belpis  sub  finetn  sitperirfris  seaiii  inventum  eise  «i> 
dirfsr.  Georgius  Pasttins  id  inetrumentMm  tatuftuim 
mliquid  novi,  qwotl  in  B^gir  viäü,  prinM  f/uMUum 
geimus,  \h^  descripjfit/'' 
^*)  Was  If'allbmum  iird*ir  penannten  Diitert.  pag.  504 
trefflich  zeigt:  y^Er  his  amnihue  apparet**  tam^i  er 
nm  ScTila^f  —  ^jtrroret  in  venuesetiime  plemnufne 
nb  tmperfeetie  pUebuiumit  proienire*  AüdUt  tamem 
mmuM  aegrffti,  his  itiftruaetttit  auwefi^  Mitvnreni  a 
hmceotiä ,  ffwt»  chirw^i  tt-lelerrimi  ionmee  Uli»  mnU- 
frrmmf/'  — 

)  Ada  nahtme  atrvw,  Annme  Tu«  DeewriQ  il,  heis^ 
hüm  de  Vemneeecivvne  a  D.  ßmemi  Lmäüfli 
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I 

Der  zweite  Fall  äieter   Art   betfif 

rüstigen  jungen  Infanteristen,  Jer«  M.    Erb 

am  3ten  August  im  Zustande  der  bereits 

kommen  entwickelten  KranU^eit,  die:ui 

des  Genusses  unreifer  Birnen   entstandea 

ins    Spital.     Bei  dem   angeordoeten  Ai 

machte  ich  es  dem  Wandarcte  zur  Pflidit/ 

Lanzette  zu  gebrauchen.    Allein  durch  dat^ 

erzählte  Unglück   abgeschreckt»    wollte 

eine  ihm  minder  fertige  Encbeirese  in  so 

rigem  Falle  yersochen.  —    Ich  offoete  fekoi 

aller  Vorsicht  die  Medianrene  am  rechtsi 

selbst^   und   entleerte  beiläufig  5  Unsea 

Blut,    verordnete   sodann   ein   Brechpolftf 

15  Gr.  Ipecacuanha^  und  äufserlicb  die  pr^ 

liehen  rothmachenden  und  erwarmendto 

Dem  sehnlichen    Wunsche  des   Krank9i 

säuerlichem   kaltem   Getränke  ward  ohBeVl 

zug  durch   kaltes  Wasser  mit  einigen  1 

Elix.   Hall.    Genüge    geleistet.  .  —     b 

Stunden    war  die  Wiederkehr  der  all{ 

Haut  wärme   und   des   Pulsschlaged  beinc 

das  seltenere  Erbrechen  toq  gaiiichteo 

und    die   verminderte  Entstellung  der  6(  , 

züge  liefsen  das  Beste  hoffen.     Am  Abeo' 

durch   die  so  schnell  wieder  erwachte  lA 

kraft  der  Blut-  und  Säfteandrang  nach  des i^ 

grofscn   Höhlen  des    Körpers  bereits  S0'biWI| 

dafs  eine  schnelle  Wiederholung  des  Blfldtf^^ 

am   linken    Arm    zu   ^  Pfund  dringend  iM^j 

zeigt    war.      Ueberdiefs  mufsteo    noch  ^  j^\ 

Nacht,   um   die  Congestionen  nach  demK#| 

zu  vermindern,  6  Stück  grofse  Blutegel Vy^ 

Schläfen  und  Senfteige  an  die  Wadeo  dj/p^' 

werden. 

Dieser  so  äufserst   rasch   eingetitlest  ■'^ 
bergang   von  beinahe  tödtlicher 


V 


II 
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mt^gtnge»ttU»a ,   hohe  Ueberreizung  htkoa* 

landein  Krankheittzustaode. .  konnte  keine  an« 

lern,    ids    höchst   nachtheilige   Folgen   babeif, 

Hekhe   sich  ^chon  am  andern  .SDargen  zeigten« 

^  Sie   äufserten  sich  durch  einen  hohen  Grad 

•TOD  Schwäche   und   Abspannungi    durch   einen 

ie|ir  kleinen ,  beschleunigten  Puls ,  durch  Trolp- 

■keDheit  der   Zunge   und  "durch  zeitweise  PeU- 

ntu,  '^"    Das  Erbrechen  hatte  ganz  aufgehört^ 

.1er Durchfall  dauerte  fort.  —  Ich  verordnete  den 

Gunpher  zu  einepn  halben  Gran  in  Pulrer  alle 

Stnode,  und  ein  schwaches  Infusioß  Valtrianae 

nk  einer  halben   Drachme  Ligu,  Cornu  Cervi 

swdständllch  1  Efslöffel  yoU  zu  nehmep ,  liefe 

•h  Cantharidenpflaster  ins  Genick  legen ,   und 

btfriedigte  den  Wunsch  des  Kranken  nach  ei- 

Ber  Weinsuppe.     Darauf  erfreute  sich  der  Pa« 

tbiit  in  der  Nacht  eines  ruhigen  Schlafes,  und 

•niacbte   früh   am  5ten  August  mit  erneuerter 

Kraft  zum  Leben  und  —  —  za  neuen  Schmer- 

fts.    Denn  er  empfand  jetzt  ein  sehr  schmerz«» 

liaftes  Brennen  in  der  Aderlafswunde  des  rech- 

tia  Arms  (die  ich  selbst  gemacht  hatte) ,  derea 

VmfaDg    erysipelatös    entzUndet    erschien.    -«• 

Trotz  den  sogleich  und  anhaltend  fortgebrauch-^ 

Ico,  mit  Essig  vermischten,  kalten  Umschlägen, 

herbrachte  M.   die  Nacht  unter  cjualvollen  Lei*» 

nea,  und    am  nächsten  Slorgen  war  schon  der 

8<Dze  rechte  Arm  geschwollen  und  sehr  schmerz- 

ludt  —    Es  wurden  nun  eiskalte  Sohmuckersthe 

Umschläge  über  den  ganzen  Arm  gemäcl}tV'!20 

Blutegel  in  der  Gegend  des  Armbuges  angelegt 

Bod  stündlich    von  folgender   Salbe  an  der  in- 

'^ern  Seile  des  Arms   erbsengrofs  eingerieben  t 

^ec   Ung,  mercur.  fort.  *)  dr.  i(/.    Opü  puri 

*J  In  der  Oeitreichisclien    Bfilitär-Phvinakopde  wir^ 
dieiei  UngL  metr.  fort,  durch  Ysn&ff^nfyfi^iTM!* 
owa.LXXXU.B.3.St.  I> 


—   so   — 

gr,  ü}.  V.  pro  ungtanto.    tnnerlicli  Min)'^ 
wegen  der  grotBen  SchWRche,  ein  tdiffid 
Infitsum  yaUrianae  ohne  allen  BeUalx.  /' 
deBsenuDgeacbtat  tieigerte  sich  die  <!«*«« 
und  der  Schmerz;  die  Schwache,  der  bncbl 
nlgte  kleine    Puls,   und  die  SchlBfiDsigk«!) 
Krnuken ,  Tertaehrteo   die   Gefahr.    Ei  i 
nebat    deo    fartgesclsten     eiskalten    ScAmuet'^] 
sehen  Umachlägen ,  und  der  Heren mleiofi 
Folgend«  Terordnet  C7teii  Anguat):   J?«.  D«i^ 
^Ithatae  tx  unc,  atm,  ■parati  une,  sex.  Nitri  ^  1, 
purai.  acrup.  unum.  Syr.  Althaede  unc.  M>^|, 
Stündlich  1  Efalöffel  toU  ta  nehmen. 

Die  Nacht  verging  wieder  schlefloa,  i 
befligen  Schmerzen,  und  der  Zustand  > 
Morgen  nm  nichts  gebessert.  Ich  i 
mich  hei  diesen  höchst  gefahrvollen  n..  _ 
genden  ErHcheinungen ,  trotz  der  grofsenScliwfK 
cbe  des  Kranken,  zur  strengen  ADlipbloiH^p 
—  Mit  einem  Aderlafs  TOn  3  Unzen  beE'"'i""y 
die  gewagte  Kur,  gab  Calomel  zu  |  Gt-E 
dosi  alle  2  Stunden,  nnd  umgab  den  t" 
.Arm  mit  Tüchern,  zwischen  denen  klein«  $> 
eben  gestofsenes  Eis  gelegt  waren.  —  1^*4 
prfolgt«  etwas  Linderung  der  ScbmerEfD,r 
zum  erstenmal  aeit  3  qualroll  durcbna^ 
.IVächten  erfreute  sich  der  Patient  eini^' ^ 
.den  erquickenden  Schlafes.  —  Es  wowtl 
her  am  9ten  Augnat  das  Calpmcl  nnddiil 
iimsr:hläge  fortgesetzt,  am  lüteo  hatte  ü^l 
Geschwulst  und  der  Schmerz  ao  sehr  T"^ 
dert,  daXs  Fat.  deja  Arm  schon  wieder  n 

"ton  reeoUniBchem  Qaecknibn  mit  1  TkabFI 

,    zur  gänzlichen  EiBtinctiaa  dei  QoeckiUbcnM 

nnJ  1  Tlieil  ilieaer  Salbe  mit  1  j  Tbeile*  VH 

,  rieben,    glebl  die  siAvAebero  MermrialMlbt:  I 
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onnte.  Durcli  Fortsetzang  der  Eisumschlaga 
is  som  ISten  Augntt,  und  durch  wiederholte 
kowendaDif  der  Blutegel ,  »chritt  die  BetieruDg 
iHmählig  Torwarts,  jedoch  konnte  der  ge« 
idiwäehte  Kranke  erst  am  Slsten  August  alt 
roUkommeD  genesen  aus  dem  Spitale  entlassen 
werden*  •— 

lo  diesem  letzten  Falle  können  die  Zu- 
fiDs  der  Phlebitis  nicht  durch  eine  Nebenyer- 
htuDg  mit  dem  Schnepper  Teraolafst  worden 
leyn,  sondern  sie  waren  die  Folge  der  gestei- 
Serieo  Beizempfanglicbkeit  des  neu  erwachten 
Lebeos  im  Gefäfs-  und  Nervensysteme,  wo- 
durch auf  den  unbedeutenden  blutigen  EingriiT 
des  Aderlassens  eine  so  heftige  Beaction  er- 
Mgt  ist  —  Es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dnfs 
die  im  Blute  Ton  Cholerakr^nken  sich  entwik-» 
kflsde  Luft  eben  so,  als  fremdartiger  innerer 
Btii,  wie  das  mSheTolle  Herausmelken  des 
BlotM  als  äufserer  schädlicher  Beiz  zu  diesem 
Folgeübel  Vieles  beigetragen  haben  könne« 

Bemerkens werth  ist  es  biebei,  dafs  TOn 
dem  sonst  heftigen  Schmerz  im  Augenblicka 
der  AnstechuDg  eines  Nerven  nicht  die  leijieste 
Spar  zum  Vorschein  kam,  obngeachtet  das  Be^ 
irtfstsevn  und  das  Gerne iogefiibl  stets  ganz  un- 

Setriibt  bei  Cbolerakranken  zu  sejn  pflegt.  — 
I  Bezug  auf  das  letztere  habe  ich  bei  den 
SemeiDcn  ungariArhen  Soldaten  nicht  selten  zu 
bswundern  Ursache  gehabt,  wie  diese  Söhna 
der  Katnr  in  ihren  Begehren  und  Gelüsten  Ton 
cisem  ganz  antrü glichen  ud4  richtigen  Instinkt 
feitet  wnrden.  —  So  oft  ich  die  Kranken 
Sjifforderte,  mir  ohne  Sehen  zu  SA;ren^  was  sie 
^leaehmen  möchten ,  und  so  (jit  ich  dieMis 
H'ioscheo  genügte,  nützte  ich  den  Leidcadi», 

D2 
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y^thtt  auch  nor  temporär.  >- '  TMfo 
nen  dürsteten  im  ersteö.  Anfalle  der 
nach  eiskaltem  Wasser,  bach  der  kallMft^ 
Ton  gesäuertem  Kraut,  oder  mit  Sai 
säuerteo   Gurkeu,    oder    nach   detii  Sei 
uttreifen   Aepfeln ,  und   wenig  Stnade»- 
war  ihr  heiJbestes  Verlangen  ein 
tber  Wein    oder    Branntwein ,    der  ■  sb 
sichtlich   erquickte*  —    So   rechtferdgt  jpti 
ner  Krankheit  die   Natur,  selbst  'den 
oft  paradox  scheinenden  Wechsel  der 
tind  der  Heilmethode  mehr,  als  in  der ' 

Diesen  zwei  Fällen  reiht  sich  die  TM, 
Teren  meiner  Collegen  zur  Choleraccit  gl 
Beobachtung  an,  dafs  damals  die  meistü 
lafswunden  im  Umfange  sich  entzündelli] 
zuheilten.  —  Auch  Dieffenbach  b« 
der  ersten  Zeit  der  Epidemie,  dafs  die 
der  Aderlafswunden  häufig  geschwollen, 
lieh  und  entzündet  aussahen,  und  bei 
rung  des  allgemeinen  Lebensprosesses 
bei  jungen  Individuen  leicht  zu  hefligi 
eben  Entzündungen  und  znm  Uehergaegil 
terung  ^}«  — -  Obngeachtet  aber  ^sis 
glücksfalle,  so  weit  als  man  in  der 
der  Aderlässe  hinaufreicht,  stets  bekaeat 
ren,  so  gehören  sie  doch  noch  inünM>* 
traurigsten  Folgeübeln  unseres  theie] 
Verfabrena* 

Le  Clerc  macht  in  seiner, GeacbifWi^ 
JVIedicin  die  richtige  Bemerkung  ^  dabdis 
sehen   es  im  Griindlichdenken   schon  wdt 
bracht  haben   mufsten^  nm  sich  bq 
hen,  Blnt|  welches  man  für  den 

*)  Cholera -Archfr  mit  Benolioiif  anttidisr 
BcrUn  1832.  No.  V.  S.  102. 
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hieh,   durch  ungewöhBlIche    abd   neue   Wegb 
w«g«MchafEen.  — 

Bekannt  ist  es ,  dafs  die  erste,  welche  sich 

;  im  Gefahren   bei  Eröffnung  einer  Vene  aus- 

Mtxte^   eine   Königstochter  war,    und  dafs  der 

erste  '  in    der    Geschichte    bekannt   gewordene 

^ckliche    und  mit   Erfolg  gemachte  Aderlaft 

wSt  einem  Königreiche  und  mit  der  Hand  der 

Geretteten  belohnt  wurde  *);   ein  sprechendes 

Beispiel y  welch  hohen  Begriff  die  ältesten  Völ- 

im  Tom   Arzte  und  seiner  müherollen  Kunst 

ishegt  haben ,  womit  die  in   unsere^  Zeit  so 

iolMrst  seltene    dankbare  Anerkennung  ärztli- 

»  eher  Bemühungen  einen  betrübenden  Gegeniats 

UUet,    der    aber  zum   unwiderlegbarste^  Ber 

weite  dient,  dafs,  je  welter  die  Heilkunst  Tor- 

Khreitety  desto  strenger  und  unbilliger  die  An- 

ipruche  der  Leidenden  an  sie  stets  werden. 

Schon  Hippocrates  machte  die  Kunst- 
gMossen  seiner  Zeit  auf  dergleichen  unange- 
iehme  Ereignisse  ^^)  nach  Aderlässen  aufmerke 
lam,  —  und  die  ersten  Gegner  dieses  Dlittels 
begründeten  die  Schädlichkeit  des  Blutlassens 
iof  die  Gefahr  der  leicht  möglichen  Verletzung 
flioer  Arterie  oder  eines  Nerrens  ***) ,  ja  selbst 

*)  Syrntty  Tochter  des  Königs  Damotheu»  von  Carlen, 
weicber  Podalyr  die  Adern  an  beiden  Armen  öffnete. 

**)  Frodeuni  qitandoque  humores  serosi,  gl^iinosi  et 
crassi  —  tena  contacta  intumescit'  —  oh  idque  in 
midtu  ptts  coUigitttr.  Ac  sane  duplici  de  causa  eJM^ 
tnodi  mnnus  •opera  noxia  videtur,  ttim  qiwd  ei,  qui 
tecatur  dolorem,  tum  vero  ei,  qui  secat  dedecuM  ad- 
fert.  Jiippocratis  opera,  Lih.  de  Medico.  Editio 
KiOin  1825. 

***)  Apoemantet  und  Strato,  Schüler  des  Erasistratug, 
siehe:  Galen  vom  Aderlässen  gegen  den  Erasisiratus, 
iibersetxt  und  mit  Anmerkungen  ?enebeo  von  Dr. 
SalMa.  Wien  1791. 
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der  Ihre  Ansichteo  rertpottende  Oalen  gestel 
einige  Todesfalle,  als  Fdtge  der  Phlebolooi 
gesehen  zu  haben  ^),  und  die  Scheu  gegc 
dieses  Mittel  erreichte  bei  den  kräfligen  Kc 
mern  einen  so  hohen  Grad,  dafs  sie  nach  6e 
lius  Erzählung  das  Blutlassen  als  etwas  Eotefi 
rendes  angesehen  haben,  und  nur  zur  Slrai 
für  schwere  Verbrechen  ihre  Soldaten  zur  Ade 
liefsen.  **) 

Bei  den  alten  Deutschen  fürchtete  man  dl 
unglücklichen  Folgen  des  Aderlasses  so  sebi 
dafs  nach  einem  im  Uten  Jahrhundert  docI 
rechtskräftigen  Westgothischen  Gesetzt  der  Ader 
lasser  für  jedes  üble  Ereignifs  nach  dem  Ader 
lassen  schwer  verantwortlich  war  ***;,    Wi 

*)  InferiUse  (fuosditm  nom  lib  nrferia  infetiori  in  ei 
hito  secta;  nonnullos  protithtts  ad  vincuJum  imperite 
chirtirgis  injecUim ,  adeo  ut  sanguinis  eruptio  in  gm 
graenam  evaderet,  Galen,  Curmd.  ratio-  f  er  doMguä 
miss,  cofmt  23.  •—  Duos  in  ipsis  medicornm  vuan 
bu8  perire  vidi,  qni  poattquam  aniino  linquereni» 
tumquam  revixerunt.  Galen.  Method,  med.  Ltb.  t 
Cap.  JO.  —  Celstts  sagt;  ,yMiifere  sanguinem  iti 
git  expedifissimum  usum  hahenti,  inmett  igftaro  ült 
cillimum  est^  juncta  enim  est  vena  arteriis,  hiitufv 
Jta  si  nermim  scalpeUus  aitigity  seq,netur^fierp9ni> 
distenfio,  eaqne  hominem  crmleliter  cunsumif.  A.  ( 
Celsits  et  A.  Samonicus  de  Medicina^  1\  /•  Fm^ 
1763.  p.  66. 

•*)  AuL  Gellii  Noct.  Attic.  Lih.  X.  Cap.  S. 

*♦*)  Wenn  ein  Arzt  einem  Kilelmann  durch  einen  A^e 
lafs  Schaden  zugefügt  liat,  ^o  soll  jener  100  SoU'l 
entrichten.  —  Stirbt  aber  der  Edelmann  nach  ^ 
Operation,  so  soll  der  Arzt  den  Verwandten  aa'C 
liefert  werden,  die  nun  mit  ihm  machen  können,  ^ 
sie  wollen.  —  Hat  aber  der  Arzt  einem  Leibeigel 
aaf  diese  Art  Schaden  zugefügt,  oder  gar  den  1 
verarsacht,  so  soll  er  gehalten  werden,  den  Le 
t^neii  wieder  za  ersetzen.  —  Geschichte  der  M< 
dn  TOD  Sprengel»  IL  TheiL  Sk-483* 
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Dothweiidjg'aber  damals  ein  solch  barbarische» 
TArfahran-  gewesen  ist,  hat  Niemand  besser 
als  Guarinonius  bewiesen  ^).  ^»Sieh  dich  im 
fUnUea  Teutschland  umb  und  umb,  und  spil 
n  deine. Ohren,  der  vil  tausenden  Klagen,  die 
isch  beschebener  Aderlafa  entweder  keine  Bes- 

;   MniDg,  entweder  grofsere  Schwachheit  empfin« 
dsB,. entweder  bald  hienach  oder  behend  dar- 

I    Md  sterben.  — -  • 

Tharch  da$  wintzig  Waffen,  den  Flier, 
"Ikrch  Frevel  etlicher  Bader  und  Baibier 
Umb  viel  Tausend  mehr  verderben 
Als  durch  Schwert  und  Krankheit  sterben  J* 

Das  Olitlel,  wodurch  sich  seine  abergläubi- 
gm  Zeitgenossen  gegen  ein  solches  Unglück 
giticbert  diinkten,  entsprach  ganz  der  rohen 
ÖBwiiseoheit  der  damaligen  Zeiten,  denn  all- 
gnaein  war  damals  beim  Landvolk  der  Glaube 
verbreitet,  dafs  man  Tor  dem  Aderlassen  im 
Kilender  nachsehen  müsse,  ob  der  Schütze 
kifscbe,  denn  dieser  sollte  bedeuten,  dafs  man 
wohl  scbiefsen  und  die  Ader  sicher  treffen  wer- 
de **).  Mehr  Sinn  liegt  in  dem  Ton  Schenk 
enablten  Mittel,  welches  man  in  Liefland  bei 
■diwcr  sichtbaren  Adern  zu  rühmen  pflegte  ***)» 

*)  IMe  Grewcl  der  Verwüstung  meiisdilicheii  Ge- 
ichlecbts  dorch  Hippoltftum  Ouarinonium*  Ingobtadi 
?610.  Bach  V.  Kapitel  46.  8.  1046. 

**)  Onarinonius  ein  Grewel  der  Verwastong*  T*  Buch. 
S.  991. 

)  n  veiia  in  tts,  qni  camotinres  Mimt,  ac  latintU* 
tVRA«  haLeni  et  yriypterea  nan  tnm  ernnmttde  ei  eerio 
prrinnditur^  cmnmode  semper  dmidi  fouit,  insperffitur 
utUiier  hIA  semel  ei  frimuni  pertusa  ejrt,  tu.  fere 
^fkduii,  afjrtun  cntstttj  pamm  pHlcere  UlitiM  fidigini», 
^imam  vvlgo  Sckeinroth  mominani,  ae  imfrutünr.    thc 
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Und  t?!rklich  praktisches  Interesse  hikl  di 
Paraeus  erznblle  Ungliicksfall  bei  elto< 
Carl  IX. ^  König  Ton  Frankreich,  gern 
Aderlafs  *).  —  Jedoch  hat  bi«'  auf  J 
Hunter  keifter  den  hänfigsten  Grund  dle^e 
mischen,  oft  tödtli^hen,  Erscheinungen 
Aderlasisen  entdeckt,  r^  Johann  Hunte, 
boren  1728,  gestorben  1793)  t heilt  in  d 
schichte  unserer  Kunst  mit  dem  boehvet 
Bufeland  das  gjror&e-.Verdienst,  in  neuesti 
der  Erste  gewesen  zti  seyn^  der  das  Leb* 
Blutes  unläugbar  bewj^sen  und,  dargetha 
«—  Durch /vielfältige.  Beobachtungen  an  F 
geleitet,  sprach  Hunter  seine  feste  Ueb 
gung  aus,  dafs  die  "fiblen  Zufälle  nach 
lassen  weder  von  eiAer  Verletzung  des  I 
oder  einer  Sehne,  und  euch  nicht  Ton  i 

fuxt,  qttae  ntmquaiii  eüänescit»  Ea  infricHöne 
fitor«ii« ,  jfUo  tmnen  nihil  praeter ekincöinnioi 
litttnr.  Hie  fnodüs  in  Liboftut  ohscrhnUtr  n -n 
atque  dextre  vena ,  licet  profunde  in  camosi 
iutione  latent,  etiam  ttnte  illud  tempns  diffi 
aegre  ttmdi  potuisset,  facile  secatur*  Schend:^ 
fenherg  Ohs.  medic,  Lih.  HL  de  venu  6t  sangu 

*y  y^Tvtmor  fiwasit  brächium  cum  conträctioue  t 

'    jtecteHdi  Aut  eOportigendi  non  esset  Hberfm 

"  teri>  sAjiMis  ttoH  punctatn  modo  particulam  st 

tum  memhrum  liabebaty  —     Kr  liefs  warm 

pefithinöl   mit   Brahtitwein   auflegen')   nnd   bi 

köitig.    Er  erzählt  ferner  die  Geschichte  ein 

despräfekten  I  der  an  den  Folgen  des  Aderla 

Sterben  ist,  und  rätb,  um   solchem  UngliicJ 

beugen,   die  Oeffnung  der  Blutader  stets  so 

machen,  dafs   das  Blut   leicht  ausliiei'sen  köi 

BüMilicn  wegen  der  ^/4Hm>,  uhd  die  Median 

•  des  Biceps  und  des  Kurven  zu  meiden^  send 

die   Cephalicn  zu   |as.sen^     Nam  quod  ad  C« 

Min^  wiAi7   est.  meiuendimi  periaUu  —    .0; 

itir/^»  Änibt.  Paraei  tatinifate  donata  a  J,  Cht 

''''  IViMicöf.  ttd  Mden,    apnd  J.  fiicher  1Ö82. 

'■' '  Äi,».  BS.  uM  Lik.XtL  Cap.  40.  " 
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ler- Safte  berr&hren,  londen  dah  sich  die  Höh* 

Im  der  Bluladera   entzÜDden ,   und    daft   dioüo 

Entsiiiidaog  ad    der  inoern  Flache  fort,   bis  in 

fts^  grofsen   VeneDStämme  der  Lange   und  des 

Hi¥iens-sich  rerbreiteod ,  die  Ursnchefencr  stiir- 

nhrhen  ßrscheifiungen  nach  dein  Blut  hassen  aey, 

.  ^  Die  Uauptveranlassiing   zu  diesen  ronsernti- 

•  Wä  Zufallen   ist   nach    Hunter  das  lundrin|i;en 

•tmespharischer  Luft  in  die  Vene ,  daher  giebt 

I    er  den  Ralh   beim   Aderlässen ,  die  Haut  -ober 

l«-¥^oe  SU  verschiebet.  ^)  --* 

'  JBe;i/.  Bell  hat  ^as  Verdienst ,  die  Zufalle 
flQT  Vcirletsung'  kleiner  NerVen  bei  Adcrlässeo 
tl^Hi  Bunter  vertheidigt  und  uieislerlian  he« 
!  Khri^en  SU  haben.  —  Er  läugnet  zwar  nicht 
die  Richtigkeit  der  Beobachtungen  seines  l^eh- 
im,  glaubt  aber,  dafs  in  keinem  Falle  cii»  Ve* 
Beoeotziindung  primär  entstehe  ,  Aondi'rn  halt 
fik  ^tets  für  die  Fcilge  der  Verletzung  eines 
Kufens  oder  einer  Sehne.  ^*) 

*)  Medic.  Commentaricn  Ton  einer  f#<:«^!!ii'Jiaft  von 
Aerzten  zu  K«]inl>iirgh.  Altenbiirg.  II !•  TliL  4«  SuuM 
S.  46Ö.    Medicin.  S'euigkeitco, 

"^  Beuj,  Bell  Lebrbegritf  Her  Wunrlarzneihnniit,  an« 
dem  Kii£:L  von  Behenäireii,  2t';  verni«:l.ri«  Auic^b';. 
Leipzig  1791.  besclireiU  fii*:  ZjfiiM«;  l*:\  Sf.tlHWt"^ 
eines  Nerven  fo\gttnlt:tTn'st'\r.u  •  K»  ».nU!*:lil  if\*ut,\i 
«äbren'l  der  Venaetection  I*;M.::ft%f  S'.-».rr,»T/,  #!l»'t«-f 
VrmeLrt  sicli  narli  ond  na-  .  r*i«-  L;.;;«rft  «t*r  Ut.ml« 
vecdea  bivzs  hart,  und  ^:  f^n^C  '/.r^'".:'?:!  .r  21  SOif.^ 
den  nict.  "iri  Oj  »zration  ar.  «;.";  '.kki  ».'i,'.i;i2«i  K«:rj'Ji* 
Ü^keit  ar.»  *?*:  W-r^-;  z'.  s:*:».*;fn,  rar;,  2  .'5  S»%r.- 
dr«  wirri  Cc:  S<! -..';rz  ;.-.'-',*:r.  r.-.[l  »ir:  r'.';.y..ti%t.x 
einer  L.'ri^.fcc-. -er.  ii'jtr,  -..-;  »nr.v  *r  2 '*f.  #*■;.».;,  f:je  ^^•:' 
scL«^Uc  :.r *!-•.•;?  ü'.i  r.adi  r.r. :  ra'  .  "r/',>i  /f**  (g\r^xßs 
G!:e<i  aj^  "U.-.*!  wci/iit  ö.t  T;.*..^  ar„V;','<f^fi#ii'ii 
g»S72n-:  .-.-i  _irt.  ii*  garM  fe..*-!  Mr,aft  *,:«*:  rr- 
rrirJTf  Fur.**.  *er  .S-Am-erz  U(  fsÄ&y,  der  f'»!!««^ 
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Auch  Johann  Sckerwen  bestritt  die  Aflgi 
meihgiltigkeit  der  John  Hunter*Bchen  Beobaqh 
tuDg.  — r  »»Ich  bin  weit  entferot  zu  glauben"  -<• 
sagt  er  —  „dafs  die  schinerslicheD  2jiifa}laiisd 
dem  Aderlassen  daher  rühren,  oder,  dafs  jU 
IVerven,.. welche  der  Verwundung  bei  Vea^i 
secHonen  ausgesetzt  sind,  klein  und  unbettäcU 
lieh  sind.  Klein  können  sie  wohl  sejo,  abf 
dais  sie  auch  unbeträchtlich  wären,  folgt  wh 
so  leicht;  denn  ein  jeder,  der  eine  hinlänglicli 
Aufmerksamkeit  auf  die '  Phänomene ,  .vfjBld) 
sich  bei  Venaesectionen  ereignen,  yer^end« 
hat,  mufs  wissen,  dafs  die ' kleinste  FäS^r  ei 
lies  Nerven,  wenn  sie  verletzt  ist;  uoter  |e 
wissen  Umständen  die  Verletzung  Von  .eiii^n 
Nerven  zum  andern  auf  eine  unglaubliche  Weiff 
fortpflanzen  kann.  Ich  glaube  daher,  dafs  du 
schmerzhaften  Zufalle  öfterer  Ton  Sjer  Partial 
Verletzung  eines  Nerven ,  als  irgend  einer  ä«' 
dern  Ursache  herkommen,  und  ich  halte  es  f&i 
wichtig,  sich  davon  zu  überzeugen,  däfs  dil 
Verletzung  eines  Nerven  bei  Aderlässen  die  ge- 
fährlichsten  und  unerwartetsten  Folgen  habet 
könne«  *j  — 

Unter  den  neuesten  Chirurgen  ist  Larr^, 
der  einzige,  welcher  die  Zufalle  nach  den 
Aderlassen  niemals  der  Phlebitis,  sondern  d< 
Durchstechung  der  hintern  Venenwand  undT  A* 
darauf  folgenden  Ergiefsung  Ton  Blut  ins  Zel 
gewebe  mit  allen  seinen  Folgen  zuschreibt  ' 
Seine  eigenen  Worte  hierüber  lauten :  „^  qU 
donc  attribuer  les  •phdnomenes  morbides  que    * 


Symptomen.  ^-    Er  empfiehlt   gegen    solche 
nebst  topischen  und  allgemeinen  BiutentleeraBgeB| 
Auflösung  Yoa  Bleizucker  und  Bldsalben«    - 

*)  Medidn.  Commentärien.  AUenböiger  Udienels»  ^ 
|Y.  Band«  Utes  Stuck. 
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«  am  Hre  frmfp^  de  pUMfe  dt  ifwr  ri««v2  .^ 

f^DoRS  une  infijoii  de  drc^MSt^^tctf  fM 
trtmvi  doMS  Tini/rieur  des  ntvies^  xzm- 
mmt  des  matJsres  purhltrles  et  en  p-^mde  ^2.. 
tir/y  mais  aussi  des  m'idudes  hPte-MäSe£  ffc  ,  .  • 
Sns  avoir  ^gard  ä  r-»  *iitsiamc^i  Ä£i/rr^/>iMf 
Ol  trotiveraü    dans    /r>ir5   Us  c^s  ieur  ii,it:^es 

iuimcies De    festes    ces  r^fjrzojis^ 

jff  d/duis  que  la  phlebit e  primitive  m' eJC <• 
l  Mit  point  ei  m.e  parmit  me  pctdVGir  «jc* 
:  UttTf  en  raison  du  peu  d'cnersiies  «€S  pro* 
I  friAü  viialeM  dont  les  teints  somt  puur- 
;    Uro."  *)  — 

!         In  der  neaesten   Zeit  ist   die  Entzündung 

i  der  Veneo   ein   Gegenstand   rielfaltiarvT  höchst 

i  ioteressanter  Forschungen    unter  den  Franzosen 

l  geworden.    —     BouiUaud    **J,     J?I^«,    Gen^ 

[  iriti*^*)^  JMar^chal,    Blandin  ^  und   »ranz  tot- 

\  «Bglich    Cruveilhier  ««*)    und  Breschet  «**«*) 

i  kabco  sich  um  diesen  Gegenstand  entschiedene 

^  Verdienste  erworben. 

*)  QiniqfU!  chirirrfficnle.  Tom.  11h  p.  4^. 

V  Ueber  die  Venenentzündung:.  ]k[ed.  cliir.  Zeit- 
•djrift  Ton  Erhardt.  B.  U.  S.  71-72.  und  418-434, 
1825. 

^j  Revue  medicale  franctiisc  et  etrttnt}i*rc  cf  jouniat 
rfe  cUnique  de  V  Botel -Dien  et  de  la  Charitd  de  Pa* 
^u  182 j.  Vol.  IIL  p.  b' 41. 

)  Frorieps  Notizen.  B.  XXI.  S,  79« 

^}  Breschet  ^\ehi  <1en  Bath,  wenn  nacb  einem  Ader- 
Icisse  Symptome  der  VMebiiis  sich  einstellen ^  unver- 
züglich auf  eine  durcli  die  Hautwunde  einpetührtc 
Xioblsonde  Binschnitte  in  die  geschwollene  Haut  ku 
dachen  ^  und  yersichert,  davon  immer  einen  herrli- 
f^hen  Krfolg  beobachtet  zu  haben.  Kleineri**  Küpor- 
torium.  Ylll.  Jahrg.  V«  Heft  x)Og«  171* 


rr.      6Q      ^ 

tinter  am  Deutwbeo  bat  ToriägUch  Pm 
chelt  dicKrankheitaa  des  TCDÖsen  Systeininil 
vielem  Fleifae  bearbeitet  *).  Cr  gealebt  jedn^ 
dafs  er  selbst  nie  eine  PbUbiiis  aUFoigidtl 
Aderlasses  zn  sehen  Gelegeobeit  gehabt  iA*, 
—  Die  bei  acuten  I^eiden  i^er  peripbenwtxi 
Venen  zum  VorscbeiD  kommenden  nerrÜHi 
Symptome  sind  nncfa  ihm  consenauell,  iiiJcn 
das  Centralorgan  des  Nerrensystems ,  «n  ** 
andere  Organe,  an  der  Peripherie  des  Gtfält' 
Systems  liegen.  —  nicht  ungegröndet  i*t  Ik 
von  ihm  gemachte  Bemerkung,  dals  dis  Vf 
neoeRttÜQdutigeD  nach  dem  Aderlassed  iam 
in  fiugland  hnufiger  sind,  vreil  eine  erbEbn 
Venneität  daseibat  der  Grundcbarakler  M 
Krankheiten  ist,  and  e^ist nicht unwahndui* 
lieb ,  dafs  die  seit  der  Cfaoleraepidemie  b«t  t$ 
üftec  -vorkommende  PbUbitis  ebenfalls  io  b 
jetzt  seit  dieser  Epidemie  Torbeirschendss  T* 
nosilät  begründet  ttf.  **) 

*)    Das  '  Tenenijiletn    in  lEinen    krankhaft«  Vat^ 
niHeii  von  Di.  Fried.  Puchelt.  S.  233. 

•*)  Im  Wiener  allgemeinen  Kranbenhanae  i)t  <lie 
litis  Uteriaa  hanfig  bei  Wöchnerinnen  Torgelonan 
and  nii^hl  selten  ist  anch  <lie  Enliiinitung  Mr  ' 
venen  beohictilet  worden.  Besonders  merk* 
■war  folgender  Fall;  Bin  Kellner  kam  AbenJimil'i*' 
Bchwnlil  und  SclimenliBlligkeit  dei  linker  iroi^ 
Hoipital,  und  wnfate  kdne  andere  UrMchi  aoutf 
I>en ,  all  dab  er  auf  diesem  Anne  die  beiteltttn  Sft 
■en  in  künstlich  über  eisandei  geichicbleten  TeW 
immerfort  getragen  habe.  Er  iLarb  am  MorgH  f 
ter  betligen  tjipbÖBen  Erschein angen.  Ois  Se(M 
zdgte  lämmtlicüe  Venen  diese»  Armet  i~  '"'^ 
Grade  entzündet,  nod  in  der  Achsel böli le ,  ■ 
mehreren  Stellen  des  ObeTarmes  Eitemblieeniii|>|| 
mherei  übei  diesen  Gegenstand  werden  dit  *~~ 
Med.  jatirbnclier  hoffcotUcb  enthalten. 
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cb  scKtfeliM  dies« 'Vemerkangen  mit  der 
]§  nicht  Sberflütsigen  Warnung^  bei  dem 
issen  an  Cbolerakranken  mit  P'oraicht  und 
xa  Werke  zu  gehen,  weil  durch  die  im 
ionssladium  nachfalgende  hohe  Reizbar- 
des  Tenosen  Gefafssystems  jede,  auch  die 
te,  mifshandluDg  der  Venen  bei  dem  mühe- 
Seretteten  Kranken  sehr  leicht  ron  schmerz- 
B  9  ja  oft  tSdtlicbeni  Folgen  sejrn  kann» 


\- 
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IV.  ' 

Beobachtungen  und  BemerkimgeB 

über 

die    Heilkräfte    Driburg 

Vom 

Hofmedikus  Dr.  A.  Th.  Bräek 

in  Osnabrück,   Brunnenurzt  in  Dribarg. 
Chlorosis. 


Mo    meltreren    Aursalzen,    nelcbe    ^en  v 
gehendeo  Jnlirgängen  dieses  Journnls,  als  „ 
achluDgea  und  BeinerkunffeD  über  die  Heil^ 
klingen  Driburgs'',  einverleibt  wurden,  iran 
SDWübl  die  Balneii- Therapie,  als  vielmehr 
■  pgsweise  die  Palbogeiiie  gewisser,  in  Dn\ 
häuGg    rorkumtuendeD     Krankheitgfarmen 
Hauptinhalt    der&elbeo.      So   "war  eine  Abi» 
lung    der    JSeuraJgia    chronica   plexui  mi" 
■«ine   dem  Schwindel,    eioe    der    Hypocbu» 
und    Hyslerie    gewidmet.      Es    wurde  wir 
Leichtes  und  ein  Leichteres  gewesen  seyni  i 
Bof^en  mit  sogeuanntea   interessanten  fäUeO' 
füllen ,     wodurch     vielleicht    der    Ue». 
,,uber  die   UcUwirkuDgea   Driburg'«," 


eoS 
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Vtfrfungen  manch«»  Leser  (uod,  wm  i^  v^f^^ 
iger  Kritiker)  bester  enlsprocfaeD  w«/*r.  — » 
DDoch  kann  ich  es  mir  nicht  T«n«jri!rfi,  »wf. 
nerbiti  meinen  Plan  Terfol^«nd,  ft4«.Ä  n.v^ 
cb  die  mir  an  meiner  Quelle  Torkor/*/.'.«r>^*A. 
'ADkbeitsfamilien  9  So  viel  in  meioen  K-*'  ^^ 
»ht,  physiologisch  zo  heleuchien.  Ita  ^«-.«r  -,-* 
ir  nämlich  ,  dafs  die  Forl<ichritt«  <^ef  «>.»'•/'. 
))riiologie  in  der  Pathologie  uf^.h  imtf.»^»  :.-'' 
ibSrig  berücksichtigt  werden.  w^Lre&c  »»vt^ 
äifälle  in  Menge,  nach  Art  d*;r  «&j;/t^-^,i 
Bd  amerikanischen  Cotei  «/></  *>,i*rx'/J  .',*'% 
cbt  selten  obne  wissenscb;iif*ji<:te&  >4.c^>v  «', 
Sander  geschoben,  auch  r.b«fe  C4^**4i':v*-'»  •'-•«- 
le  füllen»  So  rnu^t  auch  der  f.^^i^v':.^  '•  «^ 
cb  über  die  Cblorr>sis,  \h\\x  4rr  v»^/^#{*-f  v«- 
^graphische  Curiosa  ^  als  YM;;rj>»://f  ;^  a^.'T^ 
tiMhe  Anregungen  enthatf<»rri  s^^iiV^,  >v>>^'tv«V 
den,  "wenn  auch  sein  M'er'h  r^«%.»^««»*vt4 
^in  bestehen  möchte ,  A\0i  A«f/.'>t/ii<4  «.«>->#' 
her  befähigter  Pathologen  t<«  mwika  «mtf 
•e  Krankheitsform  sa  kfik^n« 


In  der  Pubertätszeit  \^vWj  *t  ti«*  r.v- 
Ähst  um  den  AüfKfcirctg  x^^^i^cf  ^ßft^^r 
me  des  plastischen  [>6:>tr,t:  1^  ^«-f  ';*■/ //v/ 
^on^p  die  aus  dem  M*J.*jH*;*:»  t"  ,v.y^-*  <4:f 
lifferenz  erw^scLen  tor;*&,  '-c^  /^  <*cf  Hf^tK 
\ant^  die  einer  g*%'*i'^<!rr'*ri  fc*rtv» ♦*'*'•'#  vv^ 
ensireren  HamaV^te  To/svtKer,  ^^^a,^» 


Ist  nun  um  diese  Lef/erj(z«rit  «^ie  a.'if:«r/.v^«^ 
productiooskraft  und  \iu$iiJiM  4^  ißn/^f**^ 
IS  hinreichend  k/ä:':!?^  so  r^*-*  <^t  lt,'^*^\- 
nm  aus  der  bezeicLnetes  Do{/pei<a^twr.c^ 
lg  kräftiger j  blühender,  oad  luit  dtfeca  B^ 


s. 
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vrufsl^e^D    einer   gflwoDn«iien   bÖhera  1 
fltufe    hervor.      Ist   aber   die    Vitalität  liicbti(| 
l-eicliend  geweseQ ,    durch  KrankheiKn, 
■cfawächung  etc.    verkümmert,   oder  Irtinj 
<r>eri!   zut'älligs    Lebea^slörungen    hinio , 
Äiiminer  um  d-in  Verlust  geliebter  PerKW« 
dergl.:'S&  wird  das  Blut  durch  jene,  ducbM 
wendig,     wenn     auch    küininerlicb    Tttfti ' 
hende  EDtwickeluagen,    aeioes  hi>he^eD  S 
Ibiercbarakters,  seines  Cruors  beraubt,  undl 
DUT    Lymphe    wieder   aBsiuiiliren,    antlall 
es  früher  die  ihm  zugeführte  Lymphe  u 
potenzirte  — :  so  entsteht  die  Chlorose- 

Cblorosis  ist  also  eine  Rückbilitiiiig 
Blutmasse  id  der  Puberläls-  und  Brustentni( 
luag,   ein,  Hückschrilt   ia  eine  niedere  LA 

■  form,  wo  das  Blut  deu  höheren,  artetil 
Charakter  mit  dem  niederen  lymphaliKchm 
tauscht.  Die  Bildungshemmungen  übeiil 
bestehen  weaenllich  dttria,  dafs  durch  P«J 
■iun  der  plastischen  Lebenskralt  nieden 
bilde,  statt  hciberer,  producirt  werden^  anl 
■ten  steht  die  Wiitserbildung.  Am  aDicbml 
Btea  zeigen  dieses  die  BtIdungshemmuDgeB 
Fülus,  WD  statt  der  höchsten  urganischcDl 
matiuDen,  des  Gehirns  und  Rückenmarkl,  V 
■er  getildet    wird    (Hydrocepkalus ,    äpina 

ßda),  wodurch  gleichzeitig  VerbilduDgeo 
derer  parenchymütöser  Organe ,  suDn^hil  i 
Yerljiildungen  dei  Nervenskelets  (Bbachil»} 
geben  eind,  wie  ich  an  eineui  änderst)  1 
nachzuweisen  versucht,  *) 

I^IiC  Unrecht  hat  man  die  Bildungsheo 
ges  auf    das    FiilusaUec    allaia    Terwi«UB« 

•J  „Psjcjiisclie    Bilrjangs-Riickicbritta   '' 
mit'  Slietelalinorinii'dlca,"  in  Ctwpa't 

■  ■     «Arift,  Jahrg.  1834.  ■  .2 


raciiteo  wir  i^r  ir.wtti  fCTSMi««  um 
It,  wo  das  luiiwiLitwjx.  üi.  «üzl  «i  ^wsc 
:,dals  auzi;  du  «^«tuu^ff&AtfXfei.  *ws:^ 
dabin  oocb  mk  i«iiH:i.  uxienrwi 
in  ihm  schüHzontsriC: ,  xl 
die  Puberü: 


.  wofür  e:r;t  lliT^  Cf^cr::!!.—  »      sir;«*-*^ 

)n  die  Let:e*e  I'tjia.  i.'za  r*r.'i  "l»^— 
es  GaUuDss.eiei.5  c.it  »"ii»«:!  ü-tu.  lud— 

Organinr.u*  r.ur  *rr»-:  liC*«»«  .  "wem 
Dl  iDDizst  Terw£ir'*-L.  '»:»t  iuu  »rf- 
ind  beherrsch*«*  Orcf.rifiT::'*  ««iiii«sm^ 
eigenes  parftfi'.I«.:\*'i  L-ivai.  'liii^ .  — 
n  Worte :  ein  TU»-*  In.  7  tüvrt  jsl 
er  auch  dies^c  änr'^  di*  Li 'wi•M;*:JllIti:>- 
^  des  Fein?  t'-'L'wtJ*- ir*  7  !.?f*^c»'-*u* 
eucbtet,   d*rr   wird  v:»'-i.  tL*t  "V'^iuu-ir- 

sexuelien  Org%aetrr-;;.*r  ti'Jir.  ▼•-- 
soodero  leitbt  ein^thtD,    Cfcit  eii.   i#*- 

▼ermehrter  Aufv^^n^  TCBÜ-khet  »r»- 
.   seya    muls,    wenn    io  »ier  I". Ue^li''.^- 


--    ö* 


tbietcb«'»^";*' miedet  a.»»^^ 
°,f,äbetd^;        „t,tcW.d»W 

.  3^  S««- »«*♦••• 
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wnbUB^B-  «lA?   gewonnenen  höbera  l 
slafe   hflrrqr.      Ist   aber    die    Vilalilät »' 
reichead'gefTesen  ,    durch  Krankheitea,! 
Echwachung  bIc   Terkiimuiert,    oder  I 
fi«»'  xufäUiga    LebenMLÖrungen    Iiinn 
Kammer,  nin  den  Verlust  geliebter  Pefi 
dergl.:-sb  wird  3as  tllut  durch  jene,  das 
wendig,:  wenn     Ruch    küuimerlich    r« 
hend«  EotwicketuiigeD,    seioea  böhaf«^ 
IbiercbarakUrs,  aeioea  Oruors  beraubt^  H 
nur   Lymphe   nieder   assiiniliren ,    anJ 
es  früher  die  ihm  zugefiibrle  Lyrapb« 
potenzirte— :  so  eoteteht  die  Chlorosa 

Chlorosis  ist  also  eiae  Rückbill' 
BlutmaMe  in  der  Pubertäts-  und  BrutH''*  'ct> 
luog,  ein.  Böckscbrilt  ta  eine  niede«!^ -»"oyo 
form;  wo  das  Blut  d,en  höheren,  t  *  «  ^f^ 
Charakter  mit  dem  niederen  lympbaW^ '/«o 
lauRcht.  Die  BildunesheminuDgen  t^^P"i}n 
bestehen  wesentlich  dfirin,  daTs  dpif '^'V« 
sion  dar  plastischen  Lebenskraft  n  ^'^f'rTsc 
bilde,  statt  hSberer,  prodücirt  werdlf?^  parn, 
•len  steht  die  Wasaerbildung.  Anii°*^e;  ^j 
Bien  zeigen  dieses  die  Bildungsbeml'^  '  ^'es«  ^ 
Fötus,  Wü,  statt  der  höchsten  orgaf  ^'"s  i 
jnationen, .  des  Gehirns  und  Rückenitf  ,  '  'Jet-  , 
ser  gebildet  wird  (Hydrocephalual  '^'*  0-„ 
ßda),  wodurch  glelchieitig  VerbJ^^^^'^i 
derer,  pftrenchymalösar  Organe,  J 
Vflrljilaiinßen  des  Nervenskeleta  [n 
geben  *itM',  wie  ich  an  ejaem  | 
oacbcuweuu)  Versucht.  *")  l 

MiC  Unrecht  hat  man  die  Bild*  """""^''alicl 
|;e»- auf  das  Fi5lusalter    allein  r!'»'' anders 

•J.'WfJWsche  Bildüngs-Rücksolirittsfe'!,"!"*'  9a 
mit-  Skehtsbnormirdten,"  in  CiiipttVr°?''/'"'S  i, 
lAtift  Jbh»s.i*34.-.  ■    i  ;  "^  ^l'ea^rJlf' 


feJiriep  ^ 

ulenJe' 
fcrende   ' , 


' 


)' 
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It  doch   dasTgaiixe  L^b^n  in.  eloef  Metazdor* 

ybose.  besteht,  .dia  alftp, nucb*  jederzeit  geheiAmt 

fperden   Iuiod«     Die  EDtwickeluogskraQkheUea 

4h  Gebornen  •aind^fpi^scftzuDgeD  der  Bildoiiga* 

,beii|maiigeD.  des  UDgebornep.-  *  Abgesehen  too 

!jaD  BotwickeloDgeu  des  Fötus-  uadKiadesalr 

Im,   betrachten   wir  hier   etv^a.s   genauer   die 

Ubeosseit,  wo  das  Inditiduum  an  sich  so  weit 

fneift  isty.  da&.  auch  das  Gattuogsleben,  nelr 

Au  bis  dahin   nocb  mif  seinen  unentwjekeltea 

'Arpne«    iti>  ihm •  schliHooierle , .  su  erwachen 

kpBot;:  die  Pnbertätszeilit./ 

'  'E^fot'&eid^WegS  ein  leeres  Spiel  der  Pban- 
^nk  (iAb  wofür  eine  .blofs  descriptive ,  änato^ 
adnnde  Physiologie  es 'noi"  zu  erkennen  fähig 
iii)i  wenn'  die  neuere  Physiologie  den  Orga« 
'  lumos  des  GäVnngslebens  als  einen  dem  indi- 
Tiduellön  Organismus  nur  ungebildeten ,  wena 
l^eich  ihm  innigst  Tfrwandfen,  Yon  ihäi  er« 
oihrten  und  beherrschten  '  Organismus  ansieht, 
der  sein  eigenes  parasitisches  Leben  führt ,'  '— ' 
mit  einem  Worte:  ein' Thier  im  Thifere  Isf. 
Wem  aber  auch  diese  dcirch  die  Entwickelungs- 
K^hicbte  des  Fötus  bachweisbAre  Thatsdche 
sieht  einleuchtet,  der.  wird  doch  die  Wichtig*- 
^t  der  sexuellen  Organengruppe  nicht  yer- 
^oen;  sondern  leicht  einsehen,  dafs  ein  be^ 
ttächtlich  vermehrter  Aufwand  ron  Kräften  er- 
forderlich seyn  mufs,  wenn  in  der  Pubertäts« 
Seit  diese  bedeutende,  bis  dahin  nur  ein  laten« 
^  Leben  führende,  schlummernde  Organen«» 
S^ppe  zum  eigenthümlichen  Leben  erwacht. 

Woher  aber  anders ,  als  aus  der  Blutmasse^ 

^^  ja  die   materielle   Quelle  aller  organischen 

Bildung  mid  Ernährung  ist,    soll  dieser   neue 

^afiiufwand  bestritten  werden?  -«-    Aus  die- 

lottrn.UXXII.B.3.St  B 


woftu»^'  wBte»^ahiiToifiMB»n] ^ 

fltDfe   herTQr.     Ist  aber  dia   Vit<iljiätw^ 
mcbeotl 'jewes«ii ,    durob  Krankfaeii<n<^ 
BchvrächaDg  etc.   verkümmert,   oder  lÄ 
htn  zufällig«    LebcDASlöfiiDgen   bintm^^ 
Kammer  um  den  VeHust  geliebter  fA  ^ 
dergl.  :-sb  vird  3bb  BJut  durekjeoe,  «^ 
\rendig,:  wenn    aucb    Lüinmerlich  .A^.^ 
beode  EotnickeluDgen,    Beines  bÖbsM^^ 
Ibiercbarakters,  seines  Cruors  beraubUc» 
nur  Lymphe    yrieder   assimilireoi   mSf^ 
es  früher  die  ihm  zugeführte  LymMr*^? 
polenzirte  — :  so  ealKteht  die  Chloro 

Cbloroftis  ist  also,  eine  Rücklj 
Blulmaue  in  der  Puberläts-  und  Brq 
lung,  ein.  Rückschriit  ia  eine  oied  ' 
form,  -wo  das  Biut  den  böherea,  ^  "e 
Charakter  mit  dem  niedereii  lyrapba  ,"§' 
tauscht.  Die  Bilüuat^ahemmuDgea  P'"o)i 
bestehet)  weaeDtlicIi  ditrin,  dafs  da  ^' 
■ioQ  d*r  pUstiscbeD  Lebebskrafl^ 
bilde,  statt  bSberer,  producirt  weritf*  i'^'"' 
■ten  »lebt  die  Wa^serbildung.  Ami°"j'.-  < 
BleQ  zeigen  dieses  die  Bildungsbe^  p°'^»« 
FÖtui,  wo.  statt  der  höchsten  o'si,  ,"^ 
mationen,  d«s  Gehirns  und  Bücken^,'  "^^ 
ler  gebildet  wird  {Hyßr6ctphahA"^^  P^ 
ßda),  wodurch  gleichzeitig  VerbT.  ^"^bl 
derer.  pRrenchymatöser    Organe,  l  <■'"  A 

VerhilduDgen  dei  Nervenskelels  Ct„"),j   ' 
geben    (ipd,    wie    ich    sq    «"«"»Irertd  ^'  ^ 
nachEuWeisen  Teriuchf,  »)  „r^m^ii  f. 

Mi«;  ü-iecbt  hat  man  die  BUf"  "'' 

ge»>atif  das   Fötusalter   alleb  verandera, 

•J. >.7iilache  BildaeJs-B5(*Mhlü4*p^-'^L,!„^ 
mir  ^kehtabnonrälSiSi,''  in  CM«";  .  ""£ 
lAtift.  Jaki«.  183*.. .        ,.•  TT^  festniten  , 


kb    »««T, 

Irq  y*-    e 

!4  '"^o^ 


^'lerrs, 
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ine .  andf  re  Forzrr^er  Ent^ickelangskrank- 
alen  dieser  Li^enszeil ,  0i;ke(iiieo  wir  io  xnao* 
cbfalügea  IlfefreDttöroDgeD,  Krämpfeii»  YjBita« 
DS^  .Catalepsie,  Schwerinuth  etc«',  welcher  fticl| 
m  .jlusdruclf,l(r^ßf^l'hafi€r  P üb eriätseni Wickelung 
n  Nervtnlehen  «ussprechejo^-  Diese  aiad  es^TPri 
$gUcb«  welche  F,  B.  Osiander^  vtenn  gleicil 
^ne  tjefere  physiologische  Begrüoduog,  4ti- 
tot^iaot  dargest^U  hat;  .-^^pgegea  er  der  GUo-. 
1^,  AptpxK  biJ^^-^Torher  hätte  gedacht  wer^eq 
•dU^d,  gewissertmafsen  TergeAsen;  und  erst  nach« 
tnglichy  IUI;  zweiten  Baud^  s^joQS  .bekaootea 
Welkes  .ein  inioder  gemigendes  Schlufskapitel 
tupraumt  bilt. '^  jUns  hier  geäugt  es,  der  pby^ 
aolpgi^cb^o^IIebers^cbt  vr^geii.,;,  dieser  nervpr 
MB  Enty^ickeluDgskrankheiten  beiläufig  erwätiD^,^ 
u  habeo»  um  auf  di^  .Cblorjose  zurück  .^m. 
kpuineffu  t-      » 

•''Ist  äbsile 'iAüfTassuDg  -dsr^  Gfalorose:  -dafi 
^  ,,der  .  Ausdruck  kranklrafter  PubertäUeht«^ 
wirkelong  im' Blutsystem!'  sey,..das  Weseb  der 
Krankheit  richtig. hezeichnend;  so  werdeo'sit^lr 
diraDs  1)  ialie  •yfmptomatischeD  Etscheinangea 
physiologiscb  deuten  lassen ;  atid  wird  es  sieb 
2)  trgeben,  weshalb  diese  Kjankheit  dem  weib« 
^eo  Geschlechte  vorzugsweise  eigen  sey,  und 
^eihalb  sie  nur  in  der  Pubertätszeit  zur  Ans- 
liUQog  komme. 

beitsznstande  mit  jener  rntii«>en  KlaiTieit  specalatiTer 
Auflas.« II njT,  jenes  sop^enannh:  pHArenstündlicbe  Dtn- 
kf^n,  woHiiiT.h  die  iiatirri'liiiosdiilifsbTi^  Methode  die 
l^leHicin  7iir  WiHsensdi»rt*/.ii  eitieben^dic  siclieie  Aas- 
feiclit  [|:(f>\ülirt.  —  Zu  hcdaiieyn  ist  es  dagegen,  wenn 
i>i  neuester  Zeit  durch  excentrisch-  phantastische  ^^idcal' 
t>MloiiO|)Iiis(-Iie"  Ver&ucl^t;  «üe  nvtnrhistorischo  ßcar- 
iMJitHnß  der 'RrankhVit»*i*  *in  !\Tiist.iidit  gebracht' wird- 
Aucli  hk*r   gilt  es:   dtt  smLlimc  fiu  riäicuig  ii  fi*y  Ä 
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i)  ThysiolögisGhf  Deutung -ü 
ßtr -Chlorose,    Ib  deä  meittett' SpvadlSii. 
Krankheit  ihren  Namen  Ton  dvbi  Toiivi 
in  die  Sinne  fallenden  Symptome'  'dbr 
Hautfarbe.    Wenn   auch  Hiphobruieil;i 
kibipe  besondere  Aufmerksamkeit  gMebnkt 
io  ist  sie  ihm  doch  nicht  unbekannt* 
wie   aus   der  kurzen,   aber  beseichneiidn 
deiitun^  in   dem   Buche  ^über  die  Nälar 
Weibes"  erhellet:  ,,wenn  der-weiÜMl Fhlii 
einstellt^  so  -wird  die  GesicKtsfarbö  gdb 
bleich'*   —   bienonders  bezeichnend  scboBl 
der  Zusatz:  ,,und  wenn  die  KraBke  gehaii 
bat  sie  einen  schweren  Athem.**  -^  EM 
nert  gab'  ibr  den   Namen  Chloraeis^  M^ 
in's  Grünliche  spielenden  iHantblässe»  -*-« 
der  Haut  berischtigt  uns  aber  'hidht^  eine 
behaftete  Person  chlorotbch  sa   neniieiii 
i^ün  schon  ein' alter  Spruch  dreierlei  Ui 
der  Blässe  aufstellt:    qui  paUetf.  aiilfbuU^ 
antat  auf  aegrotaU    Auch  ist -die  wabf«  ' 
rotische  Blässe   eine  gewisseitoalaen  dni 
tige,  wob6i  keineswegs  die  Haut,  wiabeii 
eben  Krankheiten,  collabirt;.. sondern  sie 
hier  gegentheils  einen  falschen  Turf or 
den.  ich    als    Turgor  lymphaiious 
möchte.  —  Dieser  sehr  charakteristische 
gor  lymphaiicus   unterscheidet  sich  endi 
yom  Oedema  durch  seine  Elastidtät,  in 
Öedem  eine   teigigte  BeschafiEenheit  der  Bn| 
yeranlafst,  welche  sich  erst  consecutiv§  bflib" 
gerer  Dauer  der  Chlorose  an  den  Filieai'^ 
dieser  Kranken  einstellt. 

Treten  mit  dieser  HautUässOi  mit'di^^ 
Turgor  lymphaiicus  in  der  .PiJbertäiMzeä  w 
Jungfrau  zugleicb  Anomalien  der  Menetnü^ 


k 


I 
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sntiqrcijofr  gans  fehlt,  pil^  tLnttjt.^a^ 
nur    ein    blasses ,    wässeriges  S.^r€t 

I  steigert  sich  die  Wahrscbeialichkei^  21^ 

Krankheit  wahre  idiopathische  Cblo-  15 

^'  •  ■'.     •  " .   "■;■■         '    '  "fe" 

jewifsheit  wird  dieser  Diagnose  jedodi  iWij 

i  die  feroeren  charakteristischen  Symp^  Jd  f 

olikommener  Hämaiose, .  die   sich  .im  t;^ : 

AbtRtspiration  nnd  in  deür  MuskeU'  «Jv^^ 

auf    das  bestimmteste  aassprechen;  .^f^ 

it  gUr  eine  zufällige  VerwnnduDg,  oder  i^i; 

tiiger    Aderlafs  die  lymphatische  Be-  {fü 

it    des    Bluts    unmittelbar  ans  Licht  |.^| 

^er  Puls   nämlich  ist  bei  der  wahren  ,|n  l 

immer    klein    nnd  schnell  (langsam  :^~' 

ihn/  trotz  der  Aussage  Tieler  Schrift-  ;^ 

)  gefunden) ;  jede  Gemüths-  nnd  KiOr*  !«P^ 

mg    steigert    seine    Frequenz   unTer:--  :^^ 

fsig  nnd  bringt'  HerzklopCen  bis  xom  ^4 

a  herror.    Eben   so  «nrerhältnifsaMi«'  .1^^ 

Tt  si<;h  dabei  sofort  das  Respirationi-  rij1;j 

Eur  Kurzathmigkeit  ohne  Bmstschmerz^^  i|||| 

hmungSDoth.     Die  Energie  der  WiUU  j;|| 

[n  endlich  ist  bei  anscheinender  Füllo  ij 
überaus  leicht  erschöpft^  aufser  wo 

riegende  Freudigkeit  (namentlich  beim  j« 

Muskeln  zu  auffallenden  Anstrengun«  ]  S , 

Übrigen,    von  den  Nosologen  als  der  t!i|:; 

»igenthümlich  angeführten  Symptome^  ]\[. 

er  wesentlich  und  constant,  oder  npr  \^\ 

,  als  da  sind :  Mangel  an  Appetit  uni  !»|j' 

kraft 9  Magensäure,   Gelüst  zu  pikan-  ^l|. 

n  oder  UDgeniefftbaren  Dingen ,  Stuhl*  jjjl 

lg  oder  Diarrhoe,  aufgetriebener  Leib,  ;^l>j:i 

Uriui    Schlafrigkeit  am  Tage,    und  \^i^'r 
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gestörter  IVachUchlaf,  KopfsctimenE'/tje 
TerstimmuDg,  Anomalien  des'GescblechlB 
Andere^  naihentlich  von  Osianäer  ang 
Symptome^  als-:  trockne  Haat  dc^rSfirb^'k'; 
zigweifse  Cornea,  gekrümmte  Nägel  '-^ 
tniT  bei  einer  Reihe  ,yoii  derartigen  K 
f  ^  oicfat  Torgelioiiimen.  Pagegen  habe 
Jer  OiehrsabL  .i/vahrbafl  Cblorotiscber  ein 
cbenden  Schmers  in  der  Milzg^end , .  !^i 
große  Dosis  von  Eigensinn  vrahrgenc 
'wi^  denri  auch  die  JUehrzahl'  derselbtelkt 
gene'Töcbterchen  schwacher  Jliijlter  {J^i 
mer  •  TVitwen)  .  THrären^  Auch  scheint  es 
blonde,  besondecs  mlt.rülhlicbem  i:)aare: 
eur  Chlorose  disponirt  sind ,  als  schwarzh 
worüber  freilich,  in  onsern  nordtichienH 
de'n'y  wo  bei  Yreitem-die  Mehrzahl. blö 
nichts  Entscbeidiendeä-  zu  sagen  iftt.  Ei 
interessant,  zir -wissen.,  ob  auch  bei  IV 
Den  «in  solcbet  ichloiH)tisrher|  geisteigei 
phHtischer  Zustand  des  Blutes^. vorkäme 
eher  sich  dann  freilich  dem  Auge.Avii^lil 
Weniger  Gebilde  (der  innern  Lippen,  'des 
fieischeSy  der  ZungQ^^etc.)  kund  thuo,.J 
aus  den  übrigen ,  oben  als  charakteristis 
gegebenen  Symptomen  jedoch  als  Chlon 
keonbar  wäre.  Ueber  eine  yietleicht. 
gehörige  Krankheit ,  welcher  die  Negeri 
auf  den  Antillen ,  und  wie  Mungo .  Pa 
hauptet ,  auch  in  ihrem  Valerlande  unt 
fen  sind,  fehlen  uns  bestimiiile  Notizeä'I 
fiis  jlethinps  cruorrm  habet  fcYe  atritU 
V.  Helmoni,  wvnwxs  suh  nber  keine 
Disposilion  zur  tbiorose  veriiiulhcn  läfsl 

Da  sich  die  hier  in  Rede  flehende  1 
heit  torzugsweiäe  im- Blute  mauifestirt^ 
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10  ii6imtt«r  Zeit  dfo  gröOiteä  PhyilolbgM 
Chemiker  beschäflfgt  hat:  so  wird  auch 
oiölogi«  ¥011  diesen  Untersucbaogen  No^ 
ihmen  mSseen«     Die  einfachste   Untersa« 

des  Bluts,  die  mikroskopische,  die  selbst. 

während  das   Blut  in  den  feinsten  Ge* 

eines  durchsichtigen  Theiles  circulirt|  ge- 
Bu  kann,  unterscheidet  zwei  Hauptbestand- 

des  Blutes  der  rothblutigen  Thiere  und 
lensthen:  eine  farblose  Flüssigkeit  und 
leine,  rothe  Korperchen,  Durch  diese  letz« 
unterscheidet  sich  das  Blut  Yon  derLjrm- 
wonach  /.  Mülter  den  einfachen  Satz  auf« 

y'^man  kann  behaupten,  dals  Lymphe 
3hne  rothe  Korperchen,  und  dafs  Blut* 
be  mit  rothen  iiörperchen  ist."  Ans  der 
gelassen,  zersetzt  sich  das  Blut  in  dünnes, 
3S ,  eiweifshaltiges  Blutwasser  (Serum) 
[lutkuchen  (Placenta  sanguinis),  welcher* 
aseistolF  (Fibrina)  besteht ,  der  aber  im 
len  die  rothen  Korperchen  (Gruor)  mit 
liefst«    Dieser  FaserstoiF  war  Yor  dem  Ge* 

im  Blute  aufgelöst;  nach  dem  Gerinnen 
man  die  rothen  Blutkörperchen  aus  der 
ita  sanguinis  berauswaschen ;  die  rothe 
e  löst  sich  im  Wasser  auf «  und  der  Fa- 
f  bleibt  in  iTveifsen  Faden  zurück.  Arte- 
it  enthält  mehr  Blutkörperchen  und  Fa- 
F  als  Venenblut;  auch  sind  diese  festen 
idtheile  des  Bluts  "verschieden  bei  ver- 
enen  Thieren,  und  beim  Menschen  nach 
lecht,  Aller  und  Temperament,  desglei- 
lie  li.rnnkheiten.  Das  Blut  fleischfressen- 
hiere  liefert  mehr  Blutkuchen,  als  das 
3nfres&eDder ;  das  Blut  des  jungen  Lam- 
weniger  als  das  des  Erwachsenen  Scha-^ 
Niedere,  kaltblütige  Thiere  haben  weni- 
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fUer  Cnior,   als    warmMutige*'  : -Dm  Bitf  fa 

WeibeB  enthält  mehr  Wasser^  tils-das  dci'ttli9ii| 

lies;   das  Blat  PhleginatUcber  inebr,  'ik  i0i\ 

SaDguiDi8cfaer.    In  der.  Menstruation  Terlkrtdttij 

Blut  an  Coagulum«     Bei  EntaönduDgtoy.l 

Rbeomatismus    und    in    der    Scbwanj^ 

findet   sich   mehr  Fa&erstoJT  im  Blute  (( 

inflammatorid).   Vgl«  Mi/tf^r'tfPbjsiologiefiiL* 

__    • 

Die   chemische  Analyse  des  ^^esnmka  Ife. 

tes  ist  noch  nicht  geschlossen ;  die  des  %\BlBkb 

Krankheiten  hat  kaum  begonnen«     Pie,  /~"'^ 

ten  neuerer  Chemiker  für  nnd  gegen  das 

als  Ursache  der  rothen  Färbung  des  Biutci^ 

J»  Müller  a.  a.  Ö.  zusammengettellü , , . 

Eine  chemische  Anaijse  des  Btuii 
lischer,    ^ird   um   so   willkommner  sejD, 
bisher,  so  viel  ich  ^v^eifs,    noch  keine  pal 
gische  Abhandlung  über  die  Chlorbse'  eine 
che  mitgetheilt  bat.     Es  findet  sich  eine 
von  F.  Födisch  (S.  Allg.  med.  Ztg.  too 
1832.  No.  07.),  und  zwar  in  VergleichuD^ 
Analysen  vom  Blute  gesunder  Menscb6Dj  Trt'l 
Blute  in  der  Pneumonie  u.  s.  w.  — -    Ist  i^/ 
der   Werth   der   chemischen  Analyseö  nor^ 
mer  ein  sehr  relativer   (wie  sich  besondeit 
den  Analysen   eines  und  desselben 'MiDerah 
sers  zeigt ,    worin  jeder  neue  Chemiker  ai 
Yerhällnisse   findet):    so   gewinnt    eine  sol 
doch  Vieles  dadurch,  wenn  wie  in  diesemFd^^ 
von  einem  und  demselben  eben  genannten  Cb^, 
miker    nach     derselben   Methode    verschista 
Blutarten  untersucht  wurden* 

D^s  Blut  eines  gesunden  jungen  Slenidi* 
enthielt  nach  Födisch  in  100  Theileo: 
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>r»      .  fierani.        Ilbrin;         Eisen:  ^SMer. 

11.  .  8.801.  2A60.  0;880.  '  74;248. 
)0.       9,320.      3,111,      1,001.      71,668. 

Da»  Blut  einer  geiandeo  Fraa: 

OO.      8,601.      2,öll.      0,801.       76,687.' 

00.  8,920.      2,501.      0,901.      73;a78. 

Daa  Blut  bei  idiopathischer  ChloroaiB : 

1.  9,261.  0,640.  0,330.  80,628. 
0.      8,221.       0,63L       0,501.       83,();6. 

Das  FibriQ  ChlorotisAer  zeigte  sich  wet->: 
9  weiclier  io  seinen  Fasern ,  und  das  rothe 
neiit  war  leicht  davon  abzuspulen.  Das 
:  Pneumonischer  enthielt  in  100  Theilen : 
)r  19,831,  Serum  13,022,  Eisen  0,901, 
sser  66,156.  PnenmoDie  und  Chlorose  yer- 
!n'sich  hiernach  gewissermafsen  als  enig>e^ 
[esetste  Zustände,  fiemerkenswerth  ist  noch, 
Fodisch  beim  ersten  Aderlafs  Pneumoni-. 
r  mehr  Eisen  im  filate  fand,  als  beim 
iten. 

Durch  alle  diese  Untersuchungen  wird  es 
itigt,  vtas  schon  der  äuftere  Anblick  einer 
irotiscben  yermuthen  läfst:  dafs  in  dieser 
skheit  die  Blutmasse  einen  lymphatischen 
rakter  angenommen  hat,   d.  h.  arm  an  ro- 

Körpej'cheu  geworden  ist.  Es  versieht 
,  dafs  durch  ein  solches  lymphatisches  Blut 
Functionen  des  rothen,  gesunden  Blutes 
sehr  unyollkummen  ersetzt  werden  können, 

dafs  namentlich  der  ,fielebende  Einflufs, 
:hen  die  Blutkürpcrchen  an  den  von  ihnen 
hrten  Organlheilen  ausüben"  {Müffer  a.  a. 
5.  260) ,  hier  fKrofsentheils  wegfallen  mufs, 
rend  die  auJ^eiösUn  Theile  des  Bluts  ^  na- 
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mentlicb  Eiweifs  und  Faserstoff^' aäai  bei  (üiti-^ 
rci tischen  die  Ernährung  ,:und  ^ki^derwii^ 
der  Tbdile  unterhallen.  .  '^ 

Fragt  man   nun:  wo  bleiben  die  twdiiij 
Eintritt    der    Chlorose  iia  Blute  YOrbaDdto-|K 
weseoen  rotben  BlutkxirpercheD^  nnd  was  vipf 
aus   ihnen?    —    so  yermögen  wir  diesen  V» 
gang  nicht  ad  oculos  2^u  demonstrireo;  söimiL 
wir  müssen  mit  der  Thtatsache  ihres  Vierschm' 
dens  antworten ,    und  Tonnen  nur  dia  anahMlr 
Rückbildungsprocesse,!    z.  B*   der  .IM^itea^lHil 
in  .  de.r    IJirnerweicTiung'u'nd    ftlydrop^  Carr*^ 
Bückenmarkser welch ung .  und  HydfjbVbachis 
Deuiung    jener    retrograden  Blutnietaffloi 
anführen. 


Wenn  es  ausgemacht  ist,  -däb- eio 
chlo'rotlsch  depotenzirtes  Blut,  seines .i] 
belebenden  Antheils ,  '  der  rotben  ;KSrpei 
beträchtlich  beraubt  ist;  eo  werdet  r tot 
die  LebeuBäufserungen  der  Irritabilltat  gescb^ 
erscheinen  müssen.  Hieraus  erklärt  sipb* 
nächst  die  auffallende  Schwäche  des  gessf 
ten  Willkürmuskelapparates  solcher  Krssl 
oder  richtiger,  dessen  leichte  Erscbopfbär 
Bei  füflbestehender:  Senftibilität,  aber  "ret 
derter  Irritabilität,  äufsert  sich  der  maogi 
Tonus  in  dem  der  Willkür  nicht  unte^ 
nen  Bluskelapparat  stets  als  eine  ohii'Aiscl 
Hastigkeit,  wie  sich  dieses  in  dem  s« 
oft  zilternden  Herzschlage  und  Pulse  aoch 
den  ('.hiorolischen  ausdrückt,  woraus  cor 
suell  die  energielose,  bastige  Respiralioo  1 
vorgeht.  (Diesen  Syinploiiien  verdankt  dieCI 
rose    den    alleren  ]Nai:ien    rehris  alha^   da  d 


m  der  Thal    hier   von  keinem  Fieber  die  B 


seyn  kanuV     I^^r  Motiis  penstalticus  roht 


? 
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r€.der,    oder  ninnnt  ^Idcbfalli  ronibergehenil 

n  3er  beceicboeten    Hastigkeit  Theil ,    daher 

nger  Stahl  oder  schleimige  Diarrhoe.     End- 

ich  aber  ist  es   eirtleachtend ,    dafs  auch    das 

ff^ebsysfem ,  wo  ihm  die  belebende  Nabning 

(hs  rothen  Blatantheils  fehlt^  an  Intensität  yer- 

iflren  mtifs;  daher  Trägheit,  SchläfrigkHt,  AI- 

tieeD^     Daraenllich  *  Caphalalgie  ,     mangelnde 

GsDglienthätigkeit  der  parenchymatösen  Organe 

dey  Unterleibs;    daher  Ueberfiilliing   der  Alilz, 

&  sich  als  Milzstechen,  vfie  ich  oben  bemerkt; 

NT  hiafig  bei   Chlörotischeri  aüfsiert,    Uhthätig- 

kfk'oder.  inomeotane-Uebenreisung  der  Leber» 

« A" sich f  hier  weniger  fni^  Somatischen  als  im 

PftTchischou,  als  Leichte]rregbarkeit  des  Qemiiths 

sM  Eigensinn  ausspricht.-  In   den  Sexoalorf[:a- 

bett  dieselbe  Intemperatur:    imangelnder,   sclt- 

MribertriebenerGescfalecbttfreiz  und  Leücorrh»e. 

2.  Wach   diesem  Versuche   einer  physiolo- 
{iichen   Deutung    der  Symptome  der  Clilnrose, 
l^kibt  noch    die   Beleuchtung   dieser  Krank  heil, 
sIs  eiber  wesentlich  weiblichen ^    und   zwar  der 
f^heriäiszeit    anheim    fallenden    Lehensstoruni; 
obri^.     Beides  ist  von  namhaften  Nosolo^en  bo- 
•Jritlen,  vielleicht  weil  manche  bleiclifliichtnhn- 
hche  Zustände  i'ür    die   wahre  Bleicbsurbt  ge- 
kommen  wurden.      Ungewöbnliche    iMii^m  der 
''Aut,   wodurch   man    sich  gern  zu  der  Benen- 
j*||ng  Chlorose  rerleiten  läfst ,  ist  jf^dorh  ein  zu 
Oa'ufiges   Symptom   mancherlei    Cachexifii ,    aU 
U^f»  sie  alleia  charakteri^tiäch  wiirc.     Wir  lin- 
''^O   eine    solche   nicht  »«-llen  riücii  lici  jiii};;llfi' 
-^O,  bei  CrirheLti>r!if»n  3Iäni»f:rri,   l'raii^T),    Wil- 
len *) ;    doch    iat   hier    i:f:\\l'A\ii\ic.\i    CülI*ij»5M» 

^   Kfr7^.frhmiff''j   Tj''jxfr*/tf>o  rli*  V'ihm  rf>f/ir'f!i.fr  ist  mir 
niciit  zur  Haad^  ou  g^niig  soer  sind  mir  WUtwen 
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dffr  Qant'v  pnd.ep-Üeft  eü  wahrer 
oder  geslörle  Circulalion  zum  Gmadei, 
selten  Pjrlhora  ahdominaüp  und  (iefere^i 
leiden.  Manchmal  ühnela  solche  Zu«läiül( 
noch  durch  HioEUlriU  einer  auf^edunseaen.^ 
dei.Chiqrose;  allein  dies«  Aur^edonsenheilU 
nicht  |]aa;  charakt englisch,  durchsichtige  Pniii 
der  Kaut  Chlorotischei ;  es  ist  \ielinebr  hiM 
aurser  Grcnlation  gesetzte;  Oed< 
bei  der  Chlorose  als  Turgor  tymphaiicui  \» 
zeichnet  habe.  Bei.^er  ■wahren  Chloroie  W 
die  Blut-effirae  der  Ilant  nicht  leer,  aber  M 
einem  Ifmphatischea-  Blute  erHillt;  bei  j' 
«cheiobar.  chlorolischen  Zuständen  sind  sie  b^ 
leerer,  aber,  das  in  ihnen  eotballenc  Blutsäf 
sich  nicht  zum  lymphatischen  ,  sonderii  iaL'W 
nös  alienirt.  Ui^d  hei  diesen  ist  ea ,  wo  ijj 
der  Puls  matt  und  sdbleöchend  aufühlt, 
rend  er  bei  der  Chtorose  schnell  ist. 

Charakteristisch  yor    allem  ist  h«i  den 
Chlorose    aualogen    Z,ustäo(len    der   J 
daTs    sich    vorzugsweise    hypochoBdri!,-...- 
fühlsTerslimmuiigen  fainzugesellen ,    diebi«* 
Slclnnrholie    gehen  ,    wahrend    neben  der  {»>(    *■■ 
fränlichen  Chlorose  zwar  wohl  Launen  und^ 
jiriceo,     aber  fast  nie   jene  tieferen  aoimil^ 

nnd  Frsnen-  als   Chlorotisehe  zur  Kar  nach  Drih     n 
gesandt,   die   icb   trotz   einer   abschreckenden  Vi 
keineswegs  nahrhaft  chlurotitcb  nehnen  konnlC'  ' 
diesen  Kranken   zeigte  sioli    »iicb  niclit  jene  (pl 
scIie ,   taglich   mehr   in   die  Augen    fallenile  Helll 
des  Driburger  Wassers,  welche  bei  Act  nabns  O      , 
rose  nie  feJitt.    Nicdts   desto  weniger  dürfte  uA      , 
vielen  dergleichen  paendocblorotischen  Cacbsiieil 
solche  Kur  ilas  vorzü|{lidis(e   HtihniUel  EB711,  4 
gleich   iladiinli  die  Herstellung    Isngskiner,  «1 
nach   Monaten,    Diancbmal    audi   nul   Baimi^ 
Stande  koninl. 


;fl 


:1 
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en  sieb  ceigeb ,  welche  oline  Chlorose  frei« 
oft  geoag  die  weibliche  Eat Wickelung  be- 
en;  —  eine  Erscheinaiig ,  welche  Brandts 
den  wenigen  Worten :    „dafs   das  cliloroti- 

Fraoenzimmer  in  derselben  Periode  blofi 
welkende  Blume  kränkele,  indefs  der  Jiiog- 

Bchon  durch  Nachdenken  in  seiner  Orga- 
don  grüble/'  treffend  charakterisiK*  Aller« 
^  leigt  sieb  beim  werdenden  JiingliDge  eben- 
i  die  polare  Einwirkung  ron  der  sexuelleo 
Wickelung'  auf  die  Bespiratioosorgaoe»  he- 
^  in  der  Ausbildung  des  Nenrenskeleti, 
ifich  des  Thorax;  im  Eingeweideskelet,  Tor- 
lieh  in  den  Kehlkopfsgebilden ,  daher  in  der 
ame ;  endlich  in  der  Entwickelung  des  Haot* 
ets  als  Bartwuchs.  Doch  ist  beim  mann' 
9n  Geschlechte  die  thoradsche  Entwicke-' 
;  naturgemäfs  ungestörter,  während  sie  beim 
i>lichen  Geschlecbte  nie  dieses  freie  Ueber« 
icht  erbält ;  sondern  eben  durch  die  gleirh- 
ge,  Entwickelung-  des  Beckens  und  seiner 
ine  fortwährend  beschränkt  wird*  Bei 
sr  naturgemäfs  freieren  Entwickelung  des 
nilcben  Thorax,  wahrend  der  weibli* 
fast  im  kindlichen  Zustande  Terbleibt,  wird 
inleuchtend,  warum  sich  hei  der  werden- 
Jungfrau  die  Puhertätsentwickelung  bäufi- 
chlorotiach ,  d»  h.  in  der  gehemmten  Hä- 
)se  ausspricht,  "während  sie  beim  werden« 
Jünglinge  überhaupt  seltner  krankhaft,  dann 

mehr  im  sensiblen  Leben  anklingt.  Wie 
I  überhaupt  in  und  bald  nach  der  Pnber- 
eit  Tegetaiire  Krankheiten  das  weibliche 
•hiecht    häufiger,    als   das  männliche  befal« 

DameDtUch  die  Lungenschwindsucht. 
Behalten   wir  unausgesetzt  das  Wesen  der 
rose  im  Auge,  als  bestehend  in  einer  Ijm- 


/ 
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phatiscben'  I>epote|izirang  )Aer  B)iilii|iai6^' 

anlnfst   durcli   Störung^  der  oaturgenoälB  pali 
Entwickelung   des   Thorax   mit  seinen  4w 
matose  dienenden    Organen  einerseits »  8O.1 
sich  dieaemnach  eine  .rationelle  KurjBAlJki 
geben.' 

.      .In  einer  naturgemäfs  geregelten  £nii 
wird  aucii  geg^n  diese,    wie  gegen  so 
andre  Lebte nsst orangen   das   beste  f^orl 
imilel.  iißgen.     Sqllle  meine  Beobachtang, 
die  Chlorotischen  meist  ver^sogepe  T,o< 
schwadier  Eltern  sind^  und  2war  TOiCDfii 
Kipder,  die  das  Unglück' hatten^  scboa 
Pubertätsentwickelung   deji^,;Y]atfBr,  ^p  .xefiifl 
bei  genauerer  Nachforschung. allgemeiner 
ligt  werden ;    so  würde  die  Dispositifln  sei 
Lalbyerwaisten  Kinder  eine  gesteigerte  Aiifi( 
samkeit  yon  Seiten,  des  Hausarztes  erheii 
Vor  Allem  wird  <der  um  ^^i^t  .Pubertätszeit ;| 
eintretende   Hang  zu  körperlicher  und 
Unthäligkeit^    jenes   t|:änmerische   Sicbfi 
lassen   äin'es   energischen  pädagogischen  ■  1fij| 
Standes  bedürfen;    — >   um  so.  mehr  ,  da  ui 
Zeit  sich  so  weit  von  der  einfachen  Erziehai 
weise  entfernt  hat,  welche  unsere  GroÜBi 
zu  jenen  wackeren ,  durchgreifenden  Hansff 
bildete.     In    der    Geistesbildung^    wie  in 
Handarbeiten^  sollte  daß  PrakjdschniilzUcfae 
hervorgehoben  werden,  statt  des  Scheinwji 
und  der  Scheinkünste,  wodurch  schwache 
ter  so  gern  ihre  Töchter  herausputzen. 
des  Pinsels  und  Stickrahmens,  Mrürde  Spioi 
und  Haspel  zu  empfehlen  seyn,  statt  des 
tens  über  söntiinentalen  Entsagungsromaneo, 
gar  den  geistlichen    und  geistlosen  Traclätdn 
einb   belehrende   und   heitre  Lectüre,  .uq4 
AlUm  d^.  freudige  Leben  in  der  freie" 
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tenbau^  Blumensucht  a.  d^l.  Ein  beaonde- 
Augenmerk  verdient  der  Confirinnnden-Un- 
ichty  der,  in  die  Pubertiitaseit  fallend,  so 
bt  das  tifanehin  zur  Schwärmerei  i;enei^(e 
nülh    der  werdende  .Jungfrau  mit  den  trli- 

Netzen  des  Mysticitmus  uinj*anit.  Alle  ^ei- 
6  und  geiniilhliche  Erscblaü'uog  depoten/.irt 
h  die  somatische  Energie,  wie  denn  die 
Ikssprache  Beides  durch  den  Ausdruck  „Kopf- 
igerei"  treifend  bezeichnet.  Bei  einer  po- 
kkten  and  zerknirschten  Seelensliramung  lei- 
t  Beben  der  deprimirten  Nerrenkraft  ganz  nä- 
mlich die  freie  Ilespiration,  Circulation  und 
matose,  und  damit  ist  ein  Uauptfactor  der 
brose  gegeben* 

Diese  pädagogischen  Vorbauungsmaafsre- 
o  werden  bei .  eingebrochener  Chlorose  auch 
sd^r  sehr  wirksame  Kurregeln ;  jnancbmal 
d  sie  allein  hinreichend,  die  beginnende 
ankheit  zu  heben.  Wo  aber  die  Therapie 
greifen  mufs,  wird  sie  die  genetischen  Fin- 
«eige,  welche  ihr  die  Physiologie  über  das 
esea  der  Chlorose  gegeben,  zu  benutzen  ha- 
I,  und  die  Kur  iet  wahren,  idiopathischen 
liirose,  wird  ohne  grobe  Schwierigkeit  ge- 
gen. 

Vielleicht  wäre  eine  ganz  unmittelbare  Ver- 
■erung  der  chlorotischen  Blutmasse  iniii^lich, 
ith  —  die  Transfusion  eines  cruorreichen 
'tes,  das  nach  Müllers  ^fethode  vorher  durch 
hlHgea  von  seiiicuii  Faserstoff  befreit  wäre, 
Rf-M'hen  jedoch  von  solchen,  in  jedem  Sinne 
'  Worts  5aAi^i/i/i/iT//tf/f  Aussichten  in  das  Ge- 
^  einer  vielicichl  xulvüniligen  Therapie,  fehlt 
'luch  nicht  an  llcilfiiiltcin«  denen  der  Käme 
^ifica    in .  dieser   Krankheit  mit  Recht   zu- 
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t&t  eine  VerbiDdang  des  EiwMÜies  mkAitt 
zothioneiseo ,  uod  Hermbsiädt  wollte  Si 
durch  ExjperimeDte  nachgewiesen,  habm^ 
aber  die  Sache  nicht  ganz  anfser  Zweifel 
Dafi  aber  Ei8e^  wirklieh  in  die  BlutmasMi 
eenommen  wird«  haben  penere  Versockl' 
Caninchen  bestätigt  (S.  AUg.  med.  Zt^ 
.  Pierer.  1832.  No.  97.)»  woraus  sich  ergab, 
phosphortaure,  salztaure  und  kohlensaaii« 
senpräparatei  minder  schnell  die  Eisenftils,' 
dauet  und  assimilirt  werden^  Ton  ersterea 
lieh  1  Gran,  vom  letzteren  ^  Gran«  Im 
zen  wurden  nicht  mehr  als  8— -10  Gti  ia 
Blutmasae  eines  Ganinchens  aufgenommeBi 
schien  .die  Assimilation  auf  einige  Zeit 
zu  seyn^  weil  weitere  Gaben  tod  Eisen 
ausgeleert  wurden,  was  bei  Caninchen.  14 
lang  der  Fall  war.  Eine  solche  chemisch 
gewiesene  Aufnahme  des  Eisens  in  die 
masae  der  Caninchen  (die  man  unbesi 
auch  bei  anderen  Säugethieren  und  dem 
sehen  annehmen  darf)  in  Verbindung  %i 
mit  der  anerkannten  Thatsache,  dafs  beitt* 
brauche  Ton  Eisenpräparaten  die  Blatmaiaa 
idiopathisch  Chlorotischen  von  Tage  su  T 
sich  intensiver  röthet,  dürfte  wohl  die  h"' 
Wahrscheinlichkeit  begründen:  dajs  dai 
wenn  es  auch  nicht  der  unmittelbare  Gnmi 
Blutrothe  istj  doch  die  der  Mbthung 
der  Hespirations  fähigen  Bestandtheile  de$. 
ies,  nämlich  die  Blutkügelchen  ^  oder  näAcr 
stimmt  f  deren  hämatinhaltige  Rinde  Vi 

Haben  wir  nun  in  der  Schwängemog 
Bluts  mit  kohlensaurem  Eisen  einerseits, 
in  der  Begeistung  des  also  imprägnirteD 
durch   die  Respiration   der  reinen  Berglnft 
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brerseitt  die  beiden  HauptmiUel  erkanot,  Wet» 
he   ea    der    berguinkräozten   Quelle    Driburgt 
mt  das   gläcklichste  BusauimeDtrelTeD,   um  dae 
Morotiicbe  Siechthum  an  seiner  Wurzel  aozu- 
peifen ;    ao  brauchen    wir  kaum  noch   an   ao 
Aanche,  die  Brunnenkur  unterstülzende^  Momente 
M  erinnern.     Hier  ist  es,  wo  ileirsige  Muskel« 
bawegung   im    Freien    vom    Alorgen    bis   zum 
4bend  zur  Pflicht,  und  durch  Beispiel  uod,6e- 
idUchafl    zur  angenehmen   Gewohnheit  wird; 
Ulf  wird  die  Cblorotische ,  die  daheim  so  geru 
nie  eine   Stubenpflanze    ^m  Fenster  hinvege- 
tirte,  zu  heiteren  Spielen ,  zu  Scherz  and  Taoz 
Tttlockt,    wozu    es  ihr  bald  zu  ihrem  eigeoeo 
Entaunen  weder  an  Kraft ,  noch  ao  Athem  ge- 
kricht     Die    Erklärung    dieses  Phänomens   in 
Betreff  des  Tanzes ,    der  hier  wirklich  heilsam 
irirkty   dürfen  wir  in  der  sexuellen  Bedeutung 
des  Tanzes  suchen;    tibrigens   aber   bedarf  es 
nr  Sexualentwickeiung  der  Chlorotischen  kei* 
aer  besondern   Mittel,    namentlich  keiner  Pel" 
UnHa  zur  Menstruation.      DieAe  wird  —  abge- 
•eben  ron   den   seltnen   Fällen  ron  Atresie  der 
Tbeile  *—  mit  der  allgemeinen  Herstellung  Ton 
Mlbst  erscheinen« 

Eine  andere  Bewandtnifs  bat  es  scbliefs* 
Beb  mit  den  pseudocblorotischen  Zuständen, 
Cachexien  ron  mannichfarljer  Ursache ,  weU 
Ae  Termöge  der  bleichen  F;irbe  und  eines  c>der 
Ics  andern  Symptomes  dfo  yatüeo  der  Chlo- 
"ose  usurpirt  haben.  Vor  eiui^en  Uecennien 
i^ar  die  Mehrzahl  der  Aerzte  ge wohnt ^  bei  je- 
ler  f^Astbenie*'  an  stheoisirende  Heilmittel  zu 
lenken ,  und  namentlich  g^sen  jede  Blasse  im 
^n  so  zu  sagen  eine  therapeutische  Scliffliak# 

F  2 
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kiiotirsf,  woranf  ieder  Kbt^ 
Gl-»e  herbeieilL  Alle  VieriekU 
Gelärs  geiiSoet  uad  ilic  VeHb« 
Itea  TOTgenomtneo,  Wer  iat  i 
Zeichen  Terpal'st,  nod  oacfa  H 
Vertcbliefsung  des  üefäfse»  sich 
die  nüchsle  WiedereriiiTnung  d8 
15  Miaulen  abwarleo,  welche  E 
«mbelirliVh  ist,  wenn  die  Qlolkl 
ralur  aad  Bonsligen  Eigenscbarien ' 

WelTsbad  ist  der  Seealp  an 
<rh:-ill  seine  Blolken  so  Iieifs,  i 
licL  ist,  eie  in  diesem  Zutlatti 
Damit  nun  aber  die  Kiir^äste  di 
nächsten  Vierlelsluade  nicht  Ter 
ihnen  nicbU  übrig,  als  die  ihiia 
Portion  eiligst  abzukiililen ,  'woi 
ken  an  Gehalt  wesentlich  verÜ 
BO  warm  zu  trinken,  wie  es  w« 
^en,  noch  ihren  AihmuDgsoq 
ilch  teyn  kann.  Man  sollte  im 
leicht  seyn  inUrste,  den  Be&ilz 
tad  TOD  der  Schädlichkeit 
Srhlendrians  zu  überzeugea.  Ml 
Gcn  nicht  gelungen,  und'  die  K 
irion  eich,  obwohl  sie  die  N» 
^ile  ohne  }Feilf  tägÜrh  empÜDai 
^tersucbungen ,  die  ein  ^icübter  j 
B«m  Thermometer  in  Weirsbai 
fVochen  iin  letzten  Sommer  ni 
6ie  Blolken  jeden  Morgen  hier  u 
rf:r;ij  Ton  55  bis  60°  R.  i 
1  3t)  bis  40°  [l.  getrunkea 
linlteii  sie  nicht  lilnger,  «U  dm 
Währenil  mehrerer  Wochen  lagl 
zwcislüudigo  Ueubaclitnugea  da| 


»  Iiar,--:1iM|Ker  Aofcntliall'tii  4M  ft«ifc 
faA^  «od  Sberiiaupt  in  einer  neue»  m« 
lea  JjAmirolL  leh  rathe  immer,  ut  sehr 
lUcbea  Fällen  den  Aufenthall  bei  eioena 
len  aiaenbaltigen  Bade  im  Sommer  jffrfer 
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V., 
N  o  t  i  z  ea 

Gber 

die  Molkenanstalten  des  Cmii 
Appenzell 

•  und 

Über  die  Molkenkaren. 


Medicioalratlie  u.  Leibarzte  Dr.  H  eyfMJ 

in    Si  Erna  ringen. 


Unler  äfn  MolkeoaoBtalten  der  Schwell  1 
die  des  Appenzeller  Landes  die  altcelen,  M 
die  roQ  EiaheimUrhen  uod  Fremdea  »m  vu 
■ten  beeuchlen.  liine  besondere  VorÜeMW  ti 
die  niulkettkureD  zeigen  die  fiewohoer  Üb#  I. 
Schwnbena,  welche  in  bedealpnder  Aniähli'  ^ 
des  Jfllir  nach  G<iis,  Tfei/shad  nnd  H«-<nlif  i. 
iad  siröiiien,  und  TurtuGStveise  diese  KaK*  ' 
.wahrend  der  Kurz^it    bevölkern»      ,  '■ 

KichlHlIcin  ßriistkranke.  sondern  aachl^  [ 
langwierigen    Haut-,    Unterleibs-    uod  B""*  * 
;  phoidalübeln  Behagete,   HerreiiKhwMiBr 
•t«tiKh«iuidH]rpocboadmche,  waidin4 
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fser  Ancafal  bieher^  and  lehren  in  der  Regel 
venigfttens  gebessert  zurück.,  was  ich  freilich 
picht  allein  ..der  Heilkraft  der  Molken,  in  de* 
&en  ich  mit  Tissot  und  Hufeland  allerdingi 
ein  kräftiges  Heilmittel  verehre ,  sondern  gror 
ben  Tfaeils  auch  dem  Aufenthalt  in  dieser  herr^ 
liehen  Alpenlüft  beimesse« 

Die   verschiedene  Lage  von  Gais  und  Toa 

IFeifsbad  ist  von  Aerzten    schon    besprochen^ 

;    iiod  hat  ihre  Lobredner  and  ihre  Tadler  gefuo- 

deo.    Hier  sei  nur  gesagt ,  dafs  Gais  fast  3000 

IL   Füll  über  der  Meeresfläcbe  in  einem  breiten, 

I    Bich  Ost  und  nach  Süd -West  geöffneten  Ge- 

lurgseinscbnitte  liegt,  dessen  südliche  Reihe  sich 

•0  den   Säntis , ,  nn J  dessen  nördliche  sich  an 

des  Gäbris  lehnt.     Der  herrschende  Wind  ist 

im  Frühjahr  der  Süd,  bei  welchem  der  Schnee 

Säolis   schmilzt 9  im  Sommer  der  Ost,  im 


I     Herbst  und  Winter  der  Süd- West,  gegen  den 
[     Kordvrind  ist  Gais  geschützt« 

p  Die  mittlere  Temperatur  war  hier  im  Jo- 

lins  1835:  18,26''  R.,  in  andern  Jahren  ge- 
ivöhDlich  17°.  Die  Luft  ist  auffallend  rein, 
was  der  Kranke  nnd  der  Gesunde  bei  seiner 
Ankunft  auf  diesem  Plateau  schnell  nnd  mit 
Wohlbehagen  empfindet.  Diese  herrliche,  der 
Anist  so  wohlibuende  Reinheit  der  Luft,  weU 
die  der  jüngere  jiutennelh ,  der  hier  eine  neu# 
Jogendkraft  wiederfand,  nicht  allein  der  bedeo* 
^nden  Höhe  des  L^nde^,  sondern  auch  dea 
^isamischen  Absdüostcnzen  der  frenndlicb^Mi 
^Ijtiteo  zuschreiöt,  b^t  G^i«  Tor  den  meinen 
^I>»!keD;iD*u:*ea  ctr  äihw^iz  u&d  hui^tr^  La»* 
''«r  Türaus,  uLi  icr  civ.L'.^  a&ch  u.h  rorz'^^A' 
^eise  die  grils^a  crrd  g»^'.ilkL«n  B^MvU^U 
l^essea ,  wekhe  nadi  üotta  kun^n  6d«ff 


längern  Gebrauche  dier  Molken  aii  dklMOrii 
Wahrgenommen  worden,  Törantgesetit',  M| 
der  Zustand  der  Kranken  so  beschaffen irt^ 
öberbniipt  von  irgend  einler  Kür  nockl 
Er^pvieft^liches.  erwartet :  werden-  kann«     '•  ° 

An    Gelegenheit   zu    den    herrlichlÜNi.r 
flüchlen   fehlt  es  hier  nicht,   und  ich  will 
Bur  a-A  tlie  nahern,   nai4)  AppenseU,  Yft 
ond   nach   dem   Stofs  erinnernv  von 
letzten"  Orte   man   das   ßchlachtfeld  TOfa 
übersieht,   und    die  .über&os  reiaeende'Ai 
ins  fiheinthal  Tor  dem  EinmSndeii  des  Bl 
stromB  in   den    Bodensee  and  aafdeii-Ti 
berg  und  die  Tyroler  Alpen  geniefat 

,  :     Die  Kurzeit  beginnt  bierMn  gab^tj^l 
Ten   mit   dem  Anfange  des  JuniuSf  ü»lr 
mit  dem' August.     Am  meisten  besucht  bt^ 
gleich    den    meisten    Kurorten ,    ii|i  . JuIioSi^ 
welcher   Z«it'  zuweilen   200  Kurgäste  auf 
mal  gefunden  werden.     In  Jier  Regel  steigt i 
Zahl   äer  Trinkenden '  während  eines  Somi 
auf  400,    die  theiU  in  Privathäuserd,  tbsili; 
zwei  Gasthäusern,  in  der  Krone  und  dem 
sen ,    ein     gemächlicbcs    Unterkommen 
Besonders    gut  eingerichtet    ist;  der    leiste ,^^| 
Welchem   für'  bequeme   und  gnt  möblirte  < 
mei»,  .für  einen    gesunden,  -mit  -scbmaoUi 
Speisen  besetzten  Tisch  bei  sehr  mäfsigen 
sen  ^)  gesorgt  ist.    Aach  fehlt  es  hier  flicht 
geschmackvoll   eingerichteten ,    geräumi^eiij 
Reizbaren  Gesellschaitssälen,- in  welehenbei^ 
gÜDSiigem  Wetter  v(m  den  Korgästen  die 
ken  getrunken  werden.  •^■ 

♦)  Man  zahlt  in  «1er  llegrel  worlicntÜch  fnr  ^  ^ 

init  einem  Bette  4  Gnldcn,   für  den  TMl  1  CM 

*       und  für  die  Molken'  20  Kr«  taglidib  -     • 


I 
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Badeeioriclilungen  tu  Wasser-  tind  ItToI- 
Dl)iid»ro  finden  sich  ebenfalls ,  doch  zeigt  ihre 
nricbtang^  schon  ^  daFs  diese  yerhältnirsmaTsig 
IT  selten  benutzt  werden ,  indem ,  vrie  es  Je- 
^m  leicht  einleuchtet,  hier  ^ie  in  allen  Mol- 
sokuranstalten ,  torzugsweisb  getrunken  wird« 

Gais  entbehrt  in  seiner  unmiitelbaren  Nähe 
och  did  Anlagen^  die  man  ungern  bei  einer 
[aranttalt  dieser  Art  yermifst.  Diesem  Be- 
lirfoisse  scheint  die  nächste  Zukunft  abhelfen 
II  wollen ,  nnd  ich  gebe  gern  zu,  dafs  im  Ge- 
lOMe  dieser  herrlichen  Natur  die  fehlenden  An- 
lagen hier  weniger,  als  anderswo,  gefdhlt 
ir^ee.  ... 

JFetfsbad,  ungeföhr  J  Stunde  von  Appen- 
tellund  IJ-  Stunden  Ton  Gais,  2400  Fu(s  über 
)er  Meeresfläche  y  am  Zusammenflusse  dreier 
Mpenbäche  (wodurch  die  Sitter  entsteht),  in 
hinein  engen ,  mit  Gebüschen  bewachsenen, 
Mch  allen  Seiten  hin  geschlossenen ,  und  nur 
Dach  Nord  hin  geöffneten  Wiesenthaie ,  den  mit 
Mnem  ewigen  Schnee  bedeckten  Gebirgen  noch 
näher,  als  Gais,  entbehrt  wegen  seiner  eben 
beschriebenen  Lage  die  reine ,  wohllhuende 
[<oft,  welche  man  in  Gais  einatbinet,  und  ist 
i»l>erdies  durch  eineYi  scliDellen  Wechsel  der 
Temperatur  ausgezeichnet.  Die  Morgen  sind 
wer  IQ  der  Regel  wann,  und  um  einen  Grad 
••[ärmer,  als  in  Gais,  die  Abende  dagegen  kühl, 
'le  miniere  Temperatur  war  im  Julius  1835: 
',(i3°  li. 

Nur  wenn  der  Nordwind  weht,  findet  eine 
Wirkliche  Renovirung  dieser  Thalluft  Sfalt,  die 
^fser  dicker  Zeit  immer  etwas  Drückendes 
^l.  Die  Nordluft  aber  ist  hier  stets  rauh  und 
^U,  und  in  sofern   lür   die  Kurgäste  biemals 
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wüntcheosworlh.   DerZusammeDfliitk  dfeierm 
birgsbäche   io   eioem  engen ,    von  Schneeßi4ii*j 
gen  umgrenzten ,   an    Gebiiscben   reichen  IVil 
senthale,    gestattet   nicht    leirht   den  iiifant' ' 
im    Freien    am    Abend ,    und    Terbietet  ihD 
passem  Wetter  zu  jeder  Tageszeit. 

Das   einzige   ziemlich  grofse  hSlzeroe 
bäude  9   weiches    zur   Aufnahme  yoo  Korgi 
dient,    Hegt  in  der  Mitte  ganz  artiger  Anl 
die   freilich    mit    mehr    Sorgfalt    gepflegt 
sollten  y  damit  sie  bei  ungünstigem  \VeUer 
den  Gästen  benutzt  werden  könnten.   DieWi 
zimmer  mit  ihren  Dlöbeln  und  Lagerstältei 
hen    ge^en    die   in    Gais   weit   zurück,  lo 
im   Allgemeinen  die  hiesigen  EinrichtUDgen 
zu  wünschen  übrig  lassen»     Freilich  ist  dctJ 
enthalt    in    Weifsbad   etwas    billiger  *)  «1» 
(Jaift,   dap:egen    entbehrt   man    hier  manc 
I3e({ucinlichkpiten,  die  ein  Kurgast  ungern 
inifHl ,    und  Alles,  was  hier  geboten  wirf, 
reicht,  rücksichtlich  seines  Gehaltes,  GaisiD 
ner    Beziehung.      Selbst    die   hiesigen  Bade 
ritlilnngen,    welche    aus  fünf  Zimmern  mit' 
bis    *2ö    hölzernen     kleinen    Wannen    besU 
sind    so    beschaiTen  ^    dafs    man    sie  noch 
die   in    Gais  stellen  mufs ,    obgleich  auch 
eine  Reform  nötbig  machen. 

Als  einen  grofsen  Uehelstand  mofs  irk 
bezeichnen^  dafs  aufser  der  Gesindestobc 
hier  kein  einziges  heizbares  Zimmer 
Micht  einmal  der  Speise  -  und  Gesellschi 
Saal  kf^nn  erwärmt  werden,  und  der  Kor 
ist  genöthigt,  bei  kaltem  Wetter  seine  Mt 

*)  Der  Preis  eines  Zimmers  ist  hier  36  Kr.  p._ 
<ler  Pr«iis  dv.s  Couverts  4'2  Kr.,  «ler  Molken  tl 
15  Kr. ,  eiaes  Bades  mit  dem  Trinkgeide  12  Kb 
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eXte  cn  irinken/  utid  aach  den  grSfsteo 
des  Tages  im  Bette  äsubriogeoti ,  die  so 
tine  Bewegung  zu  entbehren,  oder  einer 
tuog  sich  ausxusetcen,  welche  Brustkrankeo 
Ulein  geiahrJich  ist. 

lYährend  der  letzten  fünf  Juniustage -Ileses 
18  war  in  Weifsbad  ein  anhaltendes  kaltes 
nvretter,  welches  nicht  gestattete,  das  Haus 
erlassen.  Hier  war  es  aber  so  kalt,  dnfs 
;rorser  Theil  der  Kurgaste  das  Bette  fast 
yerliefs,  oder  sich  in  dem  kleinen  allein 
laren  Gesindezimmer  zusammendrängte,  wo 
^uft  aber  bald  so  verpestet  war,  dafs  meh- 
('crsonen  unwohl  wurden,  und  fortzugeheo 
geuölhigt  sahen. 

Ein  anderer  Uebelstand  ist,  dafs  hier  kein 
sich    befindet,    bei  welchem  die  ivurgaste 
Bath   über  den  Gebrauch  der  Molken  ho* 
.önnen,    was    um  so  mehr  auffallen  mufs, 
1  den  letzten  Jahren  Weifsbad    weit  z^hU 
er,    als  die  andern  Molkenkuranstalten  des 
»Bzeller   Landes ,    besucht  war.     In  beson- 
Fällen  mufs  man  daher  einen  auswärtijcen 
hieber  bescheiden  ^  was  für  die  Gaste  kost- 
ig und  zugleich  ungenügend  ist« 

Die  Molken  y  welche  in  Gais  und  Weifs- 
pelrunken  werden ,  sind  aus  Ziegenmilch 
Hilfe  des  Kälberlaabs  bereitet,  worüber  ich 
8  Weiteres  sage,  da  ich  diese  Bereitungs- 
ils  allgemein  bekannt  voraussetze.  Sowohl 
,  als  Weifsbad  und  auch  Heiorichsbad,  er- 
n  die  Slolken  täglich  frisch  bereitet  Ton 
Seealp  in  hermetisch  geschlossenen  hJ'ilzer- 
Butten,  damit  sie  ihre  Temperatur  und  ihre 
tigen  Bestaodtheile  bewahren«  Die  An- 
l  der  Molkeo   wird  mit  einer  Glocke  let- 
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Jette  cn  irlnken/  utid  aach  den  grSfsteo 
I  des  Tages  im  Bette  subriDgeDtl ,  die  to 
aine  Bewegung  zu  entbebren,  oder  einer 
Ituog  sich  auszusetcen,  welche  Brustkrankeo 
Allem  gefährlich  ist. 

Während  der  letzten  fünf  Juniustage  dieses 
es  war  in  Weifsbad  ein  anhaltendes  kaltes 
m-wetter^  welches  nicht  gestattete,  das  Haus 
erlassen.  Hier  war  es  aber  so  kalt,  dafs 
grofser  Tbeil  der  Kurgäste  das  Bette  fast 
L  yerliefs,  oder  sich  in  dem  kleioeo  allein 
iaren  Gesindezimmer  zusammendrängte,  wo 
Luft  aber  bald  so  yerpestet  war,  dafs  meh* 
Pcrsonen  unwohl  wurden,  und  fortzugehen 
geuotbigt  sahen. 

Ein  anderer  Uebelstand  ist,  dafs  hier  kein 
sich  befindet,  bei  welchem  die  Kurgäste 
Bath  über  den  Gebrauch  der  Molken  ho- 
(önnen,  was  um  so  mehr  auffallen  mufs, 
n  den  letzten  Jahren  Weifsbad  weit  z^hl« 
er,  als  die  andern  Molkenkuranstalten  des 
enzeller  Landes,  .  besucht  war*  In  beson- 
,  Fällen  mufs  man  daher  einen  auswärtigen 
hieber  bescheiden ,  was  für  die  Gaste  kost- 
ig und  zugleich  ungenügend  ist« 

Die    Molken,    welche   in  Geis  und  Weifs- 
ßelrunken    werden ,    sind  aus  Ziegenmilch 
Hilfe  des  Kalberlaabs  bereitet,  worüber  ich 
l9  Weiteres  sage,  da  ich  diese  Bereitungs- 
ais allgemein  bekannt  voraussetze.     Sowohl 
«,  als  Weifsbad  und  auch  Heinrichsbad,  er- 
en    die    ])lolken    täglich    frisch    bereitet  Ton 
Seealp    in  hermetisch  geschlossenen  hülzer- 
I  Kutten,  damit  sie  ihre  Temperatur  und  ihre 
||n    Bestnodtheile    bewahren«      Die   An- 
^Siolken   wird  mit  einer  Glocke  let- 
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^irht   seyn    miirste ,    d^ 
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iette  cn  irinken/  ntid  aach  den  grSfsteo 
t  des  Tages  im  Bette  subringeod,  die  to 
luie  Bewegung  zu  entbehren,  oder  einer 
Ituog  sich  auszusetcen,  welche  Brusücrankeo 
illeid  geiahrJich  ist. 

Während  der  letzten  fiinfJuniustage  dieses 
3S  war  in  Weifsbad  ein  anhaltendes  kaltes 
nvretter^  welches  nicht  gestattete,  das  Haus 
erlassen.  Hier  war  es  aber  so  kalt,  dafs 
^rofser  Theil  der  Kurgaste  das  Bette  fast 
yerliefs,  oder  sich  in  dem  kleinen  allein 
»aren  Gesindezimmer  zusammendrängte,  wo 
^uft  aber  bald  so  yerpestet  war,  dafs  meh* 
Pcrsonen  unwohl  wurden,  und  fortzugehen 
geuöthigt  sahen. 

Ein  anderer  Uebelstand  ist,  dafs  hier  kein 

sich    befindet,    bei  welchem  die  Kurgäste 

Bath   über  den  Gebrauch  der  Molken  ho- 

;önnen,    was    um  so  mehr  auffallen  mufs, 

a   den  letzten  Jahren  Weifsbad    weit  zhhU 

er,    als  die  andern  Molkenkuranstnlten  des 

;nzeller   Landes ,.  besucht  war.     In  beson- 

Fäilen  mufs  man  daher  einen  auswärtigen 

hieher  bescheiden ,  was  für  die  Gaste  kost« 

ig  und  zugleich  ungenügend  ist« 

Die    Molken,    welche   in  Geis  und  Weifs- 

ßetrunken    werden ,    sind  aus  Ziegenmilch 

Hilfe  des  Kalberlaabs  bereitet,  worüber  ich 

l9  Weiteres  snge^  da  ich  diese  Bereitungs- 

)ls  allgemein  bekannt  voraussetze.     Sowohl 

i,  als  Weifsbad  und  auch  Heinrichsbad^  er- 

en    die    I\lolken    täglich    frisch    bereitet  Ton 

Seealp    in  hermetisch  geschlossenen  hölzer- 

Butlcn,  damit  sie  ihre  Temperatur  und  ihre 

in   Bestaodtheile    bewahren.      Die   An- 


len   tSe 


^LolLea   wird  mil  einer  Glocke  let- 


küodigl,  woi'nuf  jeder ' 
Glitte  hefbeieilt.  Alte  1^ 
Gelfir»  geöffnet  und  diu 
ken  TorgenornineD.  Wbi 
Zeichen  verpalst,  und  n; 
Verschliefsung  des  (jefäTst 
die  nnchste  Wie  derer  ölfnu 
15  Miüulen  abwarlen,  we 
entbehrlich  iit,  v/ena  die 
ratur  und  aouBligen  Eigeasd 

"WeiTsLad  ist  der  S.ij 
erhält    seine   Molken  eo  ! 
lieh    ist,    eio    iu    diesem 
Damit  nun  aber  die  Km 
jiacbsien  Vierlelsluude  d 
ihnen  nicbis  übrig,    als  i 
Portion  eiligäl  abzukülil* 
ken    an    Gehalt   wesendi 
EO  wnroi  zu  triokca,  wi 
gen ,     noch     ihren     Athn 
lieh    «eyn    kann.     Man    ü 
t  leirht    seyn    inüfate ,    deV 
|"bBd     Ton      der      SehädB 
Schlendrians  zu  überzeug 
Ben   nicht   gelungen,    un^ 
ir.en   sich,    obwohl    tia  4 
^He  ohne  IFeile  taglich  W 
Httcbungen,    die   eio    ge 
.  Thermuineler   in    VV 
Beben    im    lel^.ten    Som 
fllklken  jeden  J^tor 
fatur^iraj    von   55   hl 
1  3(i  bis  40"  R. 
5ie    nicht   li;nE 
nd  mehrerer  "Wogt 
PiLwcisliiiidigo  lieobacblOI; 
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kiindigf,  worauf  jeJer  Knrtf« 
Glase  lierbe!eill.  Alle  VJertelalU 
Gefafs  geöffnet  und  Oiflr  Verth.: 
Iten  Torgennmmea.  Wer  d«a  J 
Zeichet)  verparat,  und  aach  <. 
Verschliefsung  des  üelnfses  ÖA 

die  nncbMe  Wiederert „ 

15  BliüUten  abwarlea,  welcho'l 
entbelirlich  iil,  wenn  die  Moll 
ratur  und  soasligeD  EigeuscbaFteJ 

Weirsbad  igt  der  Se^alp 
«rhnit  seine  Rlolken  »o  lieifa-- 
licli  isl,  »ie  iti  diesem  Zuiul 
Damit  nun  aber  die  Kiir^äsle 
nüchsieo  Viertelslunile  oicbt  V< 
ihnen  nicbia  übrig,  nh  die  ib) 
Porlion  eiligst  abzukülilen  ,  .. 
ken  iin  Geholt  TTeseollich  TM 
80  warm  zu  trioken,  wie  es  l| 
^en,  iiocb  ihren  AthinungA 
ikh  seyn  Uno.  Man  sollte  1^ 
leicht  sevn  murale,  den  ÜedÜ 
I  Mi  von  der  Schädlich k«« 
Sriilendrians  zu  überzeii]^en.  '] 
een  nicht  gelungen,  unddis: 
iTieo  sieb,  «bwobi  sie  die  I 
r  fPtiU  tÜglicti  einpOlC 
tachungen,  die  ein  geübtM 
l  Thermometer  in  Weitel»! 
im  lely.ten  SomI^e^ ', 
iMolken  jeden  Morgen  liieE 
felurgrad  von  55  bis  bO"  ^ 
1  m  bis  40°  l\.  eelrunM 
sie  nicht  Üiricer,  gl»  d 
~^*A!irend   niehrer 

zwcisiliudigc  Ueobacbtuugen 


Igen  dl 
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I  Belle  tu  trinken,*  uii  BÜClh'  d»n  ^tlAÜi  < 
reil  des  Tages  im  ßctf«'«{ifarlng«tid,  ^dl»  ib 
iliftine  Bewegung  zu  enJbebrftH;  bd«r  «iMr 
iiUuB^  sirh  aiisKuneteea,  welche  BmdcrADk«« 
r  Allem  gefährlich  ist.  ■  •*        '    ,'        ■-  ■' 

Während  der  letzlea  fiinF  JusiuRtiige  Jleiu 

irei  nar  in  Weirebad  iein  aodalteDdes  kalte» 

(«nwetler,  welches  alcbt  geslslletö^  ' JÄi  Hani 

^rerlasten.     Hier   war  äs  aber  «o  kalt,   daJTt 

rgrorser  Theil    der   Kbr^aite   d»*  Bette  fait 

Itl  rerliers ,   uder  sich  in  dem  klelBeo  «Heia 

cbaren  Gegiodexiinmer  zniammeDdraDgle,  WO 

Luft  aber  bald  «o  Terpe^tet  war,  daTs  nwE^ 

Pcriooen  uDwohl  wurdoB,  und  fotttügqb^a 

geuÜlhigl  saheu.  ■    .  ' 

Eia  anderer  Uebetaiasd  iit,  dab  hier  keJo' 

I  iich    befindet,    bei  welcbem  die  Kurgnat« 

— ~  rtalh    über   den  Gebrancb  der  Itfolk«!]  bi>- 

'«iküiineo,    was    uirt  so  mehr  auffallen  luufl, 

■IlM  dea  letalen  Jahren  TVeifsbad    weil  zibl- 

l«dW:a  ."'>  die  andern  Mu Ikenkn ran s lallen  dal 

ippttfseller  Landes ,  .besucht  war.    In  beiun- 

dük  Fqllen  mufs  man  daher  einen  auiwüriij^en 

4lK  bieher  beicheiden,  was  ßir  die  Gaste  kost- 

^dig  und  ungleich  ungenügend  ist. 

Die  Holken,  'welche  in  Geis  und  Weifs- 
M  (getrunken  werden,  siod  aus  Ziegenniilch 
*H  Hilfe  d»  Kälberlaah«  bereitet,  worüber  icb 
■KhlB  Weiteres  iage,  da  icb  diese  Bereilun^Sr 
"t  sie  allgemein  bekannt  vnraubselce.  Sowohl 
VKJ«,  all  Weifsbad  und  auch  Heiorichsbad,  er- 
eilen die  31olken  täglich  frisch  bereitet  von  ■ 
*<r  Seealp  in  hermeliich  grscMoMtnen  büiser> 
^B  Bullen,  damit  nie  ihre  Temperalar  und  ihf« 
^hligen  Bestandtheile  bewahren,  Di*  As* 
«■»A  der  Uolkea  wird  mit  «iMf  GbcM'** 


kündigf,  wnrnuF  ]eäet  ^nri^ 
Gl««e  herbeieilt.  Alle  Vierlebll 
Geiafs  eeilfToet  uad  üie  VerUlfi 
ien  TorgetiomtneD,  Wer  dofi^j 
Zeichen  verpafsl,  und 
Vencbliersung  des  GeftirReB  i 
die  nächste  Wiedereröffntii 
15  Minulen  fihvrartca,  wckb«'| 
CDlbelirlinh  ist,  wenn  die  Mg]£ 
Tellur  uud  GODstigeo  Eigenscfaafiti 

Weifsbad  ist  der  Seealp  gk 
erhiilt  seine  Illolken  so  heifs^  i 
lieh  ist ,  sie  in  diesem  Zusuii| 
Damit  nun  <-iher  die  Kurgäste  % 
nacbsleD  Vicrlelslunde  nicht  tqI 
ihnen  nicliu  übrig,  a]%  die  ibn 
Portion  cili.sst  ab£ukiililen,  m 
fcen  an  Gehalt  wesentlich  im 
60  warm  2U  Irioken,  wie  e»  <B 
gen,  norh  ibreu  Älhinungs« 
ilch  seyn  kann.  Man  sollte  fl 
leirbt  seyn  inUrste,  den  Bes^ 
'bad  vna  der  Seh  äd  lieh  k«i^ 
Schlendrians  zu  überzeugen.  H 
een  nicht  gelungen,  und'  difl  4| 
irren  eich,  obwohl  sie  die  W 
i_^ile  ohne  IFeiU  täglich  einpßafl 
icbuDgen,  die  eia  getibim 
Thermometer  in  WeibW 
im  letzten  Sommer  .q| 
f  Molken  jeden  Jlorgen  hierdj 
r^rnd  yon  55  bis  60° 
1  31)  bis  40°  l\.  getcuul 
^_  sie    niclit  KitiKer,    pls  » 

i\*ähreii(l  Biehrerer  ^Vochen  t 
^wcislündiga  Ueobacblüugen  i 
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kiindigt^  wornuf  jeJer  K«i 
Gla^e  herbeieilt.  Alle  Vieri« 
GeiHfs  geilffnet  und  die  Verl 
Iten  vorgenoiiiineD.  Wer  it 
Zeichen  verpalst ,  und  nach 
Vencbliefsung  des  Cefürses  bi 
die  niichsle  Wiedereröffnung 
15  Minulen  abwarten,  welcbi 
enlbehrlich  ist,  fvenn  die  Mo 
ralur  und  sDnaligeii  Eigeascbafli 

Weirsliad  ist  der  Seealp 
erhält  seine  ]\IoIken  so  heits, 
lieb  i.sl,  nie  in  dicsetn  Zutf 
Damit  niiD  aber  die  Kur^Kstä 
nacbslen  Viertelslunde  nifhl"  1 
ihnen  uichls  übrig,  als  die  ii 
Portion  eiligst  abzukühlen,  V 
ken  an  üelialt  wesenilicb  Tt 
so  warm  zu  trinken,  wie  es 
gen,  norb  ihren  Ätbinungs 
ilrh  eeyn  liann.  Man  böIKo 
Jeirht  seyn  mijfale,  den  Ben 
"bad  TOD  der  SchädlJcbkei 
Srhlendrians  zu  überzeu}!;eR. 
cen  nicht  gelungen  ,  und'  £a 
tnen  sich,  (lUwobI  sie  die 
r  ohne  IVeile  taglirb  empfii 
HidiUDgen,  die  eio  peüblc 
l  Thermometer  in  Weifsl 
beben  im  letzten  Sommer 
iMülken  jeden  Morgen  hia 
)Blurf!riid  >on  55  bis  faO°  I 
u  3ti  bis  4U°  1\.  getiuiilf 

sie    nicht  llincer,   |  " 
:nd   mehre 
^"tialdudigo  Ueobacbtuiig« 
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Ktem  Orte  die  herrliclie  Luft  einen  wesent- 
hen  Antheil  daran. 

In  dem  Ebengeaa^en  liegen  die  Grande, 
amm  die  Molkenkoren  nicht  allein  bei  chro- 
icbeo  Brustiibeln ,  sondero  auch  bei  Unterleibs- 
iden ,  namentlich  Stockungen  im  Pfortader- 
'Stemei  Leberanschoppungen,  Hämorrhoiden  u. 
w«  so  grofse  Resultate  herrorbringen ,  die, 
h  mederhole  es^  ohne  den  gleichzeitigen  6e- 
«b  der  auf  alle  Organe  mächtig  influirenden 
^Ipenluft  wahrscheinlich  nicht  wahrgenommen 
Verden  diirften. 

Ich  kann  diesen  Aufsatz  nicht  tchlieljBen^ 
Ana  die  Anwendung  der  Molken  in  Klystie- 
Ri  Tor  Allem  bei  solchen  Personen  zu  empfeh- 
ImIi  wdchen  das  Trinken  derselben  Beschwer- 
en Temrsacht,  die  ihren  Fortgebrauch  nicht 
pitatten«  Eine  eigenthümlich  belebende  Kraft 
leigen  sie,  auf  diesem  Wege  dem  Organismus 
ngefiihrt,  bei  Unterleibsbeschwerden,  die  in 
Stockungen  des  Pfortadersystems  und  in  Atooie 
te  antern  Theils  Yom  Darmkaoal  begründet 
Asd.  Sollen  sie  ihren  Zweck  nicht  yerfehlen, 
lo  müssen  sie  lange  fortgebraucht,  und  in  re- 
fncta  dosi  applicirt  werden,  damit  sie  der 
luanke  bei  sich  behalte.  In  manchen  Fällen 
luterstützen  sie  auch  die  Trinkkur  auf  eine  un- 
^kennbare  Weise,  indem  sie  die  ersehnten 
Krisen  schneller  herbeirübren.  Andere  Arznei- 
initiel  neben  der  Aiolkenkur  noch  gebrauchen 
*u  lassen,  pafst  nur  für  seltene  besondere  Fälle, 
<1h|  ich  nicht  ganz  in  Abrede  stellen,  aber  doch 
'Q<>gUchst  beschränkt  wissen  mag« 


—     9»^ 

kiJo(irgt,  wni'Huf  jeder  Bm 
Gl»Ae  Iserbeieilt.  All»  Vicple 
Gefüfs  getlffnel  und  Jie  Verl 
ien  Torgenornraeo.  Wer  ät 
Zeichen  verpal'sl ,  und  nach 
Verschliefäung  des  GefAhe»  sl 
die  nücbsle  WiedereröiFtiung 
15  Ulinufen  nbwarlen,  welch« 
entbelirlich  iit,  Trenn  die  Otä 
ratur  uod  »oasligea  EigeDSctiaft< 

"Weifsbad  igt  der  Seealp 
«rbJitt  seine  Molken  so  heiFa, 
licli  ist,  (sie  ia  diesem  Zust 
Damit  nun  aber  die  Kiirgäste 
naclisien  Viertelsluude  nicht  ^ 
ihnen  nichia  übrig,  als  dis  ir 
Portion  eiligst  abzukülilen,  \ 
ken  an  Gelialt  weaenllicb  t4 
so  warm  zu  trinken  ,  wie  es 
^en,  noch  ihren  Älhmungi 
»Ich  teyn  kann.  Mao  solllo 
leirht  seyn  iniir$le,  den  Bei 
liad  vr>n  der  SchadÜchk« 
Schlendrians  zu  überzeugen. 
Een  oicbL  gelungen  ,  und'  die 
jTien  Kich,  obwohl  sie  die 
~  •  TFeiU  täglich  einpfi, 

Igen ,    die   ein    geübt« 
U  Thermometer   in    Weilsi 
III    letzten    SammM 
iMolken  jeden  Morgen  hie 
urfirad    -von  55  bii  bO°  1 
zu  'Mi  bis  40°  R.  geltunl 
Q    sie    nicht  Hineer,   9I» 
-end  mehrerer  Wochen  t 
Wtisliiudige  lieoliacblungeii  I 
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TOD  der  Seealp  entferntem  Cais 
Molken  mit  einer  an^oinesAcneii 
Hb  dafs  sie,  ohric  dein  Kiir^.i^l 
iiRfdeo,  ohne  Zeitverlust,  niul 
lUd&e  Abkülilnnz  ni'illiiir  /.n  l)<i- 
ifftxv&ken  werden  köniipn,  Da- 
i^Oddiersung  der  3I(ilken  in  il«'iri 
^Itlit,  dafs  ich  5ell)>l  n.irli  >  er- 
hoden  noch  keine  int'rkiiclio 
^bperatur  Tvahrnehinen  konnte. 
tieier  für  den  Eriolg  der  Kur 
Beziehung  y  verdient  Gais 
iTmg  Yor  Weifsbad. 

iken    beginnt  in    Gais   nnd 
l^Iilerschied   jeden  Dlorgen  nni 

r,  aus  denen  sie  gelrunkcri 
[t^irofsy   dafs   sie   wohl   z\\<ilf 

leriicksichtigt  man  nun,  ilaTs 

rgen  acht  und  zrlin,  jnzwiWf 
Itilierlelstündijzen  ZwisrhtMjriin- 
^irfes  nicVit  Wunder  nchnn^n, 

chten    Wirkungen    »U-r   Kur 
hürt   IHÄU    dalMr  «i"«!»  <li« 

3Iagendriirken  ,  Anln<il)tHig 
Eingenommenheit  des  Koples, 
^en  die  3Iolken,  mit  «-ineni 
"  üebersätli^nn.i:  kl;i.i:«'N  ^veU 
en  würdp,  ^vt'nn  n»'"  '"**.  ^®~ 
PD anfinge,  sohr  InriA"^''"^  stie^^e, 
einmal  mehr,   «»I**  ^''"  ^«-'chs- 

Vor    Ali<'n    wai'<'    ti^^-s    den 

llu  empff^hltM),  I»ei  \velcJjen  der 

Is  Heünji"*^"'*    ^"    ejnom    Güte 

Die   3InlKen   zu    w.'um  und  ia 

iiät   "enwfiken,    müssen  nolh- 

ran"*  '^^^  i><^i^tö  zu  den  Lungeo 


/ 
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kündinf,  wnr>ur  jeJer  ^atftiä 
Gia*e  h«rl)eieill.  AU«  Vierielrt« 
Gefafs  geöffnet  und  die  VerthoG 
ken  Torgenominea,  Wer  dan 
Zeichen  verpalat,  und  nach  . 
Verschliefäuns  des  Gef.ifses  t 
die  nncbste  Wiedererüffni: 
15  Mitiulen  abwarlen,  welcbenfi 
eotbelirlich  iil,  w<?nn  die  Mölf 
ralur  und  soaslJgeii  Eigeoscbaf 


Weifsbad  ist  der  Seealp 
erhi-ilt  seine  Blolkeo  so  beits. 
licli  isl,  tie  in  diesem  Zusttt 
Damit  nun  aher  die  Kurgäste 
naehsien  Viertelstunde  nicht  »i 
ihneo  niclijs  übrig,  als  dis  &t. 
Porlion  eiligst  abzukühlen,  WO 
ken  an  Gelialt  ireaeallich  Ttirl 
so  warm  zu  trinken,  wie  es  # 
gen ,     noch     ihren     Atbinungsti 

kann.     Man    sollte 
leicht   seyn    itiür$te.    den    Bei 
[  lad     von      der      Schädlichkeit; 
Srhlendriani  zu  überzeugen. 
»en    nicht    gelungen ,    und'  dio 
,  iriCQ   eich,    obwohl    sie   die  L 
r  fFeile  täglich  einpGnft 
icliuogen ,    die   ein    eeübter^ 
^  Thermometer  in   "Weifsb) 
im    letzten    Sommer 
iMolken  jeden  Morgen  luor 
(alurfirod    von  55  bis  bO' 
1  3t)  bis  4U°  ß.  gelrunkei 
sie    nicht   liineer,    gU 
Während  mehrerer  Wochen  i 
AWci&tUndige  Beohachtuugen 


■JfB  DOch  keine  iiierkiiche 
pntar  wahroehmeD  kunote. 
IV  fiir  deo  Erfolg  der  Kur 
■  fieziebong,  Terdieot  Gais 
■lg  Tor  Weifsbad. 

feien  beginnt  in  Gais  und 
htencbied  jeden  Morgen  nm 
Ir,  aus  denen  sie  getrunkfn 
fofSp  dafs  sie  wohl  zw  Ulf 
brucksichligt  man  nun,  (I^iTs 
l^en  acht  und  zehn,  j.i /wiilf 
tetelstündipen  Zwisrhenniu' 
ifes  nicht  Wunder  nchiiu»ri, 
fditen  Wirkun<:on  «i<r  Kur 
I  hört  man  dalxT  .'nidi  dio 
Ilagendrücken  ,  Aniir^ihung 
agenommenheit  dcfl  Kcpl'es, 
8  die  Slolken,  mit  einem 
üebersättiauhL-  kl.«.i:<'",  wel- 
WÜrde,  M'fim  ü«'"   "**'  ß®- 


tei  fvten  Entscfahifk'f 
jdl  tebon  früher  getbd 
wQbnlicbeD  Regeln. 
r«iUi  M  in  dergteichen'J 
itiltt  Und  mehr  den  Bm 
'd«bei   KU  machen, 
m  lusen.    Ich  Tcrord« 
gsirännlfl    leJneoe 
'  KlefSiuacke  überzulegei 
trAobschten,  Blies  geiatii 
m«d«n ,    die   Hautaui ' 
liQuaen  Fliederthee  mijgi 
ab^^warteo,  aurserdei 
Walaef ,   oder  ssurs  ] 
Dabei  stieg  die  fl^ 
8ä  Farbe  und  Gescbw 
bsdeiitend,  doch  nicht  if 
Bni«  blieb  und  z 
leo   oberen    Angcnliedd 
hinauf,    lief  von    da    i 
die  Stiin  nach  dem 
tea  bis  zur  Hälfte 
nach  dem   linken  TU 


[[  ^^  *  ^hea  Thenen ,  in  Mahw 
^**^X    mit   den   bewufctfln 
■^'^**e)it  fortfahren. 
^^  ^sten    blieb  lieh    dabei 
^'«sich,    aufser,    dafs  die 
'^«i'tge   der  früher  faerab> 
^  «      die  jetzl  toih  gedach- 
"^Turde,   und    dort  ihro 
**^     mehr   auraern  koont«^ 

•crh    die    Branclflächo  bei 

^^enich  ,  alleolhalbeo  so 

*'«s«  Zellgewebes  dieselbe 

.'■•»t    dem  Körper  verban- 

iler  Piacelte  leicht  um 

ii«rs,    weshalb   ich  sie 

■'-irch    Hülfe  der  Schere, 

llainit    ging   zwar    die 

iitid    unteren    Augenlie- 

'  '  ^'ieen  Ton   der   äufsern 

iting-  und   Schliefsmuj- 

*'t)d   da«  reichlich  halbe 

"Vvie  die  oberen  und  un- 

'  '«in  es  wurde  mir  auch 

■■•      au  Theil,  zu  erfahren, 

~^\agenliederj  noch  weni- 

tieTSclben,    saramt   der 

ranzen  Äugapfel  lieines- 

fÜtlen  hatten,   also  der 

•behalte,    obgleich  da» 

'*n  Uchlscbein  ohne  »te- 

**'*r;igen  veruiochte.    Sehr 

^<icr«  ich  in  der  Rücksicht 

*'*!uche,  und  verband  mit 

>*»itl    einem    unachuldigen 

"  ^  frühera  Breiumschläge 

^•tt  wurden. 
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storbeDen  TomLebeoden  sich  also  bald  erwari« 
lief»,   dagegen   in   andern,  .mir  mebnnak  w 
gekommenen    Fällen,     beim   BxstirpireB,  o4>'j 
Scarificiren    oder   Aeizen    mit  Kali  cauiL 
und  antisepliscber   Belumdlung,   zuweilen 
bildun^    des   Carhunkels,    oder   der   schwi 
Pocke,    wenn    man    diesen   doppelsionigeD 
men  beibehalten  will,  ertblgte,  xnilhin  derBiM.] 
tiefer  eindrang,  und  obgedachte  Linie  weitiffrlj 
ter  eintrat. 

Dafs  der  Augapfel  selbst  aufser  dem  SpUi 
sey^  licfs   sich   immer  noch  nicht  mit  GewA*] 
heit  bestimmen ,    da   die   Schmerzlosigkeit 
kein  Zeichen  der  Freiheit  abgiebt;  denois 
mir  vorgekommenen    Fällen   der  Milxbrandi 
giftUDgen   Yon   aufsen   und    innen,   denen 
thrax  folgte,   beklagten   sich   die  Kranken 
ten  nur  über  sonderlichen  Schmerz  im  Ao| 
und  dessen  nächster  Umgebung,   Tielmebr 
gegengesetzt  mehrmals  über  Gefühllosigkeit 
Taubheit  im   leidenden  Theile  und  Umgef 
An  den    äufseren  Theilen  des  gesilnden 
Auges  war  alle  Geschwulst  und  Entzündung 
schwunden,   gleichwohl   fand   im   Augapfel 
dieser  Seite  bei  jeder  geringen  Anstrengung f 
hafter    Schmerz    Statt.      Darum    besorgte 
daTs  gleichwohl  der  linke  Augapfel  stark  mit 
und  wohl  gar  vom  Brande  mitergriffen  UJ> 

Den    24sten  war,    bei  so  schlichtem 
verfahren ,    die    ganze    Brandkruste   noch 
lockerer   und   so    lose   gewordep ,    dab  A 
mit  der  Pinceile  schon  hier  und  da  heben 
wobei  sehr  »linkender  Eiter   in  Menge  Wi' 
Treiinungslinie     fiol's^      der    die     dainit 
schwemmten    Theile    wieder     neu   ent 
Darum   streute   ich  jetzt  Fulv.  gumnu 
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md  Cort,  quere,  su  gleichen  Thelleii,  in  Bfaise 
•nf^    Jüefs    aber    dennoch    mit  den  bewabten 
'Breiumschlägen  unausgeietiit  fortfahren. 
!^       Den  268ten   und  278ten    blieb  sich    dabei 
1er  Zustand   ziemlich  gleich  ^    aufser,    dafs  die 
Nebenentznndung ,    in   Folge   der  früher  herab« 
geflossenen  Brandjauchei  die  jetzt  TOm  gedach- 
1n  Palrer  eingesogen   vrurde^   und   dort  ihre 
gifdge  Eigenschaft  nicht  mehr  äufsern  konnte, 
wieder  yerschwunden  war. 

Den  288ten  fand  ich  die  Brandfläche  bei 
Uhr  starkem,  iibelem  Geruch»  allenthalben  so 
kiSj  dafs  die  Fasern  des  Zellgewebes  dieselbe 
bier  and  da  nor  noch  mit  dem  Körper  verban- 
deo,  sie  sich  daher  mit  der  Pincette  leicht  um 
äse  Linie  emporheben  liefs,  weshalb  ich  sie 
SQB  ohne  Weiteres,  durch  Hülfe  der  Schere^ 
tnoDte  und  abnahm.  Damit  ging  zwar  die 
Hautdecke  der  oberen  und  unteren  Augenlie- 
der, sammt  Muskelparthieen  von  der  äufsern 
tmd  inneren  Lage  des  Ring-  und  Schliefsmus- 
kli  der  Augenlieder,  und  das  reichlich  halbe 
Superdhum  sinistrum ,  wie  die  oberen  und  un- 
teren Ciiia  verloren ,  allein  es  wurde  mir  auch 
sogleich  das  Vergnügen  zu  Theil ,  zu  erfahren, 
dafs  die  Tarsi  beider  Augenlieder,  noch  weni- 
f^  die  innere  Flache  derselben,  sammt  der 
Cof\junctiva  und  dem  ganzen  Augapfel  keines- 
^^gs  Tom  Brande  mitgelitten  hatten,  also  der 
Kranke  sein  Augenlicht  behalte,  obgleich  das 
^Qge  nicht  den  mindesten  Lichtschein  ohne  ste- 
chenden Schmerz  zu  ertragen  vermochte.  Sehr 
Zufrieden  damit ,  unterliefs  ich  in  der  Uücksicht 
'^'ch  alle  weiteren  Versuche,  und  verband  mit 
^hgedachtem  Pulver  und  einem  unschuldigen 
'^eckpflaster ,  wobei  die  frühern  Breiumschläge 
▼on  jetzt  an  weggelassen  wurden. 
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..  .  Dabei  wa?  die  ReiDip;irog  de«  Scbad 
Sten  November  völlig,  volleodet,  uod  dl 
liebste  Eiterung  bewirkt.     Den  4ien  zeii 

-scbon  der  Wucber  der  jungen  Fieischw 
80  stark  9  dafs  Ueberwucberung  zu  b 
stand«  Auch  Terlrug  der  Kranke  das  i 
gende  Licht ^  bei  vorsichtiger,  sehr  g< 
ganz  kurz  dauernder  Oeffnung  des 
schon  besser,  wenn  gleich  die  Empfind 
immer  noch  grofs  war. 

Von  hier  ao  verband  ich  ledigli 
trocknem,  geschabter  Leinen -Charpie  i 
nem  gewöhnlichen  Deckpflaster.  Dabei 
bis  zum  Sten  der  Fleisch  wucber,  mitl; 
Ersatz  äes  Verlornen  so  üppig  fort,  d 
nar  mit  Macht  ein  wulstiges  Verwachs 
oberen  Augenliedes  mit  dem  obern  innern 
der  Augenhöhle  bis  zum  uircus  supra 
vbinan  durch  starken,  unausgesetzten  C 
drnck  zu  verhindern  bemüht  seyn  mufat 

Bis  zum  13len  war  hier  und  da  dii 
decke  beider  Augenlieder  schon  ziemlic 
gebildet,  und  nur  in  den  Augen  winke! 
I^acbbarscbai't  fehlte  Fleisch  -  und  Hai 
noch.  Zum  20sten  bin  waren  die  Haut 
der  Lieder  >  öliig  vollzogen ,  aber  nur  au 
.natürlich,  wenn  gleich  mifsfarbig,  dagej 
untern  in  Form  einer  starken,  röthiicheo 
serblase,  in  Folge  deren  Grobe  und  E 
das  Au^e  noch  vollkommen  geschlossen 
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«1  der  Nase  lud  dem  ScUefe  hin,  batteo  sidi 
Sckerige  Fleiachwülste  gebildet^  deoendieM- 
Nve  Hautbedeckang  noch  mangelte;  sie  wnr» 
len  nicht  geätzt,  sond^n  bloJTs  durch  ange« 
vaditen  Charpiedrack  za  beseitigen  gemocht. 
Ein  Ueber-  und  Auslaufen  der  Thriinen  war 
aicht  na  bemerken.  Die  Ciha  am  oberen  und 
■Bterem  Aogenliede  fehlten-,  ^m  das  halbe  Su^ 
fttcäium  Ton  der  Käse  aus  bis  zur  Mitte»  tob 
da  an  aber  nach  dem  Schlafe  zu  ganz. 

Den  24sten  hatte  steh  obgedachte  Wasser- 
^•chwolst  schon  etwas  gemindert ,  und  das 
liid  ein  schrunzliches ,  calloaes  Aeubere  be- 
4oiimen.  Auch  in  den  Augenwinkeln  war  die 
Hintdecke  hergestellt ,  und  alle  Eiterung  damit 
Tmchwunden,  aber  auch  hier  ein  innormales, 
calloses  Ansehen  yorgetreten,  wobei  alle  und 
jede  willkübrliche  Bewegung  beider  Lieder, 
'Uder!  wegfiel. 

Bis    zum    28sten    blieb    sich   der  Zustand 
gleich  in  Hinsicht  der  yerminderten  Wasserge- 
Khwulst    des   unteren   Augenliedes.     Ucbrigens 
iV4r  der  Heilprozefs   vollendet,   auch  das  Auge 
skht  mehr  gegen  den  Eindruck  der  Lichtslrah- 
ks  empGndlicb,   die   Gefäfse   der   Tunica  con-» 
i^nciiva  frei   Ton   Blutüberfüllung  und  das  Ge- 
Mcht  ▼ortrefTlicb ,  allein  die  Rima  palpebrarum 
stand  nur  1^  Zoll    weit,   und   zwar  unabander-v 
'tcb,  offen,  so,  dafs  das  Licht ,  um  die  Gegen- 
stände zu   erkennen,   zwar    frei   einfallen,    der 
Kranke   das    Auge   selbst  aber   nach  Willkühr 
'^eder  mehrscbliersen  noch  weiter  öifnen  konnte, 
**od  unter   dem    Canius   internus  palpebrae  5m- 
r^oris    scbofs     schwamniigcs    Fleisch    herror, 
^jelches    die    geöffnete   AugenliederspaHe  über- 
^^sfs  noch  zu  überdecken   drohete*    Von   den 
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,Ci1ii8  liefs  sich  immer  Doch  nicht  Sit  Mn*  |i 
Spur  eDtdeckeo,  was  auch  yoö- der  Parthie  fa 
dabei  verloren  gegangeneo  Supercitü  galt,  fci 
Ganze  präseiitirte  sich  iu  der  Ferne  in  Fh^: 
und  Gestalt,  als  wenn  am  Gada  Ter  der  Mi 
lus  orbiciäaris  -palpebrarum  mangelhaft  aJ** 
her  schruDzlich  ^und  höckrig  präparirt  toiliiAliÜ 
und  yerunstaltete  damit  das  Gesicht  gewiKbll 
gleichsam^  als  sei  es  aus  zwei  sich  gaas*^|^ 
ähnlichen  Hälften  zusammengesetzt.  HierM» 
sähe  man  erst  klar,  wie  sehr  der  obgedadülii 
Muskel,  sammt  dem  Levaior  palpebrat  vqtil 
rioris  mit  gelitten  hatten.  Dagegen  wäret  iPli 
Thränenorgane  insgesammt  umi  so  mehr  f^m% 
schont  geblieben ;  denn  das  Auge  war  noivll 
hefeuchtet  und  demnach  weder  trocken  i^n 
überwässert,  wenn  gleich  die  Ränder  dar 
genlieder  sehr  schwülstig,  schwielig  und 
lürlich,  wie  das  Ganze ,  aussahen  und  an 
unteren  des  oberen  sogar  ein  schwami 
Wesen  wucherte,  daher  von  den  Thräoeo] 
ten  nichts  bemerkt  werden  konnte. 


Curative  yerzichlete  ich   auf  die  vsHj 
Ci/ia    und   den    mit   yerschwundeneo  ThrQ' 
tyupercilii   nun    TÖllig,    stellte    die  Abhütfe 
Unbewpglichkeit    der  Augenlieder,    sainmt 
noch  übrigen  ,  schwulstigen  ,  schwieiif^en, 
farbigen      und     abschreckenden     Aeufseren 
Ganzen  y    der    Zeit   anheim,    und  richtete 
Augenmerk    lediglich    dftrauf,    das   unter 
oberen    Augenliode  vorkeimende^    schwai 
Wesen     zu     beseitigen,     wozu     ich     das 
.guent.    Hydrargyr.    rubrinn    vorsichtig   io 


Wendung 


daher    nur    einen    Tap;  oö» 


andern   ei(i8tr«^)cben  lief^.     Dabei  blieb  aidi 
.  Sache  bis  zum  4teu  December  »emhch  ^ 


k 
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wenigs^eoft  leacbtete  -ein    Mebrwacher  kelnet- 
^egt  herTor«     Da  ich  nun  sähe ,  da(s  das  Mit- 
tal  Tom  Aage  gut  yertragen  wurde,   nahm  ich 
et  oheser  in  Anspruch,  und  cwar  täglich '2  bis 
3  Hai  9    was  den   Kranken  nicht  im  mindesten 
iaconiinodirte ,   und   wobei  die  Sache  den  8ten 
lichtbare'  VermiDderung    erlitten    hatte.      Den 
lOteo   war  es   damit  so   weit   gediehen,    dafs 
iet  Kranke  ^als  geheilt,  mit  noch  einigen  diäte- 
tiichen  Regeln,   und  der  Weisung ,   blofs  noch 
nit  einer    schwachen  Auflösung   yon    weifsem 
Tilriol  in   Wasser,    die  ich  früher   schon  mit 
h  Anwendung  gezogen,  fortzufahren,  entlassen 
werden  konnte.     Leider !  yerblieb  ihm  ein  klei- 
Bei  unscbliefsbares   Auge,   besonders  in  Folge 
Verwachsung  der   Conjunctiva  mit  der  innern 
ingeoUederbekleiduog ,    gänzlicher   Mangel   der 
Aogenwimpern,   wie    des   gröfsten  Theiles  der 
Aagefibrannen    und    bedeutende   Verstämmlung 
des  (ganzen  Augumkreises,    mithin    des  ganzen 
Geucbts ,   also   ein    drolliges   Ansehen ,    was  er 
f     eher  mit   herzlichem  Dank    annahm,    und  nur 
I     Gott  für   den    gesund   erhaltenen   Augapfel  und 
I      das  damit  behaltene,   TOlle  Augenlicht   dankte, 
>cÄ)em   Sohne,    der    auch    Lobgerber    werden 
Wollte,   jedoch    die   Lehre   gab,    sieb    an    ihm 
^10  Beispiel   zu    nehmen,   nie  Leder  yon  milz- 
braodkrankeu  Thieren  zu  kaufen   und  solche  zu 
.     {erben.     Gegen  alles  Erwarten  erschienen  auch 
•"»  29sten   December   die  Citia  am  obern  und 
iioiern  Augenliede,  es  hatte  sich  die  liima  pal- 
V^^rarum    sehr   erweitert  nnd  die  schwauiiriige 
'  <?r wachsung    mit    der    Conjunctiva   von    selbst 
sehr  verinindert. 

Diese  Krankeneeschichte  hat  mir  den  aber- 
adligen    Beweis  geliefert,    dals   die  Katur  den 
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Carbankd^  in  Folge  MilgbrapJfefgtflmig,  iBih 
eben  so  gut  uod  yielleicht  Docli  ticheier  bd^ 
als  es  UDsere  KunsteinmiscfauDg  that,  nittii 
meine,  dorcb  38jährige  Steilaog  am.Knikn* 
bette  gewonnene  Ansicht  ihiiner  mabr  läfh 
tigt,  dafs  unsere  Wissenschaft ,  ''man  legaiai 
Theorie  zum  Grunde ,  vrelche  man  woUS|  !■• 
mer  noch  auf  schwachen' Fiilsen  atehti  dieBi* 
tur  die.  beste  Heilkiinstlerin  sej,  man  hmf^^ 
sächlich  deren  Winke  befolgen  müsse ,  nddu!' 
oen  zu  hohen  Werth  auf  seine  ganase  Amit* 
stung  legen  dürfe ,  also  oftmals  lediglich  it 
als  tröstender  Zuschauer  durch  Anfrechthalliuf 
des  Gemüths  während  des  heilsamen  Nata*- 
Prozesses  wohlthätig  mitwirken  unddemELW 
ken  nützlich  werden  könne*  Hierin  das  rtdiHi 
Maafs  und  Ziel  zu  treiFen,  macht  den  täditi' 
gen  und  glücklichen  Arzt  am  Krankeobetti^i 
und  zeigt  einen  erlangten  richtigen  praktiidNij 
Blick.  *)  ' 

*)  Vor  12  Jahren  hatte  ich  folgenden  Fall:  EäBW 
tiger  Bauer  im  Dorfe  Wiepersdorf ,  mit  Nanei  l|j 
in  den  besten  Jahren ,  glaubte  seiner  schnell  ijrb«k^| 
ten  Kall  damit  Hülfe  za  leisten,  daCi  er  ihr  '^ 
Mastdarm  evacuirte  y  und  deswegen  mit  Hand 
Arm  wiederholt  einging«  Die  Kuh  starb,  oid 
Mann  bekam  kurz  darauf  einen  Carbonkel  ait 
rechtsn  Hüfte.  Als  ich  gerufen  wurde ,  war  er 
schwarzblau  von  Farbe ,  und  hatte  die  Grofre 
Obertassenöffnting.  Ich  exstirpirte  denselbea  < 
mit  dem  Messer,  und  bebandelte  ihn  SuIJertidi 
innerlich  antiseptisch.  Das  starke  Fieber  nii 
sich  bald,  und  die  Wunde  gewann  eip  gotei 
sehn.  Nach  Verlauf  Ton  14  Tagen,  ab  ne 
gesclilossen  war,  trat  ein  neuer  dergleichen 
an  der  Glanspenis  auf,  und  zwarmicieraeoerteii 
ber.  Ich  beobachtete  hier  dasselbe  VerfahreS) 
wohl  änfflerlich ,  als  innerlich.  Dabei  roiadote^ 
das  Bieber  bald  bedeutend,  und  die  Wonda 
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wieder  rar  Hdlang  «miichiokeB  f  Wwi  gfeicü 
U  häi  die  ganze  Qlan*  penU  Terioren  gegen- 
wer:  Bei  -so  guter  Aouicht  tret  anyerbofft  ein 
es  dergleichen  Brandgeschwür  Ton  bedeutender 
(se,  mit  gewaltigem  Fieber »  auf  der  linken  Brost 
.Qfld  endete  alle  Leiden  des  Kranken  onter  an- 
ihreiblicber  Hersensangst  nacb^  Verlauf  von  rnige« 

48  Stunden«  Dieser  Fall  flölsteinir  das  erste 
ttranen  gegen  diefii  Yerfabren  ein. 


1 


VIT. 
Kurze     N  a  c  Ii  r 

unil 

Auszug] 


Jif  Jreehetpeherrpiiieime,  tvelclie  in  Ti 
t^äsm  Symjitvmtn  ini  Htrhsle  1835  sh' 


Dr.    JojtepÄ    RxHer    uo» 
jirnliliichem  Arzte  au  Tf  fag 


Jn  dein  sehr  trocknen  Sommer  183!)  wa 
und  ärliteiinfiebpr  mit  lieaandera  harbkl 
leiten  Leiden  auiTallentl  ImnUg  beobae 
iiebi^fi  (iie  Verriclilnneen  der  Leber  Rj 
Ijcslprl  zeigten,  and  Drnck  in  der  Mb) 
pl'urig  Oller  aucti  -wässerige  DurclißUli 
Bliiliiingen  im  Magen,  Scblnf-  oder  4 
lüstielen.  Gegen  Unile  AiiguslK  ilenöl 
len  «ich  Unter  Krsdiein linken  e' 
Kupf,  Lungen,  Magen,  Leber,  i 
erwäbiilen  gtoicbivic  zu  anderen  1 
cur  Milternucbts'/.cit  Irrereden,  Irock«! 
losigkeit  und  niclil  tu  stillender  DunT 
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I  aber  waren  meiiteos  afle  KimnkheitsendidiniiiireB  m 
BGhwanden,  da(s  die  Kranken  dcfa  hergestellt  waluiten« 
if  obl  die  Zo/alie  des  Blutindnngs ,  ab  ancfa  die  nervö- 
i  Zaialle  erschienen  in  der  folgenden  Kacbt  heftiger, 
haltender«  lerachwanden  aber  Morgens  wieder,  and, 
irde  auch  nan  das  ^'orscbreiten  der  Kiankhtfit  nicht 'be-> 
:inzt,  so  liefs  sich  nach  dem  dritten  oder  Tierten  Anfalle 
^ne  Aossetzong,  wohl  aber  mit  Schlalsucht^  wässerigen 
larcbßUttn«  and  ganz  vertrockneter ,  durchans  nicht  in 
riiatigkeit  zo  bringender  Haut,  ein  aosgebiidetes  gewöhn- 
kh  todtliches  NerTenfieber  bemerken.  Aach  wo  die 
Knnkbeit  sogleich  erkannt,  und  ihr  Vorschreiten  dorch 
Daterdrückong  der  Fieberanfalle  Terhindert  worden  war, 
belästigten  noch  lange,  nachdem  alle  Fieberzafalle  yer- 
idiwnnden  waren ^  Hinfälligkeit,  zeitweilige  Trockenheit 
fo  Zunge  9  groCser  Durst,  Mangel  des  Appetits  und  des  < 
Schlafes,  Anbäofungen  von  Blähungen,  krampfiiafte  Zu- 
fiiie,  hartnäckige  Verstopfung  oder  wässerige  Stühle  mit 
Zwang.  Ueberladang  des  Magens,  Erkältung,  niederdruk- 
iende  psychische  Affektionen  hatten  gewöhnlich  den  Im- 
puls zum  Aosbruch  der  Krankheit  gegeben,  von  welcher 
übrigens  mehr  Frauenzimmer  als  Männer  befallen  war- 
des.- 

Die  im  Jahre  1831  und  1832  uberstandenen  Brech- 
nhrepidemien  haben  allen  Krankheiten  einen  eigenthilm- 
lidien  Charakter  aufgeprägt,  der,  unter  Abnahme  des  rein 
(Btziindlichen ,  durch  gestörte  Verrichtungen  der  Bauch- 
«■geweide  -  Nerven  gellechte  vorzüglich  anter  der  Form 
▼on  Wecbseltiebern  in  den  verschiedensten  Veränderungen 
«dl  SQsspricht.  Mir  schien  demnach  die  oben  beschrie- 
Mne  Krankheit  ein  e|)idemisches ,  aussetzendes^  bösartiges 
•^•^  zu  seyn,  welches  in  Folge  tellurisch  -  atmosphäri- 
■■•f  Einflüsse  durch  einen  krampfhaften  ,  das  ganze  Ner- 
^Ttteai  in  Mitleidenschaft  ziehenden  Zustand  der  Banch- 
"«"^eweide-Nervengellechte  *)  veranlaCst  war ,  woraus  nn- 

*»        «i^wtische  Brpchrulir  entspringt  von  Einwirkung  tellurisoh- 

.Vj«»pljjirisclier  £inilü.<sf  niif  die  '^durcli  VerdauungsfHhlpr,  Er- 

**ilunjr   oder   allüeiMPiue   Erschöpfung  vorziitrlirli  v»*rstiuiinteii 

TVf.ii  Jpg    Unterleibes,   -woclurch  in  Folge  Icranipfliafter  Zn- 

«•»»••nschnünin^en    der  Gedärme,   die  «n  der  inneren  Flädie 


ifp^^    «»titzieheii,   letzt*»ies    darnnf  immer  seh werllüssiger  wer- 

lu^i  I .»    und  folglich   niis  den   Gliedniafsen  zurücktretend  «II- 

'Ätiö    "5^  Ahniihme  der  thierischen  Wärme  und  damit  einen  3II- 

^^^en  kriuupf haften   Zustand  herbeiführt,    der  «ich  über 
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tet  «nfgetiobenor  Ansiefznng  ein  nerrBaJ 
««ndig:  sich  entwickeln  mufale.  Dieaetn  z 
«itli  aucb  in  den  lielierfreien  ZeitTÜumi 
dei  Chinasülzes ,  wenn  zuvor  Örtlich  oder  ^ 
Bedarf  Blut  entzogen  worilen  war,  nnil  \.~ 
OKjsmen  ein  Au^ufs '^CT  Brecliwurlet  r 
virhsam,'  da(ä  gewölinlicli  kein  zweiter  And 
die  Kranken,  A|'pe(it-  und  Scilla noiigkett'V 
ihre  Wiedergeneaung  antraten.  Wie  io  dör? 
Lst  aiicli  Lier  zum  Getränke  Eiswaaaer,  % 
während  der  Anfalle  genommen ,  sich  bciUj 
indem  liienluTcli  die  Baucbdrümpre  bescAitinH 
Haut  betliätiget  wurde.  Oliiie  Bücksiclit  M 
Gescblecbt  Innterliefa  diese  Krankheit  eine  | 
liehe  Krsclioiifung  der  Lebenskräfte  und  dt 
gerte  Reizemiifünglicbkeit  der  Nerven,  wieli 
Sberatandener  Breditubr  beständig  beobaobtU 


Skitsen  einiger  KrmücheiligeKhichlen  sur  m 

Bin  14iäbrigcg,  scropbulÖses,  äufaertt  I 
nienstruirtes  Mädclien,  wird  nacli  Erk3Etiu>i 
ladnng  des  Magens  von  Magenüröcken  bij 
aidi  der  Puls  zuBammcngezagea  und  die  1 
eeigl,  —  Blutegel  an  die  Magengrube  ni 
Gabe  der  Brecliwur^el  beben  diesu  ZufäUtf 
ineo,    daGi  die  Kranke  des  andern  Tages  «d 

Drei  Tage  vergeben,  und  die  sdieinU 
nesene  bat  gesteigurle  Kfslust,  und  bleibt  Ä 
inebtere  Stunden  aulaer  dem  Bette.  Am  •! 
Nacliinittag  wird  sie  ohne  eine  aostuiiiittd 
Ton  Trost' ]il(itz[ich  überfüllen,  der  zur  St 
heftigem  Ku|>fscbnierz,  Irrereden,  tioekeiM 
trockene  Hitze  übergebt ,  wobei  unausiÖid 
belEitiget,  und  viel  graulicbweifaes  Waiiq 
durcli  den  Slubl  abgesetzt  wird.  Dei  U« 
Kranke  fiebeitos ,  lelir  scbwacb ,  und  der  K 
dentlidi  schwer;  die  Zunge  und  die  UaatwSj^ 


;  u,-i.Bi 


[Sfl^nDn  tat  deia  XniiikinlSsai'bciUUign  i 
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Icr  xnr.Naehtedt  geliunene  Hsim  Iiocbrodi'y  der  des  Mon- 

gelas«ene. wasserklar.    Biotegel  an  die  Schlafe,  Senf- 

aq   die  Waden.,  Klyjstiere  mit  Chamillehthee^  lanf 

salzsaores  Chinin«   ein  Aufrufs  der  Ipecaacahba  mit 

Kampher  and   Eiswasser  zum   Getränk,  bewirkten 

«M.  loiche  Erieichterong^  dals  zur  N&cbtzeit  kein  Fieber« 

ftnbU  einti^     Die  aoTiSerordentlicbe  Krschöpfung  dies« 

«hiefain  sehr  schwadien  Kranken  machte  später  einen  Zu- 

Mis  fon  Bisam  notfa wendig,  und  mu£ste  eines  Bldtstorzes 

■H  dier  Nase  wegen  späterhin  die  Tamponirong  deirsel- 

'bei  TOfgenommen  >    aach  unter  Aussetzung    des  Bisams 

^  Chinadekokt  mit  Terdünnter  Salzsäure  gegeben  wer-'^ 

itMj  da  ans  den  Lippen  und  dem  Zahnfleisdi  Blnt  durdi- 

4ekeKte«    Die  Wicdergenesung  war  unter  solchen  Ümatä»- 

dea  iniserst  langsam,  doch  kehrte  kein  Fieberanfall  zu- 

lid,  und  war  selbst  keine  Wassergeschwulft  an  den  Fa- 

fta  bemerkbar. 


KiniB  42jährige  Frau,    welche   an  Motterblotstnrzea ' 
*  iSdfiltig  gelitten  hatte^  wurde  zur  Nacbtszeit  von  den  hei- 
figitien  Schmerzen  in  den  Schenkeln,  mit  Trockenheit  der 
äs^te  ond   grofsem   Durst  befallen,    wogegen   Senfteigä 
nd  Cbamillenthee   nur    wenig  Erleichterung    gewählten» 
Gegen  Morgen  zeigten  sich ,  nachdem  die  Schmerien  gan2 
Vttsehwnnden  waren,    Magendrücken    mit  Brechreiz  Und 
,    Stohlzwang,   doch  war  die  Kranke   fieberlos,   aber  sehr 
CitniQtbigt.    Es  wurden  des  Tages  über  5  Grane  Chininln- 
lUz  mit   2    Gran   Kampher  genommen .   auf  die  Magen- 
gnbe  Blutegel^   und  nicht  nur  auf  die  schenke!,  isondeni 
ttch  auf  die  Waden   abwechselnd  Senfteigie  gelegt.    Die 
Knake  brachte   die  folgende  Nacht  schlaf-  und  schmerz- 
k§  zo,  und  es  ergol's  sich  während  derselben  öine  grofss 
Menge  Fleischwasser  ans   der  Sriieide.     Nachdem   durch 
ofangeialir  3  Wochen,  während  das  Cliinininsalz  fortgebrahcht 
worden  war,   und  zur  Naclitzeit  eine  grofse  Menge  Was- 
ser ohne    Störung   der   Wiedcrgcnesting  abgeflossen   war» 
trat  die  monatliche  Reinigung  eih,  und  iiols  so  stark,  dab 
«ine  Terringerte  Gabe  des  Chinininsalzes  mit  Matterkom 
Jiothwendig  wurde. 


Ein  35jährige8,  sehr  mageres  nervüses  Frauenzi^m- 
ner,  welches  an  hysterisclien  Zulallen  und  an  Entznn- 
lourn.  LXXXII.  B.  3.  St.  U 
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dangen  des  Gehirns  ^  der  Lungen  und  der  GebSmintt 
gelitten  hatte,  wurde  nach  mehreren  kleinen  Fieberai 
fällen  zur  .Mitternachtszeit  Ton  Eingenommenheit  des  Kc 
pfes  mit  grofser  Hitze  befallen^  und  des  Morgens  beli 
stigte  noch  Magendrücken  mit  Brechreiz*  Da  am  folgen 
den  Tage  in  den  Vormittagsstunden  alle  Zufalle  vef 
schwanden,  so  wurde  die  nachtliche  Verschlimmerung  ei 
nem  yorbergegangenen  bedeutenden  Diätfehier  zugeschrie 
ben^  und  die  ärztliche  Hülfe  vernachläfsiget )  schon  Abend 
nm  10  Uhr  erschien  ein  bedeutender  Fieberanfall,  ubi 
Irrereden  bei  trockner  Zunge  dauerten  bis  gegen  Moroni 
Blutegel  an  die  Schläfe^  Chinininsalz  mit  Bibergeil  und  ek 
auflösendes  Klyitier  yerscheuchten  den  Fieberanfall,  dage* 
gen  belästigten  am  folgenden  Tage  Brechreiz,  Mageo- 
drücken,  und  'der  Ton  Zwang  begleitete  Abgang  tielei 
gräulicliweüsen  Wassers  durch  den  Stnhl.  Ein  Aufgnfii 
der  Brechwurzel  mit  Kampher,  Blutegel  an  die  Magen- 
grube unter  fortgesetztem.  Gebrauch  des  Cbinininsalzes,  be- 
seitigten diese  Zufalle,  und  die  Kranke  war  am  3ten  Tag  swtf 
appetit-  und  schlaflos»  aber  ohne  sonstige  Beschwerrieit 
Eü  wurde  mit  dem  Gebrauche  dieser  Mittel  einige  Tags 
fprtgefahren ,  späterhin  zuerst  das  Chinininsalz,  dann  dM 
Brechwnrzelaufguls ,  und  endlich  auch  das  Uebrige  auigt*. 
setzt,  Pariser  Lattichsafl  aber  noch  einige  Zeit  fortf»' 
Bommen,  Am  14ten  Tage  der  Krankheit  erlitt  die.Wi^' 
dergenesende  Nachmittag  eine  bedeutende  psychische  Ao^ 
regung,  worauf  ein  Starrkrampf  eintrat,  welcher  isM 
dem  Gebräuche  des  Kamphers  bei  strenger  Diät  in  eistf 
Stunde  verschwand.  Ohiierachtet  nun  keine  Beschwerdi 
belästigte,  und  demnach  auch  keine  Arznei  nothweall 
war»  so  waren  doch  zur  Erholung  Tiele  Wochen  mrik* 
wendig  9  und  eine  gesteigerte  Reizempfanglichkeit  der  Ntf" 
Ten  scheint  als  Folge  dieser  Krankheit  zoriickbleibeB  9 
wollent 


Sdiliefslich  mnfs  ich  hier  erwähnen,  dafs  mir  in  der 
Zdt  von  Anfang  Februar  bis  gegen  die  Mitte  des  Mo- 
nats März  1836  fünf  Kranke  mit  unterkennbaren  Ersebv- 
Bungen  der  ächten  asiatischen  Brechruhr  Torkamen,  bd 
welchen  aber  Erbrechen  und  Durchfall  weniger  belasliS' 
teo«  —  Aderlässe,  wiederholte  grofee  Gaben  der  Brecb- 
wonel  und  eine  yielißltige  Anwendung  der  Senlteigt  bl» 
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ifen  gt^dliehstiBti  Erfolg:,  (loch  Kefs  dch  der  ft>rt- 
srncle  Brechreiz  nar  durch  ein  eh  starken  Aufj^fs  von 
cakaffe,  efiilöffelweise  genomtnen,  beieitigen. 


2. 

9  Opii  ttli   Ueberpmgsmitfet  su  reizenden  Jrzncim 
hei  Augenenfzfiindungen* 

Vom 
Dr.  Augu9i  Drotte  in  OmwMkk. 


Am  Slslen  December  1832  kam  Herr  P.,  ein  atble- 
1  gebauter,  kräftig  gesunder  Mann  yon  jogendlicbeni 
V  in  mir,  um  mich  wegen  seines  kranken  rechten 
et  zn  Rathe  zu  ziehen.  Schon  einige  Zeit  hatte  er 
n  besondere  Empfindlichkeit  gegen  Licht  und  Luft, 
Gefühl  Ton  JSstiger  Trockenheit  terspurt,  und  in  der 
lebung»  im  Osse  zygomatico  y  in  der  Gegend  des  reoh^ 
Mer  frontale,  Schmerzen  empfunden.  Jetzt  war  es 
rgelothet»  ausnehmend  lichtscheu,  thränte  Tiel,  und 
■CRte  bei  dem  geringsten  Gebrauche  des  gesunden 
ea  Auges,  An  den  Gebrauch  des  kranken  Auges  war 
■idit  zn  denken.  Die  Cortjunctiva  fuUpelralie  zeigte 
>  hocbroth  und  sammtartig  aufgelockert;  die  Conjunctiva 
VjMbien  erweitert,  bildete  kleine  Falten.  Durch  eine 
Kherer  Zeit  erlittene  hartnäckige  Blepharophtbalmie» 
%  die  Commissttra  'palpebrarum  interna  dieser  Seite 
\  normale  Continoität  eingebälst,  eine  so  entstandene 
i&rons  den  punctis  lacrymaUhus  eine  andere  Richtung 
6ben,  das  Lumen  derselben  geändert  und  terkleinert. 
rechte  Nasenloch  war  von  daher  meistens  trocken 
Verstopft,  die  innere  Seite  des  Auges  dagegen  feucht 
6sen.  Die  bei  diesem  Znstande  ununterbrochen  abge- 
'erten  Thränen  stagnirten  zwischen  den  ans  Pboto- 
>ie  geschlossenen  Augenliedern  und  reizten  das  über- 
Endliche  Auge  stets  Ton  Neuem.  Häufiges  Niesen, 
»nderung  vieler  wässerigter  Feuchtigkeit  aus  dem  lin- 
fasenloche,  Schmerzen  in  den  Backenknochen  und 
^  Stime,  Angina,  Schwere  im  Kopfe,  nnd  Conge- 

H  2 
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stiofien  nach  demselben  dienten  dazn ,  die  BeMir 
zu  yennehren.  Dabei  hatte  Pat  ein  leicht« 
dem  keine  Hitze  und  kein  Durst  folgte,  woi 
accelerirter  und  frequenter  Arterien  -  Schtäg 
war,  80  wie  fortwährend  eine  CiUis  anserim 
tarrhalformen  solcher  Bedeutung  habe  ich  nie  n 
Kränterkissen  >  Sulben  u.  dergl.,  die  man  ii 
bindung  mit  anpas^nden  anderweitigen  Mitt^ 
weit  reichen  können.  In  diesem  FaUe  mochte 
keine  Zeit  damit  verlieren.  Ich  liefs  Hluteg 
Auge  setzen^  reicidiche  Nachblutungen  untei 
Fufsbad  nehmen/  ein  Yesicans  legen,  salzige  i 
reichen,  warmes  Chamilien- Wasser  mittelst  zi 
falteter  Leinewand  auf  daä  Auge  applidren. 
reren  Tagen  war  keine  Aendernng  eingetitetef 
setzen  von  Blutegeln  wurde  wiederholt,  tngt, 
auf  dem  rechten  Arme  eingerieben ,  ein  Piiastf 
Liihargyri  aMi  resina  J^ini  partihue  ifuatuor 
emeU  parte  wia,  hinter  das  rechte  Öhr  gele|i;t 
nina  als  Augenwasser  erst  lauwarm  j  dann  kalt 
Sudorifera  rcfrifferantia  wurden  mit.saiinisdi 
tien  abwechselnd  genommen.  Das  Üebel  hl 
war.  Eine  Venaeseetio  am  rechten  Arme,  spi 
wiederholt,  Mtrum  mit  Aq,  Samt,  und  Tart 
ten  keinen  gewünschten  Erfolg*  Ein  Augei 
Aq.  Rosarum y  Gumin'  arah.  eh,  Extr*  Opü  i 
schien  Verschlimmerung  zu  bewirken.  8pir* 
Roob  Samh,  Exir,  Avoniti,  Vin,  Huxh,  halfen 
Entzündung  des  Auges  unterhielt  die  Gong 
dem  Kopfe,  die  dann  das  Augenleiden  wie 
Ich  wandte  nun  als  bedeutendes  Deriütms  l 
aus  Acidi  mur,  conccnir.  und  Acidi  niirici  c( 
dr.  ij.y  liefs  später  ana  dmvhm.  iy,  und  i 
ana  wie,  ß,  zu  dem  Wasser  geben.  Hoher 
nicht  ,steip:en.  Im  Fufsbade  bekam  Patient  bi 
hen  im  Kopfe,  ein  Gefühl  Ton  Ameisenkriei 
Beinen,  Poltern  im  Leibe  und  \- — ^  Stunde  d 
liehe  Oeflniiiig,  wozu  sonst  Abführmittel  gcno 
den  roiifstenj  weil  er  bei  straffer  Faser  an  I 
Verstopfung  litt.  Am  andern  Morgen  fand  e 
jedesmal  behaglicher  und  das  Auge  schien  1 
Verlaufe  des  Tages  trat  aber  der  übel  gewohi 
wieder  ein.  Diese  Fufsbäder  wurden  länger 
gesetzt,  erst  jeden  Abend,  dann  4,  3  bis  2  M 
die  genommen ,  weil  Gefühl  von  Schwäche  i 
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i  Dach  öfterer  hinter  einander  genommenen  Bädern 
itand«  Zn  fernerer  Ableitung  legte  sich  i'aticnt  einen 
i   hinter  beide  Ohren  von  Plumhum  aceiicum  (ßr,  J) 

Kali  sulph.  acitlum  (dr,  iij)  mit  Wasser  gcmen)>t« 
dl  ganz  knrzer  Zeit  brachte  derselbe  durch  die  Kin- 
cnng  der  freien  Essigsäure  brennende  KÖÜie  auf  der 
it  hervor 9  die  zwar  bald  wieder  verschwand,  aber 
tlieh  Nutzen  schaffte  und  deswegen  häufig  wiederholt 
de.  Das  Uebel  hatte  wochenlang  —  über  einen  Mo« 
—  gedauert,  vcrdrofs  nachgerade  mich,  und  den  ge- 
ligen Patienten.  Wegen  seines  langen,  scheinbar  nn- 
ändfsrten  Bestehens,  inufste  ich  ein  chronisches,  mehr 
■ives  Leiden  annehmen,  und  .mit  gelinden  Keizmit* 
1  anfange^  zu  dürfen  glauben. 

Ich  nahm  zum  topischen  Gebrancbe  Extracttim  Opii 
Anflösang^  verdünnte  Opium -Tinctur,  Tinct»  Galhani 
ichleimig-  wässerigem  Vehikel,  wiederholt  colirte  China  - 
cochung  mit  Koienwasser  vermischt ,  Hefa  Camph. ,  Lu^m 
nrihr.  EU.  nehmen.  Der  leiseste  Reiz  brachte  Nach- 
Lt  Nun  liefs  ich  Aqua  Opii  bereiten ,  die  hier  in  den 
3tfaeken  nicht  vorräthig  war,  dieselbe  dann  mit  Com-r 
■yen  auf  das  Auge  legen,  und  bewirkte  dadurch  in 
em  Tage  so  bedeutende  Erleichterung,  dafs  die  pro- 
3  Thränenabsonderung  aufliÖrte,  die  Pliotophobie  vep- 
'VMid ,  die  innere  Augenliedhaut  ihre  hohe  Köthe  ver* 
and  die  weifse  Albnginea  wieder  zu  sehen  war«  Am 
Bern  Tage  ifand  ich  noch  bedeutendere  Besierong;  am 
Uea  tröpfelte  ich  Tinct.  OpH  Eccardi  in  daa  Auge» 
genblicklich  wurde  zwar  der  wüthendste  Schmerz  da- 
*cfa  hervorgebracht,   die  satnrirteste  Köthe  zurückgeni- 

•  Jedoch  währte  dies  nicht  lange  Zeit,  sondern  recht 
^  iah  ich   davon   gegentheils  die  erspriefslichsten  Fol- 

•  Sodann  wurde   alle   Paar  Stunden   Tinct ,    Opii  E. 
tetrppfelt  und  weiter  nichts  gebraucht.    In  einigen  Ta- 

war  das  Auge  wieder  hergestellt.  —  Die  während 
ganzen  Zeit  unterhaltenen  Hautreize,  liefs  ich  um  so 
r  besteben,  als  llr.  P.  eine  kaufmännische  Heise  un- 
^hmen  miifste,  und  leicht  eine  Kückkuhr  des  Lebeli 
besorgen  war.    Als  stärkende  Misclinrigen  für  das  Auge 

ich  ihm  mit :  Hec*  Decocti  Cort,  Pernvinni  bis  vel  ter 
ti  unc  iij,  Gumm.  araüic,  ctccli  ilr.  j,  Tinct,  O/tii  ICc- 
'i  dr,  ij.  M.  D.  S,  Augen wa^scr;  und:  Ucc.  Splr,  iJo- 
^arini,  Spir.  Lnvendalae ,  Spir.Menthae  ciinjuiCy  S^nr. 
»yWt  niia  dr,  ß.  Liij,  Sal  timmon,  anisati  scrup.  j,  Bnl- 
ivUac  Uoifm.  scrup,  ij.  M^D^S.  Augen -Sp'uitus,  vor 
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(■fein  Ango  iofon  veräunsten  zi 
laern   AugenlieJer    za   reiben. 
Ten  in  lialbotfenGoi  Wagen  ,  iinil 
jnilanter   <!iia  iune    wolil    wiedt 
und    veimebrte   Thrünen'AbsonJ 
Knlzündung 


Dns  iMhhinnnre  Ontbnd  1 


Sdjon  TOT  20  Jabren,  ils  i 
ItEacbtbiim  vom  ansstcdnienden  koL 
herg  erbliclile,  üufaerle  icb  den 
Kum  Wobl  der  Men&cbiieit  aofgefal 
Vorricblungun  zur  Anwendung  in 
bellen  geliiBudit  werden  müelite. 
Publikum    nun  sagen  lu  tonnen, 

rdbuneen  des  Hrn.  Hofralh  I 
zu  Stande  gubracbt  worden  JMi  ^ 
eender  Scbrift  anzeigt:  Sie  tiikicn» 
licrg,  mkI  i(«rmi  medtiinUchm  Bam 
Lemgo  1836.  V.i  sind  nun  iblg« 
»io  un«  KclieJDl,  selir  zwcckmäli 
trockne  Gasbail,  die  trockne  Datnij 
donche,  das  GaadamiiniBd ,  das  S| 
Güsdouvhe,  das  pneamatiicbe  Kab 
zeigt  eich  in  allgemeiner  Scliwacb 
«cbwiiren  and  Han  (hrnn  kl  leiten ,  i 
Blutlirissen,  KranklieitKn  der  wei 
Kee^irationiorgane,  und  der  Sin 
lal'st  &icb  für  die  Folge  tedit 
diea»  treffiiclien  Anstatt  erwarten , 
-  dat  belle  Gedeibcn  und  recht  cabl 
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fink  über  die  Eisenhahnen  In  medizmiicher  BezUhung* 


>BS  Wort:  Medicia  (statt  hämo)  sum;  iVt7  huntani  a 
ieimm  pnto  —  „Nichts,  was  dem  Menschen' betrifft , 
der  Jrzt  imherührt"  —  zeigt  sich  recht  auffallend 
elegenheit  der  Eisenbahnen.  —  Nicht  blofs  aaf  den 
blichen  Verkehr,  Handel,  Politik,  Wissenschaft, 
I,  überhaupt,  sondern  auf  den  Arzt  insbesondere, 
rse  Erfindung  einen  nicht  unwichtigen  Einfluls,  auf 
ir  unsere  Mitbrüder  im  Voraus  aufmerksam  machen 
issen  glauben. 

tekanntlich  gehört  das  Reisen  zu  dea  Hanptmitteln 
;r  Kunst,  besonders  bei  chronischen  Krankheiten  za 
iung  Yon  Stockungen  im  Unterleibe,  und  zur  Befor- 
g  des  Blutuinlaufs  in  demselben  —  durch  die  fort- 
nde  Erschütterung.  Ich  habe  Rei«piele  genug  gese- 
wo  zur  Kur  der  Hämorrhoiden  und  Hypochondrie 
ichts  weiter  nöthig  war,  als  eine  fahrend  vollbrachte 

von  mehreren  Wochen  oder  Monaten.  —  Dieser 
\  Vortbeil  der  fortgesetzten   wohlthätigen  Erscbütte- 

fallt  nun  aber  ganz  weg  bei  der  Fahrt  auf  den  Ei« 
bnen«  —  Besonders  wichtig  tritt  dieser  Umstand  ein, 
«r  Reise  nach  den  Badern  und  Mineralquellen «  wa 
ben  die  vorhergehende  Fahrt  and  Enchüttemng  für 
^e  Vorbereitungskur  halte« 

TirA  es  also  künftig  nicht  noth wendig  seyn,  bei  sei- 
medizinischen  Reisen  den  Kranken  aasdrucklich  die 
bibnen  zu  verbieten ,  und  ihnen  das  Fabren  auf  den 
ikeen  za  empfehlen?  J7« 


5. 

fpatisch'salinische  M.  Quelle  zu  Bush  im  iStqpnHzer 
Ise  der  Woiwodschaft  Krakau,  im  Königreiche  Polen, 

Von    Dr.   Hirszel, 
iystkus  des  Koniner  Kreises  im  Königreich  Polen. 


Vie  Nachsucbungen »  welche  man  in  früherer  sowohl, 
I  neuerer  Zeit  anstellte»  um  im  Königreicbe  rolen 
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I  aQ^iiriii'len,  leitela  die  i 
giurung  auch  auf  i|l»  bei  Bush  a 
toinmendc  aalzlg;  seh m eckende  Q 
angeslellleni  Vuriiiche  sicli  jeilurlk 
beutß.  gn  Kpchai)!«,  anil  dji^  dariit 
Wijft  yc|n  Bittersalz^  waren  Drj  ' 
ifiedcr  TcTnucMälsigt  wurd^, 
ipncc  Zci(  uiiLeuoliti^t,  unil  DlißlGic 
^pbn^nileit  Landiculcn  iibei  «tie  Y 
mlwasEers  in  rbouniutitclidn  unil  bi' 
IfQniitztt  von  Zuit  va  Zeit  etwua  i[ 

Sjlhe  Ton  Äeriten  iliicb  wenig  t>^ 
ahr  IS24,  naclidem  ein  in  jener  G 
besilzer  »on  seinem  langwierigen  ^ 
dai  Kin'1  eines  anibrn  Edelmann«, 
Gesell viiren  onit  Knochenfinfs  litt. 
brnnch  alter  nur  erdenklichen  Mij 
JSenntzniig'  Ton  Badem  am  dieieii 
^rde,  lingen  die  ilortigen  ÄetSf 
JRcaet  Heilquelle  mebr  zu  wrirdigt 
■em  Mineralwasser  angestellten  M 
vtigeie  Kesiillute  zn  liuhii'n  aiilingfi 
rijiigskommisaion  <les  Innern  niid 
(lieses  Wnsser  durch.  i)en  als  gewSI 
(en  Medizinal  -  AsaeESor  ITerticr 
Dnd  Stelle  anaWlisch  iinter^nchei 
der  gröfiten  Genauigkeit  Ton  t 
angestellte  Anaijse  (welche  ^sn 
Manograpliie  unter  dem  Tilul;  ,^ 
Biineralnäy  inayduiar^y  si^  poi)  n 
1832'',  besobiieben  lutii  ^^  ■■■  d< 
folgende  Bcstandtlieile  nadtgewie« 
fi)  An  üUcliligcn  Bestondtlieitf 

Seh  w  ef^lw  a  Sie  I  &tn%iu . 
kohlenitiures  Gas.  . 
^tiokgBB.^^  .  .  . 
^tmas^li arische  Luft,   . 


i)  Ab  fiict)  Bei  lau  dth  eilen  in 

3rslpiriiaUtf;o  Bitter 
Salisaiire  Biltercr<ie.  . 

iichwefukaurB  Uiilererdo. 
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SBlcfMKs  Nafron.        •       •  154,26  Gnn*. 

Koblensaare  Kalkerde.  '        «        •  331    -r-* 

Schwefelsaare  Kalkerde.         •        .  26,94    — 

EiZtractivstofil         •        •        •        •  ...      i— 

Verluit 0,09    — 


Summa  22,462  Qran, 


Dm  tDS  der  Qaelle  friscli  entnommene  Mineralwasser 

^t  Uar^  Terbreitet  einen  starken  Geruch  nach  Schwefel-: 

vauerstolTgBS  9   besitzt  einen  ]Mkanten   salzig  -  bitterlichen 

k|iiliseben  Cescbmack,  und  entwickelt  reichlich  Liiflblas* 

M.  TT    Seine  Temperatur  beträgt  +9**  —  9<*^  Reaum.^ 

Mbsipedfi^che  Schwere  bei  mittlererTemperatur :  1013,780. 

Dem  Einflafs  der  atmosiihärisdien  Luft  ausgesetzt,  trübt 
(|  lidi  schon  nach  Verlauf  einer  halben  Stunde 5  sein  Ge- 
Nbttck  wird  aufserst  unangenehm,  und  es  verbreitet  ei-. 
Mi  dqrch  dringen  den  Geruch  nac!)  faulen  Eiern.  —  Die-. 
nrQeriicb  yerÜert  sich  nach  48  Stunden  ganz,  und  das 
Waner  erhalt  seine  ursprüngliche  Klarheit  wieder.  — < 
Dnrdi  das  stufenweise  Er^äiuien  werden  die  in  dem 
lliiienlwasser  enthaltenen  Gasaiten  zwar  verfluciitigt^  abec 
Wi  einer  Erhöhong  der  Temperatur  bis  selbst  auf  -|-  74^  R. 
Bitt  lieb  die  Anwesenheit  einer  geringen  Menge  tool 
icfawefelwasserstolfgas  noch  nachweisen. 

Dals  ein  an  Gasarten  ^  und  besonders  an  Schwefel-. 
J'Uterstofrgas  sowohl^  als  an  fixen  Bestandtheilen  so  reiche 
pddges  Mineralwasser  ganz  yorzQgliche  IleilkraAe  besitzen 
Buib,  läfst  sich  nicht  nur  mit  hoher  M'ahrsclieinlichkeit 
.1  priori  bestimmen,  sondern  auch  in  der  Erfahrung  hat 
*cb  die  heilbringende  Eigenschaft  des  Busker  Wassers 
Hit  mehreren  Jahren   yollkommen  bewälirt. 

Das  Wasser  wird  nicht  nur  zu  Bädern,  sondern  auch 
^  Trinkkur  benutzt.  —  Innerlich  genommen ,  wirkt  es 
*<^neU  auf  den  Darmkanal,  und  verursacht  bei  gehöriger 
*jibesbewegung  in  verhältnifsmafsig  kurzer  Zeit,  haulige,* 
^nnflussigei,  schleimige  Stulilentleerungcn  von  gratjgiün- 
kcher  Farbe  und  sehr  übelein  Geruch.  —  Wird  es  in  zu 
l^ofeen  Quantitäten  genommen ,  und  wird  bei  dem  Leeren 
JW  einzelnen  Becher  die  nüthige  Zwischenzeit  von  einer 
jiertelstunde  wenigstens  nicljt  wa!:r<;rnonimen ,  so  schlägt 
J^es  M'asser  so  schnell  durcli,  dals  es  gleicli>ani  wie 
Miirch  eine  todtc  Köhre  aliläuft,  ohne  das  Geiingsie  von 
*^^crementen  mit  aiisziilTihrcn.  Es  tritt  alsdann  ein  Zu- 
J^^d  ein^  wo  Verstopfung  mit  Durchfall  zugleich  vorhan- 
den siji^^  __    Manchen  macht  es  im  Anfange  Verstopfung, 


-    »2^^ 

t  bei  fortgeaelztem  Gebra(H|||ia 

wlinschren  breiartigen  M[iih1analeerunt:ei 
Nacli   <len   bi«  \etzt  gemachten  Krß 
falgcnde  Erankbeiten ,  in  welchen  äa    ~ 
*er  sieb   Toraiiglich  lieilum   beweiEti 
■bsl  unglaoblicb,   waa   dieaes   M'nBstir 
Serii[rlif]ln  (ific  seropkuln  fioriiUi  ausgeni 
vermag.     Verjährte  icrophulöae  Gesclurüi 
Äenauftreibiing ,  Geichwillsle,  Verkriiii 
b  j^me   Heer   rli;r   aus   diesem   GrundütH 
t-JCäriierverbildungen  und  Anomutien, 
Üfeder  TÖUig  gelieilt,  orter  beiieutBHcl  _ 
^en   dieses   Mineralwasser   als   Heilniitti 
BIiiEebreitete  Klnilerkranlilieit  sich   erw< 
prols,  dflfs  Kliern,   sowohl  "rom  In-  i 
Kinder   schanrenwerse    dieser   HeDqiiella 
Chronischer  Rlieiimatismus  nml  Oiehl; 
wenn  ah  ficberlos    unter  der  Form  Aa 
Arlltrilis  nmirnnta  und  atiHiiai  autlrilt, 
Ton   S(octiiini;en    und    lirankhartcn    Atise 
Organen  iles  Unterleibes  beüleitel  eradiel 
heilM,   die   mf  einer  krimHiift  erftöU« 
der  Rcprodiiclio«  vorslefiemkn  Orijonen 
rtitigen    der  Verilouitngs  -   und  Assimils 
VetsHilvimiingen  nnd  anifere Leiden  der  V 
itfe   Hämorrliüi  Hat  krank  heil;   maleriells 
Hysterie;  Pbyiconien  and  Slockungen  i 
lies  Unterleibes,  namentlich  iler  Lelier^ 
blirinutlBr,   der    Drüien ,    und    riherhaLij) 
atral>ilarisclie  Consliliition,  —    4,  Der  W 
bei  rtia  so  allgemeine  Krankiieil   mit   all 
artigen  Briciieinungen,  gegen  welclie  dIIi 
ceulJBohen   Mittel   bii  jelil   wenig  oder^ 
lichten  vermocliten,  findet   im    Busker 
der  Torzügltchslen  Heilmittel.   —    5.  ( 
tchliige,  besonders  Krätze  and  Fleclitei 
tchwer  zu  heilen<ten  Krankheiten,  welche 
bung  beider  Uli  anlstelien  pflegen.  —   6. 
ehe  dareh  den  Mifibrmich  nutnUiaeher 
mittel,   namentlich  des  Mi^rknra  und  dei 
Itaehl  werden.  —    7.    Cernltet«  rJutm 
inijHrrifl in osü  Fnftgetchwiire. 

Conlraindicirl  ist  nnfer  Minera1wB»i 
wahre  Plethora  bertinftt  werdenden,  «''"^ 
ibora   vecbundeoen   Ktaukbeiteu ',   Id  £ 
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haften  Zustanden ,  bei  Neigung  zu  BlntflÜMen  (wobei 
i  der  Hämorrboidalflufs  eine  Aasnabme  machen  durfte); 
nern  Ycreiternngen,  oder  bei  Neigung  dazu ;  bei  idio- 
;ch^n  Brustleiden;   bei  allen  Krankheiten  rein  nervö- 
Trsprungs;   bei  Schwäche  der  Verdauungaorgane  und 
mg  zum  Durchfall ;  bei  Krscböpfung  der  Kräfte  durcU. 
•  und  anderer  Säfteverluat,  und  endlich  bei  alten  For- 
der Syphilis,  deren  Zutalle  durch  den  Gebravch  die- 
ITassers  entlarvt  und  yerschlimmert  werden«, 
)ie  drei  bei  Butk.in  geringer  Entfernung  von  einan- 
(ich  befindenden  Quellen  sind  an  Wasser  überaus  reich- 
ly  und  alle  drei  scheinen  unter  einander  in  genauer 
indung  zu  stehen.  —  Specifische  Schwere,  Tempera- 
äasgehalt  und  feste  Beste ndthelle,  sind  in  dem  Wasser 
drei  Quellen  fast  ganz  gleich.  — >    Die  Hauptquelle^ 
'elcher  yon  der  Stadt  Busk  aus   ein  gerader  planirter 
fuhrt,  ist  mit  einer  yierekkigen  Einfessung aus eiche-^ 
Bohlen  versehen ,  und  mü  einer  geschmackvollen,  auf 
f  nach  dorischer  Ordnung  gefertigten  Säulen  ruhenden, 
I  mit  einer  Kuppel  versehenen  Rotunde  ummauert.  — 
vordere  Abtheilung  der  Rotunde  ist  zur  Füllung  der 
kbedier  der  Kurgäste  bestimmt,  in  der  hintern  befindet 
eine  Vorrichtung  zur  Entnehmung  des  Wassers  zu  Bädern 
bracht.  — *  Die  Trinkbecliet-  werden  aus  einer  hölzernen 
änem  Krahne  versehenen  Röhre  gefüllt,  und  das  überfiie« 
ie  Wasser  fallt  in  eine  unter  jener  Röhre  angebrachte, 
einem  Abzöge  versehene  scliöne  Marniorschale. 
Im  Sommer  des  J.  1833  wurde  dieser  Badeort  yon  nahe 
dO  Familien  besucht,  und  zwar  nicht  nur  aus  allen  Gegen« 
to  Königreichs  Polen,  sondern  .selbst  ausLithauen,  Ga- 
tt,.^fjrakau  und  Schlesien,  .und  unerachtet  der  wälirend 
StBzen  Badesaison  aniialtenden  bödist  ungünstigen  Wit- 
Bg,  verliei'sen  Busk  nur  wenige  unbefriedigt. 
Der  Badeort  ist  von  der  Regierung  Privatunternehmern, 
^n  Spitze  der  als  tüchtiger  Praktiker  bekannte  Dr.  ^och 
iiBcbau  steht,  für  mehrere  Jahre  emphyteutisch  überlassen 
ien.  —  Für  Unterkommen  der  Kurgäste  und  andere  Be- 
dichkeiten  ist  bereits- so  manches  getlian,  und  da  es  den 
tnehmern  daran  liegen  mufs,  den  Kurgästen  ihren  Auf- 
Ut  in  Busk  so  angenehm  als  möglich  zu  machen,  so  darf 
tnk  Bestimmtheit  hofien,  dafs  dieselben  weder  Auslagen 
Mühe  scheuen  werden,  um  diesen  jetzt  schon  so  besuch- 
^«deort,  an  zweckmäfsiger  Einrichtung  der  bereits  pro- 
ten  Badeanstalten  und  Wohngebäude,  ähnlichen  Insti- 
des Aaslaades  an  die  Seite  zu  stellen» 
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6, 

Monatlicher   Berichf 

•  •    '  Hier 

defi  0e9\mähß{ts£üsiand,  Qehurtenund  TodetfätlevofiBerliut 

i^itgetheilt 

ftu$  dep  Akten  der  med*  ghirurg,.  Gesellschaft* 

4ftt    der    dazu  gehörigen   Witterungs  -  TaheUe^ 

■■       .'.i 

Vom  März  (27.  Februar  bis  I.  April), 

lieber  die  Witterung  irenyeisen  wir  auf  die  beigefügte  Tafel« 

Höchst  merkwürdig  waren  in  -diesem  Monate  zweierlei 
Umstände:  einmal  die  äufserst  schnellen,  ja  oft  stiindlich 
wechselnden  Stände  des  Barometers,  und  zweitens  die 
Nicbtharm'onie  des  Barometerstandes  mit  der  Witterung- 
80  dals  b«i  dem  tiefsten  Barometerstände  heitere  ^^  und  bei 
^epi  höchsten  trübe  und  regnerisciie  Witternng  seyn 
konnte }  *— «Beides  Beweise  einer  eigenthümliche^  S^^raög 
in  den  Innern  atmosphärischen  Veriiäitnissen. 

El  worden  geboren:    458  Knaben, 

448  Mädchen, 

906  Kinder.  .'     ' 

Ef  starben:    236  männlichen, 

173  weiblichen  Geschlechts  nhfif^ 
und  343  Kinder  unter  10  J§iiren, 

7^-^  Personenf 
Mehr  geboren  154. 
ImlQ  arz  des  vergangenen  fahrest 

worden  geboren;      381  Knaben, 

397  Mädchen, 

778^inder. 

Ps  stsgrben:    162  inännlichen, 

162  weiblichen  Geschlechts  über| 
und  297  Kinder  unter  10  Jahreq. 

621  Personen. 
Mehr  geboren  152. 
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.  In  VorfiSUnili  xom  |ffon^.  HSa  Tt^gm  Jahteij  Ine; 


-  Dt«  ^1  ^er  Kriinkän,  die  im  TonrieliBttlÜi  itoniU 
xüttuidiaea  idiien,  vermebrle  sieb  nicht,  D'er  ctUnb»^ 
liicb .-dieattatitcLc.  Charftk)£f  .der  Krankheiten .^lieb  det 

.  itemchende,  dacb  ml  Hinneigong  ^^m  enttunSÜcheiit 
Die  TOtheiTschdnden  Fornieh  waren;  An^nbnj  Broncfaiti^ 
und  erjapebtän  Affectionehi  Wechtdflsbei  kstnao  tA* 
tqnet  Vor,  'nnd  waren  eiitarlig;  Mmcto  fcndea  ncli  noch 
bie  ind  da,     Scliarlactt  iviv<Ie ,tHcbt  Iteobac^tct;  dafegait 

*  mebrten   tkb  die  Potken ,  -  and  ea  (t>rt»w  duu  11  Pu» 


eli»    Jirankka.il  »H. 


En 

:-t 

Kinder. 

/  ■ 

^1 

Kranfcbeitftn.    ; 

J 

1 

1 

i 

1 

An  liKn  Pocken          .... 

Ar»  sS'^NlicIifiKb«.    '.'.'.'. 
An  d"r  Rosp.        .       .       '       • 

An  d*r  linlÜ'Inbli'nliiiiid^iiE. 

A«  drr  HnWl^n^  lltri.,ne)    . 

IT 

20 

\ 

'■ 
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t:: 

m'!'" 

K,„,.... 

=  ? 

Kcanlbeiten. 

i 

1 

i 

1 

eber 

10 
35 

6 

"i 

1 

1 

irä" 

3 

isSjÄk»!.-   :  :   : 

; 

SüJBI 

aa 

aäü 

JS2 

Dia   Todten- Lutea  des  terwldieiMn  JabrM(I83S%. 

«■lebet  dcli  durch  «eüe  Sdolirhät  «aiMicbafll«.  Me» 

Wh  Krankheit  auigeaeMliBet  epideiniieb  hernett«,  er- 

nbn,  dala  nnler  den  in  diesem  Jahre '  Ttmorbeiien  7331 

Panoaen ,  die  nöiteB  Ueatdien  aa  iblgeadea  Kraakfaä-  . 

taM  ftaAen:  ^ 

An  EadcrEften;  AHen  wegan.        •   -     •       •      ;  M? 

Jfca  Schwäche  nach  der  Gibnrt.     .        •        •        183 

TodMborae  watea,  .        .        •     -  4&5 

Babn  Zahnet .1» 

Ja  dei  Pocken.     .   .    :'.     -i       .  ..     .37 
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hjn  Sebarlach.        •        , 

Am  Keicliltosten.  . 

An  HalsentziinHang.       • 

An  der  Lungenentz'ündang;« 

An  der  Unterleibsentzündung 

Am  Kindbettiieber. 

An  der  Tranksucht. 

Am  abzehrenden  Fieber 

Am  Nenrenfieber. 

Unter  Krämpfen.    • 

Am  Biotiturz.        • 

An  Dafcbfall. 

Am  Brech-Darcb&n. 

An  der  Halsscbwindiocbt 

Aa  der  Lnngenschwindsacfat« 

An  UnterleibsscbwindiQcfaL 

Aa  Gdumwassersucht. 

An  Brnstwasserancht.      • 

An  Wasscnpdit.  .«        • 

An  MotteHvebf.    • 

An  Sddag-  umä  Süddlflis. 

Dvcfc  UagfidofiUe. 


71 

60 

73 

211 

10g 

20 

7 

886 

326 

796 

32 

35 

47 

44 

759 

63 

114 

161 

2t7 

n 
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FtocwMMrirr  |M>«lf.  Beifkmde,  März  lil36  #«ili^; 
Dm  bmMigemäf§e  BeUmittebserwrditem,  mÜ  wdem  Btkfkim 

9tm  Dr.  lt.  A.  Krmms* 
Knrze   liiteririseke  Amzeigem* 

eimer  Fif^pemie  mm  ihr»  W,  Mmm, 

' ,  t^m  Dr,  E.  A  L,  Bklfutr^ 
Tdter  die  im  wauerm  Ze^jm  mmUr  4m  ß%dUm  kerrsdkmU 

dke  Smf.mr  wU  Vrmtäum  (Ur  Wmtk^ 
EPr.  J.  K.  M^f€imtm^ 
Akmdewäi9€he    »ehrifiem    der  M^niperßiiMi   4w 
Merlim» 
£.  JL  Lehwämmm  de  miri \rmm  ffifümm  ^mpmi, 
ML  Fr.  TK  de  Ceiimtki  de  irfjfmmdume  4armM, 


pr.  HL  0«c&r. 


wMdk\mkm\i\    limwt  mimmMim 

Ci  tmi  Arnim  liptfrttf -;  IM 
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Schriften  j    tmd  das  Wesentliclie  naich  den  Terschiedeaen 
Fächern  in  folgender  Ordnung  f 
/.  Heilkunde  im  AVgenicinen, 
IL  Die  einzehieii  Fächei*  der  Heilkundei 
1)  Anatomie. 
iJ)  Zbochemie. 

3)  Pliysiolo(ßie, 

4)  DUtetctih  wiä  Volksarzheikundei 

5)  Pathologie, 

6)  S&miottk  und  Diagnostik^ 
*3)  Allgemdine  Therapie, 

8    Specielle  Therapiö, 

Ö)  Arzneimittellehre ,  Pharmacotogüe  ^  Porniuläre  «iui 

Toüncologiei 
iÖ)  Chirurgie,  Augenheilkunde  und  GehÖrhntfJsiieUeni 

11)  GehurtMlfe'y  Frauenzimmer- ü,  KinderkiranMeiteni 

12)  Gerichtliche  Arzneikmde. 

13)  Medizinische  Polizei ,    Medizinal -Ordnung  und 

Krieg  sarziieikunde. 
Verzcichnifs  der  Schfiffen" vom'  Jahre  1834 ^   mtf  weiche 
■s^ßtch  die  in  Vorstehender   wissenschafllicher  Uebersi^t 
hefindlichen  Zahlen'  heziehen, 
Aöcensirte  v/nd  angezeigte  Bücher  im  7Ssten  Bahäei 
Namenregister  dbsselhem 
Sachregister  desselhent   . 


Anzeige 
an  die  Herren  Mitarheiter  des  JmvrtiaU  v/nJä  der  BOdk^Te, 


Sümintliche  Honorare  fiir  die  Beiträge  des  jet^- 
Teriiossenen  Jahres  sind, in  dieser  Ostermesse  durch  die 
ßtfimcrr^sclie  Buchhandlung  berichtigt.  Sollte  eine}r  der 
geelirten  Herren  ]\liiarbeiter  sein  Honorar  nicht  öri^alten 
haben,  so  ersuchen  wir  ihn  ergebenste  solches  vor  Ende 
dieses  Jalires  uns  an/^u^eigen ,  da  spatere  Reklamationen 
nicht  angenommen  werden.  Stillschweigen  wird  als  Qoit- 
tung  angenommen.  ,  , 

üebrigens  eriienern  wir  dringend  die  Bitte ,  uns  alle 
Beiträge  mit  Bnchliändlergelegenheit,  oder  mit  der  fidi- 
renden  Post  portofrei  zuziisenderi. 

Diejenigen  geehrten  Herrn  Mitarbeiter,  welche  das 
Honorar  gleich  nacii  dem  Abdruck  ihrer  Abhandlungen  sq 
erhalten  wünschen ,  werden  gebeten  es  gefälligst  der  Rfr- 
dtction  anzuzeigen*    ,      .        ,  ^*  ^i       . 
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practischen    Heilkunde. 

Heradsgegebea   . 
•Toa 

C.  W.   Hufeland, 

K&^g^  Preiif8.^Staat8ratli    Ritter  dei  rothen  Adler- Or-* 
deas  erster  Klasse^    erstem   Leibarzt,  Profi  der  Medi- 
ein  an  der  Cniversiiat  zu  Berlin,  Mitglied  der.  Acad4» 
mie  der  Wissenschaften  etc«  • 

£.    O  s  a  n  n, 

ordentl«  Professor  der  Medicin  ander  Universitatand  der  med» 

diirarg,  Academie  für  das  Militair  za  Berlin ,  Director  de« 

K.Poliklin.  Instituts,  Ritter  de8.rotIien  Adler- Ordens drittef 

Klasse  und  Mitglied  mehrerer  ^ehrten  Gesellschaften* 


QrtWy  Freimd,  ist  alle  Theorie, 
Doch  grün  de$  Lehens  goldner  Baum* 

Göthe. 


IV.    Stück.    April. 


Berlin« 
Gedruckt  «nd  verlegt  bei  G.  Reimer. 
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JtifgiiheDt  geherrscht  hai^  ^  . 

hkjb&i  BenierkaDgeü    ,     .  .  -       '^    j.  i 

über        ,     •■•  .    ,     :-.    .    .    ^  .<r. 

.,  Vdä  „  "..V, 

y.'i 


B^gimeiifeai^i  Dtiötötaheim^ 


i  i  •  • .  %  * 


•-•■•-     » 


(Vdi^eiciieii  iii  dir  Mea».Cbirar|riscteii  Gesdladiaft  k  Berlll 

Uten  März,  1830 ):.    •  .v 


Jirrraii,r-ii» 


luHfieq  in  der  5teii  undi  6t(fn  Compagoie  dei 
Kiiser  frähi  Crrenddier-Regimeiita  iü^hrei'd  Ei^ 
kitolikütigeü  TOi»^  Welche  In  ihr^iti  fiegioit  «1^ 
aeiil  mit  Düi^chfail  yert)üDde]ied  kätärthällaeh^ 
gäiltüdtheii  Fieb6t  äuzugöhoreü  Hchi^neti;  Di« 
imlüäirischdiifrahliägSrUebiifig^iL  gi:o£»etei  Ma^ 
Aorert  Uüi  üä  iäithüichäi  Biroüdk  üüter  ft^ieni 
Hinuiiel^  i^ätüü  vörauf^ci^ätigöii  ^  «nd  die)  iViC-* 
UtuBg  hatte  die^alben  •  Hiebt  besonderi  iMigäii'^ 
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siiget,  in  sofern  nach  ziemlich  beifser  Wittemng 
kühlere  Tage  eingetreteD  waren^  die  nicht  frei  Ton 
Strichregen  blieben.  Deshalb  fiel  es 'zu  Anfang 
wenig  aufy  dafs  eine  gastrisch  *  katarrhalische 
Fieberkrankheit  häufiger  Torkam^«  als  sonst  wohL 
Als  jedoch  die  Zahl  der  davon  befallenen  Indi- 
viduen in  kurzer  Zeit  sich  ungewöhnlich  Ter- 
mehrte ,  im  Verlaufe  der  Krankheit  die  Symp- 
tome des^  unter  der  Benennung  Abdominal -Ty- 
phus bekannt  gewordenen  Leidens  entwickel- 
ten, und  der  Ausgang  der  Krankheit  nlehrfaph 
todtlich  wurde,  lenkte  sich  die  Aufmerksamkeit 
gebieterisch  auf  diese  im  Anfange  unbedentend 
erschienene  KraniLheitsform,  Eine  specielle  Uii- 
'  lersuchung  aller  einzelnen  Leute  der  beiden  Com- 
pagnien  fand  im  Anfange  des  Juni- Monates 
dtatt,  und  ergab  das  betrübende  Resultat,  dafs 

Sfgen  40  Mann  an  denjenigen;  «Symptomen  lit^ 
in,  unter  denen  auch  die  Toraufgegangenen 
fefahrroUen  Krankheitsfälle  angefangen  hatten« 
Kejenigen  Leute,  welche  aiQ  bedeutendsten  za 
leiden  schienen,  wurden  in  das  Lazareth  auf- 
genommen ,  die  übrigen  blieben  unter  ärztlicher 
Beaufsichtigung  in  der  Kaserne;  Aberes  konnte 
.  durch  teine  sogleich  i^ngeleitete  ärztliche  Be- 
handlung nicht  Terhütet  werden,  dafs  bei  Tie- 
len  Individuen  beider  Categorieen  die  Krank« 
keit  weitere  Fortschritte  zu  den  hohereii  Star« 
4ien  machte^  und  mit  Terschiedenen»  Erfolge^ 
bald  todtlich 9:  bald  sehr  gefährlich,  bald  leteht 
.▼erlief.  Auch  Terblieb  es  keinesweges  bei  der 
Erkrankung  der  bei  der  ersten  General- Untere 
Buchung  leidend  befundenen  .  Ihdlviduen ,  SOlr- 
jdern  es  wurden  noch  später  Tiele  andere  Leute 
ii^ion  befallen,  so  dafs  täglich  2  bis  3  neue 
Erkrankungen  z^u  rechnen  sind.  Bis^  gegen  deä 
20&teiii  Jfuoi  war  kaum  eine  Abnahme  in  det 
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FriS^tteat  bcmieTklMlr  ^  pbgleteb  yom^mteBCAB* 
fange. der  uagewöboUch  «ich  tHelirendea.KraDk-  / 
.heits  f  Axni. '.  Todesfalle  die  flfaoDScbafteii  uotef 
ao  gSnatige  dieosilicbe  und  diätetische  Verhält^ 
nisse  gestellt' worden  warep^  ^aft-Biaa'  wenig« 
atena  Teraicbert  seyn  konnte,. ea  ^aare  keine 
derjenigen  Ursachen  mehr  fort,  welche  den 
j^eim  zu  dies^  y^erbeecende^-  KranUieit  gelegt 
hatten.  E|<de  , Juni  .  und  inl'  Jbli  ^wurden  df»- 
Denen  Erlüdukungen  immer  aeltner,  und  wo 
aie  Torkaiüen,  verliefen  .sie  gelinder,  «ala  tu  . 
Anfange.  ,Die9  war  npchiaAebr.  im  Monat  Au* 
guat  der  Falt.,  und  mit  dem  September  könnt« 
man  diel  Seuche  als  erloschen  betrachten,  da 
jbil  diesem'  ganzen  Moäat /BOt '2' iieae^ Biluraii* 
kungen  hinzukamen»  «-r,-     t    -i^l-o 

■Im  Ganzen  wurden^  M-äl4ieffi- eigetndiHDd- 
liehen  Fieber  bebandelt:  "'--^'^^ 

Tom  15.  bis  31.  iMai     •     ''•''   7*IndiTidueiu 
.  —     1.  —  30.  Juni     •  ■- .:.  Üi  r     — 1. 1 
.  —  -  l.;-r  31.  JuU    ,.-    .  .22  •     — '  : 

1.  31.  August  mtl'-  Ot      ,— "v^ 

-!-    ,1.  r-  30.  September  ,^   ,2        ^^ 

Summa  112  inditidueb« 

Um  'die  Häufigkeit,  in  welcher. die 'Krank* 
Init  in  der  atogegeb^neA  Zeit  vorkam,  bemiiörli^ 
lieh  zu  machen,  erwähne  ich,  dafs,  mit  Aoi- 
nähme  Ton  5  Erkrankungsfällen ,  wekhe  der 
Step  Compagnie  augehorten,  aämmtliche  iibriga 
i07  an  Abdominal  -  Typbus  Erkrankten  zu  zienH 
lieb  gleicb'ejD  Antheileo  der  5ten  und  6ten  Com- 
pagnie angeboren.  Beide  zusammengeiiommea 
£aben  die-  Stärke  ¥ou  306  Mann.  Von  diesen 
,€iEkrankten  also  am  Abdominal- Typhus: 


f  * 
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/  Im  Mni  7  oder  1  vai   43,7  MaAn. 

—  Juni  7ö     —     1  —      4,0    — 
i      —  JuU  19    —    1  —    16,1    — 

—  August       6    —    1  —    61,2    — 
-- Septeffiter  $    -^    1—306,0    '^ 

Im  Mai  '••••!• 
—  Jbni        •     ^    •    •  13. 

•r  —  Juli  .      •      .      .      3. 

^         .       •?•  August    .    •    ,    •    2; 

Pf         •       •  -JLf     • 


i4     t 


'!*  Somma  20,     • 

•     Dm  |<«tIifiI|tHto«ypiliäItoif8  yfv  altq  20  .*  1 1!^ 
oder  1 : 5,6, 


■;  Voi|  den  ^  ;Qeitprbpi»f B  w«PP  l^rssk  ce« 

i.',.«Tpgel,  9Tage2,  10 Tage  1,  ISTfigel, 
14  —  1,  16.  — .1,  16  —  2,  18  —  2, 
19  -  2,  22. .rr.?.  24  ^  ?,  §g  ^  1, 
47-^  Ij  j52,r=  Ji 

.    {lä  Purclischpilt  j?>trqg  hierDf^ch  ^f«  P^lieiP 
•der  ^^rafikheit  ^enig  über  29  Tjage. 

'-•     tth  (heile/TOt^  d^in^  W^s  ich  bpi  Qelegfiii? 
-lieit  dieser  Seuche  beobachtet-  h^be ,  das^  Napln 
'•teh<Bp4lB)  mit«   bemerk^  jedpc(i^   ^^fs  jpji  ßuph 
•atif    diß    Leider    picht '«eltpen    F^U<»  derj^lbeii 
'Krankheit    ^ezug  .  pl^hpaie ,    ^elphe  jn   meiner 
4io8pitfil.  lind   (jiyil^  Praxis  ip    frühern  (lod  in 
•«paterp  Zeitrsjume^  yprgekompiep   sind.     Gip^n 
fjibergipge  ich  4^0  Beschreibuo^  der  Krai^kh^it. 
da  dieselbe   sc^    yielfaltig  pqd  so  tirpfiPlich  gege- 
ben \%t'f   ^^fs  katitpi" 'etwas  dazu  zu  fiigep  ist« 
Wer   aber  BeineiiiLuogen  über  ihm  TorgekpiiH 


■  >'. 
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inen«  KraiiklieiUfalle  mittbelldn  Vftü,  der  litlr 
um  so  mehr  die  Pflicht^  zuvor  4ie  Krenkheil' 
so  wie  sie  sich  ihm  dargestellt  hat,  ;iu  zeidw« 
nen,  da  der  Name  häufig  das  nicht  ToUstänlüc. 
ausdrückt^  was  man  damit  aussudrucken  beab* 
sichfiget. 

Die  Krankheit  begann  bei  nicht  wenige»' 
Individuen  mit  einem  den  Rücken  durchziehen^' 
den  Froste,  der  ohne  grofse  Intensität  mehrere 
Stundea  dauerte,  und  dann^ineine  Wärme  mit 
ger^igem  Schweifse  überging.  Häufiger  vrwt* 
€9y  dab  nur  ein  schwächeres  .Frösteln  eintra^(> 
weiches  mit  fliegender  Hilze,  wie  beimKatan«! 
rfael -lieber  ^  wechselte«  Am  häufigsten  äbefe; 
fehlte  dem  Anfange  der  Krankheit  Frost  nnck 
Frostein  y  und  «in  Gefühl  von  grofser  Unbehag^:. 
lichkeit,  Müdigkeit  und  Kraftlosigkeit  besondere^ 
im  Rücken^  waren  die  ersten  Aeuberungen  der^ 
Krankheit»* .  Aus  diesen  bildeten  sich  dann^.* 
schnellerer  oder  langsamerer  Folge  die  Ye^tf' 
schiedenen  Symptome  heraus,  deren  6esamfiit% 
beit  das  Bild  der  ^erderUichen  Krankheit  dät>?* 
stellt  Ohne*  fernere  Steigerung  der  Unbehag^' 
lichkeit  nimmt  die  Mattigkeit  in  dem  Grade  sa^V 
daCs  der  Ergriffene  sich  nur  mit  Muhe  und  tai»«f 
melnd  aufrecht  erbäH,  Schwindel,  Sausen  ror' 
den  Ohren  und  Neigung  zu  Ohnmächten  fühli^ 
und  deshalb  das  Lager  sucht  ^  auf,  welchem  er 
ohne  bedeutende  Schmerzempfindungen  in  gco>< 
ber  Abspannung  eine  ruhige  Lage^  gemeinhiii' 
anf  dem*  Rücken  einnimmt»  Das  Gesicht  TeiS» 
liert  an  Ausdruck ,  erscheint  etwas  aufgedunseui^ 
eine  schlaffe-  Trägheit  der  Gesichtsmuskeln  giebt 
ihm  etwas  fremdartig  Ruhiges;  da»  Auge  wird 
miitt,  Terliert  an  Glanz;  die  Pupille  erweitisrt 
sich  fast  durchgängig;  nur  in  wenigen  Fällea 
behalt  sieu  ihren  normalen  Durchmesser;  ein* 
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zftloe  emeiterte  GefaTisIräoge  wercleB  Im  W«- iHi 
fsen  des  Auges  sichtbar.  Die  Gesichtifaiiie  i*  m 
duDkler  als  gewöhnlich,  doch  nicht  imuckni- 1« i 
bjBn  geröthet,  livide,  oii braunrotb,  mattgüi'^er 
zend,  Tvie  mit  klebrigem  Schweifs- Im^c^ 
Allinählig  folfi^en  diesen )  hauptsächlich  loi^ 
üAODlen  nervösen  Symptomen  auch  diejwW 
welche  die  Theilnahme  der  VerdauÜDgi-''";  Ikic 
tion  bemerklich  machen.  Die  Zunge  ui^mi 
Einzelnen  yollkommen  rein,  roth  nod  fc«H  «is 
bei  den  Meisten .  aber  hat  sie  eioen  ^^IH 
ojäer;:weifs- gelblichen  Belüg;.  Dieser  beWIfcl 
in  seltnen  Fällen  die  ganze  obere  ZoogeBWl^ 
gleichuiäfsig.     Häufiger  concentrirt  erüAwm-  ii| 

k 

hl 


gegen  die  Mitte,  wo  er  wie  durch  einen  n» 
scharfen  Einschnitt  getheilt  erscheint;  ^^^ 
lerhäufigsten  aber  zeigt  die  Zungepoben**, 
sich  in  folgenden  zwei  Weisen  YeriinWs*f, 
die  Zunge  ist  feucht,  an  den  Rändern  vj^ 
Spitze  hin  roth;  auch  zieht  sich  der  rothelv 
von  der  Spitze  aus  in  der  Mitte  der  Zb>IJ 
Oberfläche  eine  Strecke  nach  hinten,  ondtM» 
den  weifsen^  weifs- gelblichen  oder  weift^f 
3elag ,  der  den  übrigen  Theii  der  ZangeBW| 
bedeckt^  nach  vorn  in  zwei  Hälften,  i**' 
jede  Zungenbälfte  ihren  gesonderten  Belaf"^ 
der  wie  ein  breiter  Streifen,  vorn  •P*'*^?^! 
rundet  endet,  und  vorn  und  za  beides  S«*l^ 
von  dem  rothen  Zungentheil  eingeschlo9M*^lj^ 
Weiter  nach  hinten  vereinigen  sich  beide "jH 
ten  des  Zungenbelages,  oder  sie  sind  nur i^lM 
eine  scharf  eingeschnittene  Furche  gewlW*i|»i 
—  2)  Die  Zunge  ist  mäfsig  feucht,  tlt«||*I'* 
dünnen,  ziemlich  f^leichinafsigen  mififtf^l^ 
Bela^,  der  sich  pegen  die  Känder  hie  l*"!* 
wäscht.  Auf  der  u.iiiKen  Oberfläche  sieht  •j'l^ 
etwas  längliche  I    lebhaft   xothe  Flecke  tob  *|l 
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Grofse  von  Hirsekornero,  die  ohne  Erhebung 
dorch  den  Belag  dorchscbimmern.  —  Mit  die*' 
ser  Beschaffenbeit  verbindet  sieb  aach  wobl 
die  erstbeschriebene  9  so  dafs  die  beiden  seitli- 
chen breiten  Streifen  des  dickeren  Belags  auf 
dem  schwäcberen ,  die  ganze  Zungenoberfiäcbe 
bedeckenden  y  mit  rotben  Fleckchen  punktirten 
Belag  aufliegen.  —  Der  Geschmack  ist  entwe- 
der nicht  Teränderty  obgleich  Appetitlosigkeit 
und  zuweilen  Widerwille  gegen  Speisen,  Ekel 
und  lade  Vomituritionen  zugegen  sind,  —  oder 
der  Kranke  hat  einen  bittern  Geschmack  und 
dergleichen  Aufstofsen.  —  Der  Durst  ist  yiel- 
färb  nicht  bedeutender,  als  im  gesunden  Zu- 
stande. Mfo  er  stärker  ist,  wird  vor  Allem 
kaltes  Wasser  begehrt.  Werden  davon  grofse 
Quantitäten  getrunken ,  so  folgt  leicht  Erbre« 
eben.  —  Bei  vielen  Individuen  findet  Schwie^ 
tißTceit  im  Schlucken  mit  Anschwellung  des  Gau- 
mensegels ohne  Geschwulst  der  Mandeln  Statt, 
— -  Der  Unterleib  ist  zu  Anfang  weich  ,  und  nach 
Angabe  des  Kranken  unschmerzbaft.  Untei^ 
•ucht  man  aber  näher,  so  giebt  derselbe  doch 
schon  oft  in  diesem  Stadium  bald  an  dieser, 
bald  an  jener  Stelle  einige 'Empfindlichkeit  zu 
erkennen,  und  man  fühlt  und  hört  an  diesen 
Stellen  eine  Bewegung  flüssiger  Darm-Con- 
tenta.  Am  häufigsten  ist  dies  der  Fall  in  der 
rechten  Inguinal-  Gegend  und  zwischen  dem 
Kabel  und  Schambogen.  Seltner  sind  die  Prä- 
cordien  etwas  aufgetrieben,  und  beim  Drucke 
schmerzhaft.  Temperatur  -  Erhöhung  der  Bauch- 
linut  ist  nicht  wahrzunehmen.  —  Die  Stnhl- 
aasleerungen  stocken  in  äufserst  wenigen  Fäl- 
len temporär;  in  andern  5ind  sie  normal,  in  den 
meisten  aber  ist  wäfsriger  Durchfall  mit  viel 
Poltern  im   Leibe  sugegeo.     Auch   dauert  die 
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etwa  YOIrbaQdepe  Verstopfqog  und  die  normale 
SlühlaqsIeeruDg  niemals  lange,  sondern  es  ent- 
steht Dßch  einigen  Tagen,  oft  erst  nach  einem 
gereichten  erölFnenden  Mittel,  oder  nacl)  einem 
(«avemeDt,  nach  Entleerung  einige]:  festep  Ex- 
kremente, wäforige  Stuhlentleerung.  Die  f/ri/t- 
Qbsoijderung  ist  vermindert ,  so  dafs  iq  24  Stun- 
den selten  mehr  als  1  Pfiind  Harn  excernirt 
wird,  der. dunkler  als  der  normal  abgesonderte 
Urin ,  und  immer  etwas  triibe  ist.  r?r-  Die 
Haut •  S,ecretion  yariirt.  Bei  Einigen,  beson- 
ders Plethorischen ,  ist  sie  bei  heifser  Haqt  un- 
ferdrückt;  bei  Andern  sind  mafsige,  bei  noch 
Andern  ziemlich  bedeutende  Schweifse  yorhao- 
den,  stärker  an  den  obern  Körpertheilen ,  als 
^11  den  untern.  — ;  Dei?  Puls  schlagt  .niemals 
sehr' beschleunigt,  und  hält  sich  zwischei/  80 
\m  90  Schlägen.  Auch  hat  er  selten  beton- 
dre  Fülle  und  Härte ,  und  ist  dabei  so  gleich- 
^äfsig,  dafs  man  ihq  für  nqrmal  hßlten  k^önnte« 
Ifur  bei  sehr  Yollbliitigen  ist  er  grofs,  voll, 
hart,  accelerirt>  und  inan  sieht  die  Qarotiden 
heftig,  pulsiren.  —  Die  Respiration  wird  etwas 
inühsam ,  .doch  bleibt  sie  gleichmäfsig,  und  die 
,B|:ust  \iehi  sich  gut,  wenn  die  Luogen  nicht 
gleichzeitig  leiden,  -rr  Qer  S^chlaf  ist  unruhig^ 
b|e  und  da  durch  leichte  Phantasieen  unterbro- 
chen. Oft  schlummert  der  Kranke  viel,  selbst 
hei  Tage ,  ist  aber  leicht  zu  erwecken ,  und  hat 
sogleich  seiqe  Besinnlichkeit  wieder.  — 

Dieser  Zustand  dauerte  bei  meinen  Kran- 
ken ziemlich  unverändert  3  Tage,  zuweilen 
auch  länger.  Sich  selbst  überlassen  führte  er 
ohne  Ausnahme  die  heftigeren  Grade  der  Krsiok« 
heit  herbei.  Bei  eingeleiteter  ärztlicher  Be- 
handlung  gelaug    es  i&uweilen   die  beginnende 
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KrankYieit^ZQ  conpiren  iind  zor  Geneiung  tn^ 
TÜ'ckttiführeiry  lind  £war  in  denjenigen ,  ITfO 
Ueb^lkeit,  Erbrecbec^  und  Durchfall  die  Krank«* 
)ieit  bc/gleiten  y  durch  ein  kräftiges  Brechmittcfl* 
In'ßndem  Fällen,  wo  es  m<^r  bei  den  ahom^r- 
ien  Eippfindungen  yerbljeben  war,  durch  eip- 
fache  BmuUionen,  oder  ^urch  diese  in  Ver- 
f)indung  mit  geringen  Quantitäten  Ton  Nitrum 
oder  'Salmiak  (Scrup,  ij  auf  Uno.  v;),  oder  durch 
die  Sßturatio  e  fCäli  cärbonifo.  Da  wo  die 
Krankheit  nachweislicli  durch  Erkältung  yerr 
pplafst  wprden,  leisteten  auch  kleine  Dosen 
(Gr.  ▼)  dfjs  Dover'spben  Pulvers  mit  Fliederth^'9 
diese  Dienste. 

In  -den  bei  Weitem  häufigsten  Fällen  f  chvitf 
die  f^anivli^eit  in  ihr  ?tf;ei7tfjf  Stadium  vor. 

In  kurzer  Zeit,  oft  schon  nach  Verlauf  roi| 
1^4  Stunden,   ^tjrde    die  Hinrälh'gkeit  so  grof«, 
dafs  die  Kranken  nicht  im  Stande  waren ,  sich 
ini  Bette  aufzurichten^  yiel  lyeniger  aufserhalb 
desselben    ohne    Unterstiitzung    zu   stehen   oder 
so  gehen.     Ihre  Klagen    beschränkten  sich  auf 
^t^  Angabe  Yon  Schwere  \u\  Kopf,  von  zuneh- 
mender Schwäche,  fortdauerndem  Appetitinan- 
gel,   beständigem   Durst   und  eioigem  Schmerz 
^et   Präcordien    und    der  Gegend   des    Coecura 
oder  der  ganzen  Regio  hypqgaßtrica  bei  lief  in 
den    Bauch    dringendem   Druck.      Dabei   röthet 
sich  das  Weifse   des   Angapfels,   über  die'  Au- 
genwinkel fliefsen  einige  vertrocknende  Schleim- 
tropfen, und  der  Blick  wird  matter.     Dns  Ge- 
sicht behält  seine  dunkle  Rölhe.  —   Die  Zunge 
wird  allmShIig  trocken  und  horkig;    der  dicker 
und  dunkler  werdende  Bolag   nimmt  einen  tie- 
fern Einschnitt  in  der  Mittellinie,  und  gemein- 
hin   auch    Qaeerrisfle    ao*     Die  Zoogemräoder 
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bleiben  roth  und  bäufig  aacb  fencbt'  B« ^ 
ßonders  heiliger  Krankbeit  wurden  «ndi* 
schon  in  diesem  Stadiumi  trocken^  Zähaa,  ^ 
pen  und  Zabofleisch  bedeckten  sieb  mit 
sea  trocknen  Massen.  Da  wo  sa  Aofai 
Krankbeit  die  Zunge  sebr  wenig  bei 
schienen  war,  blieb  sie  in  diesem  Stadim 
roth ,  wurde  aber  toII kommen  trocken ,  -^^ 
weilen  in  der  Mitte  dunkler,  wie  an  den 
ten.  Das  Ausstrecken  der  2unge  bebSM^ 
Kranke  vollständig  unter  der  Gewalt  ^ 
Wliiens,  und^  eine  gewisse:  Kräfkigkeit  ^ 
Action  wird  durch  den  Widerstand  anged  .J 
welchen  der  gegen  die  Zungenspitze  gedi^ 
Finger  des  Arztes  erfährt.  —  Dia  Ern^ 
lichkeit  der  Präcordien  ging  selten  in^  das  J^ 
Stadium  der  Krankheit  liinüber,  Tielleidi^H 
balb  ,  weil  die  Kunst  es  sich  zur  Aufgabe  ^la 
durch  die  entsprechenden,  Ansleerungsmifc^l 
Eingeweide  der  Oberbanpbgegend  TonaHY« 
gewohnten  Anhäufun^^en  Ton  Krankbeitmsi 
frei  zu  machen.  Doch  war  eine  gewiss«  J 
pündlichkeit  der  Magengegend  nicht  imiiMr^ 
beseitigen ,  und  sie  nabooi  aucb  wobl  bii  ^ 
dritten  Stadium  bin  immer  zu.  Die  E 
lichkeit  der  Gegend  des  Coecian  hielt  b 
Begel  viel  länger  an ;  doch  percipirte  der 
auch  diese  nur  bei  angewendetem  DrackSi 
beim  Drange  zum  Stuhl.  Fortdauernder 
fallj  und  zwar  von  wäfsrig  schleimigfto 
sen ,  mit  einigem  Tenesmos  verbuodeOf 
diesem  Zeitraum  der  Krankheit  ^ie,  oM 
weicht  auch  nie,  bevor  nicht  eine 
Wendung  im  ganzen  Zustande  eintritt«  -*^ 
Bauchmuskeln  sind  dabei  in  einer  gevi 
Anspannung  \  die  Bauchdecken  labten  liebt 
ken  und  beils  an^  und  es  beginnt  eiM^ 
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{tanffiscb**  AüsdebnuDg  der  Gedärme,  rorstigs«'- 
weite  aoterhalb  des  Nabels.  -~  Das  Quantum 
des  gelassenen  Urins  bleibt  gering ;  seine  Qua- 
lität ist  bei  Terscbiedenen  IndiTiduen  sebr  Ter« 
,scbiedeo.  Bei  dickbelegter  trockner  Znnge^ 
trockner  Haut  und  leicbter  Belnubung.,  war  er 
scbmutzig  rolblich  und  sebr  leicbt  getrübt^  obne 
durch  längeres  Stehen  im  Glase  sich  im  Ge- 
ringsten zu  Terändern.  Bei  roth  gebliebener 
trockner  Zunge  ^  lebhafterer  Gesichtsröthe  und 
•ccelerirtem  Pulse  ^  erschien  er  dunkler  rpth 
oder  braunroth  mit  Schaumperlen  an  den  Wän- 
den des  Glases^  übrigens  klar  und  durchsich- 
tig,  beim  Stehen  in  der  Regel  sich  nicht  Ter- 
«ndernd«  In  wenigen  Fällen  scbied  sich  aus 
Anfangs  ziemlich  normal  aussehendem  Urin  ein 
dicker,  wahrhaft  eiterartiger  Bodensatz^  ohne 
dafs  er  als  kritisch  angesehen  werden  konnte.  — 
Die  Haut  blieb  trocken ,  beils  und  spröde«  Sebr 
häufig  schuppte  sie  sich  an  einzelnen  Korper- 
stelleh  kleienförmig  ab ,  besonders  an  der  Stirn, 
der  Nase  und  den  Wangen.  — .  Der  dieser 
Krankheit  von  Vielen  fiir  wesentlich  erachtete 
maiernähnliche  uiusschlag  wurde  nicht  bei  al- 
len Kranken  wahrgenommen.  Immer  waren 
die  Flecke  sehr  yereinzelt,  so  dafs  sie  durch- 
schnittlich wohl  ^  Zoll  Abstand  von  einander 
haben  mochten.  Sie  standen  wochenlang  un- 
verändert^ und  verloren  sich  in  der  Recouva- 
lescenz  allmälig  blasser  werdend^  ohne  weitere 
Spuren  zurückzulassen.  —  Wtifser  Frieselaus^ 
schlag  war  keine  seltene  Erscheinung.  Er 
zeigte  weder  eine  besondere  Bösartigkeit  der 
Krankheit  an,  — »  denn  viele  damit  Behaftete 
genasen  später,  —  noch  konnte  er  für  kritisch 
gelten^  denn  er  änderte  die  Intensität  der  Krank- 
faeils-Sjmptomt^  nicht.  —   Petechien  am  Halse, 
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auf  der  .Brüst  ticd  dea  Arineir  wurden  vielfach 
beobachtet^  aber  auch  ibüeu  konote  keiile  be* 
sondere  scfmiotiscbe  Bedeutung  beigelegt  v^er- 
den.  -^  Der  PuU  blieb  in  diesem  Stadium 
uaäfsiff  roll,  härtlich^  celer^  und  häufig  se^rälus. 
Fast  bei  tieinein  fehlte  mehr  oder  weniger  stär« 
keä  Klopfen  der  Garotiden*  —  Die  RespiraUöH 
Wflt  nur  ausnahmsweise  seufzend^  in  dar  R^ 
g^l  aber  gleich tnäfsig^  nicht  beschwert.  In  deli- 
jeni^än  Fällen^  wo  di«  Krankheit  sj3ät6r  üoch 
weitere  Fortschritte  machte^  bemerkte  man  ichoti 
in  diesem  Stadium  ein  geringes  Schnafcheä^ 
ein^  etwas  stärkere  Bewegung  deif  Na^enfiügö^ 
lind  ein  schnelleres  Exspirifen  der  ziemlich  fu- 
big  dngeathmeten  LufU  Die  Kräiik^ti  id^eH 
grörstentheils.« sehr  ruhige  dieseif  fdst  oüi^  äo^ 
deill  Rücken^  jener  fast  nur  auf  eiüer  äeitö. 
Daä  Auge  war  geschlossen  ^  und  der  Kjrdüktt 
schien  riihig  iii  schluäimetn«  AngeüedM  ^r-^ 
musterte  er  sich  sehr  bald^  tind  äntwottet^ 
ohne  grofi^e  Mühe  richtig.  -^  t)as  Gehör  iiattö 
bei  den  Bleisteii  normale  Schärfe ;  nur  bei  We- 
Digerl  wi^r  Schwerhörigkeit  yorhändehQ«  — »  bei 
Dächtllche  «ScZi/ay  war  vielfach  unterbrochen  und 
flicht  erquickende  t)i6  die  Krankheit  uiclit  SeU 
ten  begleitendeti  JÖelirieh  waren  fast  dtii!£Jbgä|fi-4 
gig  blande^  bei  Einigen  jedoch  auch  dfetftigi 
mit  beständigem  Vetlangeü  tum.  Aufstefaeü  Ter-« 
bündln  ^  sü  dafs  Befestigung  uÖthig  tvürdö* 

Von  diesem  ätädiuni  dtis  ging  die  Ktänk- 
bait  etitwedei*  iü  Genesung  >  oder  in  deü  *Itfd^ 
bder  in  daä  dritte  Stadium  iiberj 

Die  ,  Genesung  ital  l)äld  pef  ctisiH  ^  hsiiA 
per  lysin  eine  Krisen  iiq  Ganzen  selten,  iiuichto 
die  Natur  inehi'  in  solched  Fällciti^  wd  die  2^Dge 
trockea  und   borkig   gewesen  W^t  Qa^I  ftw#C 
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durch  Scbweils  an  j  Urin*  Der  kntiscbe  ScIuoH/m 
war  Dieieals  sehr  profus;  der  kritische  Urin 
aber  erfolgte  immer  in  sehr  grofsen  Quaotitä- 
len,  bald  wäbrig  and  ohne  merkliche  Kieder- 
acblage,  bald  unter  den  gewohnlichen  Erschei- 
Dongeo  der  Urin -Krisen  mit  Wolken  und  Bo- 
densats.  Ein,  besonderer  Gerach  wurde  nicht 
wahrgenommen.  —  In  einem  einzigen  Falle 
entstand  bei  einem  Kranken ,  welcher  keinen 
Mercor  erbalten  hatte  ^  mit  günstiger  Wendung 
der  Krankheit  ein  gelinder  Speichelfiufs  mit 
Aphlbenbildong  an  den  innem  Lippen wandun- 
ge0.  —  Die  Lysis  der  Krankheit  erfolgte  hau* 
Sger  bei  derjenigen  Modtücation  der  Krankheit^ 
wobei  die  -Zunge  feucht  geblieben  war,  und 
immer  ao.  langsam  und  allmälig,  dab  zuweilen 
wohl  eims  Woche  erforderlich  war^  um  die 
Ueberzeagung  Ton  der  wirklichen  RSckbildung 
der  Krankheit  zu  gewinnen.  —  Das  sicherste 
Zeichen  des  Genesens  war  der  wiederkehrende 
Appetit  and  die  alimälige  Begulirong  der  Stuhl- 
aosleerungen.  Die  Zunge  behielt  dabei  oft  noch 
lange  zwei  schwache,  weibliche,  breite  Schleim- 
sage neben  der  Mittellinie.  Die  Reconralescenz 
ccfolgta  durchgängig  äufserst  langsam. 

timt  Tod  endete  die  Krankheit,  wenn  sie 
Bodi  in  diesem  Stadium  stand ,  nur  selten,  und 
zwar  onter  der  angegebenen  Zahl  Ton  Gestor- 
benen nur  zweimal  In  beiden  Fällen  trat  er 
nnYelmathet  schnell  und  plötzlich  ein,  nachdem 
die  Kranken  noch  kurze  Zeit  vorher  fast  ohne 
fremde  Unterstützung  zu  Stuhl  gegangen  wa- 
yeo.  In  beiden  Fällen  zeigten  die  Leichen  au- 
laer  den  der  Krankheit  ad  sich  eignen  Fol« 
gao  p  Ton  denen  die  Rede  seyn  wird ,  die  Spu- 

der  Safibcation^  Ueberfüllong  des  rechten 
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auf  der  .Brüst  ticd  den  Arineö  wurden  Tieifach 
beobachtet^  aber  auch  ibDeo  konote  keiüe  be- 
sondere semiotiscbe  Bedeutung  beigelegt  v^er- 
den.  -^  Der  PuU  blieb  in  diesem  Stadium 
ZDäfsi|^  Toll,  härllich^  celer^  und  häufig  se^rälus« 
Fast  bei  tiemein  fehlte  mehr  oder  weniger  Star- 
keä  Klopfen  der  Garotiden.  —  Die  RespiraUöH 
V^nt  nur  ausnahmsweise  seufzend^  in  dar  Rq^ 
gel  aber  gleich tnäfsig>  nicht  beschvfert.  In  dell- 
jeni^än  Fällen^  wo  di«  Krankheit  sjpäter  üoch 
weitere  Fortschritte  machte^  bemerkte  üian  icholl 
in  diesem  Stdcjium  ein  geringes  Schnafched^ 
ein^  etwaä  stärkere  Bewegung  der  Naienfiügö^ 
tind  ein  schnelleres  Exspirifen  der  ziemlich  fä- 
hig eingeathmeten  Luft«  Diä  Kränket!  td^eü 
grofstentheils.» sehr  ruhige  dieseif  fdst  oüi^  äuj 
deill  Rücken,  jener  fast  nur  aiif  eilier  äeitö^ 
Daä  Auge  war  geschlossen  <  und  der  Kxatiktt 
schieb  riihig  i\x  schluüimetn.  Angei^edH:  ^r-^ 
üdunterte  er  sich  sehr  bald,  tind  äntwojK«t4 
ohne  grofi^e  Mühe  richtig.  -^  t)as  Gehör.  liatt<i 
bei  den  Dleisteii  normale  Schärfe ;  nur  bei  We- 
Digerl  wi^r  Schwerhörigkeit  yorhändehQ«  — »  t)ef 
Dächtllche  Schlaf  war  vielfach  unterbrochen  und 
flicht  erquickende  Diä  die  Krankheit  uidit  SeU 
ten  begleitendem  Delirien  Waren  fast  dtiithgä|iH 
gig  blande^  bei  Einigeii  jedoch  auch  li6ftig| 
mit  beständigem  Vetlangeü  2uiii  Aufstefaeü  ter«» 
bündln  ^  so  dafs  Befestigung  uothig  tvürdtf*   . 

Voä  diesem  Städiuni  ausging  die  Ktäiik- 
bait  entweder  id  Genesung^  oder  in  deü  T<yd^ 
bder  in  daä  dritte  Stadium  iiberj 

Die  ^  Genesung  trat  l)äld  pef  ctisitl  ^  i>ald 
•per  lysin  eine  Krisen  iiq  Ganzen  selten,  tu^chto 
die  Natur  mehi'  in  9|olcheii  Fällciti^  wo  die  2iiiDg6t 
trocken  und  borkig   gewesen  ^f^^^  ^^d  ftw«C 
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durch  Schweifs  nud  Urin«  Der  kritische  Schweif 
war  Diemals  sehr  profus;  der  kritische  tfriit 
aber  erfolgte  immer  in  sehr  grofsen  Quantitä- 
ten, bald  wäfsrig  und  ohne  merkliebe  Nieder- 
schlage^ bald  unter  den  gewöhnlichen  Erschei- 
nungen dej  Urin -Krisen  mit  Wolken  und  Bo- 
deniatas.  Eia.  besonderer  Geruch  wurde  nicht 
'«wahrgenommen.  —  In  einem  x einzigen  Falle 
•ntstaoct  bei  einbm  Kr^iüken ,  welcher  keinen 
Mercar  erhalten  hatte  j  mit  giinstiger  Wendung 
der  Krankheit  ein  gelin dei*  Speichelßujs  mit 
Aphtheobildung  a,n  den  ,innern  Lippenwandun- 
geo.  -**•  .  Die  I^ysis  der  Krankheit  erfolgte  h^u* 
Sger  bei  deneniged  Mpdification  der  Krankheit^, 
wobei  die  •XüngO'  feucht  geblieben  war^  und 
immer  ^,  lapgsam  und  alUnälig,  dafs  zuweilen 
wohl  eiii/9  Woche  erforderlich  war^  um  die 
UeberzeUgung  von  der  wirklichen  Rückbildung 
der  Krankheit  2u  gewinnen.  -^  Das  sicherst^ 
Zeichen  des  Genesens  war  der  wiederkehrende 
Appetit  und  die  allmälige  Begulirung  der  Stuhl- 
ausleerungen. Die  Zunge  behielt  dabei  oft  noch 
lange  zwei  schwache^  weifsUche,  breite  Schleim- 
xüge  neben  der  Mittellinie.  Die  Reconyalescenz 
erfolgte  durchgängig  äufserst  langsam. 

Der  Tod  endete  die  Krankheit,  Wenn  sie 
noch  in  diesem  Stadium  stand ,  nur  selten,  und 
swar  unter  der  angegebenen  Zahl  Von  Gestor- 
benen nur  zweimal.  In  beiden  Fällen  trat  er 
unvermuthet  schnell  und  plötzlich  ein,  nachdem 
die  Kranken  noch  kurze  Zeit  vorher  fast  ohne 
fremde  Unterstützung  zu  Stuhl  gegangen  wa- 
ren. In  beiden  Fällen  zeigten  die  Leichen  au- 
Dser  den  der  Krankheit  ad  sich  eignen  Fol- 
gen p  von  denen  die  Rede  seyn  wird ,  die  Spu- 
ten der  Suffocation^  Ucberfiillung  des  rechten 
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Herzepft  uni  polypöse  Coocretionen  in  cleiiii^U 
ben  und  in  den  Pul inonar- Arterien^  mit  schaa- 
migem  Blute  überfüllte,  dunkel  gefärbte  Lun- 
'gen,  und  gerötheter  Schleim  in  dßu  LuftToh- 
renrerr  weigungen . 

Ging  die  Krankheit  in  das  dritte  Stadiufh 
über,  so  trübte  sich  das  Sensorium  mehr  nnd 
m^hr ;  der  Kranke  murmelte  für  sich  bei  halb- 
geschlossenen Augen,  doch  so,  dafs  er  angere- 
det, sogleich  und  ricbtig  antwortete.  Die  Ge» 
fäfse  der  Sclerotica  und  die  der  Conjunctiva 
sclerotica  färbten  sich  entschiedener  roth;  am 
aufsern  Augenwinkel  bildeten  sich  zuweilen 
Blutunterlaufuogen ;  das  rothe  Gesicht  wurde 
xnifsfarbig  und  zusammengefallen  ,-■  die  Zunge . 
blieb  scfamutzig ,  braun,  trocken,  'konnte  oft 
gar  nicht  von  dem  Kranken  vorgestreckt  wer- 
den, sondern  lag,  obgleich  trocken,  doch  schlaff^ 
weich  und  ohne  alle  Muskelspannkraft  in  der 
'  Hundhöle.  Hie  und  da,  bei  sehr  schwer  Dar- 
niederliegenden  war  es  unverkennbar,  dafs  der 
Kranke  auf  die  Forderung,  die  Zunge  Vorza^ 
strecken,  sie  mit  Anstrengung  nach  hinten  zu* 
rückzog,  und  sie  erst  dann  vorstreckte,  vrentt 
yerlangt  wurde ,  dafs  er  sie  zurückziehe.  Kei- 
ner derer,  die  so  verkehrt  agirte'to,  genas«  — « 
Das  Schlucken  erfolgte  in  diesem.  Stadiaitt 
Schwierig,  theils  wegen  der  Ausdorrung  der 
Zunge  und  des  Gaumens ,  und  deif  aä  den  Rän- 
dern der  Zunge  sich  bildenden  aphthösen  Ge«. 
schwürchen,  theils  weil  es  den  SchHngwerk- 
zeugen  an  Energie  zu  fehlen  begann.  —  Der 
Unterleib  wurde  stark  trommelsnchf i^  '  auf)|[;e* 
trieben,  vom' kleinen  Becken  bis  zur  Herzgrube^ 
und  dadurch  der  Athem  beengt.  Die  StühUiis*  • 
leerungen    erfolgten    unwillkfihrlich    und  obni 
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Wifsen  im  Knäikco,   oder  weno  «riiitir  4m1 
Dranges  bewii£it  wurde,   so   uberraschlea   sie 
ihn  deoDocby  bevor  er  z«.  eieem  Geüfs  gelMifste^ 
Die  Abgäoge    waren    bald    wälsrig-sdrieimigy 
bald 'bludg,    donkel,^  mifsfarhig^   cb^coMlee^ 
braon ,   oder  grau.      Der   Urin   wurde  -dunklev 
und   blieb   dabei  nndurchsicbtig^   «—     Der. Puls 
Teranderte   seine  Frequenz   wenig,    wurde  je« 
doch  allmälich   weicher  und  mattet.    Auch  he«r 
bielt  er  bie  und  da  eine  gewisse  Härte  ^  nahm 
an   Celerität  zu ,    wurde    allmälig   kleiner  uud 
wnAnformig.      Nut    Ein  Mal    beobachtete  ich 
schon  2  Tage-  vor  dem  Tode  bei  nicht  zu  be^ 
deutender  Frequenz  einen  ungleichförmigen,  in« 
termittirenden  Puls.   —    Beim  Athmen  werden 
in  dieser  Epoche  der  Krankheit  die  Exspiratio- 
nen immer. schneller,   nur  die  nüihsamen   In^ 
spiratiönen  ron.  immer  stärkerer  Bewegung  dec 
Ifasenflugel  begleitet    Bei  yölligetn  Darnieder^ 
liegen  der  Muskelkraft  stellt  sich  SehnenhSpfefti 
und  Beben  der   Glieder  ein,   welches  letztsot' 
bei  einem  ^später  gestorbenen  Kranken  mehrerv 
Tage  so  heftig  war,   me  es  beim  Frostonfall* 
des  Wechselfiebers. zu  seyn  pflegte» 


Ist  die  Krankheit  so  weit  gediehen^  'SO 
ist  der  Ausgang  häufiger  tödtlich,  als  zum  Ge«« 
iiesnog  sich  wendend.  Der  Tod  tritt  entweder 
schniell,  und  zwar  zuweilen  unvermuthet  schneiJ^ 
durch  Slickflufs  ein,  mit  dunklen  Flecken  aiil 
beiden  Korperseiten,  oder  er  nähert  eich  jilU. 
mälig,  wie  bei  schleichenden  Nerrenfiebern,  in 
Folge  des  allmäügen  Schwindens  der  llirn-und 
Eerzthätigkeit.  Einen  glücklichen  Ausgang  iiv 
Genesung  Ton  diesem  Stadium  der  Krankheit 
ans  habe  ich'  nur  unter  kritischen  Krscbeinnegen, 
und  xwar  durch  ScbweiÜs^  Ufin^.oMl'B/SDd  «nt 
J#ani.LXXXlI.B.4.SC  B 
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Kitembtin  beobachtet. -^  Der  kritische  Sehwafs 
war  fwarm,  gleichmäfsig  über  den  Körper  Ter« 
breitet ,  nicht  za  reichlich ,  dauerte  einige  Stuo- 
4eD*'^  Während  desselben  wurde  auch  diö Zunge 
•B  (den  Rändern  feucht^  und  gewann  an  Be« 
weglichkeit ,  50  dafs  man  sagen  konnte  ,  aach 
die  innere  Mundfläche  fange  auf  die  ihr  eigne 
Art  zn  schwitzen  an.  Das  Gesicht  gewinnt 
sogleich  einige  Fülle  wieder^  und  der  Blick  wird 
frei.  Vorhanden  gewesenes  Gliederbebea  lä&t 
dabei  nach.  Nach  beendigtem  Schweifs  bleibt 
die  Haut  warm,  doch  nicht  brennend ,  und 
feucht;  der  Puls  gewinnt  an  Fülle  und  wird 
wellenförmig.  — -  Der  kritische  Urin  war  doppel- 
ter Art ;  entweder  nämlich  sehr  copiös  , '  bia  z« 
einigen  Quart  in  24  Stunden ,  dünn,  wäCsrig, 
weifsgelblich ,  halbklar;  oder  er  war  bei  ge- 
ringeren Quantitäten  braunroth,  andsedimeo- 
tirte  einen  starken,  eiterähnlichen  Bodensatz» 
Die  letzte  Art  des  Urins  wer  indessen  nicht 
immer  kritisch,  sondern  sie  ' kam  aucb  Aiwei- 
len  im  Laufe  der  Krankheit  Tor,  ohne,  .dab 
diese  eine  günstigere  Weadung  nahm,  p^  'Die 
Entscheidung  durch  Brand  am  KrewUpeih:ÜeohT 
achtete  ich  4  Mal.  Die  schnelle  Begrenzung 
zeichnet  den*  Verlauf,  des  InritisiDhenl/JBirdndes 
aus;  der  bis  auf  den  Knochen  dringt,  Allea.Sier» 
stört  und  tiefe  Locher  bewirkt.>  dereb  ToUstän-. 
dige  Füllung  mit  Granulation  'Monate!' lang 
dauern  kann. '  Der  nicht  kritische  Bralnd.  Imk 
ffäazt  Hch  nicht,  und  es  kommt  davum.^gar 
nicht  zur  Suppuration  und  Gran.idation. '  Unter 
der  oben  angegebenen  Zahl  toA  Kranken  kam 
derselbe  nur  selten  Tor« 


•  l>    ■■     •!%»».' 


Die  Dauer  der  Krankheit  zeigte  sSehrnaoh- 
den  Graden  dersribeÄ  yenchJeden.    Er{b%t»  iSa: 


^ 


~    a»    -r-   ^ 

GeDesnog^Vom  Isten^Grade  derselben  aas^  -sb 
koonte  als  "Dormaie  Dauer  der  Zeitraum  rob 
7  Tagen  aDgeeehen  werde».  Erreichte  das  LeU 
den  den  2len  Grad ,  vSO  trat  erst  nach  dreiwS-» 
«faentlicher  Xhluer  Genesung  ein;  vom  driiteii 
Grade  am  niemals  vor  Ablauf  der  dritten  Wo<>' 
che ,  gemeinhin  aber  noch  später.  — -  Der  Tod 
trat  "wie  im  Eingange  angegeben ,  unter  der 
Zahl  Ton  20  Gestorbenen  bei  Einem  Indivi« 
doum  schon  in  der  Isien  Woche  ein^  bei  födfeik 
io  der  2ten ,  bei  7  in  der  3ten,  bei  gieren  in 
^r  4tea  Woche )  und  bei-  dreien  noch  spater^ 
«SmHcb'ain  SOsten  ^  47st^n  und  dl^st^n  Tage  ein; 


.1    .  . 


AiHologie»  Riicksicklliich  der  entfernten 
Ursachen  der  Krankheit  hat  sich  nichts  Ent- 
scheidendes ermitteln  lassen. '  Was  Tom  Anfang 
ao  auifallep  mufste,  war  der  Umstand  y  dali 
Dar  die  Mannschaften  ^00^2  Gompagnien 'Tön 
diesem  Fieber  ergriffen  Würden,  wahrend  die 
übrigen  Compagnien  Toliko«/^uien  Terschont  folie« 
beo*  I>cide'€ompagnieei!r  bewohnen  einenFliia» 
gel  der  Kaserne  des  2ten  fiataiüons  des  Regi* 
nöntes,  der  bis*  eum  Ausbruch  der  Krankheit 
für  gesunder  gegolten  hatj-'|ils'deriibrige  Theil 
der  Kaserne.  Di^  Speisen  waren  mit  dersel- 
ben Sorgfalt,  in  denselbetl^öcrscfhirren ,^  nrnd  un- 
ter Benutzung  desselben  Was^bnt  bereitet,  «Wid 
eonst,  da  beide  C(^mpagnieeB*deh  Vorzugsweise 
einer  guten  Gesundheit  erfreuten. '  Diej^tfig^li 
Speisen,  welche  nicht  unter  GontrolIe'der'Sfi^ 
lilair- Behörden  unmittelbar  angefertigt  werdeb^, 
namentlich  die  den  Soldaten  zum  Frühstück 
und  Abendbrod  dienenden  Cotnestibilipn  tineiei 
Victualien- Läden ^«  als  Wurst,  Speck ^"KäSe; 
Hering,  Butter* nnd  Schmalz,  wurded  de#  |f^ 
mauen  PrüfuDf  unterworfen,  ohne  dafs  ein^Ta« 

B2 
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del  ue  getroffen  hatte.  Den  Branntwein  hatte 
Herr  Profestor  Mitscheriich  bu  untersachen  die 
Gute;  es  fand  sich  auch  in  ihm  keine  Spar  ir- 
gend eines  der  Gesundheit  nachtheiligen  Stof- 
fes* Unter  diesen  Umständen  traf  der  Haupt- 
Terdacht  die  militärischen  Uebungen  wahrend 
des  Frühlings  -*  Manövers ,  und  die  Disoiplin  der 
beiden  Compagnien.  Es  konnte  indessen  auch 
in  dieser  Beziehung  nicht  nachgewiesen  wer- 
den, dafs  gerade  die  beiden  gefährdet  gewese- 
nen Compagnien  gegen  die  übrigen  im  Nach-« 
theil  gestanden  hätten.  Ob  bei  dem  Statt  ge- 
habten nächtlichen  Biyouäque  die  beiden  Com- 
Sagnieen  ein  für  die  Gesundheit  ungünstiges 
'errain ,  -vielleicht  eine  etwas  feuchtere .  Ter- 
rain-Stelle als  Lagerplatz  gehabt,  lasae  ich  da^ 
hingestellt;  ich  fühle  mich  aber  geneigt,  etwas 
der  Art  anzunehmen,  und  Erkältung  nach  hef^ 
tiger  und  erhitzender  K'örperänstrengung  für-  die 
Ursache  der  KranTcheit  anzusehen.  Unter  den 
Erkrankten  selbst  hatte  sich  übrigens  durchaus 
keine  Meinung  über  die  Veranlassung  zö  ihrem 
Erkranken  gebildet^  wie  dies  sonst  wohl  bei 
häufig  vorkommenden  Krankheiten  derselben 
Art  zu  geschehen  pflegt 

^  »  I  ■ 

So  bösartig  diese  partielle  Epidemie  gewe- 
sen, so  hat  sich  die  Krankheit  doch  nicht  als 
ansteckend  gezeigt.  So  wenig  in  der.K^serne^ 
{ds  im  Lazareth  ist  eine  auf  Contagion  hindeu- 
tende sichere  Beobachtung:  gemacht  worden. 
Die  Erkrankungen  in  der  Kaserne  kamen^  gleich- 
inafsig  aus  den  verschiedenen  Zimmern,  und 
|kft  .immer  vereinzelt,  vor,  und.  wenn  auch  in 
einigen  Zimmern  im  Verlaufe  d|9r  ganzen  Epi- 
demie inehrere  Individuen  erkrankt  waren  i  sq 
kajin::$es  um  deswillen  ucht  als  Beweis  fSr 
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die  aiuteckeiide  Natar  der  Krankheit  aoget^ 
lien  werdeo,  da  kein.  Kranker  so  lange  in  der 
Kaaeme.  getoven  i^nrde,  dab  sein  Leiden  die 
mr.Ebtwicbelonii;  4ind  Reifung  des  Contagiums 
•rf€irderUche.kH5he  hätte  erreichen  können.  «^ 
Im  Laiwrreth  wurde  keine  Sonderong  der  an 
dem .  heitscb^q^en  Fieber  Erkrankten  ron  den 
übrigen  Torgenommen ;  im  Gegentheil  worden 
die  Reconralescenten  von  andern  Krankhetteo^ . 
und  äoCierlicb  Kranke  zur  Pflege  jener  gfeflif- 
nenllicb  nntet  ihnen  Tertheilt^  and  dennoch  blie* 
ben.  leUtere  yerschont 
^  •  •  -■ »  .  ' 

~  ^lieichmibefimd.  Kopf  hole.  Die  Dura  maier 
erschien  dordigängig  ziemlich  stark  injicirt,  aber 
xuenuls  entzöodet;  die  Sinus  venosi  mälsig  ge- 
füllt, .  Unler  der  Jlrachnoidea  waren  serosa 
Ei^sndationen  nicht  ganz  selten  rorhanden,  stär* 
ker  bei  solchen  Individnen,  welche  im  Lebern 
Somnolenz  in  höherem  Grade  hatten  wahmeh« 
meo  lassen.  Gleichen  Schritt  damit  hielten  die 
serösen  Ansammiaogen  in  den  Hirn-  Ventrikeiiu 
In  keinem  Falle  waren  dieselben  ganz  angeltiU^ 
sondern  fast  immer  nur  das  hintere  Hom  ,  woran 
offenbar  die  Senkung  der  Flüssigkeit  nach  dem 
abhäogigsteD  Punkte  Theil  hatte.  —  Die  Pw 
wnater  des  kleinen  Gehirns  erschien  in  ihren  Ge- 
lafsen  starker  injicirt ,  als  die  des  groCsen.  Noch 
stärker  strotzten  die  Blutgefalse  der  Medulta 
obiongata  Ton  Teoosem  und  arteriellem  Blnte« 
—  Ruckenmarkshble.  Das  Zellgewebe  zwbchen 
Dura  wnater  und  der  iooern  Flache  des  CanaliM 
Spinalis  war  geschwärzt  durch  Blut,  welches  in 
dasselbe  hinein  secernirt  und  darin  geronnen  war« 
Die  ä«]fsere  Fläche  der  Dura  mater  oberali 
dankelroih;,die  innere  Fläche  nur  schwach  ge- 
xothei,  an  einzelnen  Stellen  marmoriit  dnnkn* 
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lef«  Intierbalb  ihrer  äiJltinggatö' eotisMiir,  be** 
trächtlicbe  ExsudatioD  einefs  •nitohr  oder  weni- 
ger gedunkeltea  Serürru  *  Nacb  Wegnabme  der 
liiDterD  Bogen  der 'Wirbel  sammWe-ftich' da». 
Serum  in  deir  Ltimbar- Gegend  ia^eiiievspitidel^ 
fBririige  Giscb^'ulst;  *  Die  M^nge  "'tfemielbeii^ 
sfcbWabkfe  zwischi^n'5  and  10  Efsl^ffeln  >- oder 
lingefiihr  xwiscben  3-^5  Unzen.  •Dief' QMiantl^ 
tat.  des  Esisudirten  btieb  sich  gkn^h^' -ttt^hte 
di6r'Lei6be  auf.deiö  Rücken,  x)der  auf  ^em 
Bänch'  gelegen  ^bem-Die  Geföfs^*i:deivi-i?k'Ä 
maier,  die  P^asa  spinalia ,  sind  btfsl^ndig^^tark' 
injicirU  —  Die  Marksubstanz  hatte  in  den  "we^ 
oigsten  Fallen  die  normale*  Gonsistenei -'^Ge* 
iheinbin  -war  eine  Strecke  des  BHitkienmarkes 
in  dem  Grade  erweitht,  dafs  nach  dem  Doreh^ 
schnitt  die  Markmasse  -^ie  ein  dick«»  weiTa«! 
Ucher  Eiter  yorgedrückt  werden  konnte,  Am 
Ralstheil  habe  ich  dies  kein  einziges  1VI»1  ge- 
ae.hen ,  zieiplich  hau&g  am  unter«4en  Drittheil^ 
aii^  allerhäufigsten  aber  am  mittlem  Theil.  In 
d^r  Nähe  der  erweichten  Stellen  ist  die 'Hasse 
de$(  Rückeniktarkes  fester  als  gewöhnlich ,  ond 
jATweilen  etwas  geschwollen.  Die  Wurzeln 
deiy  Rückenmarksnerven  waren  durchgängig  ge- 
l6tf)^,  und  wie  mit  einer  sulzig «^ zellstoffi- 
gen Masse  bedeckt«  Die  Nervenstränge  der 
Caitda  tquina  hatten  eben  so  beständig  ein 
gerotbetes  Neurilem.  Diese  Färbung  liefs 
iicb  bei  vielen .  Leidhen  auch  noch  an  dea 
lybfsen  Nervenstämmen  wahrnehmen  ^  wel« 
iJbe  von  den  Lnmbar-  und  S«cral  -  Nerven  ge- 
bildet werden;  einmal,  und  zwar  in  der  Lei- 
che eines  sehr  robusten  Individuums,  war  die^ 
'ielbe  an  beiden  Stämmen  der  N,  N.  ischiadid 
bis  znr  .Mitte  des  Oberschenkels  hin  sichCbar« 
Di9  Markmasse  der  Nerven  hatte,  dio  w«UiM 
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Färbung, behalten»   —  .  Das   GangUan  Mland^ 
nale  erschien  io  zwei  Leicheo  im  Durchschoiltt 

etwas  dunkler  geröthet,  wie -es  zu  seyspflegto; 

• 

Das  Herz  war  schlaff,  mürbe,*  wie  halb 
gelocht;  der  Herzbeutel  enthielt  etwas  ineht 
Serum  als  gewöhnlich,  und  dies  sanguinolent; 
der  rechte  Ventrikel  und  sein  Vorhof  mit  flus^  v 
sigem^  dunklen^  oft  scbaumigen  Blute  gefüllC» 
Der  linke  Ventrikel  enthielt  in  einigen  Leicbiel^ 
auch  etwas  dunkles  Blut^  in  'allen' aber"  zeigte 
sich  solches  in  d^r  ^oria  thoracicq  und  'ä&dof* 
minalis^  Die  in o^rn  '  Wandungen  der  VeoienL 
wie  der  Arterien ,  hatten  sich  mehr  öder  we« 
niger  dunkel  geröthet«  Beim  Wischen  mit'  dem 
Schwamm  blieb  diese  Färbung,  Nach  deiä'Ä)^« 
ziehen  d^r  Tunica  iktimu  der  Arterien  kam 
die  weifsgebliebene  mjtÜere  Haut  zu  Tage»  ~ 
Die  Lungen  sahen  dndkel  aus ;  im"  DurchsqHotft 
quoll  dunkler,  schaumiger  Schleim  hervor.  Di^ 
Luftrohrenzweige  eothieUen'  ähnlichen  dünki^l^ii 
Schleim^  und  ihrd  Wändudge^n  waren  äutwS^ 
bis  in  d^n  Kebikopf  hinein ', dunkel' gefäVlH« 
Bei  den  3^  nach  der  4ten  Woche  Gestorbeneq, 
waren  die  Lungen  blasser,  und  die'  Broncbiär- 
Zweige    waren    nur    mit   weifsUchem  Schleuk 

überzogen,  '  ;,, 

-  ■  .  ...  * 

Der  Peritoneal -Ueberzug  des-  Darmkanab 
erschien  an  einzelnen  Tbeilen  rothgefleckt,  ««f- 
besonders  die  Gedärme  des  kleinen  Beckenf, 
der  Anfang  des  Dickdarmes,  und  nicht  seltdn 
auch  der  Magen.-  Löcber  im  Tracius  ihiesii^ 
nalis  habe  ich  nie  gesehen.  —  Die  Schleim- 
haut desselben  war  in  einigen  Leichen  an  eini- 
gen Stellen  blofs  leicht  geröthet ;  in  rielen.  war 
die  Rüthe  sehr  intenair»  schmutzig^  ond  weit- 
fitihfe^W^^  besonders   im  Slageo,  ini'UeuSt 
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{loscuhi  und  Colon  asceoJens;  —  itf'i 
•l6o.XBii?heb  waren  Geschwüre  der  Se% 
Tttibaqden  ,  —  nur  zwi>imal  im  DIäg4 
iiiufi^er  iin  Ilewui.  Coecuin  und  CuIoMi 
Die  Form  und  An^lireilung  derselben  wäp 
.aeti,  rundlich,  lio^Uch .  xackig,  unregi 
Ton  der  Grilfae  einer  Erbse  bis  iu  der  t 
recen  Quadmlzollen  den  gnnzen  l/mj 
parines,  besonders  an  der  Valvtiln  cal 
tjq'ecu'm  einDeliuiäDd ,  —  und  diesa  j 
Geachwürflnchcn  waren  Trahrscbetali^ 
Zus^^ipinenfliersen  mehrerer  kleiner  Gl 
jentstf-inden.  Ihr  Kindringen  in  die  T 
^ach  der  Dauer  der  Krankheit  verschied 
einigen  war  die  ganze  Blasse  der  D) 
düng  bift  auf  den  Peritonefil-Ueberui 
zehrt,  und  letzterer  so  jnürbo,  dnl^ 
JReipigeFi  des  D.irines,  trotz  dct;  grot^ 
wt^t,  durchrifs,  worauf  gruf«  Löchg^ 
kamen.  Der  Urjifaog  gclcber  G?5chw| 
war.imm.er  Bctlafl',  ,^c|iarf  abjre»chiiitl 
^Bk'  Peritoneal -Ueiierzug  darilbcr  1^ 
'»eljr  leicht  von  der  I^luskular-Haut  ftbi 
|andern  Geschwüren  war  nur  die  Sp(^ 
aüfgeitebrl,  und  sie  sahen  ^;ie  flache, 
bescbwiire  init  mil'tfavbi^  rothem  Gra 
Bei  npch  andern  war  eine  Verdickung  * 
^vandung,  wobl  um  das  Drei-  und  ^ 
-unverkennbnr,  und  in  ihrer  Mille  "W* 
.genlhüulicbes  feste«,,  angefressenes,''! 
tßewebe,  wie  der  Eilerstoik  im  Furwoll 
'Ser  hat  dies  lebr  nnlurpetreii' atgebild 
-mit  einiger  Scbwieriglteit  läFst  es  sicH'' 
M es serr Uelzen  aus  der  Gcschwtiri^K^ 
'lirslsen.  '  'j 

Aiifäer  diesen  Uleerntionen  habe"'! 
,  mal  äulsej'uidBQtlich  viele  jener  gelblicM 
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förmigen  Erlfabenbeit^n  geseliclB,  die  Ton  Vie* 
lea  mit  Pockeb  Terglicheti , '  utad  geradezu  etn 
ioneree  Exanthem  geoannt  worden  sind;  Sbi: 
eDthaltcfki  aMr"  keinee  -Eiter ,  •  noch  tontt-  tiofH 
Flüssigkeit  ^^tonderu  «in d  fester  Conslstene«  E» 
sind  wahrscheinlich  die  arngesch wollenen  -laidt 
degeneprten  Brunn'scfaen.  Driisj^n.  auf  dem  .Wege 
zur  Versen  wärung.  —  Die  Pej'er'schen,  elliptj«!: 
sehen  prüsenslellQn.jsiq'd.  9Ka)nr/eilen  ka.uuLX<^r.ä^n 
dert  sichtbflirj  während  Vm  ^ie  h^rut^'Ulcerii^^ 
tione,n  ,sind^.  oft  sind  .<^e  .bipb  dicker  un^  .)r(>-^ 
ther  ^{j^^.gei^phhUph^  .gft.VilcVw^^  »lit  ienein 
eelblicbea  Nnclens  in  der  Mitte .  und  oft  siod 
sie  ganz  herausgeeitert.  Am  seltensten  sieht 
maö  jf»re"Ol>erfläohe  wie  ''flaelie' Zellen  oder 
Maiden.'  'leb  sah  diese^*  Bildung  nur  einige 
üfat'bei  Indi^ducfn^  die-  sehr  lange  kriDDk'geN^ 
wesen  waren  ^  wo  ich  auch^  abgesehen  itow 
den  Drüsen,  feine  Narben,  in  der  Schleimhaut 
wahrzunehmen  geglaubt  habe,  und  ich  halte 
jene  Beschaffenheit  der  Drüsen  auch  fiir  Ver- 
narbungen. 

« ■ 

Die  gefärbten,  mifsfarbigen  Contenfa  dee 
Ueum  und  Dickdarmes,  wie  die  Kranken  sie 
auch  in  der  letzten  Zeit  der  Krankheit  ausza« 
leeren  pflegen,  und  die  man  wohl  blutig  za 
nennen  pflegt,  halten  in  ihrer  Saturation  immer 
gleichen  Schritt  mit  der  Färbung  der  krankeo 
Darmechleimhaot. 

Die  Uesenterial-Drüsen  sind  fast  ohne  Auf« 
nähme  verhärtet  und  yergrofsert ,  im  Umfange 
einer  groben  Erbse  bis  za  der  einer  kleinen 
Walinufs.  Durchgeschnitten  zeigen  sich  riHb« 
lieh  gefärbte   Flachen» 

Die  Leber  behält  hei  dieser  Krankheit  nicht 
tiormale  Farbe»    Auch  sie  wird  aufsCarbig, 
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uo'd'Bp  ihreif  ObefllÜcbe  gUht  man' fl 
Itifmige,  der  Verzweijiing  der  feioitt 
seffil'sc  correspoDiiirende  Punkte,  -J 
Leberlapprn  i»t  jiiiiiier  blutreicher  aht 
—  dach  weif*  ich  nicht,  ob  disB,^ 
Ibidit  ein  norinales  Vcrballnib  isd.« 

Die  Gallenblase  enthalt  Die  MB; 
Benchaffcre  Galle,  njese  ist  itnöier"! 
fiHsriger,  beller,  häufig  durchsicbfi^'l 
«(eilen  bellgelblich,  sell)St  scbinuleigl 
iure  Quantität  isrbfllj  normal,  seilen!' 
dtn.ali«rfaüuria;steii  ii'EteVsoT&riniDdeitf'C 
Veberre&t'e  davon  da  sind. 

-_  D>e  Milz  jst  vergruJ'sert,  flebr  ml 
PJi«r«a  sind  beim  Dutcbscb neiden  \Tt)| 
cheri-alt  gewübnlicb,  ihre  Stiuctur  ain 
■Übt  ^«liuidvrt. 


Erlägt  man  den  ange^ebenea  {j 
fund  vorurlheilslrei.  nnd  ohne  aicl^, 
herrschenden  Ansicht  über  das  Wegeo 
dieser  Krankheit  gefangen  bebmert'J 
SO  Uelen  folgende  'Abweichungen  TOI 
in  den  Vordergrund ;  '    , 

1  1.  Die  Abnormiiatsn  im  Nen/ea 
als:  starke  Exsudittioneo  zwischen  it 
des  Riirkeniitarkes;  Enliiindung  <\Wi 
ter  mediiüae  spinaliSy  Erweichung  pd 
etigtins;  der  Ruckeainarksm^sse,  uoq 
der  aui  der  MtäiUla  spinatis  enl«£ 
tderren. 

2.  Dit  AbnormiloUn  im  Bliitgi 
ttem  und  den  iMnpcn;  uls:  die  grofij 
keit  des  Herzens,  dib  dunkle  i'aibuqj 


-     2*,  - 

Tiioa  Ifffinitf'^darG^fafse;  dieADtSIlabgcT^-Laii« 
geuBelien  '-mit    dunkelein',     blutdurchtfiiicbtviii 
Scbl^'iW;  3d(hi  'Deberfdllunrg  des:  rechUni  Hemii«?;t 
und  dic^  Aoweseobeif  TÖo'^fiüitigefnttöhtfArfleii* 
Blute  in  «de»- grolßeb'Ar<]erieDStäiiimeii,'-^"   •    ^^'^ 

5i '  D,ff^*jibn(>rmiiqteH  im  reproäucinffik  j^-; 
^^m,  (BI3:  Eptzündung  .defv^  Scbleimhaut  d^,' 
Da rineii ,  *  Ijlceratioo  (q  ^Welben  ^  ^  4lJ?cVwfilbf , 
luni 'dflt Ittfi^eot^ ji^l,7  pi^iisepr «pd  UeberlBnijujip, 
der"  dem-  Veoen -,  Sjj^lenx. .  a^^^^  ^^i^^! 

weide/ der  IL^beir..  u^licb;ijnj"der  Mil^.^jy^' ^^^.-^ 

Wenn  inair^jdiese^'^peithologiflcben  Erftchefc^^ 
Dubgen  genauer  erwäglr^  'UtidsdieielbeD  Ofaibmt*^ 
Ikb  bidfdtbUitfh  ihres  Vötirakidenseyns  10  deii^ 
erstea  Zeilriiameii'der^KvaDktieit  prüft;  so  ei^ 
gebeo  sich  folgende  y.f«ifl  die  Pathogeoie^dar 
Krankbeit  nicbt  gleicbgültige  Resultate  e^'*"^"*'^ 

1)-  ScboB  bei,  den. in  deo  ersten  zwei  Wo- 
chen  der  Krankheit  Gestorbep^n  war.  die  Ent-. 
ziinduDg  der  harten  Buckenmarkshaut  und  yjel, 
blutig  seröse    Exsudation   iq  ihrer  Holupgy  so- 
wie auch,  starke  lojectibn ^ d^r  Gefäfse  der. Pia 
mater  zugegen,    2!)  Auch  Entzündung  der  Darm«. 
Schleimhaut  an   den   Stellen.'  welche  in  dieser^ 
Krankheit  Torzngsweise  affi^irt waren,  war  vpr-. 
handen.     Eben  so  3)  AnscI>w^Uufig  der  Alesen* 
terialdrüsen« 

Es  fehlte  dagegen  die  ]iiüH[>e  Beschaffen- 
heit des  Herzens,  und  die  rothe  Färbung  der 
imiern  ■  Gefäfsbäute.  Auch  der  schaumig -bin-* 
tsge  Schleim  in  den  feinsten  Bronchial- Aestei» 
und  in  deo  Longenzelleo,' war  nicht  toasi an t; 
eben  so  wenig  die  Darm- U Icerationen  ,  wel- 
che ich-  bei  3  Indi? idoen  nicht  Torfaod« 


Die'IelütgeJacliten  patholögistfai 
derub^en  küimen  als»  für  die  EntslM 
^s  ^lesenüicli  zur  Krankheit  gebilqj 
heo  wcwlen,  utiti,  es  frn(;t  sirb  duq 
constüul  gtigelruffeaen  pethtlogischeBi 
rungen  im  Hiickenm^rk,  oder  die  ebei 
aVgiiro'fTene  partielle  KnUündung  dl 
»tilVleiüiliauf  und  die  jAnscIi wellung'  ^ 
leVta'l- Drüsen  es  seyn,  tjelrhe  die  li. 
»Mii '  EnUlebuDg  der  Kfankheil  via 
Symptome  zu  el-zeugc'n  im  Staodfc 
■Voo~dcr  AnscImettÜng  d^r  MeseDteriS 
iftt'.rior  zu  fla;;eD,  dais  nach  unserer  di 
Kennliiir.s  ülter  sie  .wuhl  schleicbenj 
ifaum  run  ihr  betrvleiten  scyo  niii] 
Bkbt  eine  das  Leben  io-  seinen  Ht 
nmgeD:  so  foichlhar  beeiqtiacbügend 
liraakhei}.  ,       ;    ;;::!i;.      j   j..i 

Die  Darmflchlelm'haatrHD^uiiJ^ 
terisirt  sich  1)  diirch  ^An'omäiie  diA 
und  '2)  durch  anomale  EmjifindunM 
üebrige  ist  setundair',  und  beruht  au^ 
eensus  der  Darinschleimliiiul  mit  ; 
len.  Die  Anomalie  d^r  Secr^lion  t 
Wie  in  allen  Schleimhäuten  eniu! 
ihioderun!;  der  Secrelion  ,  so  bei  hotj 
rung  der  Entzündung;  —  oder  in  Vi 
derselben  ,  welche  Durcbf,.»  zur  Folg 
in  beiden  Füllen  aber  mit  {(leichzeitl] 
tativer  Veränderung  de»  Sec.ernictwJ 
mnn  diese  Aoomaiieii  der  Thäligkeit  äÜ 
bnute  immer  tonstnot,  aU-neseDlliched 
der  beginnenden  Krankheit?  IVeineBwi 
habe  unter  den  oben  angegebenen  V«l 
die  Gciegenheil  gcb.'ibt  und  benutzt,): 
Anlange   der   Krankheit  gcsau   zu  tu 
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Wenn  das  Unwobbejm,  iKe  Mäftiglwlt;  Hii»> 
lailigkeit,  Scfawi&del  etc^,  geoQg  die.«dds  £T>r 
griffenseyn  der  Nerven  anzeigenden  Krieinkheito« 
erscheinangen  schon  ejini^e^Xage  Ixestanden  ha- 
ben ^  zeigt,  sich  die  AjEectioe^'  der  VeVdaqüng^^ 
Sphäre  oft  noch  gjän^'  li.nd  gar  nicht^^^  uni3 
wenn  dieselbe  zuerst  eintritt ,  so  ist  s{e  nichx 
bedeutend  genüge  um  die  nervösen  Svmptouie 
erklärlich  zu  machen'^  "welche  die  K.c&nkJlieft 
begleiten.  Ein  in  zwei  breiten  Streifen 'nacH 
Torwarts  sich  erstreckender;  ^ft  Sehr-'ünbedeii« 
teoder  Zungenbelag  uAd-  Verminderter  Appefil 
ist  häufig  das  Einzige,  was  die  Störadg  itk 
Leb^o  dejs  Darmkanales  andeutet,  während  das 
allgemeinaite  y  die  Entzündung  andeutende  Symp- 
tom,  der  Djirs^»  vielfältig  nicht  vesiiiehrt  ist, 
und  die  Stuhlausleerungen  in  Tolikommeo. rich- 
tigem Verhältnifs.  zu  den  Speisen  regelniäfsig 
und  ohne  die  mindeste  Schmerzempfindung  von 
Statten  gehen.  —  Bei  Untersuchung  des  Unter- 
leibes durch  die  tastend -drückende  Hand  findet 
man  erst  im  Verlaufe  der  Krankheit  ^  die  Em- 
pfindlichkeit bei  stärkerem  Drucke,  -r-*  im  An- 
fange nur  sehr  selten;  sie  müfste  aber  auch 
im  Anfange  constant  seyn,  wenn  die  Darm-« 
Schleimhaut -Entzündung  jedesmal  den  Keinkr 
der  Krankheit  abgeben  sollte.  (Viel  häufiger 
erscheint  in  diesem  Stadium  morhi  fieniis  das 
Gefühl  von  Fülle  und  empfindlicher  Schwere 
in  den  Präcordien,  besonders  in  dem  rechteoi 
Hypochobdrium  ^  welches  beim  Drucke  wahr- 
haft schmerzt).  Ich  glaube  deshalb,  dafs  bei 
Entstehung  der  Krankheit  eine  Entzündung  der 
Darmschleimhant  noch  gar  nicht  vorhanden  ist, 
sondern  dafs  sie  erst  später  entwickelt  wird^ 
und  dafs'^  wenn  sich  auch  die  Entstehung  der- 
selben schon  ganz  im  Anfange  der  Krankheit- 


▼orSereitet.'dielierf'orstecliena 
Stadium  initii  niorlii,  doch  t 
ben  bedingt  werden. 

Es  Mcibi  liieroach   nur  i 


spriDgetiden    Nerveo   die 
kuqne',*   Und    der^u    Symptom 
ilndeof 

Indem  ich  diese  Frage  beH 
«rlaube  itb  mir  Iblgende  Um 
deode  aulzuführen: 

1.  Die  Krankheit  i 
UDbehaglichlieit  im  ganzen  S 
Ziehen  im-Rückea  und  Kreta 
fien  eua  nach  den  tiliedera.  I 
dabei  so  Broft ,  dafs  der  Erkrfl 
Miibe    aufrecht    rrhaltcn    kand 

Bchnelle  und  bedeutende  ÄbspJ 
gängige  Seh  wäcLung  des  MuikeU 
andarweiltg  nur  «or  bei  deo  An 
aelfieberg,  beim  Trismus  Und  j 
ticus,  und  bei  einigeD  Vergiftid 
deuen  eine  ftchnelL  bewirklM 
der  IVervenkraft  iingenomineM 
Chnlera  schweige  ich,  weil  ^ 
faUiskeit  in  der  Depletion  ddi 
ErkTnrung  rmden  kaaa.  Bei  j 
Uebeln  aber  ist  es  Torzugsff 
mark  ,  welches  bald  rein  ijau 
Wechselfieber ,  bald  dynamiM 
KU«leicb,  wie  im  Trismus  ua{ 
i'en  ist.  Die  Aehnüchkeit  i 
Fieberkrankheit  mit  dielen 
den,  lafst  mit  einiger  Wahr^ 
eine  abolicbe  Ursache  xurüclu 
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2.  fiisi  den  Leich'eb'dtfV*  am  typhiU  ^h 
dicius  ^abdominalis  Veritot^enedY  selbst  ty^f  d^ 
nen,  die  am  f nibsten ,  d* '  ^*  n^ch  Ablauf  dieft 
dten  Tagcft-  dabiDgeraift  lü^areo ,  'habe  ich  "öhH6 
eine  ^inzigio  Ausnahme  dfeiEhtzÜDduog  der'Riik'^ 
keDmarkshäute  mit  blutig 'seröser  Ausscfmitcung 
Torgefundeoy  unddieNervenaofaDge'gerothet.  -^ 

3.  Die  Markmasse  ist  bei  IHugerer  Dauer  der 
Krankheit  erweicht.  —  Dieser  Befuod  erklär 
die  im;  Laufe  der  Krankheit  yorhaadeo»  Tor«- 
piditat  des  ganzen  Körpers,  die  Somnolenz 
(denn  die  exsudirte  serpsot  Fljassigkeit  findet  sich^ 
wiewohl  in  geringerem  Gr^de  zwischen  dep 
Sympal biftch  gereizten  Hirnhäuten)  ^  die.  yerän;n 
derung  im  organischen  Zustande  derjeoi|i;en  .Se^t 
cretions  -  Organe ,  weiche  .unter  dem  .EinfluGi 
der  aus  ^em  Rückenmark .  ihre  Aeste  erhaltiBO-* 
den  Ganglien-Nerten  des  Stammes  stehen,  und 
somit  ^ie  Veränderung  der  Gailendarmschleim- 
baut  und  Urin  •  Secretion ,  —  so  wie  ferner  die 
zuletzt  eintretenden  unwillkürlichen  Secessus« 


.1'  •»* 


4.  .Ich  sah  die  Krankheit  sich  rorzngsweise 
ausbilden  nach  bedeolenden  Anstrengungen  nnd 
nach  Erkältungen*  Erstere  wirken  depotenzi-^ 
rend  auf  das  innerste  Nenrenleben ,  letztere  auf 
die  fibrösen  und  serösen  Hüllen  der  Central - 
tbeile  'des  IVerrensystems  und  auf  die  Nerren- 
scheiden« 


Dies  znsammengefafst,  so  scheint  es  mir 
nicht  mehr,  als  ob  die  Mode  gewordene  Be- 
nennung Typhus  abdominalis  die  passendste  ist, 
da.  die  Krankheit  mehr  im  Rückenmark  und 
den  daraoa  entspringenden  Narren  wurzelt,  al»' 
im  DarmkanaL    Das  letzterer  dabei  gleicbeti»^ 
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tig  erkrankt,  kann'jii^bt' Wäoder  ««»lu«., 
derselbe  bei  besehrätikliQm  und  Teräoitertia 
TeDeioäufs  zu  Anfang  der  Krankheit 
sogar, auch  die  gewöhnlichen  Qasiiitilätea' 
sen  erhßlt^    die  ^r   nicht  mehr  gehörig. 
halten  kann^    da  auch   durch  yeiändertM 
Teneinflufs  die  Gallen  -  Secretjoo  anomalisiit^ 
den  ist.     Das  Leiden    des    Darinkaoals 
deshalb   in   die   Reihe  der  gewühnlichsteB 
leider    auch    sehr   gefährlichen   Complic 
2u  setzen  seyn;  aber  für  ursprünglich,  aiid< 
'wichtigsten  Krankheitssymptome  hediaKead  kl 
ich  es  nicht.    Bein  für  sich  hestehend  kSiuiliV 
solche    Parmschleimhaut-EntzündaDg, 
fali^  Erosion,   Eiterung  und  Ulceration, 
also  Phihisis  intestinalis  zur  Folge  habeo ; 
nicht  das  Ner?en- System  so   gewaltig  io 
nen   Grundresten    angrejiten',    und    eio  oft  ^j 
schnell  tödtlich  Terlaufendes  |  Fieberlei^' 
vorbringen. 

Auch   die  Benennung  Typbas  sdieiri^' 
unsere  Krankheit  i^enig  passend,  da  dift 
täubung  ein  sehr  untergeordnetes  SjmptoB 
bei  ist,   und   in  den   meisten   Fällen  oicUi 
bedeutend   wird,   daÜB   der  Kranke  bol 
Jomnolenz   nicht  durch  ge wohnliches.  Avj^ 
rmuDtert   werden    könnte.     Am  bezeiiktf*'  _ 
ten   erscheint  mir  die   alte  BenennoDgii'^  |; 
tenfieber\   denn  das  Substrat  der  NerycDtWr 
Keit  ist  dabei  unter  Erscheinungen  des  Fid^ 
hSchst  auffallend  erkrankt.    Die  alteren  Atf^ 
haben    mit   scharfem  Blick  in   das  Wewi* 
Krankheit  geschaut,  und. wenn  ihnen  diaMt*, 
tere  begleitenden    Durchfälle  auch  wichtil^'' 
besorglich  genug  erschienen  ,- so  Terrwikts  ^ 
selbe  ihnen,  den  Standpunkt,  Ton  dem  ifli'^ 
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nt  : als  Ganzes  !za  Beiortheileii  ist/  clocllf 
•keiDeswegeSy  und  die  Hauptsache  blieb  ibneo 
die  ^auptsache• 

Therapie,  Seit  die  neuere^  in  ihren  Votfr 
schritten  allerdings  zu  bewuödernde  palhologi« 
sehe  Anatomie  die  Eotziindung  und  Ulceration 
der.  Darmschleim  baut  als  Begleiter  des  Nerven-^ 
fiebere  aufgefunden  hatte  ^  wendete  sich  ^ie 
Aufmerl^Lsamkeit  der  Aerzte  bei  Behandlung  des^ 
selben  fast  einzig  auf  diese  localen  Affejctignen, 
vpd  alles  Heil  wurde  darin  gesucht,  sie  zu  he« 
beo.  Öarum  ist  die  moderne  Behand^lung  der 
Krankheit  in  der  Th^t  ^ipe  aqdere  geworden, 
als  di^.  fciibere  war.  Ohne  die  Unterschiede  > 
beider  hier  näher  zu  bezeichnen,  will  ic|]i^,\|^ 
kurzen  Angaben  die  Resultate  mittheilen,  weU 
ehe  ich  bei  Anwendung  '.der  in  neuerer  Zeit 
empfohlenen  ^ebandlungsweisen  oder  Mittel  bei 
memen  zahlreichen  Kjranken  gewonnen  habe. 

!•  Das  Aderlafs  instituirte  ich  sehr  oft, 
weil  ich  bei  den  kräftigen  Constitutionen  der 
jungen  Soldaten  die  lodicationen  dazu  sehr  hau« 
fig  Torfand.  Der  Erfolg  starker  Venaesectionen, 
wie  sie  zu  Anfang  der  Krankheit  miehrfach 
gemacht  wurden,  war  niemals  günstig.  Der 
CoUäpsus  nahm  zu,  die  Congestiv- Zustände 
nach  Kopf  und  Brust  nicht  ab,  und  die  Darm«^ 
AfEectionen  nahmen  ihren  gewöhnlichen  GaiUg*  . 
—  Mittlere  und  kleinere  Aderlässe  dagegen  mior 
derten  die  Heftigkeit  der  Fieberbewegungen,' 
und  brachten  ein  gewisses  Gleichgewicht  in 
den  Systemen  hervor,  welches  Jür  den  Verlauf 
der  Krankheit  vortbeilhaft  zu  wirken  schien, 
ohne  dafs  jedoch  das  Fortschreiten  der  Krank- 
heit dadurch  gehindert  wurde.  Ich  lieCs*  des- 
halb ia  der  letzteren  Z^eit  bei  den  Krankheits- 
Joiini.LXXXn.B.4.St.  C 


anlSn^en,   da   wo  überhaupt  Blatt 
nÖtbig  waren,  immer  nur  6  bi»  8  Unz 

2.  Blulfpel  auf  deo  Bauch,  WOI 
sebr  vielen  Fällen  an,  wo  eine  ai 
Empfindlichkeit  ao  irgend  einer  St(> 
terleibes  hemerkÜch  wurde,  was  TJ 
in  der  Üegio  Coeci  der  Fall  wai"^ 
Blutegel  wirkten  für  das  Ällgemeiül 
gefahr  eben  so,  wie  ein  kleines  ü 
für  den  örtlichen  Zustand  des  I 
aber  iosDrern  noch  gilntlig,  als  ti 
den  Beizzuatand  minderten,  und  90 
den  Verlauf  der  Krankheit  geliud« 
Aber  ihre.  Dach  BeschalTeDheit  d« 
wiederbolle  Anwendung  hinderte  A 
len  Fallen  nicht  den  tndtlicbeD  J 
Schröpfli'öpfe  auf  den  Unterleib  ge^ 
schieden  sich  in  ihrer  Wirkung  w4 
Blutegeln, 

3.  BrecÄmiHrf  im  Anfange  der  Kl 
WO  vorhandene  Snrdes  dazu  auffoH 
ren  in  einigen  Fällen  von  entscbil 
Erfolge.  Die  Krankheit  wurde 
Mal  dadurch  coupirt.  In  den  ml 
wirkten  sie  jedoch  nicht  günslig,  ij 
Congeslionen  nach  Kopf  und  Brusr 
Somnolepz  und  btuiige  Sputa  macl 
fach  \vurde  auch  die  Diarrhöe  dl 
mehrt,  gleichviel,  ob  ich  die  reine  J 
oder  diese  mit  Tartarus  stibialus 
düng  Betzte.  Ich  konnte  mich  in| 
Dicht  entschliefsen  ,  von  ihnen  abzi 
Soldes  entschieden  nach  oben  turg« 

4.  AbfiihrungsmitUl.  Calomel.  ^ 
StullgaDg  vorbanden,   di«  Herzgn 
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rechte  Seite  onter  den  Rippen  enapfindlieb  wa« 
reo  beim  Drucke,  gab  ich  zwei  bis  drei  Dosen 
Calomel  zu  Gr«  ijy  um  aie  XleberfüUui^e  d^r 
Leber  zu  hebeo.     Zwei  bis  drei  breiige  Stuhl* 

-  gänge«  folgeil  .dieser  Qajb^x^  und  es  tritt  Er^eich« 

-  terung  im  Befinden  ein.;  diet  Krankheit  « gf^it 
doch  aber  ibren  gewöhnlicbep  ^ntwickeluQgf- 
gang.  — -  Gleichen  Erfotg  hatte  Natrum  sid^ 
phunhutn^  -gleich  anfangs  in  solchen  getheiltfn 
QoantitäteA  gereicht ,  dafs  ein  Stuhlgang  ela- 
trat,  — 

D9A.,Caiamel  in  grofiyeQ  Dosen  ^  zu  3  Mal, 
4  Mal  10  Grati  des  Ta^es,  auf  der  Hohe  der 
Krankhefit^.  hei  schon  Torhandenem  Diprchfall, 
Tormehrte  -eritweder  die  Zahl  der  l^tuhtgäo^e, 
80  daJe  siyB.  statt  6  ihrer  etwa  8  bis.  ^0  ia 
24  Stunden  erfolgten:^  .7-^  od^r.ihre  Zal^l  blieb 
dieselbe I  —  oder  sie  wurden  etwas  vermindert» 
Das  Exceri^i^le'  behielt  ab^r  tinter  alten  Ützi^tän- 
den  seine  Dännfliissigkeit^  und  wurde  dunkele^ 
grau  oder  $chwärzlic'h ;  der  'lympanitiiscbe  *2riv» 
stand  des  Darmes  nahni  zu ,  die  Kräfte  sanken 
mehr,  Und  mit  ihnen  die  Aeufsefrungen  der  Sen^ 
sibilitätj  —-'somit  auch  die Schmei:zempfindun- 
^en  in  der  Coecal«  Gegend,  -^  Der  Ausigang 
dieser  Behandlungsweise  war  gewöhnlich  un-^ 
glücklich,  mochten  die  angegebenen  Portionen 
des  Mittels  nur  in  Einem  Tage  angewendet^ 
oder  mehrere  Tage  wiederholt  worden  8evi{| 
und  die  wenigen  Heiluqgen,  die  ich  nach  iii^ 
aer  Kur  beobachtete,  betrachte  ich  als  Triumph 
der  Heilkraft  der  Natur,  -^  nicht  als  Erfolge 
der  Kunstbestrebung,  die  sich  hier  auf  den  Standr 
punkt  gestellt  ^n  haben  scheint  ^  dafs  sie  bei 
einer  so  gefährlichen  und  oft  todtlichen  Krank- 
heit ^ttcfa  das  anwende^  «i/düufen  glaubti  waa* 


an  Ucb  tine  gefährliche  Eranktieit  Iierronn- 
bringwi  im  Stande  ist.  —  Ich  -ne&de  dns  Mit 
Ul  nie  niftbi-  an. 

5.  Vbmbum  aceticum  (s.  Fr.  Naait  ta  da 
'med.  Z«it.  1835.  S.  101.)  habe  ich  bei  fi  1»- 
dividueo  in  dem  Stadium  der  Krankheit  anp- 
Wflndet,  iro  die  Diarrhoe  sehr  profus,  dit 
TympsnitiB  bedeutend,  die  Zunge  aber,  ob- 
gleiob  rissigf  doch  feucht,  und  dai  Sensoriuiu 
EJemlich  frei  war.  Der  Erfolg  vrar :  einige  Ver- 
nindetaDg  der  Stuhlgänge ,  sich  gleichbleibend« 
trommelsiicbtige  Äuflreibung  —  und  keine  we- 
lantlicbe^  Besserung,  Nur  bei  Einem  Krankes 
-blieb  kfa  bei  der  Anwendung  des  Bleie»  (on- 
■muent  trotz  der  fortschreitenden  Kroakhcil 
(^<>Ae^a),  er  starb.  —  Bei  deo  Uebrigeo  giof 
Wi  za  endwn  Slitteln  über. 

..  6.  Cmho  vegetahilU  (Becker),  •—  zv^eiitSuJ- 
lieh  2 — 3  Gran  gereicht,  ist  viobl  etwas  vAi 
Jn^Sanatet  fdr  diese  grofse  Krankheit.  Id 
Jhab«  sie^waimal  angewendet,  weifs  aber  niditl 
TOD  ilir  so  tagen,  als  dafs  sie  nichts  ihaL 

'  7.  Smidsionen  nnd  schleimige  Hledicamtult, 
namentlich  die  Mohnöl -Emulsion,  Saiep- nd«r 
AllbaM-AlAocbungen^  haben  mir  zu  jeder  Zeil 
Bis  trefflitfae  Olittel  gedient,  wo  ich  nur  b«o^ 
Wehten  nad  lemporisiren  wollte.  Sie  müiM 
tita  so  zwfclimarsiger  erscheinen ,  da,  wufl 
we  auth'  da»  Wesen  der  Krankheit  unberührt 
fasseD^  lie  doch  das  wichtige  Symptom  dM 
DBraileidena  sehr  schicklich  mildern  köoim' 
lUan  käDD  ue  vom  ersten  Anfauga  der  ArsiiL-  , 
be^  bta  zam  Ende  geben;  ia Jl'  '  ■^'"  ' 
braucht  'dar-  -Kranke  gar  niclita'* 
'-  gaaeaeB;   ibar  man  glaube  nur  1 
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Falle  der  KraoUieit^  oder, solche^  die  ftnfange  . 
C;eliod  ftiod,    aber  schnell  sich  ▼erschlinunero, 
Qod  eben  dadurch  die  ihnen  hölgegebene  Bos«  • 
Artigkeit    andeuten ,    heilen    zu    können.     Wo 
Delirien,  starkes  GHederzittern ,  trockne  borkige 
li^unge  sugegen  sind ,  wird  man  umsonst  Tom 
Schleim,  und  Oei  Hülfe  erwarten.   —    Kommt 
es  aber  darauf  an^   ein  Mittel  allgemein,  2.  B« 
Cit  Landchirurgen  zu  empfehlen,   welches  als 
am  wenigsten   eingreifend,    die  Naturheilkraft 
nicht    stört,    und    nebenbei    einem    wichtige^ 
Krankheits- Symptom  in  etwas  entgegen  trit^ - 
SD  mochte  ich  kein  anderes  nennen  als  diese« 

8»  Von  den  Säuren  habe  ich  angewendet  die 
Schwefelsäure,  die  Salzsäure  in  schleimigen  Ve*- 
hikelo,  — <-  den  Essig  und  den  Citronensafit,,  letz- 
tere beide  im  Getränk.    Voa  allen  mufs  ich  sar, 
gen,    dafs  ^  die  Durchfalle  vermehrten,    und 
die  Empfindlichkeit    des   Darmes  steigerten,  — 
Dagegen  war  die  Aqua  oa:ymuriatica  zu  1 — 2^ 
XJnzen  täglich,   mit  Salepschleim  gereicht,   eis 
Mittel,    welches   auf  den  ganzen  Zustand  ten^ 
porär  recht  wohlthatig  wirkte,  die  Zunge  feucht 
inachte,  die  Tronmielsucht  minderte,  die  Diar««^ 
rhöe  auch  wohl  in  etwas  beschränkte,  und  of- 
fenbar manche  Heilung  herbeigeführt,  oder  sie 
-wenigstens  begiinsligt  hat.     Ich  möchte  ihr  de»« 
halb   einen  etwas  höbern  Werth  beilegen,    ale 
vielen   andern   Mitteln;    um   sie   aber   nicht  zti 
überschätzen  ,  braucht  man  sie  nur  häufiger  an« 
zuwenden,  —  und  man  wird  bald  sehen,  daCs 
sie   doch   iriel  häufiger  den   ihr   Vertranendea 
Terläfst^  als  sein  Vertrauen  rechtfertigt« 

9.  Das  Trjpken  Ton  mlem  kalten  TFasseTf 
stelle  ich  in  seiner  Anwendbarkeit  den  Tegeta- 
bilischen   Sänren  zunächst»    Es  Tormehrt  Mi« 
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ScMeden  clen  DurcIiTall ,  vermehTt  «nmit 
S<!liirt>che ,  und  nützt  nach  keiner  Seile  hm. 
Rieht  «inmal  dann,  Wenn  ich  damit  kalte  Mm- 
schfage,  lange  fufl^selzl,  auf  dea  Unterltib 
inacbÜn  lieT«,  erhielt  irb  d.is  Resiilt»t,  dartdis 
Ballung  der  Darmscbleimhaut  gemindert  vioi' 
den  wäre. 

:'.i.  10.  TFein  —  und  zvrarßothwein,  lokleinea 
QaanthaleD  zu  Brudvrasser  gemiscbl ,  gettall« 
ich  >fii  groFser  Iir6cti">prun<!;  d^r  Kräfte;  duch 
nicbtlgern  vor  dem  Hiea  Ta^e,  und  nie  mebt 
als.f  V^art  in  24  Stunden.  In  d^rselbc-B  Epu- 
■the  der  Kranliheii  habe  ich  auch  als  Tonicum 
ä<c  .VOD  den  Franzosen  gepriesene  China  im 
Decbcl  oder  InriiBum  gebraucht,  und  oichlohas 
alleo  Erfülg.  !m  Anrange  der  Krankheit  balle 
i^bg'egen  das  Alitlel  eine  nicht  zu  übemiegeDilB 
Sciia. 

:.■  I4.ü'ie  diaphoretisclie  Behandlung  zeif,teäA 
ulAt.enteprecbetid,  vreun  man  Btiinäisch  damit 
viMgiiig,  So  wie  die  Krnnkheil  oft  mit  »ff' 
kea^syniplDuiatiscIieo  Schweir^en  TerbondcD  bI| 
dielbre  Heftigkeit  und  Genihrlicbkeit  nicbl  mift- 
dürolj'eben  so  wenig  zeigt  sich  auch  dar  kÜMl- 
Ikhe  starke  Schweifs  wohllbätig,  wann  «  ji 
|*liogt,  ihn  herrorz »rufen.  Dies  ist  üb«r^ 
•icht  immer  der  Fall.  —  Dagegen  mub  idl 
geliltde  Diapnoica-  rühmen,  weil  aie  auf  d>* 
Batsltllung  des  G)eichs;ew!chts  io  d«ii  S^f)^ 
nen  und  Funclitjnen  gut  wirken^  und  tfl  ni^ 
telbar  eine  günstige  Kiilsrheidung  der  Kr«ni- 
keit  eulasien  und  beliirdern.  Ein  DecocIiM 
jiltha»ae  mit  einigen  Dracbinen  Vinum  ^^ 
monii  oder  Spiritus  lUindereri  _tu 
sprechen dstcD  zu  wirkr-n  geachf 
phor  lebtet  AchoUches  ^  und 
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Htm*,   äst   «»K^fiDaAatflL  ILui-ZL  tox. 

scnwacfttt    irrfa^.   utnszca'.    um: 


£iimlBhiiHir 


u  KSrper^  miL  äanorzi.  zL*iF«iijec  ▼''iinösniar 
gBly  iiftwmiifrt  -^siiz.  mar  kais  Ls?i»isuiiCf!& 
des  EDnler^apia  udl  äs  T"!"*^"*»  äamr  "«sv 
himdgt.  Dttst  bepfikim^cL  Tnüwfff  nur  nxt 
BnMt  -flidit  treiier  :  suns:  'v^'rx  os?  li.üisxt  äziraß- 
bcby  keociHDC.  uuc  öer  Kraift«  JssöfC  "«-ift^ 
wäbrcnd  eis  aiL  £ii]T£cL.iTTi: .  ü^nixjfx  n&c  ?.xJK* 
ken  bcTPBledit^lBeziDer  gigirTTriärs"ip«g  "»^pR^e^» 
strahl  die  firufa  xicia  yi*rK,  xuti,  vsjl  er 
IsDf  e  ^eniir  iijrx«!»:^:  -«iri  z.  L.  1  —  ^  &- 
aier  an«  cuter  K^lx«  21. j:  >r  y.y.^\^-  ^t!^Zi&seA\ 
die  Kälte  piywk.&  itA  iäs  zu  RivAegT'jf 
kole  dorchnizüA  ^ 


In  schweres  F&V.ea  baliM  icb  £e«e  B«H»- 
Jsaageo  aici&&i»  csterlassen ,  nad  ireil  ich  T-ca 
der  Vori-el]GD£  acf^in^,  daf$  die  Eatziindünf^ 
oder  welchen  >ainen  man  immer  «eUen  willg 
im  RSckenmarkskanal  mit  Aa$«chwiUung  Ton 
Semin,  und  die  Affection  der  Kervcn,  die 
Hauptsache  bei  der  ganzen  Krankheit  »ey;  $<> 
balle  ich  nach  nutzloser  Anwendung  so  ticIct 
empirisch  gebrauchter  Sliilel,  too  denou  ich 
die  Torziiglichsten  genannt  habe,  meine  fmU^ 
cation  für  Behandlung  der  Krankheit  iihorhnnpt 
dahingestellt^    die  ÜMOcbtion    dss  Exiudirteu 


wo  mi^licii  CO  heförJern,  vai  zwar  äuKliwl- 
cbs  Blittel;  welche  d^-is  Nervenl^hen  nicbtübR* 
gewaltig  ergnifea  «od  erschöpCeo,  uoä  d»- 
bei  die  anomal  vernnderlen  Secreliooea  nfo- 
lireb  kÖDnen.  Ich  gebe  deshalb  neben  M 
voter'  bestitninleit  Umslnadea  elwa  erroidei^ 
cbea  anderD  Miiieln,  von  denen  die  htäi 
Wesen,  dns  Calomel  in  kleinen  Dosen,  mit  fiata 
iLjeloen  Zusatae  Digilnlio,  und  damit  die  Sluhl- 
'  gäuge  nicht  durch  iibergrufse  Rpizbarkeil  is 
DarmbewegUDg -vermehrt werden,  auch  die^(^ 
Ten  elwaB4|aliDirt,  oder  ihre  Thäligkeit  npf 
lirt  werden,  füge  ich  ein  wenig  Opium  hioit. 
Sei  diesea  Mitteln  lasae  icb  gleicbzeili;  dil 
lullen  ßegiefgungen  des  Rückens  im  trariMi 
Bade,  nnd.  ScbröpJkÖpf'e  neben  den  ProcfiM 
tpinosi,  letzteres  Lesonderazu  Anfang  derJüaiL- 
beit  setzen,  und  äat  Kesuliat  ist,  dafs  ich  df 
bei  am  glürklichglen  behnn'dlc. 

Eine  Zeitlang  wendete  ich  auch  BlarleEi»- 
Yeibnngen  votr  Quecksilbersalbe  in  dem  ßutim 
und  die  Scbenkel  an ;  da  mir  dabei  aber  i'i* 
Kräfte  der  Kranken  scfaiieller  zu  verfallen  stb»- 
nen,  ohne  däfe  jene  andervveilig  nülzleo,  W 
bin  icb  TOD  ibrer  Anwendung  abgestanden. 

So  Bebe  ich  mich  nach  den  mannichfalli^ 
«ten  AbStfaweifnngen  und  Umwegen,  auf  »«^ 
che  einer  Seite  das  übermäfsige  Lob  enipiri*^ 
gebrauchter  Millel ,  anderer  Seits  die  uuTolbt«^ 
eigen  {latbologisch -anatomischen  Untcnucbaft- 
gen  über  die  Organisation^' Veränderuogea  bli 
der  Krankheit  geführt  haben,  wieder  an  gekoB- 
men  bei. derjenigen  Behandlung,  welche  scbot 
durch  die  Erfahrungen  der  Aelteren,  — doj  "^ 
Aerzte,  welch«  unbefang«!  die  ff  i  a»\  Iw^ 
Kfaeionngflo  beobachMtea ,  DB4.fti* 


^   «<  — .  ' 

abzuwägen  refstaiideii ,  aU'die  erfolgreiclitfe 
geprieseq  worden.  Weit  eotferat,  dies  za  be- 
dauern, freae  icb  mich  yieimehr,  dafs  ich  darch 
meioe  yieleo  anatomischen  Untersuchungen  da- 
hin gelangt  bin,  einzusehen,  wie  diese  ältere 
Behandlungs weise  auch  nach  den  Grundsätzen 
der  allgemeinen  Therapie,  die  imnner  den  Weg 
zeigen  mufs,  die  entsprechendste  ist« 

Was  bei  Behandlung- ^^ler  Krankheit  übri- 
gena-  am  allermeisten  zu  UjIsgriiTen  fu]:u'ei]t;kjinirjt 
das  ist  die  Ungeduld  VwHche' unter' 'rflferfulfa- 
ständen  gern  baldige  Entscheidung  herbeiführen^ 
iind  im  Sturme  deq. Preis  pr^ingeor  will,  — 
und  wenn  der  treffliche  Seidliiz  seme  guten 
Erfolge  bei  Behandlung  der  Krankheit  durch 
Decoctum  jilthaeae  mit  Mohnöl  rühmt,  so  glaube 
ich  ihm  viel  lieber ,  als  wenn  Andere  mit  Stolz 
die  Prachmen  Calomel' herzählen,  welche  ihre 
Kranken  genommen  haben»    . 
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di^e  l^eiichestofiPe  der  Afm^gpbin 

i!  Vom 

Professor  Autenrieth 

ip  Tiibiogeiu 


Xq  eioem  so  daokeln  Felde  dee  WisiaDf i  ^ 
dieses,  wo  bis  jetzt .Dichtoor HypotheseSf 
Gelo)  des  Hippokrates  ao  bis  zar  Fiiria  t 
Tialis  des  lAnni  und  den  CholeratbierchH  *>* 
Hahnemann ,  aufgestellt  worden  siod,  bikfj 
bei  dem  Mangel  an  sicbero  Thatsacbea  ^ 
genauem^  darauf  bezüglicheo  UotersüdiBil' 
aufserst  scbwer^  eine  den  Forderuogen  derWii' 
senschaft  unserer  Tage  Genüge  leistende  Eitf"  * 
rung  zu  geben;  Daber  glaubt  auch  der  V** 
fasser,  der  sieb  schon  längere  Zeit  mit  iM 
umfassendem  Abhandlung  über  TOfliegeiV 
Gegenstand  beschäftigt,  gerechte  Anspraclie|' 
Nachsicht  machen  zu  dürfen ,  selbst  weop  I0f 
hier  niedergelegten  Ansichten  noch  weit  voi^ 
Der  glücklichen  Lösung  der  Aufgabe  eath' 
seyn  sollten. 

Bekanntlich  ist  die  Luft  unserer  AtmospUA 
deren  Höhe  Too  £inigea  zu  7,  voa  AjM9' 


^!^ 
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10  MeOen  pmASM  ^mrS ,  mis  21  VaaFs^  Sner- 
•toflgas    und   nicht   ^nz   79  Maafsen   Stickgas» 
ab  permanenten  Bestandtbeüeo,  auf  eine  Weise 
zasammen^esetzt,   welche   das  31ittel  swischev- 
blofser   Uengong    nnd    chemischer   Verbindung 
dieser  Gasartco  zq  halten  scheint.     IVenigstAfS--: 
sprachen  gegen  die  einfache  Sien  gang  die  wie-j 
derhohen  Venache  rom  JL.  von  Humboldt ^  nacjhi. 
"welchen  einem  künstlichen  Gemeoee  Ton  $auei>» 
steff  nnd  Stickstoff  in  dem  Yerhäilnirs,  wie  sie. 
in   der   atmosphärischen  .  Lnft    enthalten    sind,^ 
Salpetergas  den  Sauerstoff  leichter ,  als  der  nn^ 
türlichen  atmosphärischen  Luft  entzieht 

Dieses  Verhältnils  des  Sauerstoffs  zum  Stick« 
Stoff  ist  durch  die  gcfnaoern  endiometrisdien 
Versuche  der  neuern  Zeiten  als  überall  con«' 
stant  nachgewiesen  worden  ^~  ist  dasselbe  nacii^ 
Beriholiet  in  AegTpted^  'nach  Beddoes  an  der 
WesfkBste  too  Afrika,  wie  in  deo  verschiede-^ 
nen  Ländern  Europa's,  ßuf  der  Oberfläche  der 
Erde,  wie  '  nach  Gay- Lufsac  In  einer  Höhe' 
▼on  3405  Tüisen,  also  weit  über  der  Höhe 
des  Chimber^so,  im  Freien  wie  im  einge- 
schlosseben Jtaome.  Ja  bei  dem  Versuch»  dei| 
ji^  von  Humboldt  und  GaY-XMjsao  mit  der 
Luft  im  Theatre  francois^  Welche  während  der 
Slitte  der  Vorstellung  genommen  wurde,  an^ 
stellten ,  zeigte  sich  der  Sauerstoffgehalt  kaum 
merklich  verringert,  ungeachtet  durch  das  Alb« 
jnen  so  vieler  Hunderte  von  Menschen  in  ei^ 
nein  eingeschlossenen  Räume  nothweodig  be- 
deutend viel  Sauerstoff  in  kohlensaures  Gas  Qua* 
gewandelt  worden  seyn  muHite;  drei  Alil 
nach  geendigtem  Schauspiel  war  das  Veff 
nils  sogar  beinahe  ganz  wieder  hei)geat< 
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.   Selbst  in  den  ungesandottea  Gbtfwbj 
as  ^elbe   Fieber  za   Hause  ist,  fand  J 
ie  Luft  aus  21  Vol.  Sauerstoff,  78  Vol. 
j^s  uod  1  Vol.  Kohlensäure  bestehend» 

Bei  dieser  Gleichheit  in  der  Zosa 
Satzung ^'  and  der  Rastshheit  in  der  Er^ 
des  verlornen  Sauerstoffs,  -kann  d^niBa 
efnem  verscbiedenen  Einflüfs  der  Lnft,^ 
eher,  auf  die  Gesundheit  des  Menschen 
man  etwd  ihre  auf  den  Athmungsprosi 
Wirkende  Verdichtbug-  oder  Verdiionaog 

schiedenen  Höhen  abrechnet,  nicht  die  Rm 

■ 

Dagegen    aber  enthält  die   atmosp 
Luft  auch  noch  eine  grofse  Menge  Tonu 
gen,    oder   wenigstens   dfix  Quantität,  na 
änderlicben  Bestandtbeilen,  die  zum  Tt^ 
das  Wasser,  schon  in  di(3., gemeine  tägL 
obacb.tung  fallen,   zuin  Theil   durch  cb 
B-eagenlien   sich  entdecken  lassen,   zu 
aber  blofs  mittelst  des  Geruchs  wabrger 
oder  gar  nur  durch  Schlafs  sachgewie 
den  können« 

Unter   die   der -Meng« 'nach  rerif 
Bästandtheile  gehört  *  Wassergas   iJu' 
dunst,  'dessen    Quantität  sowohl  Tb 
clunstung  der  irdischen  Wasser,  alf 
örtlichen  Zusammenhänfung  in  der  f 
Ferner  gehört  darunter  kohjensaarr 
sen  Betrag  im  Allgemeinen  zwisc^ 
und  5  Tausendlheilen  schwankt, 
mermonaten  aber  nach  Saujsure^s 
gen  bedeutend  grÖfser  ist ,  als  ii 
inonaten.  —  Aufserdem  ein  von  j 
der  Luft  und  dem  Regenwasser  f 
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niscli-^lliieriscber  Stoff  tod  gelbbraimer  Farbe; 
dec  bei  der  trockenen  Destillation  Ammoniom 
liefert y  in  Wasser  und  schwachem  Weingeitt 
aafloslich  ist,  ond  salpetersaare  Silberauflösung 
^reioröth  färbt.  Es  ist  diefs  das  sogeDanot<i 
Pyrrhin,  das,'  wie  sich  aus  Brandes  Beobach- 
toDgep  ergibt,  im  Wintei  in  grofserer  Menge 
Torbaoden  ist,  überhaupt  aber  in  solcher  Quan- 
tität mit  den  wäfsrigen  Niederschlägen  der  Atp^ 
mosphäre  herabgefuhrt  wird,  dafs,  wenn  es 
Dor,  den  zwanzigsten  Theil  der  fixen  Bestapdf- 
theile  devR^gcowassers  ausmachen  würde,  in 
einem  Jahr  nicht  weniger  als  61508  Pf  und  Pjr- 
rhiii  auf  die  Quadratmeile  fallen  würden. 

Zq  den  ganz  zufälligen  Bestandtbeilen  der 
atmosphärischen  Luft  sind  endlich  die  yerschie^ 
deoen  Gase  und  Dämpfe'  zu  rechnen,  welche 
ans  der  Tiefe  der  Tulkanischen  Heerde,  oder 
▼on  der  Oberfläche  der  Erde,  z.  B.  aus  dea 
Mineralquellen  y  aufsteigen,  kohlensaures  Gas, 
Schwefelwasserstoff,*  Ammoniakgas,  salzsapre 
Dnd  sthwefligsaure  Dämpfe;  ferner  die  Dämpfe 
der  sich  schon  bei  der  gewöhnlichen  Tempera« 
tar  Terflöchtigenden  Körper,  wie  des  Queck- 
sOlien,  wahrscheinlich  auch  des  Seh  wefels,  ond 
Tielleicht  noch  Ton  manchen  andern  bisher  für 
fix  gehaltenen  Stoffen^  wobei  ich  nur  an  den 
Gerach  Ton  Tielen  3Ietallen  erinnern  will. 
Aofserdem  die  Exhalationen  Yon  lebenden  oder 
faolenden  organischen  Körpern,  die  meist  ans 
Kffiblensänre ,  Kohlenwasserstoff,  Phosphorwas- 
seretoffy  Schwefelwasserstoff  und  Ammooiakgas 
bestehen,  nnd  organische  ^Uaterie  aufgelofsf 
enthalten ;  endlich  eine  3Ienge  Ton  entweder  i«. 
der  Anilösong  mit  Wasserdämpfen .  odsr  I5r 
sidb  in  feia  Tertheiiter  Form  merhanisfh  ß 
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^eDtboBden  werden ,  der  QMnittelbaren'  EiDwIf»  ' 
koDg  derselben  vor'  ihrer  Äiiflösong  und  feini^ 
sten  Zertbeiluog  in  der  Atmosphäre  aosgesetatt» 
Stehen  sie  denn  vermöge  ihrer  innern  W«llir«iii 
irgend  einem  feindseligen  Verhältnifs«  tu  «nee« 
rem  Organismus,  so  ^ird  auch,  abgesrehen 'Vota 
der  verschiedenen  lutensität'  der  Wirkung  der 
einzelnen  Stoffe  selbst,  ihr  Einflufs  in  gleichem 
Grade  nachtheiliger  seyn,  als  ihre  Göneentra- 
tion  in  der  Luft  grÖfser  ist«  Wirklich  stimmen 
auch  die  meistea  Beobachtungen  darin  üherein, 
dafs  uilmittelbar  am  Heerde  der  Sumpfluft  die 
Bösartigkeit  der  Wechselfieber  am  grofsten  ist, 
dafs  sie  aber  einen  desto  mildern  Gharaktefi  ^ 
annehmen , .  je  weiter  davon  entfernt  sid''  «aift 
Ausbruch  kommen. 

Eine  solche  Anhäufung  schädlicher  Elffu<^ 
Tien  in  der  Atmosphäre  hängt  dann  eioerseiff 
von  der  Stärke  ihrer  Entbindung  ab,  wie  diefs^ 
bei  manchen  vulkanischen  Mofetten,  z.  B«  in 
Island,  wo  nicht  blofs  Erstickungsgefahr,  sp^r 
dern  manchmal  auch  augenblicklicher  Tod  .diei 
Folge  ihrer  Einwirkung  ist,  und  bei  den  Aus- 
dünstungen zusammengehäufter  grofser  Massen 
Ton  faulenden  Materien  der  Fall  ist.  So  ent- 
stand einst  in  der  Lombardei  im  Jahr  591  eiuB 
Terheerende  Seuche  von  der  Ausdünstung  einer 
verfaulenden  Heuschreckenschaar,  und  so  brach, 
wegen  der  Ueberfullung  der  Cathedrale  voa 
Dijon  mit  Leichen  jene  Epidemie  aus,  der  wir 
die  Mofveau^schen  Räucheruugen  za  verdan- 
ken haben. 

Andererseits  sammeln  sich  die  Effluvien 
auch  an ,  weil  sie  bei  fortdauernder  Entbindung 
langsam  in  der  Luft  sich  auflösen  und  zer- 
•treaeo«     Dies  geschiebt  tbeils^   wean  aie  in'^ 
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mal  die  niedrig  und  dem  Aosdonitiiii^lieerde 
näher  gelegeneii  Gegeoden  Ton  VI  echtelfiebertt 
mehr  Terachont  bleiben,    während  die  benach- 
barten  hoher^  gelegenen  diesen  in  besonderem 
Grilde  ausgesetzt  sind.     VorzügHch  ist  es  abe^ 
die  Kuhle  des  Abends  und  der  Nacht,  die  mit 
der  C^ndensation    der   Wa^serdämpfe  sagleich 
auch  eine  für  die  Gesundheit  buchst  nachtbei« 
lige  Verdichtung    der  Miasmen   bewirkt.     Em 
dichter  Nebel   Ton   wahrem  Spitalgeruche  legt 
eich   mit«  Sonnenuntergang  auf  die   Fluren  der 
ungesunden    heifsen  Erdstriche,   und  bringt  Je<* 
dem  unausbleiblich   Krankheit  oder   Tod,   Jet 
es    wagty    sich   ibm   aaszusetzen.     So    fiel  im 
Herbst   1799   an    der  Küste    von   Arabien   ein 
nächtlicher    Thau  von   ausgezeichnet   salzigem 
und  bitterem  Geschmack,  der  unter  der  Mann- 
sct^aft   des   daselbst   stationirten    Kriegsscbifles^ 
Leopard,  die  ihm  ausgesetzt  war,  ein  bösarti- 
ges remittirendes  Fieber  erzeugte ,  während  die 
Mannschaft   des    ebendaselbst   stationirten   Cen« 
taurion,   welche   dem   näcbtlichen  Thaue  nicht 
ausgeletzt  war,    davon  verschont  blieb.     End- 
lich ist  es  auch  der  Regen,   der  während  des 
Herabfallens   sich   mit  dem  Luftgifte  mehr  und 
mehr  anschwängert ,  und  dieses  in  concenirirler 
Form  mit  sich  herunter  fuhrt.     Daher  die  Schäd- 
lichkeit  der  ersten   Tropenregen  ^    von   Regen« 
deren  Tropfen    uater  dem  Aequator  einen  Zoll 
im  Durchmesser  haben  sollen.     Jeder  Tropfen^ 
der  hier  auf  die  blofse  Haut  fallt  ^   erregt,  ob- 
gleich warm,  einen  fieberhaften  Schauder,  und 
macht   nicht   seken  Blasen  und  Geschwüre  Aof 
der  Haut.      Ja  selbst  aaf  leblose   Gegenstände 
erstreckt   sich   die   auffallende    Wirkung  dieser 
Begeui   indem  dadurch    nafsgewordenet  Leder 
loiini.LXXXII.B.4.9t  D 


scbon   binoeD   48   Sluodeo 
Kleider  in  wenigen  Tagen 

Äehnliche  Niedergehläge  ^ 
Zvreifel  aurh  jene  Signacula, 
zu  vetscliicdeiien  Zeilen  und  . 
OKen,  2.  B,  zu  Herrcnlierg 
Beobachtet,  und,  weil  sie  e 
wegen  der  Kremung  der  Fäi 
Flecken  von  allerlei  Farlien 
Wunderz  eichen  angegeben  vi 
Blens  spricht  für  diese  Ansicl 
wiederholt  angeslellte  Versuo 
dortige  Sumpfluft  zu  notersucl 
tücber  auf  den  Kirch ihürmen 
dea  waren,  und  nach  einiger 
ten ,  gelben ,  grünen  und  liV 
deckt  gefunden  wurden.  Sa' 
gleichfalls  zur  Zeit  der  grofsei 
die  Wandä  de«  in  der  ^hh« 
gelegenen  Sludirzinimers  von 
schwarzen  Flecken,  und  ohd 
sich  auch*die  Aussalzmalc  der 
der,  denen  im  3len  Buch  I 
geschieht,  hieher  beziehen ,  i 
im  Jahr  958,  wo  wieder  Sigi 
die  Kleider,  auf  welchen  K^ 
den  Geruch  des  Aussatzes  beke 
such  dein,  der  tie  trug,  den 
mit  ih  eilten. 

Fassen  wir  nun  alle  Tom 
Attpaaphare  übergehende ,  an 
auf  den  Mecsclien  eiuwitkeodi 
zusMinmoD  ,  so  eihallen  wir  , 
derselben,  die,  wenn  ihre  Entil 
itX,  und  aufgröraera  LandfltK 
ZD  den   endemischen ,  all  T04 
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breitete  Erscbeloungabei^zu  epidenfkiacheD  Kraab»- 
heiten  VeraolassuDg  geben  ^   oämlich: 

1)  Die  AusdÜDStuDgen  fa)!kleäder  Yegetabi« 
lien  in  Sümpfen  ^  Brackvf a^sern ,  Stadtgräben, 
Reisfeldeit) ,  und  den  grofsen  Wäldern  der  bei-« 
fjBen  Lijnder.  Die  Krankheiten^  die  durch  tit 
entstehen,  sind  remittir^nde  Fieber ,  Gallen^e**' 
ber,  gelbes  Fieber  in  \värmern  Ländern,  in 
kültern  Wechselfieber,  Kröpfe,  Cretinismus,  und 
bin  und  wieder  typhöse  rrieselfieber,  nament« 
lieh  beim  Äüsschlag^^   von   sumpfigen  Gräben, 

'2)  Die  Ausdünstungen  veifaalender  thierl- 
ftcher  Materie  9  und  die  Effluyien  yon  kranken, 
oder  .in  engen  Räumen  zusammengedrängt  le** 
bendep  Alenscbenf  io  welcl)  letzterem  Falle  dAs 
Ausgediinsltete  entweder  für. sieb  selbst  schon, 
od^r  aucb  durch  Alit Wirkung  eines  andern  Sto£Gi| 
z.  B«  des  Kalks'in  frisch  geweifsteo  Zidiinero^ 
eine  der  Gesundheit  nachtheilige  Zersetzung 
erleidet.  Biebei  will  ich  der  Kürze  balbet 
bloDs  an  das  fürchterliche  Luftgift  der  Grüfte^ 
an  das  der  Pariser  Kloaken ,  an  die  Ton  unbe« 
gr^benen  Leichen  entstehenden  Seuchen ,  au  di^ 
Scropheln  der  Waisen-  und  Zuchthänser,  den 
Typhus  der.  Spitäler,  Kerker  und  SchüTe,  dea 
berüchtigten  Gerichtstag  ron  Oxford ,  di# 
schwarze  Hohle  Ton  Calcutta,  so  wie  an  di# 
verschiedenen  Contagien,  die,  selbst  weno  sif 
ihrer  Katur  nach  fix  sind«  doch  oftzoletzt,  wi# 
dies  bei  d^  Pest  der  Fall  ist,  io  die  Luft 
übergehen,  erinnern. 

3)  Scbädlicfakeiteo ,  die  Ton  der  Erde  selbtl 
ia  Staub-,  Dampf-  oder  Gasform  swlsteigeflu 
Alit  Ueber]gebuDg  des  deo  Looi^ea  so  oachtbei« 
ligeo  iüeM^erdestaobes^  der  giliigeo  Mtt^lldkmif 
fit  o.  s.  w«,  sisd  biei  besMieis  dis  fmiktwi 
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mer  eine  tbierische  Substanz  aofgelSst  entbHIt; 
nacb  Adair  Crawford  rührt  der  eig^eDtbümlicbiL 
Gerach  des  Krebseiters  Tom  bydrothionsaarenn 
AmmoDiam  her,  >vorin  eine  besondere  thieri* 
sehe  Materie  aufgelost  ist ;  nach  Brugmans  liegt 
auch  dem  Hospitalbrandgift  ein  in  der  Luft  auf* 
gelöster  ThierstofT  zu  Grunde« "  Dasselbe  fand 
Moscati  bei  der  UntersMchung  der  Luft  des 
grofsen  Mailänder  Spitals;  schleimige  FloGkfn 
^OD  aashaftem  Geruch  scheiden  sich  nach  dem« 
selben  in  dem  Wasser  aus,  das  durch  die  rerr 
dichteten  Dünste  der  Reisfelder  gebildet  wird; 
thierische  flocken  von  einem  Geruch  nach  Phoa^ 
phorwasserstoflgas  fand  ich  in  den  condensirteil 
Dämpfen  eines  geheizten  frischgeweifsten  Zim» 
xners,  worin  sich  2  Personen  bis  za  anfangen«' 
dem  Uebelbefinden  aufgehalten  hatten,  und  eine 
animalische  Substanz,  entdeckten  endlich  Julia 
und  Rigaud  de  Lisle  in  den  zu  Wasser  Ter* 
dichteten  Ausdünstungen  der  Sümpfe« 

Nicht  soweit  sind  wir  dagegen  in  der  Kennt* 
Ulfs  Ton  dem  Wesen  mancher  schädlichen  Auf» 
dünstnngen  unserer  dritten  Klasse  gekommen; 
namentlich  gilt  dief»  theils  Ton  iolchen  Tulka* 
sischen  Miasmen,  die  nicht,  wie  die  einfach 
aus  irrespirabeln  Gasen  bestehenden  MofetteO| 
blofs  erstickend  wirken,  sondern  in  der  That 
mit  den  Wirkungen  der  Sumpfluft  oder  man« 
eher  tbieriscber  Miasmen  die  grüfste  Uebereio«* 
Stimmung  zeigen,  theils  gilt  es  Ton  den  aus 
Sand  oder  Granit  entbundenen  Luftgiflen«  Hier 
herrscht  leider  noch  die  grofste  Dunkelheit  and 
genaue  Untersuchungen  müssen  erst  noch  zei* 
gen ,  ob  ich  mich  nicht  irre ,  weoo  ich  a'jch 
die  Schädlichkeit  Ton  diesen  Ausdoostuogen  ei« 
nam  thierischea  Stoffe,  analog  danijeaigiea  dar 
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zer  dauernde  Epidemieen ,  welche  oboe  roräat^ 
gegaDgieüe  auffallende  AusdüastQDgeD  derErde, 
und  ohne  besondere  Temperataryeranderabg:  dee 
Luft  ausbrechen ;  ferner  die  grofsen  Weltpesteo/ 
y^ie  die  Juetioianische  Pest,  der  schwarze  Tod^ 
der  englische  Schweifs,  die  Influenza ,*  die  asia^ 
tische  Cholera ,  Krankheiten ,  denen  zwar  nicHt 
selten  ungewöhnliche  örtliche  Naturej-scheinui»^ 
geo  TorausgiBgen ,  die  aber  durch  die  Länge 
ihrer  Dauer,  "und  ihre,  nicht  gerade  immeC 
durch  Cöotagien  bewirkte  allgemeine  Verbrei- 
tung deutlich  ihre  Unabhängigkeit  rön  örtlichem 
Einflufs  beurkunden,  endlich ,  wenigstens  theii^rf 
weise  9  der  auf  die  inedicinischen  Systeme  sfll 
mächtigen  Einflufs  ausübende  Uinsland ,  -  dab 
die  verschiedenartigsten  Krankheiten  eine  Reihb 
Ton  Jahren  hindurch  eisen  gemeinschaftlichen 
Charakter  zeigen^  bis  dieser  Tertchwindet,  und 
ein  anderer  aü'  seine  Steile  tritt,  der  Genius 
morborum  siaiionarius.  Doch*  liegt  hier  eben 
so  oft  der  Grund  auch  in  einer  besondern  durch 
äufsere  Einflüsse  eingeleiteten  längere  Zeit  folt« 
dauernden  Disposition  der  Menschen  selbst«  Voa 
diesen  Erscheinungen  müssen  wir  die  Ursache 
-wieder  in  der  Atmosphäre  aus  folgenden  Grün- 
den suchen:  Einmal  spricht  für  den  atmospha«' 
Tischen  Ursprung  der  Gang  der  Weltpesteä 
Ton  Osten  nach  Westen ,  was  mit  der  na« 
türlichen  Bewegung  der  Luft  von  Osten  nach 
Westen  in  Verbin  dang  zu  setzen  sejn  dürfte; 
sodann  sprechen  dafür  die  .besondero  Ver« 
Ünderungeo  in  der  Luft  selbst,  welche  entwe« 
der  unmittelbar  dem  Ausbruch  solcher  Krankt 
beiten  Torangeheu ,  oder  während  der  Dauef 
der  Seuche  sich  beobachten  lassen.  So  bracht 
am  nur  einige  Beispiele  hier  ansafobren,  im 
December   1S26  hier  ia  Tobiogen  nych  ataam 
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stiDkenden  Morgennebel ,  dem  keine  frwiubm  l| 
Bodenausdünfituog  zu  Gruode  lag,  eine  hochil  Ij 
bösartige  Ijtöthelnepideinie  aus,  reo  wekber  Ik 
fast  alle  die  Kioder,  welche  sich  aa  jeseM 
Morgen  dem  Nebel  ausgesalzt  hatteo,  eioOpia 
wurden;  so  war  zu  der  Zeit,  als  derschwflRi 
Tod  Island  verheerte,  nach  HorrehoW^s  ^9^ 
pichten  ein  starker  Nebel  über  das  platte  LiBO» 
Wo  die  Pest  am  heftigsten  wütbete,  Tcrbm- 
tet,  und  nur  die,  die  sich  auf  die  Gebirge nl' 
teten'j  blieben  mehr  yerschont.  Ein  ähofrbtf 
Nebel  wurde  auch  beim  engliscbea  Schwab 
beobachtet^  wohin  dieser  zog,  dort  brach« 
Krankheit  unmittelbar  darauf  aus;  ja  in  Betf" 
sten  Zeiten  will  sogar Prowf,  ein  hocbstgesM* 
Beobachler,  durch  wiederholte  Verwebe  P" 
funden  haben ,  dafs  die  LufL  zu  der  Zeit»  «• 
die  Cholera  in  London  herrschte,  daselbst  fcbin* 
rer  geworden  sey,  was  also  auf  eine  f«^ 
Beimischung  hindeuten  würde«  Endlich  wm 
auch  noch  der  Umstand,  dafs  solche  Se«Mi 
»ehr  häufig  nach  Gewittern,  Slürinen  tinö *J* 
ken  Regengüssen  wieder  aufhörten,  a"^  *"* 
atmosphärische  Quelle  hinweisen« 

Ist  e«  aber  demnach  die  Luft,  welche«* 
Grund  der  Entstehung  von  dieser  Klasse^ 
Krankheiten  enthält,  so  mub  dieser  1^1^ 
wieder    in    den    veränderlichen    und  «ußwÄf 
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Bestandfheilen    derselben    liegen,    da  ein«'*'* 
ihre   permanenten   Bestanatheite    auchbitfi'^pi 
weit   die    Sache,    wenigstens    bei  der  CüoW 
untersucht  is» ,  keine  Veränderung  in  ihreo'* 
hältnissen  zeigen,    und    andererseits  die  W^li 
kun;ien    der   in  der  Luft  (hätigen  ImpoDdei^r 
lieu   für    sich    betrachtet  von  ganz  andereres, 
sind,  nämlich  mehr  in  einer  Beziehung  su  W 
OxvdaüüQfiverhältmsseii  dei  menschlicheo  K*' 
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pert  sieben«  1^  mufs  in  solchen  Fällqn  J>ald 
örtlich  ,  wie  bei  den  beschränk len  Epidetnieeni 
bald  allgemein,  wie  bei  den  Wellpesten ^  ein 
Gift  in  der  Atmosphäre  erzeugt  worden  «eyn^ 
und  wirklich  geben  manche  Vorgänge  in  nn« 
serer  Atmosphäre  io  dieser  Beziehung  einigen 
Auischlufs. 

Unsere  Atmosphäre  ist  mit  ein  Schauplnts 
der  gewaltigen  INaturkräflr^^  der  Imponderabi- 
lien, deren  in  einandergreifendejS  Wirken  eine 
Art  Yon  Leben  darin  begründet.  Hier  int  Span- 
Dung ,  .dort  aufgehobener  Widersland,  hier  Aufr 
lösuDg ,  dort  Verdichtung ,  ZusammensetzuDg 
und  Ausscheidung,  —  eine  beständige  innere 
Bewegung.  Die  Produkte  aber  dieses  W.irkens, 
die  AuswurfsfttoiTe  des  atmosphärischen  Lebens^ 
erscheinen  uns  in  doppelter  Gestalt,  bald  als 
unorganische  Materie,  wie  das  Wasser  und 
seine  Crystalle,  die  trocknen  Nebel  mit  oder 
ohne  Geruch,  die  eisenhaltigen  Blutregen  und 
manche  meteorische  Niederschläge ,  die  nicht 
kosmischen  JJrsprungs  sind ;  bald  zeigen  sie 
eine  den  organischen  Körpern  analoge  Zu^am« 
xnensetzung,  welche  sie  fähig  macht,  sogar 
Substrat  von  pflanzlichem  Leben  zu  werden, 
'wie  diefs  beim  rothen  Schnee  der  Fall  ist,  yflaU 
leicht  auch  fähig  macht,  der  Träger  ron  Con« 
tagieu  zu  werden,  in  sofern  wenigstens  bei  den 
Weltpesten  eine  räthselhafle  Blischung  Ton  V^er« 
breitun^  der  Krankheit  durch  Luftverderhnib 
«iuerseits,  und  durch  Con(;»gium  anderemurits 
sich  hcobachteo  läfst«  Hieber  geboren  dann 
die  Niederschläge  Ton  Pyrrhin,  das  hoch« I  w^br« 
scbeiolich  aus  der  Kohlensäure  der  Luft  f^thiU 
det  wird,  und  Ton  jenen  FieiscbLIoinpeo ,  de« 
reo  schon  Uiiuf  erwähnt,  die  f^Mertftriiffan 
UebeiLItibsei  der  Steroscluioppeo,  die  Jlildi  und 
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Blulregen,  die  honi^arli^e  nach  Firnifi  w- 
chende  Substanz,  die  17y6  in  der  Lausitiwi 
einer  Feuerkugel  fiel ,  di«  hochblaue  Seide,  d» 
in  gröfsler  ^Jenge  1665  zu  Naumburg  fiel,  & 
iui  März  1832  in  RuMand  gefallene  baammi- 
lenarlige  Substanz,'  welche  nach  Htrrmmiit 
genauer  Untersuchung  sich  als  eioeo  orj^^*' 
sehen,  von  allen  bisher  bekantiteo  äerarti^ 
]^Ialerien  völlig  verschiedenen  Stoff  ergab,  B" 
noch  /viele  andere  Niederschläge,  die  ich  der 
Kürz,e  halber  überziehen  mufs,  dereif  AuMW 
düng  aber  jeder  Zeit  mit  auffallendea  electo* 
sehen    und   Licht- Phänomenen  verbunden  w» 

Zu  diesen  letztern  Hegt  dann  aber  die»* 
anlassüng  entweder  in  innern  Verbaltniiw*  * 
Atmosphäre  selbst,  in  «ofbrn  oft  kein  Soft«* 
Impuls  dabei  erkennbar  ist,  oder  die  hortp^ 
zu  ihrem  Hervortreten  gebt  von  vnlkaniW" 
Thäliiikeit  der  Erde  aus,  vr'ie  die  Bliliee,  Sto* 
schnuppen,  Feuerkugeln  und  ähnliche  Loii* 
«cheinungen  zeigen  ,  welche  durch  die  Awbii* 
che  der  Vulkane  erzeugt  werden,  und  bii^ 
len  höchst,  merkwürdige  Wirkungen  änliö^ 
Ich  will  hier  blofs  einer  schwarzen,  immer U* 

ner  und    kleiner    werdenden    Wolke  .erwäk*^ 
die    nach   Olafsen  1754  zu  Oereback  in  U«* 
vom  Vulkane  blitzschnell  herab    upd  auf  «*■* 
Haufen    Menschen    los   fuhr,    einem  derwl* 
einen     gewaltigen    Schlag    versetzte,    "**'** 
dann    ins    Meer    flo^.      Der    Getroffene  tf«* 
augenblicklich    rasend ,    stürzte    sich    gleichl» 
ins  j\Ieer,    wurde    zwar  wieder  herausgeing«^ 
mufsle  aber  mehrore  Ta;re  im  Bette  festgefc* 
len  werden  ,    und  blieb  längere  Zeit  braun  ■» 
blau    im    Gesicht.      Kndlich    ßndet    wohl  H* 
eine  kosmische  Anregung  zu  solcher  aogewStl^ 
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lieben  Thatigkf^It  der  ImponderAhllien  in  if/r 
Atmosphäre  Statt,  wenigstens  dürfte  dies,  ab- 
gesehen Ton  manchen  andern  Meteoren ,  «ria« 
mentlich  bei  den  Sternschnuppen  der  Fall  sern, 
die  in  angeheurer  Höhe,  weit  über  der  tellä- 
fischen  Lufthülle  entstandet) ,  manchmal  in  diese 
bereinschlagen,  und  dann  zu  gallertartigen  Luft«» 
Produkten    Veranlassung'  geben ,    wie    dies  vttk* 

längst  auch  in  Amerika' der  Fallwar.     '- 

.,1  •  ■ 

.Sollte  es  nun  unter  diesen  Umständen  nicht 
möglich  seyn,  dafs  solche  atmosphäriachi  Pro^ 
dukte^  seyen  sie  von  unorganischer  oder  orga« 
nischer  BeschafTenheit^  a'uch  bisweilen  eine  Zu- 
sammensetatUDg  erhielten  ^  die  sie  zum  .Gifte 
für  den  Menschen  stempelte^  und  sollten  in  der 
That  nicht  jene  schwarzen  im  Jahr  787  nacb* 
einem  grofsen  Erdbeben  gefallenen  Sighaculäp 
die  brennend  heifs  waren,  und  Jedem,  dessen 
blofse  Haut  sie  trafen  ^  den  Tod  brachten,  oder 
der  1689  zu  Venedig  gefallene,  salzig  schmek«- 
kende,  rothe  Staub,  der  den  Gartengewäch- 
sen, Welche  Ton  ihm  überzogen  wurden,  krank« 
machende  Eigenschaften  ertbeilte,  oder  j^ner 
gleich  nachtbeilige  1814  in  Canada  gef<illene 
^Niederschlag  unserer  Vermuthung  den  höchsten 
Grad  von  Wahrscheinlichkeit  rerleihcn?  — 

r 

Ist  dem  aber  wirklich  so,  so  erbalten  wir 
drei  Ivlassen  Ton  Luftgiften  dieser  Art,  die  wir 
als  Ursache  der  bis  jetzt  beobachteten  oirbt 
durch  irdische  Ausdünstungen  erzeü|$teo  Seu* 
eben  anzusehen  hätten,  nämlicb^: 

1)  Solche,  die  in  B*^g1eifung  ron  inner», 
freilich  noch  ganz  nobekannten  Verandernngeo 
d^s"^  Zustande»  d^r  Imponderabilien  in  unntnfT 
Atmosphäre  entitehes ,  und  haupIsäcUicb  zu  es- 


eo    -  ^ 


Klawe  ▼«•»  »^  J;^  einen  lUU)»«»^  »   ^eft«»^^ 

•\«   zu  können   6  Xna«»»  ^.i* 

weisen   »"      j       a.  B.   *".*',.-«  on»««* 
bin   »«»*   '^  Sv;rbondeneCboer^\„.y,rtC 

»„Off  Vam-  .   .-,      die   ihre  t»™ 

2>  ^Äcben  Anteßu»«  \\Va&' 
.'    _   «o\Wani8Cu>=    . ..  . -etdan^eu 

«n«^  ^^er  Atinosptare  ^«'^  ^e  e»  oft 

lien  in  ««"J*i„,  einzelnen  »»         .^^t ' 

IJ^'^usS^mScblund'tötSnnteaie. 
s      ViebeveV»aeinw  .    ^a,  ^  i  . 

lt"B^S-^^ttÄ  787, 

-VdftS?*^^^^^^^^^ 

Calabtieo^  ■»  g.Uvcbten  * 

feilen  Vetania  Gefolge 

•n^o^Tabii^^^^ernrX 
^«!Ärnbaben,»«t?Seebe, 
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auf  die  Abytsinier,'  bei  welcben  dann' die. 
Krankheit,  som  Ausbrach  kamy  hatten  fallen 
lassen»  Besonders  aber  ist  hiener  der  schwaraa 
^Tod  zu  rechnen,  dfer  nach  chinesischen  Nach- 
richten'^ in  diesem  Reiche  zum  Aasbriich  kam, 
'  als  eine  Feuerkugel  auf  die  Erde  fiel, ,  nnd  die 
Lnit  mit  stinkenden  Dämpfen  erfiillte. 

Dies  ^äre  denn"  der  zweite  Weg,  wie 
epidemische  Krankheited  entstehen  diirfteb,  ein 
"Weg,  der  aber  bei  dem  gegenwärtigen  Stand 
der  Wissenschaft  leider  Ton  mir  nur  angedeu- 
tet werdeta  kann. 

Uebrigens  ist  es  nicht  unwahrscheinlich^ 
dafa  sehr  oft  Beides^  ^nnere  Verderbnifs  der 
atmosphärischen  Luft  und  miasmatische  Aus- 
dSnsfung  der  Erde,  zusammentrifft,  wo  dann 
die  eine  Ursache  mehr  die  Ei;npfänglichkeit  für 
die  Krankheit,  die  andere  den  Ausbruch  der- 
selben selbst  begründen  dürfte«  Auf  diese  Weise 
vräre  denn  auch  erklärbar,  wie  bei, Verbreiter 
ten  Epidemieen  nicht  selten  einzelne  Gegenden 
auf  eine  wunderbare  Weise  übersprungen,  oder 
höchstens  leicht  berührt  werden  >  während  an-^ 
^  dere  dagegen  der  furchtbarsten  Wuth  der  Seu- 
che preisgegeben  sind. 


< .«» 


ii-ip      ai^i.« 


ui.  -„„. 

Notizen  -  ■ .  "* 


einige  Bäder   der  StkiW 
Leibarzte  n.  Medizjiialratlie  Dr.  Hej^ 

in  Sigmumgen. 


S^eit  idh  meiDep  AiiftDfS^It  im  Schwebcri 
geDommeD,  wo  ich  oefieti  ni ei opr  übrigen 
luDg  als  BruniicDarzt  bej  dem  heiliräf Ligen 
uau  fungire,  habe  ich  es  mir  zur  beicnJü 
AofgMie  geinachr,  die  Hpili|uel]ea  uod  JloCU 
kuranslalleo  der  Schweiz  durch  Äotopsie 
Den  zu  lernen.  So  besuchte  ich  Baden  iin 
gau,  diis  Htibsburger  oder  Scliinznacfaet 
Gurnigel,  WeJssenburg,  Gals,  Weiribad,  H« 
richsbad  und  iDlarlacben,  wogegen  FraTeil,  I 
beriibmte  Leukerbad ,  Sl.  Moritz  und  uA 
iiir  das  nächste  Jahr  aufgespart  sind. 

Mbd    erwarlo  in  den  tjachrolgenden  Zw 
keine  Tollkommene  Beschreibuag  jener  to°HB 
besucblen  Kurorte,  welche  schon  ron  Dr.-HäÄ 
und  Anderu  gegeben  wnrd«.    Na*. 
xea  v^ül  ich  miltheileo 
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sehe,  die  Anfmerktainkeit  der  Kunstgenossen 
auf  diese  Heilanstalten .  von  Neuem  zu  leiten, 
i¥elche  nicht  ohne  grofse^  Eigenthümlichkeiten 
ftindy  deren  Wesen  ich  hei  den  Mineralwässern 
"Wenigstens  in  ihrer  chemisdhen  Zusammensetzung 
Dicht 'strchen  mag,  da  in  dieser  Beziehung  äht\- 
liehe  und  verwandte  auch  aufser  der  Schweiz 
Torkommen  ^  die  in  ihren  Wirkungen  aber  sich 
wesentlich  verschieden  von  denen  des  Alpen* 
landes  zeigen.  '         ' 

Die  Schattenseite  der  meisten  Schweizer 
Bäder  bilden  ihre  äufsern  Einrichtungen^  rück« 
sichtlich  welcher  sie  gegen  die  gröfsern  Bäder 
in  Deutschland  weit  zurückstehen.  Dafür  ist 
der  Aufenthalt  in  ihnen  aber  auch-  weniger 
kostspielig,  als  in  den  böhmischen  und  nassaui- 
schen; was  gewissermaliien  im  Widerspruch 
mit  dem  sonstigen  Leben  in  der  Schweiz  ist» 
Was-  ich  eben  'gesagt^  triift  indessen  das  Schinz- 
jiacher  Bad  nicht ,  das  rücksichtlich  seiner  Ein^ 
richtungen  und  seiner  Preise  den  ebengenanntien 
deutschen  Kurorten  gleichgestellt  werden  kanü« 

Die  socialen  Verhältnisse  in  den  Bädern 
der  Schweiz  waren  niemals  so  angenehmi  wie 
in  den  deutschen^  und  haben  in  der  neuesten 
Zeit  unter  den  politischen  und  religiösen  Spal- 
tungen sich  nicht  veredelt.  Sie  bilden  daher 
auch  keine  Lichtseite  y  denn  wer  Genesung  sucht, 
flieht  gern  den  politischen  und  religiösen  Ha- 
der^ der  wie  ein  Krebsschaden  alle  Verhält- 
nisse, alle  Bande  zernagt. 

Diese  Beschaffenheit  der  gesellscbaftlicheD 
Beziehungen  hier,  zwingt  jeden  zu  einer  iso^ 
lirten  Stellung,  und  bewirkt,  dafs  er  nur.  siob 
und  seiner  Kur  lebe,  wodurch  Tielet,  den 
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folg  derselben  StorenÜe  nöthwendig  fefmielei 
bleibt.  "^ 

Einen  grofsen  Vorzag  und  eine  grofse  Eipi- 
thümlichkeit  erharlten  die  Schweizer  Bäder  dank 
ihre  herrlichen  grandiosen  Umgebuogeo  io  ih- 
rer Nähe  und  in  ihrer  Ferne ,  uod  dorch  h 
herrliche  reine  Alpenluft,  'welche  der  Karfüt 
an  vielen  dieser  Heilquellen  athmet.  DaJii<l' 
atmosphärischen  und  klimatischen  EiafiSsiedi 
medicamentöse  Wirkung  einer  Heilquelle  w^ 
sentlich  inodificiren  ,  ist  anerkannt  y  aod  no^ 
kürzlich  Ton  einem  geistvollen  ScbriftsteUeri 
Claras  und  Radius  Beiträgen  1834.  3.  H.  8.0 
ausgesprochen  worden,  an  welcher  Stelle tvl| 
Gastein  gesagt  wird:  dafs  die  medicameeMh 
Wirkung  dieses  Theruialwassers  durch  die  U^l|| 
malischen  Einflüsse  nicht  allein  in  allen  « 1^ 
Fällen  unterstützt  Werde,  wo  der  GebfU^lli 
dieser  Therme  an  sich  wohlthätig  »e^,  md!»» 
daTs  sie  auch  nicht  ohne  Einflufs  aafV'IlK 
Theil  derjenigen  Leiden  bleiben,  gegen  if<Ui|b 
dem  Bade  an  und  für  sich  kaum  eineW^lh 
kungskraft  zugeschrieben  werden  kÖDoe.       ||ti 

Dieser  Einflufs  der  klimathcheo  ViH*|* 
nisse,  besonders  der  herrlichen  Alpejilaft^  tp* 
sich  bei  manchen  Kurorted  der  Schw^*.^ 
eine  wunderbare  Weise  aus,  und  ich  iritt*!» 
nur  an  die  einzigen  Erfolge  einer  Molkcu^l 
auf  dem  hohen  Plateau  von  Gais  gegeoübM**!!! 
dern  Molkenanstalten  erinnern.  WeiueMl; 
im  Canton  Bern,  bietet  rücksichtlich  *^li 
Temperatur  und  seiner  chemischen  BeiW**l. 
theile  einige  Analogie  mit  dem  deutschenSdAr 
genbad,  und  doch  ist  die  Wirkung  W<^ 
Wasser  sehr  verschieden.  Weiasenburg;  ^ 
den^  Leuk  und  Pfäfers  gehören  sämmtlichii't 
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oder  weDiger  ta  den  indiff^rebteii:  Th^s^^^ 
aber  mao  irrt,  weDD.-inauMÜC  allen  die^elb^ 
Resultate  errekben  zu  LSlineQ.gtäub/L.  So  yqi^ 
mag  z.  B.  Pföfers  nicht»  .  ge^n.  Ha ulSeq)iiei|^ 
indeb  in  .den  Leuker  Q^dem  diisbartiiäckigäle^i 
und  yeraUelsten  Flechten  und  HautHradkjbeit^ 
geheilt  werden«  Das  erste  liegt  kauo)  2100  .Fi^n 
über  dem  Meere,  in  einem  engen  Bergthale^  i^t 
welches  in  den  längste»  Tagen  die  Sonqen* 
strahlen  nur  während  6^  Stunden  geUngiM^ 
indeb  Leuk  4500  über  der  Meeresfläche  in  ei*« 
Dem,  Ton  der  reifsenden  Dala  durchströmtem 
Thale^  im  Osten  ron  eiaem  weit  sich  ^usdeb- 
nenden  Glätscher ,  im  Westen  ron  dichten  fiohf 
ten Wäldern,  im  Norden  yom  hohem  Gemmi 
begrenzt  ist.  An  einem  so  gelegenen  Orle,  bei 
diesen  Umgebungen ,  mufs  die  Luft  eine  ändert 
aejn ,  als  in  dem  engen  Thale  von  Pfäfers,  be* 
lebend  für  alle  Organe,  und  vor  Allepi  ejn 
neues  Leben  in  dem  kranken  Hautorgauibediiiip 
gend.  Wa»  also  das  Bad  nicht  yerjmag;  '4at 
bringt  die  Luft  zu  Staude,  ^eses  mächtige^  Air 
les  durchdringende  Agens,  welchem  Jenc^f. un- 
genannte Autor  in  Claras  und  Radius  Beiträ- 
gen sein  Recht  hat  wiederfahren  lassen.' 

Beror  ich  diese  allgemeinen  Bemerkongen 
tchliefse,  kann  ich  nicht  umhin ,  den  Schweizer 
Bruncenärzten  einen  wohlverdienten  Vorwurf 
zu  machen ,  nämlich  den ,  dafs  sie  in  ihren 
Quellen  zu  viel  baden  und  trinken  lassen.  Der 
Arzt,  und  vor  Allem  der  Badearzt,  sollte  doch 
durch  Schaden  klug  geworden  und  zu  der  Ue- 
berzeugung  gelangt  seyn,  dafs  in  der  Darrei- 
chung der  Arzneien  y  n^ogen  siei  in  den  Apo-^ 
tbeken'  gebraut  oder  durch  die  Natur  geschaffen 
seyn,  eben  so  wenig,  ab  im  Stenflür#jfttei9(^ 
ioum.  LXXXIL  B.  4.  St.  K 
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awai  Immer  rier  gtftieii,    }fnrnDll 
ItOmiat  Zero    heraus,    wie  jeder   Unbefnufew 

■  «ngettefaen  wird.  Welcher  Hifsbranth  in  i* 
•er  BciiebuDg  geschieht,  mag  dara 
glAeD,' dafs  ,ia  Baden,  ScbinEnücb, 
Allem  in  Leuk ,  ein  grofner  Tbeil  der  Knrijitf, 
tfigUeil  sechs,  acht,  zwölf  Slundeo,  und  dU 
feoeb  länger  im  Wasser  zubringt,  und  i>^ 
Hoch  des  Morgens  and  des  Abeodt  eist  tV 
caU  Gläser  zu  12  Unzen  Wasser  trinkt.  B»* 
Laien  durch  ein  solches  verkehrtes  VerMni 
ihre  Gesundheit  wieder  zu  erbaden  wii""' 
fltija  ich  Terzeihlich,  aber  dafs  Äerit«  wld» 
Vosinn  gntheifsen  und  selbst  anetopfefaleD,  >' 
•in    Beweis,    wie  wenig   norb   immer  lufA 

.  9^is  Hfdicatrix  natura»  geachtet,  wie  Khr» 
aHiftlHlDdelt  wird.  Namentlich  pBegee  die  ■ 
der  fnnEÖsischen  Schweiz  und  dem  tiiiilidll 
Vracknicb  geschickten  Kurgäste  nach  W** 
fcähri«])  VoTscbrlften  die  Kur  zu  g«b»iKbA 
Uä  früh  übersättigt,  unzufrieden  mit  im  ""' 
MT  und  dem  Atzte  —  uogeheilt  tod  du)" 
sa  ziehen. 

Selten  dagegen  wird  durch  ExcesMi'^" 
Prettden  der  Tafel,  durch  Gelage  nnJ  «"J" 
Aouchweifungen  gefehlt,  nnd  es  verdient  l^- 
erkennuDg,  dafs  nirgends  Spielbänke  gcd"U* 
Vrercleo^  und  dafs  überall  pur  iür  eine  )1*' 
vessen«  Auswahl  Ton  Speisen  an  deo  Winb> 
tafeln  gesorgt  isl.  Ohne  diese  Diät,  m  «"■ 
efaer  die  Brunnengaste  sich  gezwungen  i'^*^ 
würden  die  be.procheneo  Excesse  im  llaJ»  "«1 
■yCtssertrinken  gewifs  häofiger  und  aufdeiStA 

'  ittre  «cbiidlicheD  Folgen  erzeugen. 

Filnlirt ,    droguirt   und  uedicüirt  wi 
Jn  •ueb'  fiel  an  den  Heil^uellea  d«r  S( 


% 
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Statt  mit  Bilfe  einet  rinfachcD  Wasserkljrslieit 
den  Stählung  sn  befordern ,  werden  Pillen  ant 
Rhabarber  nod  Aloe  gereicht;  wo  in  Polte  des 
übermärsigen  Trinkens  und  Badens,  der  AFägen 
sein  Recht  bebaapten  will,  inufs  ein  Eiiscir^ 
visc.  Hofmm,  oder  elo  Elioc^  ad  longam  infam 
aushelfen.  Diesseits  und  jenseits  des  Rheins^ 
in  'den  Alpen  und  an  der  Ostsee  —  überall 
derse1k>e  Schlendrian!  peccaiur  intra  tt  ttcträ 
Iltacos  murosl 

TFeissenhurg^ 

im  Caotoo  Bern,  fiinf  Stunden  von  Tbun,  m 
eiiiem  tiefen  Schlünde  der  Stockhornkette,  bie- 
tet nach  der  Aussage  derer,  die  Weissenburg 
und  Piafers  aus  Autopsie  kennen,  rücksichtlich 
seiner  Lage  einige  Aebnlichkeit  mit  dem  le(zt-) 
genannten  Brunnenorte.  Bequem  zugänglich 
für  Reiter  und  FuFsgäoger  ist  es  eigentlich  nui; 
Ton  dem  Dürfe  Weisseuburg  aus,  gegen  wel« 
ches  dieser  Thalscblund  sich  ölTnet.  Wer  eß^ 
wie  ich,  unternimmt,  vom  Gurnigelbade  direct 
über  die  Gebirge  bieher  zu  gehen,  wage  es 
nicht  ohne  sichern  Führer,  wenn  .er  nicht  in 
tiefe  Abgründe  stürzen  will.  Abgesehen  hier- 
Ton,  ist  dieser  Weg  einer  der  belebrendulen  in. 
der  Schweiz  für  einen  muthigeo  Wanderer,  der 
sich  iiberrascht  findet,  wenn  er  plötzlich  dag 
Weissenhurger  Bad  in  der  engen  Felscnkluft. 
am  Bundscbibach  unter  sich  erblickt» 

Die  Badeanstalt  Ist  in  Form  eines  Hofoi- 
sens  erbaot  \^,  ^Die  Seitenflügel  des  Geliäu« 
des  erscheinen  neu  und  'sind  ganz  in  Holz« 
Die  zur  A^if nähme  der  Kurgäste  bestimmten 
Zimmer  sind  wenigsten»  tbeilweise  geraumigi 
freundlich     und     billigen     Ansprüchen    fenii^ 

£2 
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0tBd.     Im    «Dtcrn    Theile    it%    CebaoJHW-l« 
£iid«n    sich   32    einzelne    Bäder   in  Tiirii iFet 
einander  Gommanicirenden  Abtheilangeo,  wil> 
eben     ungefähr     folgende     Figur     eodpric^ 

•i—-.     In  der  linken  Ablbeilung  T-f  ^  ■•• , 

Reihen  hölzerne  Badewannen  (hier  otdi  ibt 
Form  Badesärge  genannt)  enthält  ^  zahlt  ■■ 
für  ein  einzelnes  Bad  drei  Bafzen,  aufdanri* 
gegengesetzten  Seite,  wo  ebenfalls  zwei »^ 
ben  hölzerne  Wannen  stehen,  tier  Bitfl^ 
Auf  dieser  zweiten  Seite  sind  die  l>eidefllN^ 
ben  Badewannen  durch  eine  ihren  Zwedoi* 
Tollkommen  erfüllende  Bretterwand  geiduM^ 
und  die  hintere  Reihe  c  für  Frauen,  vb'^ 
vordere  d  für  Männer  bestimmt.  Aof  der^ 
ken  Seite  ist  zwar  auch  die  eine  Beik«^ 
Wannen  für  Männer  ^  und  die  aweite fBr'i*' 
bestimmt  y  aber  hier  fehlt  es  an  einer  SdM>*' 
wand«  und  beide  Geschlechter  seheo  ^^ 
das  Bad  und  aufser  dem  Bade  gehen,  i*^ 
besondern  Badestunden  fürs  männliche  nodtv' 

liehe  Geschlecht  angesetzt  sind.  Auftb'* 
ken  Seite  baden  in  der  Regel  die  ^*'*"?|^ 
Bemittelten.  Obwohl  daher  jeder  Badend«^  1^ 
seine  besondere  Badewanne  faat^  sofiod^^l? 
im  eigentlichen  Sinne  ein  Zusammenbadeo  M 1 
was  grofse  Nachtheile  hat,  über  di^^^'^^lu 
in  kleiner  Schrift  über  Bäder  und  BroDii>^lj. 
rcn  S.  25  weitläuftig  ausgesprochen  habe.  ^Il 
Wasser  wird  in  die  Badesarge  darch  l^^'^lu 
Röhren  geleitet^  kein  Klingelzug  ist  toik»'*^  1  ^ 
und  di^  Bedienung  ungenügend.  Eiee  i****  1  \^ 
rung,  und  namentlich  eine  Einrichtung  todDn^ 
aimmern  oder  Badekabinetteq,   liegt  dahtf  ^ 

Interesse  dieses  Bades,  nadfa  ist.wfiBK^II 

I 
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wvrib,  '  äwb'  9w  Badbesitker   Mlntti   iiftMü 
Vorlhcil  dabei  nicht  TerktQoen  niSja.  r 

RiidLtiichtllch  der  Preise,  bestehen  hier 
drei'  Klasseo.  In  der  ersten  sahlt  man  für  dek 
BlittagttisGh  ohne  Wein,  eine  Morm^n-  und 
"AbendSuppe  2  fr.  Francs  täglich,  in  der  «weK* 
ten  4i  KreolKer,  in  der  dritten  für  Nahrang 
lind  Lagerstätse  1  Franc,  für  ein  Zimmer  mit 
swei  Betten  2  fr.  Francs  täglich.  Der  Tisdh 
ist  sehr  gut  und  fast  su  reichlich,  was  indes» 
sen  hier  weniger  schadet ,  da  hier,,  wie  in  de» 
tneisten  Schweizer- Bädern,  der  BrannengasI 
des  Abends  nnr  eine  leichte  Suppe  sa  sich 
nimiiit.      , 

Wie  #cbon  bemerkt,  liegt  Weissenbprg  ia 
einem  engen  Thale,  eingeschlossen  Ton  stf^ilei|i 
Hohen,  an  welchen  man  einzelne  SennhiitteA 
bemerkt.  Die  Vegetation  (dieses  Thaies  ist  sehr 
üppig ,  und  haucht  balsamische  Düfte«  Die 
nächste  UmgebuDg  ist  zu  artigen  Anlagen  he« 
nutzt,  welche  vom  Bundschibach  durchflössen 
ein  angenehmes  Refugium  der  Brunnengäste 
abgeben.  Der  Weg  nach  dem  Dorfe  Weissen- 
bnrg  gleicht  einem  englischen  Park.  Ungefähr 
eine  Stunde  vom  Kurort  auf  dem  oben  erwähn- 
ten beschwerlichen  Wege  nach  dem  Gnrhigel'« 
hade,  bildet  der  in  den  Bundschibach  sich  er« 
giefseode  Morgeten-  oddr  Sägibach  einen  berr- 
Vchen  Wasserfall.  Aber  der  Weg  ist  beschwei^ 
lieh  and  lührt  an  mehreren  Punkten  über  Lei« 
fern,  die  an  einigen  Stellen  bedeatenda  Lilk- 
ken  haben. 

Die  Qaelle  entspringt  20  Hbnlea  Tbm 
Karbanse,  aof  dem  linkeo  Ufer  dea  Bonlscbi^ 
kacbes  aus  eiaam  Kalkfabao,  aad  gslaagl  rmm 
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teret  aber  nar^  weoii  es  io  groben  QaantltKtes 
getrunken  wird;  Eter  jetzige  Badbesitzer,  weU. 
eher  zugleich  Arzt  ist ,  läfst^  behn  Trinken  im> 
der  Zahl  der  Gläser  so  lange  steigen,  bis  es 
auf  den  Darmkaoal  wirkt '  Um  eine  eröffnend^ 
Wirkung  hervorzubringen,  müssen  die  Patiea* 
ten  aber  nicht  selten  20  und  noch  mehr  Be«> 
eher  des  Morgens  leeren.  D^ifs  unter  einem', 
solchen  Verfahren  leicht  Eingenommenheit  iem- 
Kopfes  nnd  üebersättigung  eintritt,  leuchtet  Je^ 
dem  ein.  Besonders  nützlich  zeigt  es  sich  bei 
Stockungen  im  Unterleibe,  Hamorrhoidal-  und 
Menstrualbeschwerden ,  und  wahrhaft  specifisch 
wirkt  es  nach  deoi  Ausspruch  des  um  dieKepnt-% 
nifs  der  Heilungen  der  schweizerischen  Mine* 
ralwasser  hochverdienten  Dr^^Lutz^  der,  wie 
Vering  in  Wien ,  jeder  Mineralquelle  eine  in«* 
diyiduelle  Wirkung  beizumessen  geneigt  ist»  — * 

gegen  Gallensteine. 

'.        '  '  '        '  .  .  -i ». 

Brustkranke  kommen  häufig  ^n  diese  Quelleg 
die  sie,  mit  Gaif milch  gemischt ,  trinken«  Eine 
solche  Kur  wird  nicht  selten  als  eine  Vorkur 
für  eine  fodgeude  Moikenkur  gebraucht. 

Den  Abend  beschliefst  hier  jeder  Brunnen- 
gast mit  einem  Schoppen  Wasser,  was  den 
Sfublgang  befördern  und  eine  ruhige  Nacht  ma- 
chen soll. 

-  ....  » 

Bemerken 8 wer th  ist  es,  dafs  :der  innerlichtt 
Gebrauch  dieses  W-assers  mit  dem  Genuf^  dsi 
Kaffees  und  des  säuerlichen  Weins  durchaus 
sich  nicht  verträgt,  daher  diese. beiden  streng 
gemieden  werden  müssen. 

Man  betrachtet  hier  das  Trinken  als  die 
Hauptsache  t  und  das  Baden  als  die  Trinkkur 
UBterstützeo4«     Das  Bad  selbst  wird  gewöhn^ 
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gän^g  gut  eiogerichteten  6«f th|SfeD ,  dem  Stacll^' 
hof ,  dem  Bären ,  i%m  Hi6tetbof ,  der  Soonev 
dem  JlabcfD ,  dexn  Qcbteo  :und  der  ftlume^  .wel- 
che zusammen  203  einzelne  Bäder  enthieltett; 
und-  zwei  Öffentlichen ,.  zwischen  dem  ßaben^i 
dem  Stadlhofe,'  der  Sonne  und  der  Blume  ge-r 
legen ,  nämlich  dem  Verenabade  und-  devji. 
Schröpf-  oder  Freibade.  Späterhin  sind  noch 
drei  neue  Gasthöfe :  Schiff,  Freihof  urad  Schlüs- 
sel entstanden,  welche  .r\]cksiphthch  ihfer  Ein-* 
richtungen^  den  sieben  altern  den  Rapg  strei- 
tig machen.  /    . 

Schon  jRüsch  und  Andere  vergleichen  die 
Bädbassins  der  grofsen  Bäder  mit  den  römi- 
schen, und  wirklich  ist  ihre  Einrichtung  geräu- 
mig genüge  um  an  diese  zu  erinnern.  Der 
Stadtbof  y  der  Tornehmste  unter  den  alten  Gast- 
hpfen  der  grofsen  Bäder,  enthält  52  einzelne 
schön  eingerichtete  Bassins,  der  Bär  22  Bad«^ 
bassins  von  verschiedener  Gröfse,  die  indes- 
sen nicht  alle  gehörig  getrennt  sind.  Auch  fin- 
det sich  hier  eine  aufsteigende  und  eine  herab- 
steigende Donche  nebst  zwei  Dampfkasten.  Der 
Hinterhof  hat  36  ähnliche,  wiewohl  weniger 
freundliche  und  '  etwas  veraltete  Bäder,  und 
ebenfalls  eine  aufsteigende  und  eine  herabstei- 
gende Douche ,  welche  sich  auch  hei  den  24 
Badern  der  Sonne  finden.  Der  Rabe  hat  ein- 
zelne recht  freundliche ,  aber  auch  kleine  und< 
finstere  Bäder. 

Das  Schiff  enthält  26,  streng  Ton  einander 
geschiedene,  mit  weif»en  glasirten  Plattien  aus- 
gelegte, mit  Sitzen  versehene  geräumige  Bad- 
bassins, die  in  der  That  den  römischen  nach- 
gebildet zu  seyn  scheinen ;  der  Freihof  20  ähn- 
liche^  aufserdeiji  zwei  Dampfkasten.    Im  Schläft 
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Das  ofeniKche  Freibad  mrf  dem  lioken  Vt€r, 
Bteht  dem  Vereoabade  nach.  Neben  Üem'f  itii- 
bade  ist  das,  öSenÜichß  Dampfbad  äod  defl 
JBrünnli  zum  Triokeo  für  Jedermann.  Der  Auf« 
enthalt  in  Baden  kommt  yerftchieden  2a  iste^ 
ben,  je  nachdem  der  Fremde  in  den  kleineo 
oder  in  den  grofsen  Bädern  wohnen  will.-  A^ 
theuersten  ist  er  im  Stadthofe^,  immer  al^er  gQ- 
ring.im  Viergleiche  zu  dem  ^  was  ipan  ip^d^qV" 
sehen  Bädern  zahlt.  In  den  übrigen  Ga^thufen 
der  grofsen  Bäder  bezahlt  der  Einzelne  3eybe 
sämmdichen  Bedürfnisse  ungefähr  mit,  ^  .  pis 
3  Gulden  ^  in  den  kleinen  Bädern  soll  man  mit 
eio«n  halben  Gulden  ausreichen  kunnecu . 

Eine' Analyse  des  Wassers  wurde  seit  Mo«* 
rell  und  Bauhof  nicht  Torgenommen,  welcbs 
beide  ich  als  bekannt  übergehe.  Die  TempeCi 
ratt^r  der  eina^loen  Quellen  ist  TerKchiedeni  und 
variirt  zwischen  31®  R.  und  38J^  R.  Die 
letzte  Temperatur  hat  die  Hauptquelle  beim 
Stern  und  die  Hinferhofcjuelle.  Die  Quellen 
der  kleinen  Bäder  haben  durchgängig  eine  gs« 
ringere  Temperatur,  als  die  der  grofsen. 

Den  Geschmack  des  Wassers  fand  ich 
fade,  und  wiewohl  ich  es  wiederholt  versuchte, 
so  konnte  ich  doch  weiter  nichisherai^sschmekeD« 

Der  innerliche  und  äufserliche  Gebrauch 
dieses  Wassers  wird  bekanntlich  bei  Rheuma- 
tismus und  Gicht  y  Kervenkrankheiten,  Krank* 
he^en  des  weiblichen  Sexualsystems,  Scropheln, 
chroni5chen  Hautausschlägen ,  bei  Afi'ectionea 
der  Harnwege  u.  s.  w.  empfohlen.  Ich  will 
hier  nur  bemerken,  dafs  ich  yorzögliche 'Wir- 
kungen von  einem  langem  Aufecthalle  in  Ba- 
den bei  Harngries,  LäbmuDgeo  und  Gicht,  gar 
keinen  Erfolg   bei  chrooiicbeo  Haataoucblä^eii 
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Mh.    Iq  der  Scropbulotis  leistet  ••  mcbt  wii^ 
als  gewöhnliche   warme  Bäder.     Penonto,  < 
zu  activeo  Blutilüsseu  geneigt  sind,  soUteoUv 
nicht  badep,  am  wenigsten  zu  MutterblutÜDMl 
geneigte  Frauen  in-  der  Decrepiditatsperiodei 

Gefehlt  wird  durch  die  Brunnengäste  Ui 
durch'  zu  vieles^  zu  langes  und  zu  warineili' I 
den;  und  zu  vieles  und  zu  warmes  Triokes  I. 
Ae'ltere  Individuen  '  hefinden  sich  treulich  bell  ' 
Gebrauche  dieses  Wassers ,  und  kehren  ^ 
se{ten  rerjüngt  in  ihre  Heimath  zurück«  Si 
vertragen  auch  eher  als  jüngere,  die  tühhif 
udd  zu  lange  Anwendung  dieser  Quelle,  ^ 
che  gegen  die  Folgen  eines  zu  starken  Qmv 
Silbergebrauchs  bei  syphilitischen  Leiden  wMf 
SU  leisten  scheint.  Die  aus  den  Quelles  to| 
Vorsteigenden  Gase  sollen,  nach  KottmanMtf^ 
chronischem  Catarrh  und  Brust  beschwcri^ 
heilbringend  seyn  ,  daher  die  Einricbtaog  ^ 
Dunstbäderu  in  der  Art,  wie  sie  in  BOni 
und  Isckl  gefunden  werden,  im  Intereiie  v  li 
leidenden  Alenschheit  und  dieses  Kururli  p" 
wütischt  werden  müssen.  Dafs  es  hier  aneii* 
grol'sen  Trinkhalle  und  an  einem  grofsen  Cv* 
saale  fehlt,  ist  ein  bedeutender,  den  lOci»!'' 
Verhaltnissen  sehr  nachtheiliger  Uehelslasd.  W 
Kurzeit  währt  in  diesem,  durch  ein  mildes  KSf 
ausgezeichnetem  Orte  vom  MM  bis  Anspf 
Septembers. 

Schinznach 

unmittelbar  unter  den  Ruioeo  der  H»l** 
bürg,  ziemlich  in  der  Mitte  auf  der  neneni* 
Baden  nach  Aarau  führenden  Strafse,  io  v 
wasserreichen  und  etwas  sumpfigen |  fibrigp* 
an   Katurschönheitea   reichen   Gegend,  haf 
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9«rbalb  dtt  ktcten  DecemiiiiinB  mtiicberUi  y<»i» 
besMFuogeii  mid  VcncboneroDgen  erbarhen. 

Das  oeae  und  das  alte  Badehaus  sind  inft' 
•iDander  durch  zwei  Gallerien   Terbuoden  uad 

bat  folgende  Form  ~"^J_2-^""*    ''"*  oeaeu  Badaxr 

hause  fiodeo  sich  acht  und  achtzig  sehr  geräu« 
mige,  mit  .Mreifsen  glasirten  Platten  ausgelegte 
Badbassios,  io  Mrelche,  wie  bei  den  roihischeo. 
Bädern,  vier  Stufen  hinabführen.  In  Jedefkl 
dieser  «gehörig  getrennten  Bader,  sind  doppeltä' 
Luftlocher  zur  Entfernung  der  Schwefeidh'inpfei 
angebracht,  ferner  zwei  Röhren,  die  erwärm- 
tes u-od  nicht  erwärmtes  Wasser  führen»  Im 
alten  Badehause  sind  54  Bnder  ersten  und  zwei- 
ten Ranges^  sämmtlicb.  von  Holz  und  unappe- 
titlich ^  besonders  die  des  zweiten  Ranges ;  wo 
zwei  Badekasten  in  einem  Verschlage  stehen,* 
Eine  hölzerne  Bank  ist  bei  diesen  dfis  einzige^ 
Blöbel.  In  allen  diesen  Bädern  fehlt  es  ;aii 
Klingelzügen.  Man  zahlt  für  ein  Bad  .zweiten 
Ranges  im  alten  Bau,  drei  Batzen,  für  ein  Bad 
erster  Klasse  6  Batzen^  für  ^in  Bad  im  Ibeuea' 
Bau  9  Batzen. 

Für  Arme  von  Bern  und  Aargau  sind  16 
Zimmer  mit  32  Badekasien.  Die  Wohn-  und 
Schlafzimmer  für  80  Arme  sind  in  einem  sc;blech- 
ten  Zustande.  Jedes  dieser  Zimmer  enthält 
2-^8  Betten. 

Interessant  ist  das  grofse  englische,  sehr 
eomplicirte  Maschinenwerk  in  ein^m  besondero 
Gebäude ,  welches  die  Wasser  in  die  Bäder  treibt» 

Die  Trinklaifbe  ist  ein  schlechtes  hölzernei 
Gebäude,  zu  welcher  die  Trinkendes  auf  einer 
wahren  Hühnertreppe  hinanfgelaogeo«  DasGaoM 
fcammurt  schlecht  m  im  «bgaiitM  mms  Bad«*  ^ 
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hause.  Ad  einer  Halle  und  «einer  aogenie^ 
neo  Allee  zur  Aufnahme  der  Trinkeodeo,  fett 
es  hier  durchaus. 

Der    neue   Efau  enthält  64  freundticbe  vd 
theilweise  wenigstens  elegant  eingerichtete  Zi>- 
mer,    der   alte    Bau\;120  etwas  hilligere,  aiicr 
ffuch  weniger  gut  ausgefitattete  Wohn-  oodGul- 
Zimmer.     Der   erste   Speisesaal   ist  elegant  ail 
erinnert    an   die   gröfsern    Säle   in    WieibaJ« 
Ein   Zimmer   kostet   hier  1  bis  4  .Gulden^  'ff 
erste    Tisch    täi^lich    einen    Kronenthalefi  Je 
zweite  |  Kronenthaler.     Für  den  Unterhalt  Af 
Armen  aus  den  Cantons  Bern  und  Aargau  fi^ 
len  Staats-  oder  Stift ungsfunds  täglich  1  Fruc 
auf  den  Kopf,     D^s  Abonnement  zum  Zeiluip* 
saale,    worin    eine   geringe    Auswahl  gefi»<k* 
ijrird ,    beträgt   auf  die  Woche  15  ßanpSi '^ 
einen  Tag  3  Batzen. 

Die    Analysen    des    Schinznaqher  Wm* 
von    Morell^    Bauhof  und    Peschier  ^  %tiu  f^ 
«U  bekannt  voraus.     Seine  Teinperatjur.iat»* 
Der  dortige  Brunnenarzt ,  Dr*  Stapf  er  ^  empfc» 
den  äufserlicben  und  innerlichen  Gebrauch  w. 
ser    Quelle    bei    chronischen    Hautkrankhm. 
die  indessen  dem.  Gebrauche  des  Leuker  W^ 
sers    sicherer  weiclfi'en  ,    hei   veralleteV  SypWj  _ 
und    Mercurialkrankheit,    bei    Scropliulöiii  ■"  1 
Krankheiten  des  Ij^mphatis'cheD  Systems,  O^' 
rosis,  Leucorrhoe,   Stockungen  im  Pfortadenf' 
stein,  Gicht,  Lähmungen,  Knorhenkrankheiltii 
Sc<)Tbut  (?),    Gries   und   Steinbesoh werden  * 
Dr.  Lutz  in  Bern ,  dem  ich  eine  erofte  Krti^ 
nif«    der   Heiltogenden    der  Schweizer  Min«» 
Wasser    zutraue,     schreibt*  detn    SchiDiöaiEhtf 
Wasser  eine  speciüsche  Wirkung  bei  gichtiich* 
und  scrophulö&en   Affectiooien   der   AtigeD,  ^ 
lUick(sraths>.:de9'  Hüft»  mol-dei  &Die|etoiib^ 


i 
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Man  beginnt  die  Kur  gewphnlicb  dc^  Moti» 
gens  um  5  UJbr,  und  trii^kt  innerhalb  einer 
Stunde  4,  6  und  8  Gläser  Wasser,  um  6  Uhr 
geht  man  ins  Bad ,  und  bleibt  hier  1,2,3  und 
sogar -4  Stunden.  Nach  dem  Bade  frühitückt 
man  Suppe  oder  Kaffee.  -Viele  Brunnengäste 
baden  sogar  zwei-  und  selbst  dreimal  täg'^icb^ 
und  bleiben  mindestens  eine  Stunde  ■  jedesmal, 
im  Wasser,  Dieses  lange  und  wiederholte  B»* 
den  ist  die  Hauptursache ,  dafs  man  sro  wenig 
von  den  Kurgästen  sieht,*  selbst  im  Julius,  ^wu 
nicht  selten  3  uod  400  Fremde  hier  angelroffed 
werden.  Am  Abend  trinken  viele  auch  noch 
einige  Gläser  Wasser.^  Gewöhnjich  vfird  dte 
Klage  giE^iibrt,  dafs  u^tpr.  ein^r  Ivur  iix  ScT^in?- 
nacb  so  leicht .  Gefahr/ bringende  Congestionen 
nach  dem  Kopfe  und  "der  Brust  entstehen« 
Aber  darf  man  sich  dariilber,  wundern,  wenn  eifi 
mäfsig  Tollsaftiges  Individuum  des  Dlorg'ens  S 
Gläser  Wasser  leert,  dabn.4  Stunden  im  Bade 
zubringt,  und  nach  einer  opulenten  IVlittagsmabl- 
Eeit  Tor  dem  Schlafengehen  noch  einige  Becher 
Wasser  verschlingt?  —  Rechnet  man  hierzu. noch 
Mangel  an  Bewegung  in  einem  nicht  sehr  wei« 
ten,  von  Sümpfen  nichts  fr.ejep  Thale,  so  kaqd 
man  sich  nur  wundern ,  dafs  hier  nicht  ein  Theil 
der  Brunnengäste  sein  Leben  einbüfst. 

Die  meisten  Bäder  werden  hier  zu  26^^  R,^ 
genommen.     Das  Wasser  wird,  wenn  es  einige 
Zeit    gestanden    hat,    grünlich,    und    hat  etwas 
den  Geschmack  nach  faulen  Eiern.     So  oft  ich' 
ein  Bad  nahm,  in  welchem  ich  ^  bis  |  Stunde^ 
zu  bleiben  pflegte,  behielten  meine  sämmtlichea 
Se-  und  Excreta  währepd    6 — 12  Stunden  ei- 
nen Schwefelgeruch,  und  auf  meitier  Haut  blieb 
•in  echwarzes  Pulver  zurück,  wie  wenn  iehin^ 
•iiier  Kohlengrube  gearbeitet  gehabt 
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Der  Gel)rfiuch  des  SohloznaöheiP  ^''*!^ 
das  bei  Stockungen  im  Unterleibe  aoch  \adf 
in  Form  von  Klystieren  angewendet  jivird,  th^ 
langt,  nach  dem  Zi&ognisse  des  dortigeo  Anü^ 
Dr.  Siapferj  eine  stredge  Diät,  welche  infai* 
sen>  dem  Anscheine  nach,  von  den  fremte 
an  der  opulenten  Tafel  selten  beobachtet  will 
Namenilich  soll  alles  Fette  und  Schwerrerd» 
liche ,  alles  Obst,  selbst  das  gekochte  aod^ 
dörrte,  sich  durchaus,  nicht  mit  dem  äuberlieftii 
und  innerlicbeo  Gebrauche  dieses  Wasssnf^ 
tragen. 

GutnigtU 

lieber  Gurnigers  ausjgeseichnete  Heilqodta 
verdanken  wir  gediegene  Scbrifteo  dem^ 
fach  schon  erwähnten,  and  um  die  SdiWflPt 
Mineralwasser  vielverdienteo  Dr.  Luf<  ioB*^ 
dem  Professor  Dr.  Fueter  in  Bern  und  Dfi  Iw! 
ier  in  Thun ,  die  sämmtlich  in  einer  ReiinW 
Jahren  die  Stelle  eines  Brunnenarztes  bitf^ 
sahen.  Es  wird  nicht  leicht  ein  Arzt  gefiiBWi 
der  so  genau  ein  Mineralwasser  kennt,  w* 
viel  mit  ihm  vermag,  als  Dr.  Lutz,  toi* 
einem  seltenen  ärztlichen  Scharfblick  bcpK 
zu  einem  Brunnenarzte,  im  edlen  SioM  "* 
Worts ,  geboren  ist.  Ich  werde  nie  die  •■ 
unsers  Zusammedseyns  in  der  SchweixiN* 
den  Nassau'schen  Badern  vergessen. 

Gurnigelbad  gehört  zu  den  Schweizer Hiso*^ 
wässern,  deren  arzneiliche  Wirkung  dnrcbNW 
hohe  Lage,  durch  die  Alpenluft,  die  derK* 
gast  athmet,  durch  die  grandiosen  UmgdiM- 
gen ,  mit  einem  Worte,  durch  die  hier  ob«' 
tendeu  eigenlhümlichea  kosmiscbeD  asd  tdb' 
riscben  Verhältnisse  wesentlich  modificiit«^ 
s«  2u    sagen    individualisirt  wird»     Deis  1^ 


—     81     - 

cheinlscfaen  Bestandtheile  des  hiesigeo  Wässern 
bieten .  nichts  yon  andern  Qaellen  besonders  Ab« 
'weichendes ,  und  stimmen  sehr  mit  der  Analyse 
des  Weilbacber  Wassers  übereio  ,  welches  frei-^ 
lieb  die  Anerkennung  in  Deutschland  noch  nicht 
gefunden  hat^  welche  es,  nach  richtigen  Indica-' 
tionen  gebraucht,  gewifs  yerdient» 

Es  liegt  3600  Fu(s  über  dem  Meere^  sechs 
Standen  Tön  Bern,  wenige  Standen  Ton  Thutf 
und  den  Bädern  Blumenstein  und  Weissenburg^ 
am  Abhänge  des  Gurnigelberges ,  einem 'Vor« 
berge  der  Stockhornkette ,  in  der  Mitte  eines 
boheo  Tannenwaldes.  Die  Aussicht  ron  dem 
Badehause,  besonders  aber  ron  dem  noch  1200 
FoCs  bohern  Hoch  -  Gurnigel ,  erstreckt  sich  äber^ 
die  ganze  westliche  Schweiz,  eine  grobe  Aa* 
sabl  Seen,  Ton  denen  ich  hier  nur  den  Tbdoer 
nod  Nenenborger  nenne,  and  Tiele  der  out  ei*' 
nem  ewigen  Schnee  bedeckten  Hoben,  Bameot* 
lieb  das  Faulhoro,  Wetlerhoro,  Scbreckbom^ 
Sloncb,  Jungfrau,  Siiberhom  u.  s»  w. 

Die  Luft  ist  to  rein ,  wie  man  sie  lo  der 
Schweiz  Tielleicht  nur  nocb  in  Gais  findet,  die 
Temperatur  im  Sommer  selten  Über  20^  B#  (iiA 
Sonmier  1834  häufig  22^  tLß  dabei  aber  sebr 
wechselnd,  besonders  im  Bracbmooat^  am  wenig« 
sten  im  Henmonate  ond  im  Aog ust  nacb  iMiz^ 

Ungefähr  200  Personeo  konoeo  eof  tiümM 
bier  ein  Unterkommen  find^m«  Die  Ziflimer 
sind  gBt,  and  nacb  ihrer  ElarithUmg  TO0  Ter» 
scbiedenen  Pieisea.  Dtr  geringste  ist  20  Knm^ 
zer,  für  welcbea  Preis  mas  das  Ztminer  uM 
Andern  tbcüea  meb«  >ViJi  ssa«  alle«s  wa^ 
neo,  so  bat  maa  4«  Kr.  bis  1  fX  20 Kr.  Ü^f- 
lieb  xo  zableo«  Im  sog e»a«sifeo  neuem  Vim 
sisd  aecbszeb«   Biderimiasr^  4m  bald  swef^ 
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3  Batzen.    Die  Temperatur  dieser  Qaellen  ist 
6^  R.  ' 

Die  Analysen^  welche  MoreU,  Beck  uodi 
Faginsiecher  Ton  beiden  Qaellen  lieferteDi  kann 
ich  wobl  als  bekannt  yoraussetzen^  und  daber 
übergeben«  Sie  finden  sieb  üj)rig^ns  in  Riisc^ 
AnleituD,^  zum  Gebraucbe  der  Bad  -  und  Trink'* 
kureo  etc.  IL  Tbl.  S.  95;  und  icb  bemerke 
nur  nocb,  dafs  nacb  Pagenstecher' s  und  Brun- 
ner's  spätem  Untersucbungen  das  Schwarz- 
hriinnlein  auch  Strontian  enthalten  soll. 

Lutz  findet  den  Stockbrunnen  seit  seiner 
neuen  Fassuns  kräftiger,  und  empfiehlt  ibn  be« 
sonders  für  aie  Fälle,  wo  man  auflösen  und 
die  Excretionen  befördern  will^  indefs  das 
Schwarzbrünnlein  da  mehr  angezeigt,  wo  maa. 
reizende  und  toniscbe  Wirkungen  beabsicbtigt. 
Im  Allgemeinen  rätb  er^  die  Kur  mit  einer 
kleinen  Quacdtät  Stockwasser  zu  beginnen, 
langsam  mit  demselben  zu  steigen^  nacb  und 
nach  zum  Schwarzbrünnlein  überzugeben,  und 
mit  geringen  Mengen  dieses  letztern  zu  endigen« 

Er  will^  dafs  man  in  ^den  ersten  Tagen 
jeden  Morgen  ein  halbes  Maafs  Wasser  in  Tief 
Absätzen  trinken ,  und  darauf  zwei  Stunden 
verwende  y  späterbin  aber  dieses  Quantum  auf 
zwei  Maafs  yermebre.  Macht  es  die  Alpenluft, 
-welche  so  yiel  Wasser  zu  trinken  gestattet^ 
auch  dann,  wenn  noch,  neben  dem  Trinken 
gebadet  wird?  Icb  möchte  diesem  Umstände 
nnd  der  Gewobnheit,  des  Tags  nur  eine  Haupt- 
mahlzeit zu  sich  zu  nebmen^  und  am  Abend 
nur  eine  Suppe  zti  Terzebren,  es  zuKbreiben, 
dab  grobe  O°do^l^^^<>  Wasser  bier-eber,  ab 
«ndenwOi  yertragen  werden« 

F2 
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^der  Phthiiis  traeheaKs,  und  sebr  geneigt  fable 
mich,  in  diesem  Falle  auch  diät  Garoigel- 
sser  za  empfehleo.  Dab  der  Atifeatbalt  im 
rnigelbade  bei  der  grofsen  VeräDderlichkeit 
Temperatur  in  [solchen  Fällen  conrenirt^ 
chte  ich  bezweifeln^  aber  an  einem  an* 
n  angemessenem  Orte  dieses  Ws^sser  sol- 
n  Kranken  trinken  su  lassen,  halte  ich 
hl  für  räthlich. 


mi  scellen 

F 

dem  Gebiete  der  praktischen  HeilkBufc!/* 

Von 

Dr.    Dauiel    Bürger^ 

prabciscbem  Aiitte  zu  Bambeft 


1.  Merkwürdige  Afier  -  ProductioH  in  äimMi^ 
darm  eines  Kindea. 

•I.  M.,  das  lOinonatlicho  Mädchen  einM**' 
sigeD  Backers,  ■wurde  von  einer  gesund"'"^ 
ter  leicht  und  reg^lmäraig  geboren,  uodlf'' 
einem  Vierleljnhre  durch  die  Olulterbnut  "" 
nnhrt.  —  Gipjfh  in  den  ersten  Wochen  B 
der  Goljurt  wurde  es  von  Durchfall  hS 
der  siili  f'nst  rcßelmürsig  dea  Tags  ~— ^Bj 
und  (-'lien  so  oft  die  Nnchl  iiher  eiDBtrIll^■' 
wogegen  Iringere  Zeit  verschiedene  311"*''''* 
Erfolg  Hebrnuciil  wurden.  Da  dashindje*" 
Irotü  dieses  Leidens  scheinbar  gut  geiiitk  *"' 
BUleu  Appetit  Äpigle,  und  sprtler  aog^t  w"*t 
■wurde,  ■wenn  der  Durchfall  einen  Tltf^--'^ 
■O  iinhiDen  die  Aellern  keine  weitetf' 
auf   dies«a   kraukhufteu  ZusEaDdi« 
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mit  dem  Gebrauche  yoti  Arzneien  ^anz  aus«  — 
So  erreichte  das  Kind  den  zehnten  Monat,  nahm 
in  dieser  Zeit  am  obern  Theil  des  Korpert 
ziemlich  za  ^  ^während  die  unteren  Extremitäten 
stets  mager  blieben ,  und  hatte  immet  einen 
stark  aufgetriebenen  Unterleib ,  der  jedoch  nie 
bei  der  Berührung  schmerzhaft  war. 

Ohne  alle  Veranlassung  trat  nun  plötzlich 
ein  Ausflufs  Von  blutiger  Flüssigkeit  aus  dem 
After  ein^  nachdem  beide  Aeltern  des  Kindes 
kurz  zuvor  ein  Geräusch,  als  wenn  etwas  im. 
Leibe  des  Kindes  geborsten  wäre,  wahrgenom* 
men  hatten.  Bei  meinem  Erscheinen,  einige 
Stunden  nach  dem  Eintritte  des  .Blutflusses^ 
war  bereits  ein  ziemlich  grofses  Unterleg -Tuch. 
Ton  dieser  blutigen,  mit  etwas  Schleim  ver- 
mischten Flüssigkeit  durchnäfst,*  die  noch  un- 
unterbrochen aus  dem  After  absiekerte.  —  Ich 
wandte  nun  Alles  an,  diesen  Blut-Abgang  zu 
hemmen,  aber  vergebens,  er  dauerte  fast  ohne 
Unterbrechung  bald  in  grofserem,  bald  in  ge- 
ringerem Maafse  zwei  Tage  lang  fort,  bis  un- 
ter Convulsionen^  der  Tod  des  kleinen  Patien- 
ten erfolgte.   — 

Die  Leichensection  wurde  26  Stunden  nach 
dem  Tode  gemacht.  —  Zuerst  fielen  iei  Er- 
öffnung des  meteoristisch  aufgetriebenen  Unter- 
leibs die  sehr  von  Luft  aufgetriebenen  und  ge- 
rotheten  Gedärme  auf;  die  RÖthe  war  beson- 
ders lebhaft  an  den  dicken  Gedärmen ,  und 
nahm  nach  unteu  zu  mehr  und  mehr  zu,  so 
dafs  der  Mastdarm  ganz  dunkelroth  gefärbt  war. 
Von  seinem  Fude  an  bis  gegen  6  Zoll  nach 
aufv%ärts,  fühlte  sich  dieser  Darm  wie  eine 
pralle  fleischige  AJaftse  an,  und  aufgeschnitten 
seigto  sich  folgende  merkwürdig«  Afiar^Pro« 


dnctioD  in  ilim:  Schon  in  einer  EotfentuD^Tni 
8  Zollen  oberbalb  äea  Anus,  war  em  befif 
neod«  Verdicknos  der  Muskelliaut  in  Mal* 
darms  -wahrztinehmeii ;  dieie  Verdickung TorJl 
nach  Abwarte  immer  bedeutender,  und  bi|ti«» 
zaiefzt  einen  fleJBchigen  kegeliormigen  K^^F" 
TUD  fast  eioem'  Zoll  Lance,  der  mit  Ku« 
Stumpfen  Spitze  gerade  liiater  dem  Schill^ 
'.  muskel  des  Aften  laf .  Dieser  Körper  ko»u 
frei  durch  den  AOer  gegen  J  Zoll  hetfwii- 
schoben  werden ,  dr^ogte  sich  auch  nih"" 
des  Lebens  des  Kindes  einigeindl  so  it«1  W* 
Tor,  und  ■wurde  Ton  den  llmslebenden  fijfl" 
Den  Mättdarm  -  Vorfall  gehalien.  Er  naruhv 
gens  Ton  eioem  Kanäle  durchbohrt,  der  k"'* 
die  Weite  einer  seht  dÜDnen  Rabeoipu'' '""'< 
und  der  so  die  einzige  AusmÜndung  ilesO''»" 
kanals  bildete.  Die  Basis  dieses  kegeÜÜ'iD^ 
Afier- Gebildes  hing  mit  der  Terdiett«  1* 
kelhaut  unmittelbar  znaanimen,  hntle  nto"^ 
wurmrdrmige  AnhHnge  von  1|  Zoll  Lüiift  "* 
einigen  Linien  Durchmesier ,  die  frei  mö"* 
wärts  in  dem  Mastdarm  lagen.  —  Sn " 
nun  dieses  ganze  After-Produkt,  d«  "^ 
genau,  wie  möglich  zu  beschreiben  tW* 
habe,  durch  eine  krankhafte  Wucbenwl  %. 
Muskelhaut  des  Darmi  enUtanden,  uude»»*»'"» 
»ich  demnach  ein  wahrer  Fleischpolyp  '""^ 
ner  Gröfse  gebildet,  wie  man  ihn  '""^'["z 
leicht  noch  in  dem  Darmkanalo  eines  ki»*J 
Ton  diesem  AlUr  gefunden  haben  "^"^-^ 
Triirde  gern  eio^  Abbildung  davon  hnbcn  '•"!■ 
gen  lassen;  wenn  es  mir  gerade  nicht  "■  * 
Dem  Künstler  gef«hlt  halte  .  der  sich  ic* 
lurgelreuoo  Aitsfiihmng  der  Zeichnusg  w* 
unterziehen  köaoeD.  •- 


it. 
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Dals  es  übrigens  einer  längeren  Zeit  cur 
Büdun^  eines  Schmarotzer  -  Gewächses  von  die- 
ser GrÖfse  bedurfte,  kann,  wohl  nicht  leicht  in 
Zweifel  gezogen  werden,  und  mit  Grund  kann 
man  daher  eine  krankhafte  Richtung  des  Bil- 
duDgstriebes  schon  in  der  ersten  Zeit  nach  der 
Gebart  dieses  Kindes  annehmen;  wenn  nicht 
schon  im  Fötus  selbst  das  Beginnen  einer  sol- 
chen After  -  Produktion  gesucht  werden  mufs, 
was  bei  der  bekannten  Neigung  des  Fötus -Le- 
bens zu  excessiren  Bildungen  mit  ToUem  Rechte 
angenommen  werden  kann. 


2«  Einiges  Ober   die  Behandlung   der  Angina 

jnemhranacea. 

Eine  Krankheit  y  die  so  fürchterlich  ist^ 
wie  der  Croup,  yerdient  gewils  stets  unsere 
Tolle  Aufmerksamkeit,  am  so  mehr,  da  mei- 
ner Erfahrung  und  Ueberzeagang  nach  die  Pe- 
riode ,  in  welcher  noch  am  sichersten  Hilfe  ge- 
leistet werden  kann,  oft  so  schnell  Toriiber* 
l^eht,  und  se  leicht  übersehen  wird.  In  utibe^ 
Ter  Stadt  ist  leider  der  Croup  nicht  selten,  was 
ich  besonders  der  freien,  dem  Nord -Nordost - 
und  Ost- Winde  offnen  Lage  zuschreibe,  da- 
her häufig  die  Gelegenheit  gegeben,  den  Ver- 
lauf dieser  Krankheit  ond  die  Slöglichkeit  der 
ärztlichen  Hilfe  gegen  sie  kennen  zn  lernen« 
Gerechtfertigt  dürfte  deswegen  die  Mittbeilan^ 
meiner  Erfahrung;  über  die  Behandlnng  dieser 
Krankheit  sevn.  -^ 

Gegen    die    erst    im    BegioiieD    begriifwi^ 
Krankheit  ist  gewifs  kein  Mittel  mehr  u 
als  ein  UrechmiUel;  ottinals  liste  kh  ^ 
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enttchliefseo  mofste^  woyod  ich  jedocb  den 
besten  Erfolg  sab.  Die  Ent-zändnog  wurde  da-? 
idarcb  sehr  bald  beseitigt,  und  die  Exsudation 
trat  nicbt  ein.  —  Ich  habe  immer  gefunden, 
dafs  die  Blutentziehuogen  das  •  Hauptulittel  zur 
Bekämpfung  des  (^nps  sind,  und  ich  werde 
mich  nie  bestimmen  lassen  i.:  der  Ansicht  eini- 
'ger  meiner  Herren  Collegen  tu  huldigen,.. dfe 
•da  der  Bleinung  tind,-  man  könne  diefs  Mittel 
entbehren,  und  man  könne  auch  ohne  dlle  und 
jede  Blutentlee^ung  den  Croup  durch  Anw(en- 
duDg  Ton  Brechmitteln,  sei  es  Tartarus  tme^ 
ticus  oder  Cuprum  sulphuricum ,  '  und  durch 
nach  eufsen  ableitende  hautreizende  Mittel,  mit 
eben  bo  sicherem  Erfolge  behandeln.  —  Ich 
habe  erst  in  der  jüngsten  Zeit  die  Erfahrung 
gemacht,  dafs  dem  nicht  so  ist,  wo  ich  zwei 
pälle  Yon  Group  nur  mit  Tartarus  emeticus  in 
sehr  starken  Gaben  und  mit  heftigen  hautrei- 
zenden Mitteln  bebandeln  sab,  und  wo  trotz 
dem  die  Krankheit  rasch  ihre  Fortschritte,  und 
ihren  Ausgang  in  Exsudation  machte.  —  So 
\?enig  ich  daher  die  Ansicht  theilen  kann,  dafs 
Blutentziehungen  im  wahren  Croup  entbehrlich 
sind ,  eben  so  wenig  kann  ich  die  gewifs  un- 
gegründete  Furcht  theilen ,  dafs  sogar  selbst  ört^ 
liehe  Blutentziehungen  nachtheilig  seyn  und 
störend  auf  den  Verlauf  der  Krankheit  einwir- 
ken «ollen.  —  Ich  gestehe  gerne  zu,  dafs  auch 
hier,  wie  iiberall,  üebermaars  Schaden  stiQen 
kann ;  aber  wegen  einer  solchen  Besorg/iifs  ein 
Mittel  ganz  zu  vernachläfsigen ,  wäre  gewifs 
unverzeihlich,  um  so  mehr,  da  bei  örtlichen 
Blutentziehuogen  diese  Besorgnifs  weit  weni- 
ger  gegründet  ist;  und  selbst  dann  bin  ich  noch 
der  festen  Ueberzeugung,  dafs  wir  sicherlich 
••Itnsr  Schaden  durch  eine  übermafsige  Blut- 
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meiner  Ueberzeagung  nach  sa  recht  die  Brech« 
mittel  ao  ihrekn  Platze,  und  diefa^  scheint  mir 
Tor' Allem  die  passende  Zeit  zur  Anwendung 
des  in  neuerer  Zeit  so  sehr  angerühmten  Cu- 
prum  sulphuricum  za  seyn.  —  Ich  habe  mich 
früher  auch  in  dieser  Periode  immer  des  Brech« 
weinsteins  bedient^  mofs  aber  offen  gestehen^ 
dafs  ich  mit  dessen  Wirkung  nie  so  recht  zu- 
frieden war,  und  dafs  er  mir  hier  die  sicheren 
Dienste  nicht  leistete,  wie  im  Anfange  der 
Krankheit,  hier,  wo  es  darauf  ankön^mt,  dae 
Produkt  der  Krankheit  zu  entfernen.  Ueberdiefs^ 
rerliert  er  noch  sehr  an  seiner  Wirksamkeit,. 
wenn  er  längere  Zeit  fortgegeben  werden  muTst 
und  selbst  die  stärksten  Gaben  erregen  dann 
manchmal  kein  Erbrechen  mehr.  —  Nur  ei- 
nes einzigen  Falles  habe  ich  mich  zu  erfreuen^ 
wo  ich  Ton  diesem  Arzneimittel  einen  recht 
auifailenden  Erfolg  sab.  —  Es  war  diefs  bei 
einem  Mädchen  yon  9  Jahren,  welches  bereits 
seit  6  Tagen  am  Group  litt,  ohne  dafs  ärztliche 
Hilfe  dagegen  gesucht  wurde.  Bei  meinem  Er- 
scheinen war  bereits  die  Exsudation  yoUkom- 
men  eingetreten»  Die  Patientin  lag  mit  stark 
nach  rückwärts  gebeugtem  Kopfe  und  hervor- 
geschobenem  Kehlkopfe  im  Bette,  athmete  äu- 
Iserst  ängstlich,  kurz  und  mübvoll,  und  mit 
dem  eigenthümlichen  pfeifenden  Tone,  Gesicht 
und  Extremitäten  waren  mit  kaltem  Srliweifse 
bedeckt,  das  erstere  aufgetrieben  und  li?id; 
der  Puls  aufserst  schnell,  klein  und  unordent- 
lich ;  kurz  alle  Erscheinungen  so  gegeben,  dals 
an  eine  Rettung  nicht  wohl  mehr  gedacht  wer- 
den konnte.  Dennoch  yersochte  ich  die  Wir- 
kung eines  Brecbmitlels ,  und  gab  den  Brech- 
weiostein  in  einer  sehr  greisen  Gehe.  BaM 
Int  hierauf  Erbrechen  ein^  wodttsdi  besondett 
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zwei  Tollkommen  röhrenfSrmige  häutige  (W  Id 
cremente  von  4  Zoll  Länge  ausgestofieB,  oil  Iki 
die  Kranke  gerettet  warde,  BemerkeMWoA  lih 
war  hiebei  die  Anstrengung,  mit  welcher diM  llt 
Kranke  das  Brechen  unterslütseD  mnCito,  M  |iii 
sich  des  krankhaften  Productes  zu  entledig 


fet. 
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w 
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Die    Unsicherheit    des    Tartarus  flMriRl 

übrigens  erkennend,   ergriff  ich  mit  VffgM|> 

jede  Gelegenheit,  um  das  SulphasGupn  vi ^ 

proben,   und  ich    glaube   die   Behaaptang i** 

sprechen  zu  können ,   dafs  es  in  dieser  &ilv 

heit  wenigstens  das  sicherste  Emeticnin  iil|  * 

wir  bis  jetzt  kennen.     Nur  mufs  man  difchi 

nicht   ängstlich    mit    dessen    AnwendaBg  ^ 

und  es  nach  Dr.  Serld's  Rath  in  grofc^W* 

verordnen.    Ich  habe  es  öfters  lokleinMeil^ 

sen,  zu   J  —  1   Gran   gegeben;  es  err«g|e"f 

wohl    auch    gerne    Erbrechen,    aber  iA*i 

scheint,  selten  eine  YÖllige  Bntleerangtekv  lid 

tigen    Concremente,   die  doch    erforderÜA  j  [j^ 
um   die   kleinen  Kranken  zu  retten;  "■^JT! 
rcre  Kranke  sind   mir  unter  dem  aDba]M|l' 
Gebrauche   dieser  kleineren   Gaben  troti  W 
dafs  fast    auf   jede  Gabe  etwa  Erbrecbci^ 
folgte,,  gestorben.     Seit  ich  Dr. Sct-Zo'i Ab^ 
lung  gelesen  habe,  gebe  ich  immer  daiich^ 
feisaure  Kupfer   zuerst  in  einer  starken  DA 
und    setze    es   dann   in    geringeren  Gabel  M 
iüterponire  auch  wohl   manchmal  wieder  v 
gröfäere  Gabe,  wenn  diefi  die  Umstände cn^ 
dern.   —     Um    die   Richtigkeit  dieses  VeAr 
rens  darzulhun,  sei  es  mir  'gestattet,  nnrdi' 
Falles  zu  erwähnen ,  wo  das  Cuprum  sM^ 
cum  in   grofser  Gabe  mit^aoffallendem  w$ 
wirkte.    —     Ein    Mädchen  Ton  6|  JahmV 
seit  6  Tagen  am  Croup ,  und  ward«  Tott  tt 


5.' 

I 


—     95     — 

anderen-  Arzte  wahrend  dieser  Zeit  behandelt. 
Dieser  gab  der  kleinen  Kranken  anfangs  Gold« 
srhwefbl   xn    einem  Grane  stündlich^   uad  spä- 
ter eine  Auflösung  Ton  i>  Gran  Brech Weinstein 
in  Tier- Unzen  Colatur,   alle  Stunden  zu  eineiii 
Efsloffel  roll ;    aufserdem  liefs  er  auf  den  Hals 
eine  Salbe    aus    kaustischem    Ammonium   mit 
Schweinefett  bis  zu  si^arker  Röthung  der  Haut 
legen.      Da    diese  Behandlung   fruchtlos   blieb, 
Dbd  die*  Krankheit  unaufhaltsam  ihre  Fortschritte 
machte,   so   wurde  ich    gerufen.     Bei  meinem 
Erscheinen   waren  alle  Zeichen  der  bereits  be- 
gonnenen Exsudation  zugegen ,  und  daher  wohl 
Toii  einer  Blutentziehung  nur  ein  sehr  zweifeU 
bafler  Erfolg  zu  erwarten.     Dennoch  liefs  ich, 
meiner   oben   geäufserten   Absicht  zufolge,    10 
Stack  Blutegel  ansetzen ,  und   die  Nachblutung 
so  lange ,   als  thunlicb,   imterfaalten ;  innerlich 
yerordnete  •  ich    das    schwefelsaure   Kupfer   zu 
f  Gran  alle  2  Stunden.    Nachdem  das  Mädchen 
8  Pulver  genommen  hatte,  nnd  hierauf  nur' we- 
nig  Erbrechen   erfolgt  war,    stieg  ich  mit  der 
Gabe  bis  zu   einem   Grane.     Diese    Gabe  be- 
wirkte wohl  häufigeres  Erbrechen ,  aber  nie  in 
einem  so  heftigen  Graue  ^  dafs  dadurch  eine  be- 
deutende  Quantität   der   häutigen   Goncremente 
ansgeslofsen  wurde,  und  eine  Erleichterung  der 
Beschwerden ,  die  sich  im  Gegentheile  stets  ver- 
mehrten,  zu    beobachten   war.     So   waren  be- 
reits   zwei   Tage    verflossen,     und    die   kleine 
Kranke   wollte  mir   nun    durchaus    die   t^ulver 
^icht   mehr  nehmen.     Ich   war  dadurch  wirk- 
lich   in    Verlegenheit    gesetzt,    indem    ich    auf 
kein  anderes  Brechmittel   ein   besonderes  Ver« 
trauen  hatte,  mufste  mich  aber  dennoch,  wohl 
oder  übel,   entschliefsen ,   wieder  znm  Brecb- 
Weinstein  meine  Zuflucht  so  behmeOi  der  der 


sagte  den  Aelteriiy  «ie  iolfteb  das  zweite  Pul- 
ret  erst  nach  einigen  Stunden  geben  ^  wenn 
das  erste  -kein  liinreichendes  Erbrechen^  and 
dadurch  Erleichterung  yerschaffe.  Um  8  Ubr^ 
Abends  wurde  das  erste  Pulver  gegeben ,  ui^d 
knrz  dar£^  erfolgte  ein  starkes  Erbrechen  mit 
Ausstofsung  einer  ziemlich  bedeutenden  Masse 
liäiitigelr  Concremente.  Auffallend  war  schon 
hiernach  die  Erleichterung  >  und  das  Kind  schlief 
über  eine  Stande  ziemlich  ruhig*  Gegen  Mit- 
temacht stiegen  jedoch  die  Beschwerden  wie- 
der^ und  die  Aeltern  entschlossen  sich  daher^ 
auch  das  zweite  Pulver  zu  reichen.  Dies  wirktp 
min  noch  kräftiger^  als  das  erste;  das  Erbre- 
chen darauf  war  so  heftig  und  angreifend,  dats 
die  Aeltern  heinahe  fürchteten^  ihr  Kind  da- 
bei zu .  Terlieren ;  aber  der  Erfolg  war  noch 
aufbllender,  denn  es  wurde  eine  noch  grBfsera 
Quantität  des  krankhaften  Produktes  dadorcli 
entleert^  und  eine  vollkommene  Erleichterung 
.Terachafft.  -—  Ermattet  verfiel  das  Kind  in  ei« 
neu  ruhigea  und  tiefen  Schlaf,  in  welchem  ich 
es  Morgens  nach  7  Uhr  noch  antraf.-  Wirk* 
lieh  erfreolich  für  mich  war  der  Zustand  die- 
-uer  kleinen  Kranken,  wie  ich  ihn  jetzt  beob- 
achtete ;  die-  Respiration  ziemlich  langsam  und 
^ef,  der  keuchende  Ton  fast  ganz  verschwun- 
den,  das  vorher  entstellte  Gesicht  heiter^  ein 
allgemeiner  warmer    Schweifs  über  den  Kor- 

{»er  ergossen,  der  Puls  um  vieles  ruhiger^  Tol- 
er  und  regelmäfsig.  Aber  dii^se  Besserung  war 
auch  jetzt  dauernd ,  und  uAter  dem '  Fortg^ 
brauche  von  Goldschwefel  mit  Bilsenkraut -E±- 
tract  hatte  sich  nach  acht  Tagen  jeder  Spuv 
der  fürchterlichen  Krankheit  entfernt.  -^  Aof-« 
fiallend  yrar  ea  mir,  dafs  die  Heiserkeit '^Ukr 
Stimme  noch  mehrer»  Tage  lang  anhisif ,  '*Btur 
loiinLL}LXXII.B.4.St.  G 
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lehr  allinUig  aieb  Taiior»  wXhreiid  ■mIi 
eioige  Reste  desProdiicte  der  Krankheit 
ttet  wardeo^   und  dala  die  Zange  dank  taj 
Cuprum  sulphuricum  so  aafgeätst  wiu^i 
sich  beinahe  ein  förmlicher  Brandschorf I 
der  erat  nach  6  Tagen  sich  allmälig  ahlkk 

loh  habe  diesen  gewib  nicht' vmntMM 
ten  Fall  gerne  weitläufUg  und  natugeb«^ 
getheilt ,  um  den  aaffallenden  Erfeig  n  hfl' 
sen,  den  das  Cuprum  sufyhurieum  io  pM 
Gaben  hier  zu  leisten  rermag;  denn  sdMiM 
Fall  der  Art  ist  sicherlich  hinreiohende  li^ 
lung  für  die  Wirksaiitkeit  einea  Mittdia ^ 
nem  Stadium  unserer  Kraidcheil^  iro  M' 
gerne  alle  andere  Mittel  im  Stidie  lau«.  ^\ 
glaube  aber  auch ,  daits  es  hier  faradt  i0^\ 
ankömmt,  ein  recht  heftigea  Exbrodkea  ■  t^j 
regen  ^  und  dafs  hiexo  dieCi  Mittal  Tov  ' " 
durch  die  Sicherheit  aeinea  Erfolge  dch 
pfiehlt  —  Dem  Hrn.  Dr»  MaänUm 
übrigens,  dem  Gesagten  s«fe]0a^:.«kht ' 
beistimmen ,  wenn  er  beliaqptet,  'däb  imT 
mittel  da,  wo  einmal  die  BanaiUiM 
sej^  dem  Wesen  dea  gegebanM 
xustandes  nicht  mehr  entspvaeba,  moi. 
gen  nur  eine  höchst  baachflukta  Ar~ 
finden  dürfe.  Ich  gestelia  ihm  swar 
dafs  in  dieser  FeiM>de  die  ^wn  ihm 
tan  Mittel,  als  6oldschwefel>  Kermas, 
Senega  häufig,  und  Camphor  pnd.MuadNi 
sogar  selten  indicirt  aejn  k^nnei;  äkb' 
sicher  wirkendes  Brechmittel  bleibt  kAi 


\k 


mer  das  Hauptmitte) ,  und 

nach   nicht   selten    ofieia  "wiedefhoit 


jr  ist  wenigstens  kein  FaU  n 
alle  die  oben  aa^efiihrtiD  MittaftebMi 


^ 
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habt  batfen  •  den  hier  eioe  starke  Gabe  des  K«- 
pferritriols  hatte« 

Wer  tcbon  die  aaCfalleode  Wlrkaog  die- 
se» Mittek  io  einem  so  yersweifelten  Falle, 
wie  der  eben  geschilderte  war^  dessen  Bild  ich 
nicht  so  mit  den  grellen  Farben  aufzutragen 
Termag,  wie  es  sich  mir  darstellte,  gesehen 
hat  9  wird  mir  leicht  meine  Vorliebe  für  das- 
selbe Terzeiheoi  und  ich  wäi^sche  nnr|  dals 
diese  Zeilen  dazu  beitragen  mochten^  auch 
durch  fernere  Versuche  dessen  Wirksamkeit  xa 
erproben« 


3«  Febris  iniermiitens  larvata^ 

Jeder  Arxt^  der  seine  Praxis  in  einer  Ge- 
gend ausübt,  wo  Intermittentes  häufig  berrschen, 
bat  gewifs  schon  die  Brfahrüog  gemacht ,  dalt 
die  sogenannte  F.  iniermiitens  larvaia  besondert 
gerne  in  der  Fö'rnl  von  Neuralgien  auftritt  -^ 
Mehrere  Pathologen  haben  auch  die  wichtige 
Rolle,  die  das  Nerrensystem  in  dieser  Krank- 
heit spielt,  anerkannt,  und  wenigstens  die  Pj»- 
disposition  dazu  im  Neryensyiteme  gesucht.  «-^ 
Nicht  sogar  selten  ist  besonders  die  Form  von 
F.  intermiiiens  larvaia  ^  die  sich  als  periodi- 
scher Schmerz  der  Nerven  des  Kopfes  dar^^ 
•teilt.  —  Mir  selbst  sind  in  einem  Jahre  schnell 
hintereinander  zwei  Fälle  yörgekommen,  Vro 
der  Schmerz  einmal  nach  dem  Verlaufe  des 
Nervus  supraorbäalis ,  das  anderemal  nach  dem 
Verlaufe  des  infraorbiialis  auftrat,  regelmafiig 
intermittirte ,  in  dem  einen  Fall^  sogar  regel- 
mSlsig  anteponirte,  obnct^alle  $par  Ton  Fieh^ 
sich  einst^lte  und  augentlickÜoh  dem  Gebin«* 

G2 
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ch»  de«  Chiniot  Trieb.  —    Merkfvnr%tt  ud    h 
w«r  mir  die  Beobachtung  einer  F.'inltrn^*- 
Jarvala    ia    der  Form    vtin    Newalpa  cttÜKi, 
im  Herbste  des  Torigen  Jahres,  lo  dabniitii 
MittbeiluDg  daron  siebt  uoiateressabt  tclnil 

B.  Z..   ein  ItTadcbeD    voaÜZJtim,ik    i 
scboD    seit  mebreren  Jahceti  bänfig,  be 
zur  Zeit  des   Eintritts    ihrer   Calameuf^i  ■*    i 
bTsteriscben  Krämpfen  leidet,    wekluliM'^    ^ 
heftige  clomscb«,  bald  selbst  all  toaücIiiKär 
pfe  fiicb  zeigen ,   wnido  im  Monate  Stf^ 
Torigen  Jahres  plÖlzlicfa,  und  ohne  änt  hi* 
dere  Veranlassung,  ToneinemlebbaßeniSchMr 
ze  in    der   Mageugegead  befallen,  detiwW 
tigkeit  sie  veranlafste ,    mich  sogleich  nTd ' 
lagsen    — *    Bei  meinem  Erscheinen  ini)cl>l*i> 
Scbmerz   eine  gute:  balfae  Stunde  gedmertt^ 
beOf  und  die  Kranke  Hgte  mir,  dariKUf 
einem    schnell     Toriibergebenden '  Ge0lt  1*     , 
Ermattung   und  leichtem  Fröstein  fast  süt  W   i 
selben  Starke  eingetreten  sey ,  wIeerj*U|«J    il 
fortbestände ,  während  sie  sieb  den  JQoif'i  ^ 
noch    ganz  wohl  befonden  habe.     Sie  belM; 
Bete  denselben   als    ein  '  anerträglicbes  BfU^ 
ip  der  Herzgrube,  gleich  als  lüge  ihr  '""S^ 
heode  Koble  hier,    während  tod  Zeili"^^ 
heftige  ziehende  Schmerzen  sich  strahleDfvi^ 
nqcb     allen    Richtangen    Terbreileteo.  —  W 
IHÜgengegend  war  oicbf  aufgelrieben,  i^'^ 
gen  jede  Berübrang  so  empfindlich,  daM*l 
der   leisest«  Druck   mit    dem  Finger  nicM  ^i 
tragen  wurde.     Durch  die  Heftigkeit  des  Srhaf. 
zes  war  Patientin  so  ergrilTen ,  daf»  iicL  bff* 
conmlsiviscbe  Bewegungen  der  G98icbtsuu>4i 
•ingestallt '  hatten.     Dabei   waren  die  ^^"V'- 
täten  kalt,  da»  Gesiebt  mit  kalt«m  St{i*<fli 
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t^  der  Pult'  klein,  krampfhaft  xutam- 
z o gen  ^  aber  durchaus  nicht  beschleunigt, 
le  Unruhe  der  Krauken  unaussprechlich. 
&  Zunge  war  übrigens  ganz  rein .  und 
»  kein  AufstoÜBen^  keine  Neigung  zum 
ben' vorhanden,  und  der  Durst  unbedeu- 
es  Würde  viel  wasserheller  Urin  gelas- 
Eine  Ursache  ihrer  Leiden  wufste  mir 
ranke  nicht  anzugeben ,  aufser  däfs  sie 
Ai^er  Zeit  mehrere  Tage  Durchfall,  hatte, 
>n   jetzt  eine  zweitägige  Verstopfung  ge- 

QiL  ich  die  Anlage  dieses  Mädchens  zu 
^n  Leiden  kannte,  so  konnte  hei  dar 
igung  dieser  und  der  hervorstechenden 
^inungen,  so  wie  der  einzigen  auffindba- 
^ache  i'  die  wohl  eine  Aufregung  des  Gaör* 
rstems  Yeraulafst  haben  konnte ,  xpeine 
□i^^se,  nicht  lange  zweifelhaft .  sejm«  •  - X^h 
e  in  dem  Bilde  der  Krapkheit.  eine  ATei*- 

xoeliaca  erblicken  zu  müssen,  und^.y.Qlu 
ci  deswegen  innerlich  Eivlractum^  JB^It^ 
e  in  ji,qi4a  Laurooerasi  aufgelöfst.,.  .um! 
•bselnd  essigsaures  Morphinm,  liefe  |li^ 
ll  Bähungen  aus  narkotischen  Kräilt^rki 
>ii,  4lie  Hände  durch  warmes  Wasser,,. HbÄ 
iilse  durch  Wärmefla8chen,erwärmen| .  und 
lyslier  aus  Infusum  J^alerianae  mit  Electuc^ 
c  Senna    und    Oleum    Ridni    gel^fiPa^^ 

zweistündiger  Dauer  in  gleicher  Heftig- 
Ing  der  Schmerz  an,   allmählig  abzuneh- 

nnd  war  in  einer  Stunde  ganz  verschwun- 

Die  Kranke  fühlte  jetzt  nur  eioe  eigene 
>  im  Magen ,  konnte  selbst  den  stärksten 
s.  wieder  vertragen,  war  aber  sehr  ermat- 
i3d  schläfrig.   —     Trotz  dem,  dafs  ich  die 


_  loa  _ 

4^   RtixMtng  dt$  Rüekenmark»  in  Folge  unUt^- 
druekUr  Hautautausdunstung. 

J.  M.,  ein  unyerheiratheter  GewerbiinaoB 
▼on  28  Jahren,  kam  eioe»  Abends  zu  mir,  und 
klagte,  dafs  er  seit  wenigen  Tagen  eine  eigene 
Verstimmung  seines  GemSths  mit  einer  Be- 
klemmung auf  der  Brust  fühle ,  dayon ,  wie  er 
glaube  y  der  Verlust  einer  bestimmten  jährlicheit^' 
Arbeit  die  Ursache  sey.  Er  erzählte  mir  nun, 
dab  er  ;sich  manchmal  der  Angst,  er  werde 
sich  fortan  nicht  mehr  ordentlicb  ernähren  kon-. . 
nen,  gar  nicht  erwehren  könne,  und  dafs  bis* 
'her  alle  Zuspräche  seiner  Verwandten,  ihn 
Imriiber  zu  beruhigen,  frnchtlos  geblieben  wä-.\ 
ren;  er  sei  Sbrigens  der  Meinung,  er  müsse, 
emsjtlich  krank  seyn,  weil  er  sich  dabei  so  er^^ ' 
mattet  fiihle,  seinen  Appetit  nicht  habe,  öfters 
ao  SlnhWerstopfung  leide,  und  sehr  unruhig 
schlafe,  besonders  häufig  durch  schwere  Träum« 
aufgeschreckt  werde.  Ich  untersuchte  ihn  min, 
und  fand  seinen  Puls  langsam  und  weich,  die 
Hauttemperatur  nicht  Termehrt,  die  Zunge  ziem« 
lieb  stark  weifs  belegt ,  den  Unterleib  etwas  ge- 
spannt. —  Die  Berücksichtigung  der  eben  aqge* 
gebenen  Erscheinungen  in  Verbindung  mit  der 
mir  bekannten  sitzenden  Lebensart  des  Kran«. 
ken,  und  der  yorgegebenen  Ursache,  gab  mir 
die  Veri&ntbung^  es  mochte  sich  eine  Melan* 
lancholie  entwickeln;  ich  nahm  mir  daher  vor, 
Torerst  den  Kranken  näher  zu  beobachten,  und 
verordnete  für  jetzt  nur  ein  Abführmitte). 

Am  Morgen  des  andern  Tages  wurde  ich 
zum  Kranken  gerufen,  weil  eine  auffallende 
Veränderung  in  seinem  Krankheitszustande  ein- 
getreten sey.  Bei  meinem  Besuche  fand  ich 
den  Kranken  aufser  Bette  ^  angekleidet  auf  et- 
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Aufiidlthd  war  mif  uan  diete.^  eigene  V01K: 
äoderuog    det '  Krankheiubiided    Toni;  yorigei^  , 
Tage^   aüff^Iend  die  eigenibiimlicbeD  .Ecscbiit^j 
teruogen  det  Körpers»  und  Ich  konnte  J^jjurdieb^ . 
mit  der  roin  Kranken  aogegebeneu  Ursache  al- 
lein nichf  r^cht  zusammenjmttteo.     Bei  geaauer 
Beobachtung   drang  ■eieb-.micL^oglf^jicb  diA  Idee.; 
auf,  dafs  hier  eine  Affection-des  ilückenn;^^^,. 
zu  Grunde  liegen  müsse.,  und  doch   Mrar  ms-^ 
wieder  nicht  erklärlich^    dafs  dies^  blofil  durq|ifY 
die  Tom  .Kranken  yorgegebene  Gemüth8b^wef«,^ 
gung  hervorgebracht  worden;  seyn  sollte«  .  Ich 
forschte  daher  den  Kranken  1   und  dessen  .Um-, ^ 
gebungen    besonders ,    näher   aus,   und :  erfuhr^  . 
daik  sich   derselbe  in  der  jüngsten  Zeit  öfters  . 
einer,  starken   Erhitzung  d^-J^örpers  wäj^rend-. 
der  iniUtärischen  .Uebungen  der  Lsindwehr  aus- . 
gesetzt  babe^   dafs    er.  hierauf  gewöhnlich  ia 
Btaikjßm.  Sehweifse  nach   H^^e  gegangen  sej,  . 
und  sieb  gerne  ans  offene  f  Rüster  gesetzt  habe»  * 
« — ^  In    diesem   Umstände.:  konnte    leichter  und 
wahrseheinlicher  das  ursächliche  Moment  ^uf-, 
gefunden  werden,  zumal  da  alle  Autoren  darin 
über  einstimmen , .  dafs   selbst  eine  heftige  Ent»  • 
zündung    des   Rückenmarks    durch   Unterdrük- 
kung  der  Hautausdünstung  bervorgerufen  wer- 
den kaon,   —    Von    dieser,  Ansicht  nun  ausge- 
hend 9  und  überhaupt ,    dafs  ich  es  hier  durch- . 
aus  nicht  mit  einer  Entzündung  y.  sondern  nur 
mit   einer  Reizung   des  Rückenmarks  in  Folge 
unterdrückter  Hautausdüqstung    zu    thun   babe^ 
wie  icjb'  diefs   später  nachweisen  werde,  rer-^, 
ordnete    ich    dem    Kranken,  folgende    Arznei.: 
Ute.  ^q,..  Flor,    Tiliao  uno*,  Vj»   Liq.  jlmmon. 
aoetio»  Mite,  j,   jlq.   Laurocen   drachm.  7,   Sy- 
Tup,  Capill.  V^ner»  unc.  7.  ^  und  liefs   hiervon 
Stündlich  %  Efslöffei  iroll  ^elwen;  aufserdew 


*■  J 
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lo8|  Dod,  seh  anf  das  am  yorigen  Tage*  veN* 
ordnete  Abführmittel  einige  Stablentleeraogea 
eingetreten  waren ,  nicht  me^r  geepaiiiit  J^^ 
aufgetrieben;  die  Zuoge  war  weniger  belegt^ 
nnd  feacbtj  der  Appetit  mangelte  noch;  der 
Durst  w^  gering. 

P.a  ich  keinen  Grund  hatte  Ton  .der 
Morgen  gefeilten  Diagnose  ;  abzugebeo^  .  und 
ebenso ,  eine  Veränderung  in  dep  teror4p^>^ 
Arzneien  eintreten  zu  lassen  |,  so  wnrd^.iiAlUl 
l>eibehalten  9  und  nur  noch  ein  mit.  0/leiiif$  Ttn 
rebinth.  geschärfter  Sinapismus  langst  .4/i^  Pbetr 
ren  Theiles  des  Rückgraths  gelegt.  «->- .jiJeber'* 
raschend  war  der  Erfolg  von  diesem  letzteren 
Mittet;  denn  der  Krapke  hatte  kapm  eine  balb^ 
Stunde  die  Wirkung  desselben  empfunden  ^al^ 
auch  seilen  die  Zuckungen  rerschwanden,  ohno 
dafs  .die  so  lästigen  Besc^.werden  in  dejc  J^sl 
•ogleich  wieder  eintraten.  Der'  Kranke  könnte 
daher  auch  einige  Stunden,  des,  3chlafes  geni&v 
IseUf  bis  dieser  dur^ch  ^ii^ep  schweren  Traum 
unterbrochen  wurde.  -^  Hierauf  folgten  aber 
auch  sogleich  wieder  das..  Zittern  des  HerzeqSi 
die  Beklemmung  der  Brust,  und  die  Beängstir 
gung  dauerten  einige  Stunden  an^  und  Wech- 
sel ten  dann*  mit  den  oft  berührten  Erschütte- 
rungen, welche  aber  jetzt  bei  weitem  nicht  so 
heftig  waren,  und  viel  seltner  wiederkehrten« 
—  Die  Nacht  über  war  stets  gelinde  Tvanspir 
.  ration  der  Haut  zugegen.  — :  Bei. meiner  Morr 
gen  Visite  fand  ich  den  Puls  minder  langsamc^r« 
und  den  Urin  noch  yon  derselben  Fi^rbe  nnd 
in  derselben  Quantität,  wie  des.  Tags  zurpr, 
nur  mit  einer  leichten  Wolke  auf  dem  Buden 
des  Gefäfses.  Aufserdem  war  auch  nicht  die 
geringste  Veränderung  in  dem  Krankheitsbilde 
Segen  gestern  bemerkbar.  — 
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io  Verbioduqg  auch  ei9d  noch  bodeu|L|Bd^j(t 
Erleichterung  der  krankhaften  Ersch^lpuDgeDV 
Die  Erscbiitterungeo  des  Körpers  hörten  gaos 
auf,  das  .Zittern  des  Herzens  und  <lie  Beäng«-  > 
stigung  kamen  nur .  aoc^  zuweilen  auf  kiirzyi 
Zeit,  und  in  sehr  gemindertem  Grad^;  ,^qc 
Schlaf  .wurde  nicht  mehr  .von  ^be^ngstigeaden 
Träumen  unterbrochen;  der^  Apfjetit  .stellte  sich 
wieder  ein;  und  nachdem  noch  mehrere  Tago 
läng  mäfsiger  Schw^id  und  l^rituqhef.Sediioieot 
im  Drine  sich  gezeigt  hätten,  kehrte  der  yprig^ 
Gesundheitszustand  zurück.  Bis  zur  Stundö, 
nach  Verflufs  einiger  Monate  seit-Bebndigun^ 
der -Krankheit^  fühlt  sieb  der  Kranke- korper« 
lieb  und-geistig  wohL'  ^  '  ••*   *  •    •• 

Nicht  ohne  Interesse  kann  essey^».  f^ 
diesem  beeond^eren  Krankheitsfall»  ol^wohljBi; 
nur  Ton  sehr  kurzer  .Dauer  war ,  eine  Epicrisej 
zu  geben;  und  gerne  würde icb^s sehen,. wenn 
ein  oder  der  andere  meiner  Herren  .GQjlegen, 
in  soferne.  er  nicht  mit  meiner  Ai^sicht  übereip- 
stiinmeo  sollte ,  mir  seine  ,  Meinung  iiber  die 
Sache  mittheilte«  .; 

Was:  für's  Erste  den  Sitz  der  Krankheit 
anlangt,  so  glaube  'ich  nicht  geirrt -zu  haben^ 
wenn  ich  -denselben  im  Rückenmarke  suchte* 
Die  eigenthümlichen  Erschütterungen  des  KSir« 
pers,  die.  uaqh  geneuer.  Beobachtung  deutlich 
Tom  Rückgrat^  ausgingexi>.  und. sich  «durch  die. 
Brost  und  die  oberen  £xtremitäi(en  erstredkieni;^ 
die  Beklemmung  und  Zusammenschnür ung  def 
Brust  und  die , irregulären  Bewegungen  des  Her- 
sens,  verbunden  mit  der  BaogigiLeit.und  eigen- 
thümlichen Sorglichkeit  ^es  Kranken>  diß  mevkr, 
'^i'dig  genug  ^  mit  diesen  Erschütterungen  at- 
fernirten^  und. WDbei  natürlich  fer  NfrV^J^Ifci 


—  in  — 

naterielleB  K-riseo,  setzen  mich,  nun  aufiev 
Zweifel,  dafd  ich  mich  in  meiner  Meinung 
nicht  geirrt  hatte.  —  Dagegen  kann  ies  ge* 
wifs  nicht  beanstandet  werden ,  wenn  ich  eino 
VerVältang  bei  stark  erhitztem  Körper  als  ei- 
gentliche Causa  occasionalis  annehme^  be- 
rücksichtigend^ dafs  diese  gerade  Ton  den  An«* 
toren  als  häufigste  Ui^^che  selbst  einer  Entzün- 
dniig,  d^s  Rückenmarks  angesehen  wird,  u^d 
dab  4m  aia|phoretis<ihe.  Methodb^.  im  yU-lauTe 
der  l^rankheit  unstreitig  ihre  Wirksamkeit  er- 
wies. Biemit  stimmen  iJenn  auch  die  am  Endo 
der  Krankheit  efDg^lrefienjqD  J.rithchen  Schwei- 
fse  io  Verbindung  mit  dem  sedimentosen  Urin 
ubereio»  und  icbr  finde- «a~den^  oben  angegebe«^ 
oeB  Namen  der  Krankheit:  Rmtmg  des  ftiih^ 
kenmarks  in  Folge  urägrdrüokter  Hautausdün* 
stumg  ToffiLodiftiesi  gereditfert%tr  : 

vv:--  '.■      i'  •  ■     '      , 

(Fortsetzung  folgt) 


'•■•  •■•■ 
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V. 

Kurze    Nachrichtei 

und 

A  n  s  z  ü  g  e. 


Einßhrtmg  eines,  netten   eisenfteiem  MmefOktu^ ' 
Ludwigshrunnene  in  der  Wettertm» 


iflit  wahrem  Vergnügen  mache  ich  das  Poblih**^ 
ser  neuen  Bereicherung  unserer  Mineralwatftf  "^ 
da  OS  zu  den  wenigen  gehört,  welche^  ^  ***'5IS 
Gehalt  an  salinischeo..  BestaadtbeileD  and  ^^^^^^^!^ 
Gas«  gnnz  frei  von  Eisen  sind,  und  man  weUii  |^|^ 
tig  dieses  für  den  Arzt,  und  besonders  für  ^''ij^ 
bei  Brustkranken  ist.  —  Ks  ist  mir  keim  ''f^'^ 
in  Absicht  des  Geschmacks  and  der  FreiheitJ**^ 
dem  Selterser  Wasser  so  ahnlich  ist,  nnd  ich  (J^^^ 
werde  sich  solches  für  die  Praxis  in  diesdbeWJ^ 
stellen ,  und  Ton  ähnlichem  aasgebreiteten  Nottfi  i^ 

Besonders  bemerkenswcrth  scheint  mir  sndi *. 
genschaft  dieses  Wassers,    dafs  es  zwar  reich  i>'^l 
lensaurem  Gas »  aber  dasselbe  so  fest  gebund»  ■»< 
CS  nur  allmählig  sich  im  Kör[)er  entwickele»  ^^ 
nicht  blofs  zur  Vermeidung  Ton  Aufblahuig  pwJK 
bescbwerdeni  sondern  aadi  mr  Yarhotang  dtf  k>^ 


ei 

«I 
k 

li 
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V 

Anfregang  des  Blots  and   der  B^KcoDgestiofi  nacii  Heu 
Langen  von  Wichtigkeit  ist. 

Wir  fugen  hier  die  chemische  Analyse  und  Hm.  Creb^ 
Ratb  Kopf  9  Bemerkongen  bey.  ^        U 


»»« 


,Der  noch  wenig  bekannte, Lndwigsbrnnnen,  wel«* 
dier  zu  den  salinisch  -  alkalischen  Mineralqoelleq  gehört» 
entspringt  zwischen  Borggräfenrode  und  Groskarbeo  im 
Grolsherzoglicl} '  Hessischen  Antheil  der  Wetteren ,  .drei 
Tiectd  Stunde  yon  der  Landstraise  von  Friedbeig  nach 
Frankfurt  a«  JVf .  entfejnt ,  auf  dem  linken  Ufer  des  Nidda- 
flo/schens^  am  Sanm  eines  frenndlichen  Wiesengmndes 
und  in  einer  eben  so  schöpen  ^Is  frpcht^en  Cmgebang« 

Eine  halbe  Stande  'davon ,  auf  der  rechten  Seite  der 
f^dda,  liegt  der  bereits  bekannte  eisenhaltige  Saaerbmn« 
nen  Ton  Oharhen  —  der  SeHerbrnnnen  genannt  — *  nnd 
etwa  drei  Standen  weiter  nordöstlich,  die  der  Karhesai-* 
schea  Regierung  angehörige,  gleiciifalls  Eisen  enthaltendo 
BGnerelqaelle  zu  Schwalheim, 

Das  Wasser  des  Lndwigsbrannens  ist  dorehaus- firel 
Ton  Eisen ;  datier  bildet  sidi  in  seinem  klaren  Abflufii 
keine  Spur  von  dem  gelbbraunen  Ockerabsatze»  welchctt 
man  im  Allgemeinen,  als  gewöhnliches  Merkmal  Yon-BÄi«- 
neralqadlen  anzusehen  pflegte^  und  defswegen.aUfiii 
scheint  diese  Quelle  bisher  unbeachtet  and  anbekaiuit  gß^ 
blieben  zu  seyn« 

Nachdem  aber  in  neuerer  Zeit  die  Erfahrungen  3bei^ 
die  Heilkräfte  der  nat'ürlichen  Mineralwasser  so  sehr  er- 
"weitert  sind,  nnd  man  diesen  Wassern,  sowohl  in  Bezie« 
hang  ^uf  ihren  medizinischen  Werth^  als  auch  wegen  ih*' 
res  Wohlgeschmackes,    die  gröfste  Aufmerksamkew  Wid^! 
mete,  erhielt  auch  die  Ludwigsqnelle  eine  längst  yerdieniüi 
Beachtung;  ihre  Fassung  wurde  verbessert,  und  demnächst 
Ton  dem  in  der  chemischen  Litteratur  achtbar  bezescbne- 
teil  Chemiker  Tännermann  in  Hanan  —  ebem  -  wördigta 
Schüler  des  berühmten  Professors  Wurzer  —  eine  grand- . 
liebe  ehemische  und  physikalische  Untersuchung  derselbea 
Torgetfommen,   deren  viel  versprechende  Resoltat^  ia  ^ 
ner  interessanten  Abhandlung  sowohl  in  Trommsdmp  Joiir- 
Joani.LXXXII.B.4.St.  H        - 
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nnrl  der  Phartnacie^  24.  Bandes  1*  Hefte,  als  auch  in » 
ncm  bcsondern  Abdrucke  dem  wissenschaftlichen  PiUi- 
kum  btreits  übergeben  worden  sind. 

Diese  Untersnclinng;  weist  in  dem  Mineralwasier  *i 
Lndwigsbriinnens  folgende  sehr  wirksame  Bestandlhaii 
nach,  nämlich: 

In  einem  Civilpfunde  Wasser  sind  enthalten 

a)  an  festen  Bctrandtlieilen : 

1.  Salzsaurcs  Natron  (Kochsalz)          «  16    Gru* 

2.  Salzsauere  Bittererde.       .        .        •  IjV  - 

3.  Schwefelsaures  Natron  (Glaubersalz).  ji  - 

4.  Kohlensaures  Kali.           .        •        •  jS  - 

5.  Kohlensaurer  Kalk.          •        .        •  12jj|  - 

6.  Kohlensaure  Bittererde  (Magnesia).  4ys  - 

7.  Kieselerde.      .        •        .        .  ys  "*_ 

Znaammen  ^^Gat' 

h)  an  flüchtigen  Bestandtheilen: 

Kohlensaures  Gas  (fixe  Lufl)    .        •    39Cobik-ZA 

Es  zeichnet  sich  dabei  dieser  groCse  Gehalt  ai  Kik* 
l<>nsänre  nicht  allein  durch  seine  Menge,  worin  ^ 
U'asser  fast  alle  übrigen  Mineralwasser  übertrilft  *)•  ^ 
dern  Torzüglich  auch  durch  die  günstige  EigensrbaA^ 
dafs  die  Kohlensäure  sehr  fest  mit  dem  Wasser  stth^^'^ 
ist,  wefshalb  dasselbe  selbst  bei  den  entferntesten  VeRtt' 
düngen  und  nach  langem  Lagern  seine  'volle  Kraft  b(^ 
besonders  aber  bei  dem  Genüsse  nicht  durch  zu  sdiKÜ^ 
Entwickelung  des  Gases  den  Magen  bedeatend  v«^ 
oder  Brustbeklemmungen  verursacht.  Defshalb  besitzt a<» 
dieses  Mineralwasser  in  gröfstem  Maafse  jenen  erfiic^ 
den,  belebenden  und  stärkenden  Geist y  durch  weio^i 
sich  die  nardrlichen  Mineralwasser  so  sehr  auszeidio''- 
und  der  den  liinsllkhen  auf  keine  Weise  gegeben  «tf°* 
kann ,  daher  dasselbe  auch  die  wobltluiendsten  ^'irLoifi'' 
auf  Gesundheit  und  Lebenstbätigkeit  äulsert. 

Schon  aus  den  angeführten  Bestandtheilen  d^^.^*^ 
neralwasscrs^  welche  sammtlich  sehr  wirksame  IleiW* 
sind ,  läfst  sich  dessen  med^cinischer  Werth  erkennen  v 

*)  Da»  SpltPrspr  MinerfllwasR^r  »nlhalt  in  1  Pfund  324  f"?*** 
Zoll,  d,is  Fa.hi'nuHr  30  Cubik  -  Zoll .  dns  tiMlnaiipr  l>i If 
Ink-  Zoll,  «Ins  Okftibcner  oder  Scher  20  Cubik- Zoll  mU*»" 
SAur«8  i7n5. 


I 

beortbeilen*  Aber  aacb  die,  2war  erst  seit  kurzer  2^ 
betbätigte  ärzHicbe  Anwenäang  desselben,  bat  scbon  glan- 
zende Erfahrnngen  darüber  geliefert^  und  mit  Recht  sagt 
der  als  Gelehrter  wie  als  praktischer  Arzt  rühmlich  be- 
kannte Geh.  Ob»  Med»  Rath  Dr.  Kopp  in  Hanan,  in  einer  aber 
die  Heilkräfte  dieses  Wassers  von  ihm  verfafsten  kleinen 
Abhandlung)  unter  Andern:  ,)Ueberbaupt  ersetztes  •**  nam« 
,,licb  das  Ludwigsbrunnenwaäser  —  das  Selterser  Wasser 
„hinsichtlich  seiner  Anwendung  bei  Kranken  >  ja  es  über- 
„UifBt  solches  in  vielen  Krankh^itsformen  noch/* 

Derselbe  Arzt  zählt  in  seiner  angeführten  >  sich  aU- 
gemeia  für  den  medizinischen  Werth  unseres'  Mineral- 
wassers sehr  vortheilhaft  aussprechenden  Abhandlung,  fol- 
gende Krankheiten  auf,  bei  welchen  schon  seine  eigenen 
Er&bmngen  die  Wirksamkeit  desselben  erwiesen  haben» 
nämlich.  Sodbrennen,  Magensaure ^  chronisches  Erbre- 
chen 5  Untbätigkeit  der  Unterleibsorgane ^  Abdominal -Ver- 
achleimungen ,  Neigung  zu  Verstopfang  ohne  Blntconge- 
ationen,  langwierige  Gicht,  chronische  Nieren-  und  Bla- 
senbescbwerden )  Gries^  Stein,  wassersuchtige  Zufall^ 
langwierige  passive  Brustbeschwerden  ohne  Disposition  za 
Blotlmsteni  alte  BrostkatarrheV^ 


2. 

Jod  im  Serger  Leherthran. 
^  Fom 

GfeA*   Ober 'Medizinal  7- Rnth  Dr.  Kopp 

in  Hanau, 


Ana  tberapentiscben  Gründen  terttintbete  ich  achon 
lange  die  Gegenwart  des  Jods  im  Berger  Leberthrano 
iOleum  Jecoria  asetti).  Da  ich  selbst  seit  vielen  Jahren 
durch  meine  ärztlichen  Gesch^e  abgehalten^  mich  nicht 
mdir  mit  chemischen  Arbeiten  belassen  kann^  so  veran- 
lafate  ich  den  geschickten  Chemiker  und  Apotheker  Hro« 
Medizinal -Assessor  Bopfer  de  VOrme  dabier  5  den  Leber^ 
thnn  aal  Jodine  za  notersacben.    Meine  Vermathnng  bat 

H2 
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sirh  Tollkoinnicn  f)estatigt,  denn  es  ist  Um,  Boftfer  6i 
fOrmc  wiiMlttrlioU  gelungen,  den  Jodgelialt  in  dem  riilb- 
lif.h- gell) -braunen  Berger  Leberthrane  (der  ein  Aiissc- 
Len  wie  alter  Malagawein  bat)  naclizuweisen.  AnstTilif 
lieh  werde  ich  über  diese,  manchen  Aufschlufs  pfbenfte 
lind  für  die  Anwendung  des  Mittels  wichtige,  Entderkinf 
im  driften,  eben  unter  der  Presse  befindlichen,  Btmk 
meiner  DenkwünUrihcHen  in  der  ärztlichen  Praxis  ^  Nicfc- 
richt  ertheilen. 


3. 

nit   Seckrttnitheit   der    Tkiere» 

Vom 

fSch.   Hofrath  und  Ritter   Dr»  Schtegel 

zu  Meiningen, 


Dafs  Her  schaukelnden  Bewegung  des  Schüft  und  te 
Geruchs  desselben  ungewohnte  Menschen  (so  wie  ^ 
-welche  das  Faliren  im  Wagen  nicht  gut  ertrageo  tÖB- 
nen,  sondern  davon  Schwindel,  üebelkeit,  Erbrechen*, 
hekommen),  kurz,  dafs  zur  See  Reisende  von  dieien  Z2- 
fällen ,  nur  in  weit  höhern  Graden  und  weit  allgenieiitf 
befallen  werden,  doch  n\ehr  wenn  der  Kranke  aufiit,» 
wenn  er  liegt,  am  schlimmsten  aber,  wenn  dat  Meeri»" 
ruhig  oder  vom  Sturm  bewegt  ist,  dadurch  öfteren«^ 
gelmälsigc  und  unvermuthete  Bewegungen  des  Schifiiliff' 
vorgebracht  werden ,  der  Athem  gestört  und  etwai  unto^ 
Y,rocl\en,  der  freie  Rücktritt  des  Blutes  aus  dem  Kops 
gehindert  und  davon  endlich  Schwindel  erregt  wird  - 
^eii's  last  Jedermann. 

Weniger  mag  es  aber  bekannt  seyn ,  dais  auch  t^-f^ 
seekrank  wertlen.  Hunde  brechen  sich,  Schweine,  SMj* 
selbst  Hühner  u.  s.  w.  werden  taumelig,  sie  fressen  uiä«. 
magern  ab,  und  crepiren  endlich  auch. 

Allen  WtcderMucrn ,  die  man  zu  Schiff  /:flr.5p.T"»J 
ifl  die  Gcu'ohdidt  eiiien ,  Papier  zu  fressen.  Dem  Bd- 
leiin  vntüdri'.  Serf-  1827.  Zoologie.  N.  93.  zu  Folge.  »• 
niellea  sich  >«bafe  nur  dordi  alte  Zeitungen  notüduiiaf 
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am  lieben ,  nachdem  ihnien  der  lange  Aufenthalt  auf  dem 
Jfeere  alle  aolide  Nahrung  zuwider  gemacht  hatte. 

Auf  Baron  von  Krusenstema  Reise  um  die  Welt  griff 
die  starke  Bewegung  des  Schiffes  bei  dem  stürmischen 
«Wetter,  das  fast  ohne  Unterlafs  seit  seiner  Abfahrt  Yoa 
Karotschatlra  tobte ,  und  besonders  der  Sturm  am  lltea 
September,  welcher  neben  dem  Lecke  ein  anhaltendes 
Pnmpen  nöthig  machte,  die  sieben  in  Kamtschatka  am  Bord 
genommenen  Ochsen  so  heftig  an ,  machte  sie  so  seekrank^ 
daüs  es  wenig  Anschein  hatte,  dals  sie  sich  wieder  erho- 
len würden,  sondern  dafs  man  fürchten  mufste,  sie  wür- 
den an  dem  Uebel  umkommen.  Man  sah  sich  daher  ge* 
nothigt,  als  man  in  die  Nähe  der  Aleutea  kam,  sie  m 
•chladiten.  ^ 


4.' 


Einige    Worte 

Sher  den  zn  ßSnaym  in  Mähren  imMcnaie  August  1832 
erfolgten  Ausbruch  der  orieiitalischen  Brethtuhr* 


Nachdem  man  Wechselfieber  in  allen  Verlaryungen 
und  von  besonderer  Hartnäckigkeit  in  Znaym  durch  meh- 
rere Ikfonate  beobachtet  hatte,  ereigneten  sich  im  Monate 
NoTemher  1831  in  einem  Theile  dieser  Stadt  AnföUe  der 
orientalischen  Bjechruhr,  welche  durch  zweckmälsige  Mit- 
tel in  den 'meisten  Falten  glücklich  beseitiget  wurden^ 
anf  das  Fortbestehen  der  Wechselfieberepidemie  aber  kei- 
nen liCinflnfs  hatten.  Dieser  Stand  der  Dinge  blieb  unrer- 
ändert,  bis  am  8ten  August  1832  nach  Mittag  ein  Militär 
Ton  der  Brechruhr  befallen  und  in  wenigen  Stunden  ge- 
Codtet  worden  war,  worauf  in  der  darauf  folgenden  Nacht 
eine  grofiie  Anzahl  der  ältesten  und  jüngsten  Leute  bei- 
der Geschlechter  Ton  dieser  Seuche  ergriffen  und  in  we- 
nigen Stunden  getödtet  wurde.  Ohne  krankhafte  Vor- 
gefühle klagten  die  in  den  ersten  Tagen  Befallenen  plötz- 
lidi  über  eine  drückend  brennende  Empfindung  jm  Un- 
terleibe, vorzüglich  in  der  Herzgrube  und  um  den  Na- 
liel,  worauf  in  kurzer  Zeit  Uebelkeit,  Ohnmacht,  Angst 
nnd   häutiges  Erbrechen   und  Abführen  sieb  einsteUten; 
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eine  Stande  darnach  fand  man  den  Kmkai  Mbn 
los,  kalt,  mit  aoffallend  veränderter  Stimme  vd 
unter  iurciitbaren  Krämpfen  mit  dem  Tode  riigni 
Wöbnlicb  konnten  die  Kranken  naeh  4  bii  9tuiSpM\ 
brechen  und  Abführen  sich  nicht  mehr  aoftiekttit 
mit  zunehmender  Kälte  der  Gliedmafiiea  tratea  (Bil 
pfe  ein,  womit  durch  Nerrenschtag  der  Todei{#B|' 
veilen  hörten  anch  die  Brechdarcbialle  pjobsück  «■* 
die  Kranken  starben  am  Stickflofs,  wahrend  av^ij 
gefallene  Baacbdecke  kalt  aicb  anfoblen  lie(f«  INbj  ' 
^abl  der  Erkrankungen  nnd  der  TadeaSOa 
aicb  Tom  8ten  bis  |2ten  Augusts  apaterhia  W 
ein  zweckmäfsiges ,  zu  rechter  Zeit  angewQv4etai' 
Terfahren  die  Krankheit  öflmal  vollkommea  fMi 
flemnach  von  }43  bis  zum  2ten  Septbr«  erltfukwj 
daten  97  >  und  von  B7%  erkrankten  (^yiUatea  3tt  i  ^ 
obgleich  Uebergänge  in  frieselartige  AnsichKgflfJ 
rungen  auf  die  Drüsen »  besondera  auf  die  Obriin>*i 
ten  in  soporöse  Nervenfieber ,  häufig  aber  i«  W«k 
ber»  bei  solchen  Kranken,  die  schon  MVOT  (M' 
tet  gewesen ,  zu  beobachten  waren.  Üeberdidi  M 
nahe  die  Hälfte  der  von  der  Brechrbbr  Bebll«|ii' 
an  TVechselfiebern  gelitten»  ond  diese  Vlebei 
man  auch  wahrend  dieser  fqrchtbaren  YerbtcjHI 
{^rechrubr»  wo  keine  schnell  verlangende  KrtaM 
S^eigte*  Aderlässe,  seumal  bis  10  IJnzent  imidcsii' 
ersten  Zeiträume  der  Krankheit  oftmAl  nottwea4t 
vielleicht  die  vom  8ten  bis  11  ten  anhaltendes  Pl^' 
^ordostwinde  '^)  veranlafst  haben  mögen ;  nach  i^ 
lasse  Ijefs  man  mit  bestem  Erfolge  BreehpiittAl  s^ 
auch  wohl  den  Aderlafs  wiederholen  p  nahst  Mb*  ^ 
schlagen  auf  den  Kopf,  Blutegel  an  die  MdÜ**'' 
an  die  Magengegend  setzen  und  warme  Senfteitf* 
brauch  ziehen*  Bei  grofsem  Durste  Idstatai 
kaltes  Wasser,  in  kleiner  Gabe  oft  wiederhoUi 
Pienste,  wie  bei  den  heftigsten  KrSmp&n  BaibsN^ ' 
In  Eiswasser  oder  anch  in  Kampbergeist  nnd  ^H* 
Salmiak  getauchten  FlaneUtB<jhern.  Wp  die  ** 
schnell  aufii(5rten  und  Sclimer^  in  der  rechtea  WtfT' 
gegend  sich  zeigte,  wurden  Blutegel  angelegt»  »^ 
schwachen  Seifenklystieren  dem  .lpecacqänbaaiilipi>* 
Grane  Halmiak  zugesetzt    Eine  gute  EfscheiBO^v*'' 

•;  Siphß  dl«  ineleorologisrh»»!!  Bepl^lchtHligeil  IR 
BeDb»pb(iir  VOQ  diisifs}»  iageB» 


1 
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ii  dar  Wi«i!er- 
aber   iebtsaa^iKSätöAs  EatEÖadaii^siTankSieicen 


hr  maknr^  m  es  «bä  Reiieade,  welche  Znavin 
m  Aigoft  Tuimej  Aa^««,  am  tol^^dea  Tage  an 
MB  Bndbdordifel  jtaffik«fi.  wo  diese  Krankheit  be- 
loidieB  war  9  «Bid  aach  nkhc  wieder  ausgebrorhe« 
*wnu^nr\dfi  hat  mkul  einen  gieicfaaeiäg  erntmerton 
«h  der  Brcchffvkr  m  32  Octschaften  im  Umkroif« 
adt  Znüm  bfoharhtrt- 

Icr  DÜt  größter  Geaaoigfceit  angestellter  Nachforichun-' 
igcaditeC  ist  es  siebt  gelungen,  aber  auch  nur  ijh 
'emcnt  «ifiniiodeny  der  in  einer  ursächlichen  Vrr< 
lg  mit  £esem  erneuerten  und  furchtbaren  Aiishninliii 
ieat^scfaen  Brecbruhr  zu  bringen  wäre»  und  es  inl 
diese«  He^gyng  nur  die  Erfahrung  neaordingi  bn  • 
•  fbis^  wo  £e  orientalische  Brechruhr,  diese»  Kiith- 
sercr  Zat»  gelinde  yoriiber  zu  gehen  scheint»  mUh« 
leuere  und  fiirchtbarere  Ansbrüoho  dieses  l^oMiins 
Suchten  sind,  wonach  sie  aber  in  kurMr  Zeil  irol- 
iBcbwindet. 


5. 

üeber  die  Anwendung  des  Liehen  fftirrnffr^n. 

Vom 
Dr.  F.  S.   Wolff$heim, 
'Mhem  Arzte  in  Köniffelutter^  im  Brnun§rJuMiiffiHt/iifft . 


Vergl.  Jonrn.  d.  pr.  Ileilk.  Bd.  LXXXh  HU  i.) 


Tran  K. . . »  einige  40  Jahre  alt ,  Ton  äufsnrst  s'Jii*««'  b 
reizbarer  Constitution,   die  besonders  in  Ann  U*/, 
Jahren  an  Schwäche  der  Ycrdauuogsweckseug^i  m^*^ 
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vorwaltender  Saureentwickelang  gelitten  hatte.  erknnUe 
im  März  v.  J. ,   nachdem  dieselbe  sich  einer  liel'tigen  l->' 
kältung  ausgesetzt  hatte»    an    einem    gastrischen  Fiebtr. 
8ie  klagte  über  Kopfschmerz,  Schwindel,  Cebelkdt,  Nei- 
gung zum  Brechen.    Die  Zunge  hatte  einen  starken  geltr 
liehen  Ueberzug,  der  Geschmack  war  fade,  Appetit ftü» 
gänzli<li ,   Durst    war  vermehrt,   Stuhlausleernng  mtbrere 
Male  täglich  erfolgt  und  wässerig,    die  Magengegemi  ge- 
gen Beriilirung  sehr  emplindlich.     Briistbesdi weiden,  etwas 
Husten  abgereciinet,  waren  nicht  Torhanden,  der  Puls  kleii!, 
^eich    und   etwas   beschleunigt.     Ich  liefs  einige  Blatfgel 
auf  die  Magengegend  appliciren,   warme  Umschläge  üba 
Magen   und  Unterleib  machen»    und    gab    innerlich  cies 
Pofio  HiveriU    Jedocli   wider   alles  Erwarten  wurde  «iies« 
Arznei  nicht   vertragen ,   indem    dadurch  das  Brechen  rv 
noch  veriiiehrt  wurde,   eben  so   wenig  verschieden  andt^e 
Arzneimittel,   so   dafs  ich   mich   auf  eine  Mandelemubiai 
mit  etwas  r^itrum,  und  auf  ein  zweckmälsiges  diatetischa 
Verfaliien  beschränkt  sah. 

Bei  dieser  Behandlungswciso  besserte  sich  die  Kruke 

allmählig.     Jedoch   blieb   eine   vorwaltende  Schwäche  oai 

Heizbarkeit    des    Darm kan als   mit   Neigung   zn   Vhrxlvki 

zurück,   wozn  sich  nächtliche  erscliöpfende  Schweilsc  gfr 

Bellten.    Die  verschiedenartigen  von  mir  gegen  dieses  le* 

bei  angewandten  Mittel  wuiden  entweder  thcils  nicht  v«*" 

tragen ,  oder  ihre  Wirkung  entsprach  meinen  Krwartar?«* 

durchaus   nicht.     Da   entschlofs  ich  mich  zur  Anweoni.r<$ 

des  Liehen   Carragecn,     Ich  wandte  dasselbe  in  der  »w- 

geschriebenen   Form    zu  Diachm.  ij    mit  Libr.  j  Milch  l«» 

zur  Galleite  gekocht,    mit   ein  Paar  bittern  Mandeln  uoi 

etwas   Zucker   versetzt   an,   und   liefs   täglich   eine  sokhe 

Quantität  verbrauc'.ien.      Der   Krfolg   übertraf  meine  &• 

Wartung,    denn    s^chon    nach    einem   Stagigem   Gcbrauc.« 

hatte  sicli  die  Diarrhöe   gänzlich  verloren ,    ebenso  litis« 

die   colÜquativen    Schweifse    bedeutend    nach.      Bei  «ifS 

Fortgebrauche  des  Mittels  stellte  sich  der  Appetit  «i-'j* 

ein,  die  Speisen,   selbst  solche,  die  Patientin  schon  U«* 

gere  Zeit   vor   ihrer  Krankheit  nicht  hatte  vertragen  w^' 

neu,   bekamen   ihr   sehr   gut,   und    sie  erholte  sic'i '«ö^ 

hends.     Gegenwärtig   erfreut   sich    Patientin    einer  w- 

guten  Gesundheit.  — 

Frau  M.,  einige  50  Jahre  alt,  schwächlicher  Cov 
slitution,  hatte  schon  seit  melireren  Jahren  besonafl 
im    FrUl'jahre    an    asthmatisclien    Beschweiden  mit  iifl- 


—     lal- 
lten oBd  iteikan  Anfworf  Yerbnnden ,  gefitten.    Aiich  Utk 
Yerflossenea   Frabjabre    steUten  nch  dieselben  Bescbwer« 
den^  jedoch  in  weit  beftigerem  Grade,  als  dieses  friihtr 
der  Fall  gewesen  war^  wieder  ein.    Patientin  klagte  fiber 
Schmerzen  in  der  Biost ,  die  sich  besonders  mehr  hi  der 
Mitte  der  Brost,  unteibalb  des  Brustbeines,    concentrirt 
'    hatten,  wodul'cli  das  Athmen  sehr  beengt  wurde,  weichet 
Inirs  und  beschrwerlich  war.    Der  Hosten*  qoalte  sie  be-* 
sonders  des  Nachts ,   ond  gestattete  ihr  wenig  Rohe » -  der 
Aoswnif  war  weil's ,  zähe,  und  erfolgte  schwer.    Der  Ko|tf 
War  nur  gering  afBoirt,   die  Functionen  des  Darmkanals 
normal,  der  Pols  mäfsig  beschleunigt,  im  Uebrigen  nur 
wenig  Yon  der  Norm  abweichend«    Da  ich  es  in  diesem- 
Falle  nor  mit  einem  subacoten  Zustande  zo  tliun  hatte» 
Hefii  ich  einige  Biotegel  auf  die  Brost  appliciren,  hinterher 
ein  Empl,  veskat.  legen,   und  yerordnete.  innerlich  das 
Ammonium  muriaticum*    Bei  dieser  Behandlungsweise  bes- 
serte sich  der  Zustand  der  Kranken  in  sofern,  dafs  di» 
Brustbeklemmungen  nachliefisen ,  und  die  Respiration  iVeier 
wurde.    Der  Hosten  jedoch  worde.  heftiger ,  der  Aoswurf 
QOpiöser,  dünner  und  schaumig,  .besonders  wurde  gegen 
Mcfirgen  jeioe    bedeutende   Quantität  ausgeworfen.     Auch 
dta  Digestionsorgane  fingen  ,an:za  leiden,   es  stellte  sich 
Mangel  an  Appetit  ein',   unregelmafsige  Stnhlansleerung, 
.Gregen  Abend  bekam  Patientin  regelmäfsig -Fieber  mit  cir-* 
cuBurcripter  Röthe  der  Wangen,  Brennen  der  Hände,  he-^ 
schleijinigtem    Pulse  etc.,    welches  längere   Zeit  anhielt, 
wobei   die  Kräfte  immer  mehr  sanken,   und  der  Körper 
abmagerte.    Aller  angewandten  Arzneimittel  cl^ngeachtet, 
schritt  die  Krankheit  ruhig  ihren  Gang  fort.     In  dieser 
höchst  unangenehmen  Lage  nahm  ich,   obgleich  nur  mit 
geringer  Hoffnung  eines  glücklichen. Erfolges,  meine  Zu- 
flucht   zu   dem   Liehen    Carragceiu     Anfangs   schien   die 
Krankheit   auch  diesem  Mittel  Trotz  zu   bieten ,  jedoch 
nach  einer,  längere  Zeit  fortgesetzten  Anwendung  dieses 
Mittels  besserte  sich  der  Zustand  der  Kranken,   der  Ho« 
steh  liefs  an  Heftigkeit  nach,  es  stellte  sich  wieder  mehr 
Nachtruhe  ein,   der  Auswurf  wurde  eorisistenter  und  ge« 
innger,  das  Abendfieber  liefs  nach,  und  Patientin  besserte 
sich  allmählig,  so  dafs  sie  sich,  etwas  Astlmia  abgerecli- 
netj^  jetzt  vollkommen  wohl  befindet,  ond  ihre  häuslichen 
Geschäfte  nach  wie  vor  verrichten  kann. 

Herr  K...,  63  Jahr  alt,  von  langem  hagem  KÖr|ier- 
baue,  der  schon  häufig  an  Brustbeschwerden,  mit  Husten 


I 
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und  Auswnrf  verbanden,  gelitten  Iiatt6y  «ord«  «ocb  ii 
diesem  Frühjahre^  nachdem  er  sich  einer  heftigem  IfahÜ- 
tung  ausgesetzt  hatte,  von   diesem   Uebel  befaUea.  Dik 
selbe  anfangs  wenig  beachtend,   setzte  er  seine  BenbcB- 
Schäfte  wie  früher  fort.    Jedoch  yerschlimmerta  sich  Wl. 
die  Krankheit  in   so  bedeotendem  Grade ,   daCi  WMI 
ärztliche  Hülfe  in  Anspruoli  nehmen  muistCf     Patient  kh|ll 
iiber  heftigen  Hosten,  der  ihn  besonder»  des  Naebtiiäf 
incommodirte,  so  dafs  er  fast  kein  Ange  davor  iililifhi 
konnte.    Der  Auswarf  erfolgte  ziemlich   leidit,  «mmIk 
copiÖs,  schaumig,  und  von  gelblich- griiner  Farbe,   tn^ 
frei,  Zunge  sehr  stark  mit  einem  dicken  gelben  Uakv- 
zage  bedeckt,  Geschmack  und  Appetit  fast  gar  niditiiN 
banden,  auch  kein  stärkerer  Darst,  Stuhlaosleening  if|ii' 
mäfsig ,  der  Puls  nicht  fieberhaft.      Dabei   klagte  ftM 
über  grofse  Mattigkeit,  und  seine  Respirationsbigaae  M- 
ren  gegen  atmosphärisobe  huh  sehr  reizbar»    Da  kk  9 
bier  mit  einem   chronischen  Catarrbe    so  tban  n  W* 
glaubte,   so  liefs  ich  ein  Empl.  vesicat,  anf  die  BmtlH 
gen ,  und  gab  innerlich  das  jlvnnionutnt  murtaficMi  ^ 
Kxtr,  Hyoscyami ,  und  fuhr  aaf  diese  Weise  fort  den  Bw 
ken  zu  behandeln«    Jedoch  wollte  die  Krankheit  dM  h^ 
gegen    üblichen   Arzneimitteln    durcbaqa    nioht    «ahkVi 
Der  Husten  wurde  immer  hartnäckiger,   der  Aoswaf*' 
piöser,  der  Kranke  magerte  ab,  and   es  stellten  sjcfcjp^ 
linde  fieberhafte  Bewegungen,  mit  starken NacbtKhMMi 
verbunden,  ein»  so  dafs  ein  Uebergang  in  ^^'^f'^üji' J^ *l ^ 
iosß  zu  befürchten  stand,    pprch  die   frühem  glQckHB  In 
Erfolge  ermntbigt,  nahin  ich  aaoh  jetzt  meine  Znflicfet' 
dem  Liphen  Carrageen.    Der  .Erfolg   entsprach  gass  ■>* 
nen  Wünschen ,  die  Bessernng  erfolgte^  wenn  iwck  IHI' 
sam,  doch  vollständig, 

C,  W. . , ,  20  Jahr  alt,  von  skropbalosen  Hahtot  * 

schon  früher  häufig   an   Brustbeschwerden   gefitteaM 

erkrankte  im  Februar  nn  einer  bedeutenden  PntüWtß^ 

welclie  jedoch  einer  streng  antiphlogistischen  BehsiW 

wich ,  aber  eine  bedeutende  Schwache  der  RefP*''''*? 

Organe  zuriickliefs.     Nachdem   derselbe  sich   eiaigs  *^ 

darauf  einer  neuen  Schädlichkeit  aasgesetzt  hatte,  i<*f 

sich  bei  ihm  bei   vermehrtem  Hasten  Syuta  qn^^»* 

welches  jedoch  von  dem  Patienten  anfangs  wenig  b«>"f 

wurde.    Da   sich  dieselben  jedoch  von  Zeit  so  Zeit  '^' 

der  einstellten,    wurde    meine    ärztliche  Hülfe  i«** 

Der  Kranke  sah  sehr  blafs  aus,  balle  eine  gnnficfa^  ■* 
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im  Er3iah1e  spielende  Gevicbtsfarbei  klagte  über  ttairken 
Hosten,  mit  einem  grünlichen ,  salzig  scbmecken(i«;n  Aas« 
wnrfe  verbanden,  welcher  zn  Zeiten  mit  BiutpUnktcben 
Termischt  war.  Die  Fanctionen  des  Darmkanaies  und  der 
Haut  waren  normal ,  der  Puls  klein  nnd  weich ,  dabei 
klagte  Patient  über  allgemeine  Schwäche  des  Körpers« 
Ich  yerordnete  anter  diesen  obwaltenden  Uraständeo  90^ 
gleich  das  Lkhen  Carr^geen,  wobei  sich  andi  der  Zo* 
stand  allmäblig  bedeatend  Terbesserte,  indem  der  Hnstea 
nachliefs ,  der  Aasworf  geringer ,  weniger  ubel  aussehend 
und  geschmackloser,  die  Gesichtsfarbe  frischer  wurde,  nod 
die  KÖrperkraüte  znnahmen.  Patient  befindet  sich  gegen- 
wärtig noch  in  neiner  Behandlung,  fährt  auch  mit  dem 
Gebrauche  des  angegebenen  Mittels  fort,  nnd  ich  hoffe^ 
dals  derselbe  dabei  Ton  seiner  Krankheit  YÖUig  geoeseil 
werde« 

Ans  diesen  wenigen  hier  «itgetheilten  Krankengescfaicfa^ 
tea,  denen  ich  noch  mehrere  ans  meiner  Prai^is  hinzufü- 
gen könnte,  glaube  ich  zur  Genüge  die  ZweckmäürigkeÜ 
dieses  Arzneimittels  dargetban  zo  haben,  ond  scheint  das  C# 
Ifooe  besonders  passend  bei  Atonie  der  ScbleimmerobnH 
Den  nnd  des  Drinensystemes»  wo  es  den  gesunkenen  To- 
nna  derwlben  wieder  hebt,  nn^  die  dadurch  verursachten 
krankhaften  Secretionen  zn  ihrem  Normalzustände  wieder 
xurncklührt;  femer  bei  wirklieber  Schwäche  der  Verdau- 
QRgssweikzenge ,  indem  es  seiner  milden  Eigenschaften 
wegen,  selbst  bd  grolser  Reizbaiteit  des  iHirmkanals, 
nehr  gut  vertragen  wird,  ond  wegen  seines  bedeutenden 
Antbdles  von  Gelatina  restaurirend  anf  den  Organisfauf 
wirkt.  Auch  eignet  sieb  dieser  Arzneikdrper  B^Amtr  gro- 
ben Wohlüolbeit  wegen  ganz  besonden  üir  die  Anüen- 
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6. 

Monatlicher   Bericht 
aber 
den  Gestmdheitsziistand^  Gehurien  und  TodetfülkwmEti^ 

mitgetheilt 

aus  den  Ahten  der  med,  chirurg,  Gesellsdutfl, 
Mit    der   dasu  gehörigen   Witterung»  -  TdMt. 


Monat    April, 
Ueber  die  M^itterang  Terweisen  wir  anf  die  beigefugte  TaAL 


Es  wurden   geboren:    433  Knaben, 

385  Mädchen, 

818  Kinder. 

Es  starben:    155  männlichen. 

140  weiblichen  GescblecfaU  Siffi 
und  302  Kinder  unter  10  Jalireo. 

597  Personen. 

Mehr  geboren  221. 

Im  April  des  vergangenen  Jahres  worden 

geboren:       477  Knaben,  « 

480  Mädchen,  L 


957  Kinder. 

Es  starben:    231  männlichen,  ^      li: 

187  weiblichen  Geschlecbli  ik4  II* 
und  357  Kinder  unter  10  Jibreo.      |  J; 

1  i 


775  Personen. 
Mehr  geboren  182. 

Im  Verhältnifs  zum  Monat  April  vorigen  Jahr«»  »J 
den  im  April  dieses  Jahres  weniger  g^oren  139i  ^ 
starben  weniger  178. 


i: 
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1- 
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nharucli  -  rheomkäidt'e  CtunkierblTetmi  An- 
der heiTBchende,  als  besonilero  Pormen  tr»' 
,  Uroncbida  qnd  Gripjie  hervor.  In  der  er-  , 
des  Monats  schieniyv  dif  „Krankhriten  iich 
lUctaea  näliern  xa  wollen,  was  aber  gegen 
)nats  tidx  verlor,  und  ei  mticliti'n  sich  an(ec 
lisch en  Zaläüo  anch  gastcisclie,  besonder! 
len  der  Leber  und  Gelbsuditen  bemerkL 
;  nahmen  zu.  Exanlheme,  mit  Ausnatimo  der 
len  niclit  Tor ;  es  starben  an  letxtern  4  Pai-i 
denen  Eine  Erwacbsene. 


9p«aietl»   Krankheiten. 
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Programfn.ff 


Lei  Directenrs  da  Legs  de,  fea  Jean  Monntkhoff  com» 
Tainciis  depuis  longtemps  de  la  necessitie  d'ane  ^tode  plat 
approfondie  de  li^  natpre  des  yices  de-l'aretre  mascalin, 
proposerent  plosieurs  fois  et  notamment  en  1828  et  1830, 
mais  tonjoars  Sans  suqc^s,  la  qaestion  smyante: 

1**.  Uno  descriptibn  patbologiqne  de  ces  vices« 

2^«  Uli  e^atnen  snccincty  xnais  approfondi  des  düTe-l- 
rens  modes  de'gu^rison  preconis^  contre  ces  yi" 
ces,  bas^  antant  qae  possible  sor  Texperiejiice .d^ 
Taatepir  nilme. 

Limportance  da  snjet  fit  r^iterer  la  qoestion  en  183% 
ei  a  (emps  deone  il  leur  parvint  nne  r^ponse  en  Alle-i- 
mandy  portant  ponr  epigraphe  cette  sentence  de  Baglivi: 
fyNatura  sui  generis  esty  ac  tongius,'laUusque  patet^  qitam 
ut  rectos  fnes,  tmgustosque  Jiumani  ingenii  terminos  cofi^ 
stUuamus^  extra  quos  egredi  no»  potent J** 

Ce  memoire  a  ete  jage  trop  coart  et  trop  snperfici^) 
qnait  ä  la  premi^re  partie  de  la  qüestion,  c'est  h  dire, 
la  description  patbologiqae^  tandis  qae  la  seconde  partie, 
quoiqae  plag  ctendae,  n'est  ni  assez  raison^ee,  ni  ßclair- 
de  par  rexperience  de  Taateor.  C'est  donc  a  regret^  qae 
le  prix  ne  lol  ä  pu  ^tre  adjage.  Le  billet  contenant  le 
nom  de  Taateur  a  ete  brole. 

La  connoissance  des  maladies  de  Tar^tre  mascalin 
ajant  fait,  d'apres  Topinion  des  Directears,  de  notables 
progr^a  depuis  le  concoars  ouTert>  la  qaestion  estretireo» 

On  proposa  en  meine  temps  la  qaestion  soivante: 

Considerant,  qae,  roalgr^  les  immenses  progres,  faits 
de  nos  jours  dans  toat  ce  qui  concerne  la  natare  et  le 
Craitement  des  bernies^  on  ne  peat  se  dissimuler^  qu'H 
n'y  ait  encore  nombre  de  points  importans,  qai  meritent 
d'^tre  discutes  et  eclaircis:  les  Directears  da  Legs  de- 
raandent : 


«a 


^^Une  exposition  claire  et  ^ecise  de  ce  qa*il  se  troave 
rimparfait,  d'incertain  et  de  Ticieax  danz  la  doctrine 


^i(m  bernlei;  arec  indicatron   des  moyens,  qnl  [> 

^emr  k  noos   faire   [larcenir    ü   nne   connouiBnci  fht 
„ptrfaitff- et   plua   soliile   de   ce»  maWiea  et  de  hat  toi-, 

üne  lenla  reponse  se  presenta  au  conoonti,  Wl 
~   ÄnemAnd  'et  porUnf   poar  Legend^:   „Quo  tolfijik, 
alMrior," 


D'apTis  I'Opionion  unanime  äea  DireoteBra,  TaW 
«aroit  da  ae  tbnir  plua  stnctement  biix  temes  dell^  i^ 
■tion,  qui  exlgent  iine  exposflion  daire,  cireoaUMlt  k 
et  pr£cue  dei  difficulte'i,  qoi  m^wi  aujaard'bal  liW  *' 
epcore  dani  la  doetrine  des  bernies.  ToutefoU  aVit  k 
renferme  dei  {aita  si  intereasanls  et  nne  critiijDe  tl ' 
et  d  lammenae  dea  opinions  des  dilferenti  autcnn 
bnt  ecrit  aar  la  inaliere,  i]ue  lea  Direclears  n'ont  |«  n- 
iater  la  medaille  promise  ft  son  sarant  aalear.  •ja'at 
recoann  ^re,  d'apres  le  billet  Joint  h  la  reponia,  3lr.t 
'  ttttdeni  L^Jncobsua ,  Praliden  h,  Koeoigaberg  g- "-^ 

I      La  IMrection  prapose  poar  noaveaa  concoan  1«  <fe 
fßoD  amTantt: 

ConsMerao-t,    que,    nonobatant    les    progrii  ^* 
fMDitoiaaaiicei-siir  .'  ....-■-  ...». 

'  dötiaiD  oaieni,  il 
londir  dana  «elte  n 

„Dn  eianen  nosologique  et  Iherspeutique  daitnt'  I  ' 
j,diea  du  ajrtÄöie  osseiix,  tant  de  celle»,  qtit  mMb^  I  . 
^retnent 'propfcs  h  ce  sjslSmti,  que  de  crilei,  pl '  I  ^ 
Q  le»  partiea  moHes."  ' 


Cet  examen  devra  dcTelopper  ayant  tont,   d'«»» 
HiSre   claire  et  preciae,  lea  cliangemeni  partjciilitrt,  ^  ■ 
diaqae  esp£ce  de  malodie  prodait  daoa  Je  tisaa 

La  teponac   Eatisfaisante   ä  cctte  qaestion  i     . 
la  mediülle   d'or,   du   pris   intrinaeqne   deSOOBofi»" 
Hollande,    aous   condition   que   lea  mecnoires,  wo*^' 
ou  non,  reatent  exduatvement  la  propriete  du  Legi 
seront   £cii(t  distincteaieDt,  en  caracteiea  romiiati 
main  autre  qua  edle  de  raateor)   en.  Pran^ti  Ai 
Hollandall  OU  Latin,   et  iminis  d'un  hillet  cacbel*- 
nant  le   nom   de  raiifenr   ^  som  dorn 
adreHe  l'^pigraplic  de  la  töponie,  et 
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fls  serofit  eAToy^s  francs  de  port  avant  le  81  Deoembrt 
1838,  k  Mr.  G.  Frolik^  Profenear  h  TAthenöo  Uiitre. 

'Amsterdam^  --    n^ji^^^^t% 


.  We  BiMiof^der  prakf.  tteükmde,  Aprü  1836  tnMHt 

Me  0merkm  praeHce  of  mediane  hy  W.  Beaeh  * 

Kurse  Uif er är lache  Anzeigern» 

Bm  MbuOeätzilwke  Verfahren^  van  C.  Vogels 
na  vmlore  ddU  BäUota  Imutta.    Cemd  OMd  dd  Pm* 
feuere  Y.  Im  Brera, 

Mineirnlhrnnnen, 

Firdde  mm  Ue  tmm  mkiero-Uiermälee  ei  Ue  Hmm  de 
tue  ^Uddm  fmr  J.  E.  Chevallep  de  Bitfne^ 

Amy  «I  ike  wmenOwaien  of  Cmidad  hp  CkemOkf 
J»  de  Carro» 

Aiademieehe    Schriften   der  Univereiiäi  m 
Berlin. 

•O.  Fiecker  Diee^  de  rmriere  eneephOHyOe  eem^ 
Md.  Fetpere  Bue.  pk^M.  de  nenmnm  4n  eeenH$t 


C.  JL  Zimmermnnn  Bio.  de  wMU  imMm  0ptd 
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0  der  NaaVichtn  Bachhandlang  ia  Ludwigtbmrg  ist 
enen  und  in  afletk  Buchhandlangen  za  finden: 

ultate  der  Revacchuttion  in  dem  Königl.  Wart  Mili-  . 
Utär  in  den  Jahren  1833 ,  34  and  18o5.  (von  Pro* 
fessor  Dr.  Heim),    Preis  brochirt  1  fl.  oder  16  ggr. 

T  Herr  Verfasser  sagt  in  der  Vorrede  za  diesem, 
bm  selbst  besorgten  and  revidirten  Abdruck  setner 
Ken  Jahreshcrichle  anter  anderm :  „mögen  meine  Be- 
ugen in  dieser  wichtigen  Angelegenheit  jener  Aner- 
nils  nicht  anwerth  erscheinen^  mit  der  sie  Dr.  Gre- 
in der  London  med.  Gazette  1834,  Juh  12.  y^ihete 
y  y)hich  appear  to  have  heen  made  with  a  very  per- 
mmHedge  of  (he  euhject^  and  with  a  doseness  of  ob- 
int  worthif  of  the  highest  admiraiiofC*  gewürdigt  hat« 


0  eben  ist  erschieaen  and  an  alle  Bachhandlangen 
idi  worden: 

sn  der  gesammten  Staatsarzneikande^  heraqsgegeben 

1  Dr.  P.  J.  Schneider   and  Dr.  jr.  H,  Schürmayer, 
ter  Mitwirkung  der  in  -  und  ausländischen  Mitglie- 
des Vereins  Grofsh.  Badischer  Medizinalbeamter 
Beförderung  der  Staatsarzneikande.    Ersten  Ban- 
lates  Heft.    19  Bogen  stark,    gr.  8.  elegant  ge-«. 

tet    Preis  fl.  2. 

m  dieser  neuen  Zeitschrift  für  "Staatsarzneikande^ 
ren  Gediegenheit  und  hohes  Interesse  die  Naiiien 
»gezeichneten  Herausgeber  allein  schon  bürgen,  er- 
»1  jedes  Jahr  2  Hefte  zu  14  bis  20  Bogen,  welche 
Den  einen  Band  bilden«  Der  Preis  eines  Heftes 
selbst  bei  gröfserer  Bogenzahl,  den  Betrag  von 
lie  übersteigen.  Das  2te  Heft  erscheint  bestimmt 
»tember  dieses  Jahres. 

n  dem  Tortheilliaften  Rufe,  welchen  die  Heiren 
igeber  in  der  literarischen  Welt  sdion  längst  be- 
hält die  Verlagshandlung  weitere  Empfehlung  fiir 
ssig.  Gutes  empfiehlt  sich  durch  sich  selbst  am 
,  und  ihm  könnten  lobrednerische  Anzeigen  in  den 
des  oft  getäuschten  Publikums  nur  schaden, 
äbingen  im  März  1836. 

H.  Lattfp'Bcht  Buchhandlung. 
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sanres  Silber  gegen  obronische  Magenleiden,  Von  Dcms. 
—  IV.  Beiträge  znr  Lehre  der  Kinderkrankheiten.  Voa 
Dems.  —  V.  Beitrage  zar:  Heilung  der  Knochenbr'ürhe 
der  ontern  Extremitäten,  insbesondere  des  Schenkelhalsbra- 
chcs.  Von  Dr,  Schürmaycr,  —  VI.  Abnorme  Gröfse  des 
Daamens  und  des  Zeigeüogers  der  rechten  Hand  bei  Ter^ 
gröisertem  Umfange  der  ganzen  obern  Extremität  der 
rechten  Seite,  Mit  2  Abbild.  Mitgetheilt  Tom  Geh.  Hoff. 
Beck  in  Freibarg«  -^  VII.  Pathologisch -anatomische  Un« 
tersacbnng  einer  Spina  bifida.  Von  Dr,  Seeger  in  Lad- 
i?igsbarg*  — '  VIII,  Fragmente  aas  einem  Berichte  über 
die  Cholera  in  einigen  französischen  Departements  wäh- 
rend des  Sommer«  1833,  Von  Dr,  Hmjfeld<fr.  —  IX, 
Ein  Beitrag  zar  Erfahrang  im  Keqchhasten.  Von  Dr. 
fSertmi  in  Mannheim.  —  X.  Krankheitsgeschichte  eines 
fd>g^aiienen  Nasenstückes,  welches  25  Minuten  lang  T09) 
Körper  gänzlich  getrennt  war.    Von  Hoffacker, 

Preis  des  Bandes  yon  4  Heften  Rthlr-  4,  •>-*  oder 
FL  7i  12  Kr. 

Heidelberg  Ende  März  1836, 

J,  C,  B.  Mohr^ 


In.Qn8erm  Verlage  ist  so  eben  erschienen  nnd  in  al- 
len Buchhandlungen  zu  haben : 

Pje  Erkeqntnifs  nnd  fieilnng  der  Qhrenkrankheiten,  Von 
Dr,  Wüh*  Kr(tmer,  Zweite  sehr  verbesserte  und  ver- 
mehrte Auflage  seiner  „langwierigen  Schwerhörigkeit." 
Mit  Abbildungen  in  Kapferstich,  26  Bogen  in  gr.  8. 
Preis  2  Thlr, 

Der  Verfasser  y  durch  eine  eben  so  glückliche  als  aus'» 
gedehnte  praktische  Wirksamkeit  begünstigt,  bat  in  dieser 
zweiten  Auflage  seinen  Gegenstand  mit  einer  bisher  noch 
nicht  gekannten  Gründliclikeit  and  Vollständigkeit  bear- 
beitet, and  die  anumstölslichsten  Beweise  geliefert,  dafs 
viele,  für  unheilbar  gehaltene  nnd  hoffnqngslos  iluem 
tranrigeii  Schicksal  überlassene  Ohrenkranke  durch  seine 
Behandlungsweise  einer  zuverlässigen  gründlichen  Heilung 
tbeilbaftig  werden  können,  wodurch  vorliegendes  Werk 
nicht  .nur  für  den  Arzt,  sondern  auch  für  sHmmtliche  Oh- 
renkranke eioen  ganz  besondern  Werth  erhält. 

Nicolftische  Buchhandlung  in  Berlin« 


■  9 
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B«  lAtSucig  Skhumann  in  Leipzig  ist  erscbieneir: 

Yolbtandige  BibÜotbek  oder  eDCjklopädiB^ßbes  Real-Lexi^ 
con  der  gesammten  theoretischen  nnd  praktischen  Ho- 
möopathie, zum  Gebrauch  für  Aerzte,  Wundärzte, 
Stndirende^  Apotheker  und  aHe  gebildete  Nichtarzte. 
Nach  ihrem  gegenwärtigen  Standpunkte  bearbeitet  yon 
einem,  Verein  mehrerer  Homöopathiker.  2ter  Band 
Prds  4  Rthh-« 

S^emätische  DnrsieUunrf   aller    bis  jetzt  gekannten   ho- 
möopathischen Arznden  in   ihren  Wirkungen  auf  den 
gesunden   menschlichen  Korper,  Ton  Dr.  Ernst  Ferd» 
MMekert.    2  Bde.  mit  vollständigem  Saekregisterp»'  2t« 
'  Auflage.    Preis  8  Rthlr. 

unter  der  Presse  ist : 

Itepertbiiom  der  homöopathischen  Joamalistik,  beraosge- 
geben  Ton  Dr.  S,  Hirsch, 


Friedrie^  WUmans  in  Frankfurt  a.  M.  ist  er« 
sdiienen: 

ScAoff,  Jr.  A.y  Dr.  med.,  die  Controyerse  über  die  Ner« 
Ten  des  Nabelstranges  nnd  seiner  Gefalse.  Mit  5  il- 
Inm.  nnd  2  Umrilstafeln,  nebst  dem  Bildni(s  Ton  Priedr, 
Tiedemann.  gr.  4.  elegant  cartonnirt  19  Bogen.  Preif 
6  FL  —  oder  Rthlr.  4.  12  gr. 


Bei  X  E.  Schaiift  in  Düsseldorf  ist  froher  erscbieDea 
«nd  in  aUen  Buchhandlungen  zo  haben: 

MH§  Mösumff  der  Glieder  in  den  Oelenken.  Von  Dr.  F. 
n.  Sanders,  prakt  Arzte  und  Wnndarzte  in  Dassel- 
dori    134  Seiten  in  gr.  8.    Preis  18  ggr. 

Der  Rcc  in  Heekers  Annalcn  sagt:  .,Der  Verfafsar 
bat  sich  durch  die  Herausgabe  dieses  Buchs  ein  Verdienst 
nm  den  angehenden  Praktiker  nnd  Studirenden  erworben." 


Jon  r  n  a  1 

der 

practischen   Heilkunde. 

Herausgegeben 

C.  W.   Huf  ei  and, 

Kodi^  Prenls.  Staatsntiiy  Ritter  des  rothea  Adler- Or- 

deni  enter  Klaisey    entern  Leibaizt>  Profi  der  Medi- 

da  aa  der  Unirenitat  za  Berim,  lIGtgilied  dar  Aotde* 

Bue  der  Wissenschaften  etc. 

und 

E.    O  s  ft  n  n^ 

ordentl«  Professor  der  Median  an  der  UniYersitat  und  der  medt 

diinirg«  Academie  für  das  Militair  zu  Berlin^  Director  des 

K.PoliUin.  Instituts,  Ritter  des  rothen  Adler -Ordens  dritter 

Klasse  und  Mitglied  mehrere  gelehrten  GeseUsohaften« 
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»  \ 

Orauy  Freund,  ist  alle  Theorie, 
Doch  ffrvH  de$  Lebens  goldner  Baum» 

Göthe. 

y.    Stück.     Mai. 

! 

Berlin. 
Gedruckt  und  verlegt  t>ei  G.  Reimer. 
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I. 

B  e  0  b  a  c  h  t  u  o  g 

einer  angeborenen 

Zellgewebe   -    Verhärtung 

bei   einer  Drillings  -  Geburt.    .' 

Von 

Dr.  Horst, 

Arzt  in  Cöln  am  Rhein* 


(Vorgetragen  in  der  Versammlung  der  deutschen  Natar<^ 
forscher  und  Aerzte  zu  Bönn^  am  25.  Sept«1835«) 


S^ibilla.  ä...  ••,  Trau  eioet  Bierbrauers  in  Cöln, 
36  Jahr  alt,  schlank  tod  ILoj[|)etbAD  ^  blond  rte 
Haaren ,  langem  Hals,  Eusammengednidkter 
Brust^  war  in.  den  yorigen  Jabrto^  aufser  ei-> 
niger  Befangenheit  bei  dem  Athemholen  nach, 
anhaltender  Bewegung  oder  Erhitzong^  immer 
gesund  y  Tereblichte  sich  in  dem  26sten  Jahre  ih^ 
res  Alters,  hatte  bis  zu  «ihrem  35sten  Jahre  ftin£ 
Kinder  lebendig  zur  Welt  gebracht^  und  in  der 
Zwischenzeit  zweimal  abortirt.  Von  dem  ersten 
Kinde ,  einem  Mädchen  ,  wurde  sie  drei  Wo-' 
chen  zu  früh,  doch  glücklich  und  ohne  besott«i 
dere  Zulalle  entbunden,  nachdem  sie  Vorher  in 

A  i 


;.  ^  rena  aes  oaugens  wieaer  scawaDger^ 

' '.         '    ■  4  Monate  nach  dem  Aofhören  der 

•  '      *  deruDg,    ein   siebexunonatlichet  Ml 

schuelL  und  ohne  alle  Hülfe  zur  TY 
beinahe  dreiviertel  Stunden  hindarc 
der  Gebärmutter  mit  der  ganzen 
in  Verbindung  geblieben  war,  gi 
schrieen  hatte ^  und  bald  darauf  an 
nen  gestorben  war.  Ungefähr  17  1 
dem  Tode  des  zweiten  Kinde  kas 
ein  Knabe  yon  7  Monaten^  gliicklic 
und  starb  auch  in  ein  Paar  Stand 
Tulsionen.  Das  vierte  Kind ,  wiede 
und  Frühgeburt  von  8  Monaten ,  hai 
rend  eine  schwache  Brust  ^  grolse  B 
immerwährendes  Röcheln  mit  einig 
starb  15  Monate  alt«  an beschwerUd 
mit  heftiger  Brust -Affection,  zuletz 
vulsionen^  als  Folge  eines  dazu  g 
Hydroceph»  acut,.  Die  fünfte  Gel: 
durch  einen  Abortus  von  ungefähr 
welcher  nach  der  Angabe  der  Frau 
'"*-H  von  einem  Wundarzt  verordnetes  i 


1 

Monaten',  kam,  nach  yoransgegangenem  häufigen 
Aerger^  wie-yerzehrt  ans  Tageslicht ,  und  starb 
in  einer  Zeit  yon  6  Stunden  an  GonyulsiQneo. 

Die  siebente  Geburt  ^^  wieder  ein  Abortus 
yon  zwei,  drei  Monaten,  kam  nach  einer  star- 
ken Uebermüdung  und  Aerger. 

»    ■    .         . 

Es  ist  zu  bemerken ,  dafs  ein  geringer  Blut* 
abgang  fast  bei  allen  diesen  Schwangerschaften 
y?ährend  der  2eit  aus  der  Gebärmutter,  beson- 
ders nach  einer  yorhergegangenen  UebermSdung^ 
und  seit  der  öten  Geburt  bis   auf  diesenr*Au^ 
igQnblick  in  den  yerschiedenen  Schwangerschaf- 
ten sowohl,   als.  auberbalb  derselben  ein  sehr 
scharfer  weiber  Flufs,  doch  ohne  den  gering- 
sten  Verdacht  irgend    einer  syphilitischen  A»» 
Bteckuüg,    anhaltend    wahrgenommen    wurde. 
Einige  Zeit  nach  dem  letzten  Abortus,    es  war 
im  Monate  Junius  des  yerflossenen  Jahres  1834| 
glaubte  die  Frau   wieder  schwanger  zo^  *eytf^ 
nachdem  die  Periode  drei  Monate  hindurch  aul- 
geblieben war*  Eine  kleine  Blutung  aus  der  Gei- 
bärmutter  erschien  in  Folge  einer  Anstreoguf)^ 
des  Körpers^    doch   war  dieser  unbedeutende 
Blutabgang  in  wenigen  Stunden  beendigt,  eine 
hinzugerufene   Hebamme   erklärte   einen  Monat 
später,  dafs  die  Frau  höchstens  4 — 6  Wochen 
schwanger  seyn  köone ;  nachdem  die  eigentliche 
Periode  ohngefabr  5  Monate  hindurch  yerschwun* 
den  war,  erklärte  ein  Geburtshelfer,  nach  yor- 
ausgegangener    Untersuchung,    dafs    gar  keine 
Schwangerschaft  yorbanden  wäre,  und  die  Frau 
empfand   auch   um   diese  Zeit  noch  gar  keine 
Bewegung  io  dem  Unterleibe.     Drei  Monate  spä- 
ter ,  nämlich  nach  Smonatlichem  Rückstand  der 
Reinigung,   erklärte   ein   anderer  Geburtshelfer 
wieder,  dais.sie  nicht  schwanger  seyn  konne^ 
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und  sie  empfand  auch  bis  dabin  keine  Sf 
Bewegung.  Um  diese  Zeit  llefs  die  Fra 
rufen  mit  dem  ErsucJien ,  etwas  rerorf 
wollen  y  wodurch  der  periodische  Blutllc 
der  befördert  werden  könne ,  indem  v 
schickte  Geburtshelfer  durchaus  keine  S 
gerschaft  annehmen  wolllen.  Eine  gena 
wägung  aller  Umstände ,  und  eine  gehui 
hin  gerichtete  Untersuchung«  bestimmteo 
demobngeachtet  die  Versicherung  zu  gebei 
wohl  eine  Leibesfrucht  vorhanden  wärt 
Frau  hatte  übrigens  einen  sehr  gat  gei 
Körper,  ein  ToUbliitiges  Ansehen,  eioeo 
nicht  fieberhaften  Puls ,  und  etwas  beeogl 
ohne  besonderen  Hustenreiz;  ich  Ten 
demnach  ein  Aderlafs  an  dem  Arm,  i 
nerlich  einige  kühlende  PuWer  mit  dem 
dafs  das  Gefühl  eines  vorhandenen  Kint 
der  Bewegung  desselben  in  dem  Unterk 
wahrnehmbar  wurde.  Die  erstere  Hell 
welche  bei  allen  vorigen  Geburten  HülC 
stet  hatte  ^  untersuchte  später  noch  eiomi 
sprach  nun  ganz  bestimmt  für  eine  & 
gerschaft  von  ungefähr  6  Monaten.  Dk 
eben  später,  nämlich  nach  12  Monaten M 
Verschwinden  der  eigentlichen  Periode  ( 
am  248ten  Juni  des  laufenden  Jahres 
kam  nach  einem  ermüdenden  Spazieigf 
was  Blut  aus  der  Gebärmutter  zum  Vor 
und  die  Hebamme  zeigte  eine  nahe  Ceb 
allein  die  Niederkunft  konnte  nur  nach  1 
▼on  8  Tagen  zu  Stande  kommen.  A" 
Julius  hei  früher  Tageszeil  ging  etwas  ] 
ob,  doch  ohne  die  geringsten  Wehen,  i 
Laufe  des  Tags  liiigen  falsche  Wehen  an 
che  Abends  gegeu  5  Uhr  in  wahre  Wehe 
geändert   wurden,   diese  folgten  nun  so 


und  mit  tolcbem  Fortgang  aafeioaDder^  Aats  in 
einer  Zeit  von  dreiTiertel  Stunden  drei  Kinder 
hintereinander  mit  kurz  darauf  folgenden  Nach- 
geburten y  ohne  besonderen  Blutverlust,  oder 
sonst  irgend  einen  iridrigen  Zufall  glücUicb 
zur  Welt  gebracht  wurden«  Das  erste  Kind  war 
ein  Knabe,  das  zweite  wieder  ein  Knabe  und  kam 
mit  um  den  Hals  geschlungener  Nabelschnur 
scbeintodt  hervor ;  als  ihm  aber  von  der  Hebamme 
kmt  Wasser  in  das  Gesicht  gespritzt  wurde,  erholt^ 
es  sidb  bald  wieder,  und  gab  so  wie  das  erstere 
einen  ganz  leisen,  kläglich  wimmernden  Ton 
TOB  zieh;  das  dritte  ein  Mädchen,  kam  als 
Steifsgeburt  auch  schein todt  zur  Welt,  wurde 
ebenfalls  mit  Wasser  bespritzt,  worauf  schwa- 
che Lebenszeichen,  und  ein  wimmernder  Ton 
der  Stimme  wahrgenommen  wurden.  Bei  die- 
ser letzten  Geburt  des  Mädchens  hatte  die  Frau 
so  befuge  Wehen,  dafs  sie  bei  keiner  einzigen 
früheren  Geburt  ähnliche  gehabt  zu  haben  ver- 
sidierte;  auch  war  bei  diesem  sowohl  als  bei 
dem  zweitgeborenen  Knaben,  nadi  der  Aus- 
sage der  Hebamme,  die  Blase  so  fest,  dals.sie 
noc  mit  Mühe  gesprengt  werden  konnte«  So 
wie  die  Hebamme  nach  dem  Geburts-Act  die 
Nabelschnur  unterbinden  wollte,  bemerkte  sie 
gleich  an  allen  drei  Kindern  eine  auffallende 
Kälte,  eine  besondere  ungewöhnliche  Härte  der 
ganzen  Hautfläcbe,  einen  fortwährend  leisen, 
kläglich  wimmernden  Ton  der  Stimme,  wovon 
sicU  auch  der  herbeigerufene  Vater  völlig  überzeugt 
hatte;  die  ganze  Oberfläche  der  Haut  wurde 
bei  jedem  Kinde  von  der  Hebamme  unausge- 
setzt mit  warmen  trocknen  Tüchern  belegt, 
Streiches  aber  gar  keine  Wirkung  gemacht  hat, 
die  Kälte  blieb  unverändert*  Man  versuclile. 
einige  Troiifeu  Chamillenthee  einzufluisen,    aU 
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lein  sie  konnten  nur  mit  grober  Mibe  ^  bfi 
oder  zwei  Tropfen,  herunterbringen.  P"**"!* 
sen  Umständen  wurde  ich  ungefähr  eu^^^ 
nach  der  Niederkunft  gerufen ,  fcwl  ^j* 
Kinder  noch  lebend^  und  in  folgendem Z«^/ 
sie  schienen  dem  änfseren  Ansehen  geo^  * 
der  Entwickelung  nicht  vollendet  p***  * 
seyn,  sondern  zu  den  frühreifen  Geta*** 
gehören;  die  Glieder  "^aren  sehr.fltfpiJ" 
Haut  hatte  die  den  Neugeborenen  "'■Jl 
röthliche  Farbe ^  die  Augen  waren  1** 
halb  verschlossen^  sie  konnten  gar  picht  iJ'g 
sondern  gaben  nur  zuweilen  einen  Pf?  J*! 
kläglich  wimmernden  Laut  von  sidif  ^ff^ 
Oberfläche  des  Korpers  war  vom  ^^^^ 
den  Füfsen  bei  jedem  sehr  kaltanffW"?» 
Haut  war  allenthalben  sehr  hart,  'jj'T'f^il 
gewachsen ,  und  hinterliefs  bei  dem  Pfv[rT 
Grube;  auch  gaben  die  Kleinen  be»** 
fassen  gar  kein  Zeichen  irgend  eines  gJTr^ 
gefiihls  zu  erkennen,  sie  hatten  kein^''^r 
tes  Athemholen,   keinen   Husten^  klis*'"* 


chen,  und  auch  keine  schmerzbaito'fii'P^? 
in  dem  Unterleibe,  der  behaarte  Kopf f|^ 
sieht,  der  ganze  Nacken,  die  ArmSt  ^^ 
die  Ober-  und  Unterschenkel  in  ibH'^^S 
Umfange,  waren  knochenhart,  ^*  äM 
etwas  gespannt,  aufgetrieben,  ^^fjZtgk 
liefs  sich  nicht  verschieben,  wie  aof^n^ 
chen  klebend,  die  Anschwellung  to  Ttl^ 
war  gleichmäfsig  verbreitet,  und  ragt^**?^ 
einzelnen  Punkten  hervor;  di^  ^^K^m 
ein  betäubtes  Ansehen,  der  Mund  wsf  ^|*r 
schlössen,  der  Puls  kaum  zu  fohlen i  f"^^ 
mig,  nicht  fieberhaft,  die  UnbewcglidJ* 
Steifheit  der  Gesichtsmuskeln  hinderte  •**. 
gen,    und    man    konnte    deshalb  kao^^^ 


& 

i 

■ 
Üb 
k 

h 
fa 


8 


n 

I» 


—        9:      - 

Tropfen  irgend  einer  FliisBigkeit  beibringen.  Ich 
wollte,  gleich   einen   oder  zwei  Blutegel  hinter 
die  Ohren  anbringen^   allein   die  Umstehenden 
weigerten  dieses,   weil  doch  die  Kinder,  nach 
ihrer  Meinung,  bald  sterben  würden;  ich  ver- 
ordnete zugleich  ein  Ifiu warmes  Cbamillenbad 
mit  Milch ,   welches   zwar  nicht  übel,  bekam^ 
indessen  kehrte  die  auffallende  Kälte  nach  dem 
Herausnehmen   aus  dem  Bade  sogleich  wieder 
a&iiniek,  und  es  war,  als  wenn  man  ein  Stück 
Holz  hätte  erwärmen  wollen.    Ich  liefs  in  der 
Zwischenzeit  die  ganze  Hautfläche  fortwährend 
mit  warmen  trocknen  Büchern  belegen,  wieder 
ein  Bad  anwenden ,  dann  die  Haut  mit  S(^often, 
-wollenen   Tüchern   gelinde  reiben,   doch  blieb 
die  Kälte   und  Harte    an  dem  ganzen  Körper 
ohne  die  geringste  Veränderung,  Urin  und  Kinds* 
pecb  waren  auf  ein  beigebrachtes  Klystier  yon 
Chamillenthee  gehörig  erfolgt.    Ich  wollte  nun 
nach  dem  Rath  von  jiuviiy  ^  Capuron  etc.  ein 
kleines  Spanisch -Fliegenpflaster  auf  die  innere 
Seite  der  ganz  harten  Oberschenkel   legen  las- 
sen, welches,  ungeachtet  aller  Zuredungen,  auch 
nicht   erlaubt   wurde.      In    diesem   kläglichen, 
übrigens  gleichem  Zustande    befanden  sich  alle 
drei  Kinder ,  wovon  das  drittgebprene  Mädclien 
zuerst   und  bald   befreit  wurde..    Dieses   starb 
unter  Conyulsionen  in  einer  Zeit  von  fünf  Stun- 
den nach  der  Geburt.     Die  Leichenöfl*nung  die- 
ses Kindes  wurde  nicht  gestattet,   und  ich  be- 
gnügte mich,  am  andern  Tage  einige  Einschnitfe 
an  verschiedenen  Stellen  der  Uautfläche^«zu  raa* 
chen,   woraus    gleich    eine    grofse   Menge  von 
einer  dünnen  gelblichten  Flüssigkeit  herauiflofs« 
Der  zweitgeborene  Knabe,  dem  man  auch  we- 
gen  krampfhaft   verschlossener  Kinnlade  kaum 
einen    oder   zwei  Tropfen   Flüssigkeit  in  den 


—     10     — 

Mund   bringen  konnte,    erhielt  dieidbeaabi- 

liehe  Belinndlung,  leerte  Dach  einem  gepbcM 

Klystler  Urin  und  Kindspech  ebenfalli  geMv 

aus,    wurde   nach   vier    and  zwanzigitiiiMligBi 

Leiden   auch  von   Gonvulsionen  QrgrifliNi|  ■ 

fifarh  am  zweiten  Tage   nach  der  Gebnt}* 

folgenden   Tag   nach   dein   Tode  waren  itf 

Tropfen   Blut   aus    den^  rechten  11  asenlodi  (P* 

flössen.     Die  Angehörigen  wollten  dieWch^ 

öiTiiimg  ^vieder  nicht  erlauben,  mebpertM 

Bchiedencn     Hautstellen     gemachte    Eüna 

zeigten    eben    so    wie  bei  dem  EwtgeitwIiiO 

eine  Menge   gelblichter  Flüssigkeit.   Der*** 

geborene  Knabe,  welcher   sein  schwad«!*' 

])on  iioch  am  längsten  fortsetzte,  nodautfc^ 

der   die   Brust ,    noch  sonst  etwas  Flüssig** 

sich  nehmen  konnte,  wurde  mehrere  Hak* 

TagCvS  in  einem  lauwarmen  Chamilleo-WP 

mit  Milch    gebadet,    in   der   Zwischenisft* 

warmen  trocknen  Tüchern  gelinde  genebca,  ojj 

deckt  und  ibm  Klystiere  gegeben,  worarf Bfl"* 

Kindspech  irehörig  erfolgten,  doch  ohneoeop* 

ringsten  Erl'olg;  die  Kälte  and  anffallenJ**^ 

der   ganzen   Hauifläche   blieb   bis  ao  da»  ^ 

des  Lebens,  das  Kind  wimmerte  TOD  Zeil* 

Zeit,    ohne   einen   lauten  Ton  Ton  sichtfj' 

ben ,    die  Augen  blieben  halb  geschloaWBiJ' 

Puls  war  kaum  zu  fühlen ,   gar  nicht  fn^ 

man  war  nicht  im  Stande^  wegen  grofcerVJ" 

nung,   den   Mund   etwas  za  offnen.     Ich  ■*'' 

auch  diesem  Kinde,  wegen  einer  za  befärcU^ 

den  UeberfüUung  von  Blut  in  den  ionarai''' 

ganen,   einen  oder  zwei  Blategel  anaettto^ 

sen ,  welches  aber  nicht  zugegeben  wnrdc;  J* 

verordnele     alle    drei    Stunden    ein    niihrtwi 

Kh  stier  von  eiueni  lürslölTelgaöz  dünnerFle*' 

luühe   mit   etwas  Wasser  vermischt,  ^^ 
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laoge  beibeballen  wurde;  die^Aagetilieder  fin- 
gen an,  etwas  anzuschwieHen ,  und  bei  der  Er- 
o£Enung  einige  eiterförmige  -  Flüssigkeit  von  sich 
xa  geben«  Drei  Tage  yor  dem  Tode  etscbien 
•ide  nngewöfanliche  Rothe  in  dem  Umfängt  Vbti 
ein  Paar  Zoll  über  dem  Schaambogen,  welcbe 
nur  so  fern  begrenzt^  gar  nicht  weiter  sich  ver- 
breitet hjätte;  zugleich  erschien^  was  ^u  be- 
wandern war^  aus  krankhaftem  Reiz  eine  sehr 
starke  Erection  des  männlichen  Gliedes,  Wel- 
che ^^hl  einige  Stunden  anhielt,  dann  nach 
einem'  lauwarmen  Umschlag  von  einem  Cha- 
inilien  -^ufgnfs  sich  nach  und  nach  wieder  ver- 
loren hatte ;  eine  kurze  Zeit  vor  «dem  Ende  des 
Lebens  stellte  sich  eine  beträchlliche  Blutung 
aus  .dem  rechten  Nasenloche  ein,  und  das  Kind 
starb  am  7ten  Tage  nach  der  Geburt  unter  Con- 
Tolaionen« 

Die  Leichenöffnung,  welche  nur  mit  grjn- 
fser  Slühe  erzwungen  werden  kpnntei  wurde 
den  folgenden  Tag  mit  Hülfe  des  Hrn.  JFeber^ 
hiesigen  Kreis- Wundarztes,  vorgenommen,  und 
gab  nachstehendes  Resultat. 

Das  KiQd  hatte  eine  Länge  von  13|  Zoll, 
ein  Gewicht  von  zwei  Pfund,  die  äufsere  Haut 
des  Kopfs,  der  Stirn,  zum  Theil  der  oberen 
Brust,  des  Scbaambogens,  des  männlichen  Glieds, 
waren  etwas  gelb  geworden ,  die  Ohren ,  Lef- 
zen und  Fufssohlen  röthlich,  sehr  kurzes,  wei- 
ches Kopfhaar,  wenig  Augenbraunen  und  Au- 
genwimpern vorhanden,  die  Augenlieder  et- 
was blau  und  aufgedunsen,  die  Membrana  pu" 
pillaris  war  noch  gegenwärtig,  einige  Tropfen 
Blut  flössen  uns  dem  rechten  Nasenloch,  die 
etwas  blauen  iVägel  Wt'ireu  nicht  vollkonmien 
über  die  Finger  gewachsen,   und   die  letzleten 
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krampiliaft  zusammeDgezogeD,  auf 
ken  f  und  verschiei^enen  Stellen  der  Ob 
fanden  sich  wolligte  Härchen  (Laiii/^o),  i 
Kücken  mehrere  sogenannte  Todtei^ 
IVabelschour  hing  noch  fest  andemRab 
war  ganz  welk ,  der  Hodensack  ohne  K 
die  Hoden  noch  nicht  vollständig  in  den 
die  Haut  auf  dem  Kopf,  an  den  Waog« 
ganzen  Unterleib,  war  noch  gaot  bu 
eben  anzufühlen ,  an  den  Händen  wenige 
mehreren  an  verschiedenen  Stellen  deifi| 
dem  behaarten  Kopf,  den  Wangen ,  def 
dem  Unterleib,  Rücken.  Hodensacki' 
Schenkeln  gemachten  Hautschnitten ,  ni 
Menge  gelbes  Wasser  heraus,  an  sehr 
Stellen  des  Zellgewebes  und  der  Fettbi 
indessen  nichts  Körniges  za  bemerken; 
Gegend  der  Wangen  schien  dem  GefnU 
anzuzeigen,  sehr  wenig  hochgelbes,  gu 
ches  Fett,  und  sehr  dünne ^  zarte  Moib 
waren  unter  der  Haut,    ^ 

Nach  der  Durchschneidang  der  K( 
eben  kam  eine  bedeutende  Menge  top 
gern,  gelblichtem  Extravasat  zwischen c 
hirnbäuten,  auf  dem  Gehirn  selbst,  i 
''  Bchiedenen  Windungen  desselben ,  deD 
Gehirn  *)  bis  unterhalb  der  Medulla  oi 
zum  Vorschein ,  die  Gehirnhäute  w» 
und  dort  unbedeutend  geröthet^  der  Sa 

*)  Wo  (las  kleine  Gehirn  leidet,  reflcctirt  dii 
liensystem^  daher  die  ungewöhnlich  stärkt 
des  Gliedes  bei  dem  Kinde  drei  Tage  Tor  di 
vielleicht  mochte  aach  eine  Venen -UebeiioUi 
wie  bei  Erhängten  die  Ursache  davon  ge*| 
wenigstens  zeigte  die  gleichzeitig  gegenvi 
grenzte  Kölhe  der  Schaambogengegend  pw 
gesüoDCQ  nach  den  GenUaiieo.  Dr« 
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gihidinalis  superior  entbielt  yiel  dankel  fliissigeft 
Blat,  die  anderen  Sinus  'wenigen  Das  Corpus^ 
eallosum  war  ungewöhnlich  weich,  die  Seiten  * 
Ventrikel  mit  einer  wäfsrigen  Fltisiiigkeit  an- 
gefüllt, und  die  Wände  derselben  sehr  erweicht. 
Der  Fleanis  choroideus  leicht  gerothet  und  mit 
gelbiichtem  Wasser  nmhSllt,  zur  Seite  der  ge- 
streiften Korper  und  der  Thalam.  Nen)or. 
optio.  eine  unbedeutende  Rothung»  das  Gehirn 
überhaupt  sehr  weiche  und  ohne  alle  Zeicheii 
irgend  einer  Blutcongestion ;  die  Rückenmarks- 
hohle  enthielt  gar  kein  Exsudat,  auch  keine 
Spur  irgend  einer  Pfalogose.  • 

Bei  der  Eröfibung  des  Unterleibs  fanden 
Hfir  das  Peritonaeum  an  einigen  Stellen  leicht 
gerothet^  den  ganzen  Darmkanal  etwas  aufge- 
blasen Ton  Luft ,  die  dünnen  Gedärme ,  beson- 
ders den  leeren  Darm^  äufserlich  leicht  gero- 
thet,  die  ganze  Baucbhöhle  mit  einer  grofsen 
Menge  einer  dünnen ,  gelblichten  Flüssigkeit  an- 
gefüllt, die  Nabelgefäfse  und  den  Ductum  ve- 
nosum  leer  und  Terschlossen ,  in  den  dicken 
Gedärmen  war  ein  wenig  gelbbrauner  Flüssig- 
keit enthalten ,  übrigens  -an  dem  ganzen  innern 
Darmkanal  nichts  Erhebliches  zu  bemerken. 
Die  Leber  war  sehr  Toli>minös^  und  erstreckte 
sich  beinahe  bis  in  das  linke  Hypochondrium, 
erschien  ziemlich  überfüllt  Ton  dunkelschwärz- 
lichem Blute,  übrigens  in  der  Substanz  nor- 
mal. Die  Gallenblase  enthielt  nur  wenige  flüs- 
sige Galle;  der  Magen,  aufser  einer  unbedeu- 
tenden Röthe  an  der  grofsen  Curvatur  nach 
aufsen,  innerlich  normal,  ebenso  das  Pancreas. 
Die  Milz  war  mit  dunklem  Blute  angefüllt, 
zeigte  aber,  so  wie  die  Nieren^  nichts  Krank- 
haftes, die  Harnblase  war  leer.    Li  der  Brust«- 


—     14      — 

,  höhle  tjelletktoii  Ate  Lungen  )n'üf»Ienlli«iU  dtt 
IJcrziieutel,  -waren  friai-Ei  rötblkh  ,  ziemlUliid 
Bcbwiirzlichctn  Ulut  überlüllt,  und  £«i*teu  xa* 
lL«ine  Entiirlung,  die  Glollis  udiI  Epi<:U>Uis  «> 
reil  mit  ciuer  eerÖsen  riUsBigkeit  bedcdit,  Ut 
Luftröhre  bis  in  die  gröXteren  Droncliinliinit^ 
leicht  gerÖtiiet,  id  dem  Herzbedtel  war  WHf 
tlüssigkeit,   die    Kranzadero    des    Renaa 
[s'tg   gerüHt,    die    tecliie    Herzkainmor  eal 
viel'  ddukelflüssige«    Blut ,     die    üakif   WM 
die  Foelal  -.  OelFaungeQ  des  HeTzeus  waren  giSft- 
t«ntheila  verschlusseu ,    übrigens    das  Uciz  1M^ 
jh.iI,      Die   Lungenblutatlera,    UubladerD,  nl* 
bieUen  viel  dunkelßüssigea  Blut,  in  der  B(^ 
höhle  war  nicht  das  gerio^te  Extravatal, 

Das  Kiotl  Wiir  demnnch  ooch  uicbl  wtbM 

Hlonate  alt,    wek-bes  auch  mil  der  Berechn*^ 

der    Miillet    itbereinaliuunte ,    indem  si«  obui- 

lähc    zebD  ATocLcD    tot  d«r  Kied^rinnil« 

erste    Bewegung    davon    einpfuDdeii    la  bits 

vorgab.     Die  Multer  befand  flicb   nach  der>» 

derkuuft  sehr  wohl,   ohne  besondere  i\'a(AM' 

hen,    bekam  deu  dritten  Tag  ein  sehr  ecüaiW 

Milcbßebcr   mit    darauf  folgender    «ehr  reitUi* 

eher   MilchabsonderuDg,    der    LocbiAlQuIi  fB^ 

^ehürig  von  Slatteo,    und  sie  befand  siHi  id 

den  ersleren  Tagen  so  gut,  dafs  aie  .tni  ßnUP 

Tage  schon  das  llott  verliefs,  ohne  dafs  ii;«J 

bilse   l'iiigen    davon    zu  ernarleu  gciveseii  "»■ 

^       rf u ,    die    Milch    wurde    indessen     noch    ««Ji» 

H       ^^gä  hindurch  Etusgesogenj  dann  a]lmhhli|M' 

H        iniL  Vorsicbt  vertrieben.     Ea  verdieol  noch  k- 

■         merkt  zu    werden,    dafs    der    oben  «ufr^alnM     |j 

'  scharfe    weifse   Fluti    iiath   beeadigt«»    LmIü«      | 

sich   wieder  engefuadeo ,   uud  die  Mutter  wi 
^^    bis    auf    diesen    Augenblick    sehr  .  wohl  h^i^       \ 
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Die  sogenannte  Zellgewebe  -  Verhärlung, 
dieae  ganx  eigeDthiii]xliqh,e  .Krankheit  der  JVeu* 
-geborenen  ^  gehört  unstreitig  ssu  den  sehr  feilen 
vorkommenden  Erscheinungen^  woTon  Hr.  Pro- 
fessor. Jpr^  *)  offenherzig,  gesteht ;  dalsjibm.iuie 
die  Gelegenheit  gewordei^  wäre,  diesejibe  zß 
sebea/  Und  in  ihrem  Verlauf  selbst  zu  beob* 
^chteii^  so  sehr  ihn  auch  Beruf  und  Pflicht,  an 
die  Seiten  kranker  Kinder  gf^J^iihrt.  hätt^c) ,  upd 
wekhe«!mir  selbst  in«,, eineri,»,sjp(br  zabirekhen 
Praxis  Ton  35  Jtihren' £(ufser,.diesem  Fall  nach 
nicht  Torgekommen  ist;  noch  seltner.. sind. die 
Fälle  bisher  aufgezeichnet,  wo  diesevKrankfa^t 
als  angeboren  erschienen  ist ,  wir  haben  4io 
älteste  Beöbachtudg  davon  bekanntlich  dein  ^n- 
drhzs  XJmbt'zius  (von  einigen  irrig  Usenbezius 
genannt) .  cu  verdanken  ,>  welche  derselbe . .  als 
Arzt  'in  dem  Hospital  zu  Ulm  an  einer  Solda- 
tenfrau am  7ten  Octbr*  1718  zu  Ende  des  8ten 
Monats  der  Schwangerscb^aft  gemacht  hat,  und 
so  den  Ephemerides  Niäurae  curios.  Cqpi  IX. 
enthalten  ist. 

Die  franzosischen  Aerzte  haben  das  Ver- 
dienst, diese  Krankheit  in  den' neueren  Zeiten 
genauer  beobachtet  und  untersucht  zu  haben ; 
Andry  zuerst  in  den  M^maires  de  la  SociM 
royale  de  Mddecine  1704  —  85,  und  Auviiy 
ohngefahr  zwei  Jahre  später  in  demselben  ße- 
cueilf  dann  mehrere  andere  franzosische  Aerzte^ 
besonders  in  den  Findliogshäusern  ^  wo  diese 
Krankheit  häufiger,  als  in  der  Privat  -  Praxis 
vorzukommen  pflegt^  auch  mehrere  Engländer 
haben  dieselbe  beobachtet,  deren  Beschreibung 
aber   unter   einem  mehr  chronischen  Verlaufe 

*)  Handbuch  zam  Erkennen  und  Heilen  dar  Kiadsi^ 
knuiUieiten.  L  B.  8.  320. 
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mit  weifsgelber,  wacbsfarbigcr  Haul,  Mn 
aa  ErgiefsuDg  lymphaliieher  Flüa»gbil<g 
1er  der  Unat,  mit  jener  nicbt  vetwtrli(ti!  <~<^1 
den.  il^rf.  Mehrere  deatsche  Aerilo  balxa  li 
ebenso  durch  ihre  iDleressäDlen  Benbaeblugf»  L 
ein  grofses  Verdienst  erworben,  wifwoUi'liji 
der  andern  Seite  niclit  zu  iaugocn  1*1,  ™IiIb 
KrankheilS-GeschichtcD  von  eioi^ea  i^^ 
atellero  hier  und  dort  unter  dem  iimtnl^ 
gewehß-VerhärtuDg;  aufgezeichael  linJ,  ^''P 
nicht  KU  dieser,  sondern  eigeotlicli  laderfl» 
der  rieugeboreoen  gehören,  und  mit  jtW* 
keiner  Beziehung  sieben,  ja  maautN» 
gegangen,  diese  beiden  fiir  ideclisch  b»ll»'| 
wollen;  allein  beide  Krankbeilen  (inJ  «* 
in  den  Erscheinungen,  als  ihrem  iniwrt'JJ^ 
8en  so  sehr  verschieden,  dafg  jeder,  ^^ 
die  ächle  Zellgewebe- Verliärtung,  uiiJil*1U 
der  Neugeborenen  in  der  Natur  geitlmi  jr 
unbefangen  TCrglieben  hat,  einen  po^* 
terschied  zwischen  beiden  wahrgenomniöW''' 
wird.  Die  Rose  der  IVeugebofenen  isl  oiM'* 
exaulhenialische  Krankheit,  Terbundeo.M** 
.hergegnngenem  Früaleln,  mit  3nfaDg*nä(t|* 
bis  zur  Herstellung  oder  zum  Tode  fortdini«"* 
grofsen  Hitxe,  entzündlicher  Spannuog,  '''"'r 
baflem  Gefühl  bei  der  Berührung,  fotiwlw" 
der  HaulrÖlhe,  sehr  frequentem  Ful» «"/ f 
die  Zellgewebe -Verbärtuog  vtelmebr  inil* 
gemeiuer  Kalte  der  ganzen  ObefHüct^ ' 
AuBscbIflg,  ebne  Hitze,  ohne  den  gW"?* 
Ausdruck  von  Schmerz,  ohne  alle  twli"**^! 
giingen  beginnt  und  endigt.  Die  R'^"  * 
zuweilen  als  Folge  der  heftig  "  '  '"' 
Brand  über,  welches  bei  der 
häclung  noch  nie  beobachtet 
wisse  Halte  ^    UnbewcgUchkeit,    SteiQxi' 
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80  wie  Ertiiclate  serSt^r  FJtSsftigkehtti 
1er  Haat,  io  innerti  edlen  Orgnneo  kSo- 
vtrar  auch  bei  dieser  Rose  Statt  habeo; 
diese  Erscbeinaogen  sind  eines  Theils 
tandig,  und  in  allen  Fällen  wie  bei  der 
7?ebe-Verbärtung  wahrnehmbar ,  anderti 

sind  sie  Folge  der  allgemeinen  Haut- 
lung,  oder  einer  Metastase  auf  innere 
f  wie  dieses  bei  allen  acuten  Exanthe- 
ch  zuweilen  ereignen  kann. 

ä  Rose  erscheint  grofstentheils  bei  rei- 
^nz  vollendeten  Geburten  nicht  nur  io 
»leren  Tagen  des  kindlichen  Lebens^  son- 
ach in  den  späteren  Monaten;  die  Zell- 
ft  ^Verhärtung  befallt  in  der  RegU  nur 
l)urten^  und  zwar  nur  in  den  erster^n 
später  vorkommende  Fälle  von  angeb« 
Zellgewebe  -  VerhärJLung  ;  sind  mit  jener 
«igeborenen  nicht  zu  verwechseln ,  in  ih- 
afällen  und  Wesen  verschieden ,  stehen 
tn  Uterinleben  nicht  mehr  in  Verbindung^ 
^terllegen    mithin    ganz  anderen  fiedin- 

»ei  der  Rose  der  Neugeborenen  wird  im 
leinen  nicht  die  erhöhte  Venositäty  die 
:be  UeberfüMung  der  grofseren  Venen- 
e,  eine  über  dasgewohnliche  Volumeli^ver- 
Me  Leber  bemerkt,  welches  bei  detr  SJSell- 
e  •  Verhärtung  eine  constante  Erscheinung 
Ke  Rose  gehört  zwar  ebenso  unter  die 
vorkommenden  Kinderkrankheiten/  doch 
int  sie  häufiger^  wie  die  2ellge.W^be- 
rluhg;  jene  rosenartige  Entzüiidüng  ist 
chon   dreimal  ^)   in   den   färchterltchsten 

en  ersteren   Fall  von  der  Ho^e  der  Kinder  beol>- 
itete  ich   Tor  ung«(GU[»r  26  Jahren  an  einem,  drei** 

:.XXXII.  B.  5«  SL  B 
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Graden  vorgekommeD.     Eitiige  Acnle 
theo  audi   «ioe  Analogie^  swiscben  dei 

moimtfichen  Madchen ,  wobei  die  Rose  ohne 
gegangene  anfserlicbe  Verletzang  Ton  Mlbit 
erst  aof  dem  Rücken  des  rechten  Fafses  ze 
grofser  Hitze,  Schmerz,  Fieberbewegungen-, 
Druck  des  Fingers  aof  dieselbe ,  erscUea 
zündete  Stelle  nach  der  Art  jeder  Rose  ncil 
aber  bald  wieder  gerötliet»  die  Röthe  stieg  i 
gesetzten  Fieberbewegnngen  nach  and  ds 
bis  über  die  Knie  und  Schenkel.  Ich  entsdb 
nach  dejn  Ra^b  Ton  Juvity»  aof  den  Rück« 
entzündeten  FoKses  ein  kleines  Vesicator 
am  der  immer  fortschreitenden  Rose  Einba 
welches  nach  einem  gemachten  Blasenza 
das  weitere  Vorrücken  hinderte.  Die  noch 
Rose  wurde  durch  eine  gelinde  Unterhaltoi 
terung  von  Tag  zu  Tag  blasser,  nnd  y 
durch  den  gleichzeitigen  Gebraoch  gelinder 
gistischer  Abführungsmittel ,  kleiner  Gabei 
lomel,  änfserlich  angewandter  trockner, 
Säckoben  mit  Fliederblumen ,  in  einer  Zeil 
gen  vollkommen,  nnd  das  Kind  wnrde  gÜ 
ohne  Naciiweben  hergestellte  Nicht  so  gli 
ich  bei  dem  zweiten  nnd  dritten  Fall; 
dem  verflossenen  Jahr  1833  worde  ich  zo 
ben  Monate  alten  Knaben  gerufen,  welche 
nate  hindurch,  bis  kurz  vor  dem  Ausbi 
Krankheit,  einen  habituellen  Aasfluis  aus 
von  Schleim,  zuweilen  mit  etwas  Blut  ven 
bei  fliefsende  Obren  .bei  anscheinend  gutei 
gehabt  hatte.  Die  Rose  erschien  hier  nach 
ausgegangenen  leichten  Erkältung  zuerst  an 
nnd  zwar  ein  Paar  Zull  über  den  Augen 
der  Hälfte  der  Stirne  in  horizontaler  Richl 
breitete  sich  dann  nach  oben  über  den  ( 
haarten  Kopf,  den  Nacken,  Hals,  Rücken, 
lipter,  mit  Ausnahme  des  Gesichts^  mitgic 
Spannung,  Aufgedunsenheit  der  Haut,  sehr 
Gefühl  bei  der  Berohrnng,  anhaltender  1 
heftigen,  anhaltenden  Fieberbewegungen,  si 
lern,  etwas  liärtlichem  Puls  etc.  Kurz  to 
scheinen  rlieser  rosenartigen  Entzündung 
Nasen  -  nnd  Ohrenflurs  plötüich  yersdivandc 
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rewebe-Verbärtong,  und  der  Phlegmatia  alba 

lolens    Puerperarum ;    alleiu ,    die  letztere  ist 

•  ■     ■  • 

malige  Anlegung  too  Blutegeln  an  den  Kopf^  5rtr 

liebe  Anziehung  der  verscliicdenen  Absonuerung^ 
durcb  die  Nase  und  Ohren  dnrcli  geeignete  MtttlL 
Erweiterung  -  anderer  Ticariirender  Tbädgkeiten  dureb 
Veiicatorien  I  Einreibang  der  Antimonlalialbe  Innlat 
den  Obren  ^  *  innerlich  antipblogiBtische  gelinde  AbfoJ^ 
ningimittel ,  dann  vereüfstes  QuecktUber,  mitunter 
fiiobt  erhitzende  Diaphoretica  halfen  nichtf .  pat  Kind 
atarb  am  zehnten  Tage  der  Krankheit  >  phrenitiairte 
nletit  unter  Convulsionen.  Den  dritten  eben  t»  böa*» 
artigen  Fall  beobachtete  ich  in  dem  verflouenen  Jahre 
1834  an  einem  6  Monate  alten- Madchen,  weichte 
durd^  eine  zum  Zorn  sehr  geneigte  SSugtumne  ge* 
nahrC'  wnrde.  Die  Krankheit  fing  an  unter' heftigem 
Krbredien,  und  sehr  starken  FieberbewegungenV  Die 
Rose  zeigte  sich  darauf  zuerst  in  der  Gegend  der 
Ohrspeicliddruse  der  linken  Seite,  zog  dann  iiber 
den  ganzen  behaarten  Kopf,  die  Stime,  mit  Aus- 
nahme des  Gesichts,  den  Nacken,  Hals^  Brost,  Un- 
terleib, Rucken  y  über  dem  Hintern  allmSblig  bia 
fiber  die  Knie  herunter,  war  mit  grofser  Hitze,  8pan-> 
nung,  schmerzhaftem  Gefiible  yerbendeut  Di6  besten 
rationell  angewandten  Mittel  halfen  auch  in  diesem 
Falle  nichts.  Das  Kind  starb  am  8ten  Tage  der 
Krankheit,  so  wie  das  vorige,  enletzt  unter  Convnl- 
aionen.  Bei  dem  zweiten  'Falle,  dem  siebenmonat« 
liehen  Knaben,  hatten  sich  kurz  vor  der  Kninkheit 
einigt  Zeichen  von  Zahnentwickelung  eingetteht^  wel- 
che bei  dem  letzteren  gar  nicht  bemerkbar  Waren. 
Bei  diesem  letzteren  Fall  war  es  merkwürdig^'  dafs 
das  Kind  der  8äugamme ,  nach  genaner  Erkundigung, 
eberifiills  an  der  Kose  der  Neugeborenen  gestorben 
aeyn  sollte.  Wahrscheinlich  wurden  in  diesen  beiden 
letzteren  Von  mir  angegebenen  t'ällen  sich  Exsudate 
swisdien  den  Gehirnhäuten^  unter  den  allgemeinen 
Bedeckungen  etc,  vorgefunden  haben,  wenn  die  Lei- 
cfaenuifnung  erlaubt  worden  wäre.  Einfen  Hhnlichen 
Fall ,  wie  der  letztere ,  beobachtete  atfcli  Dn  Maxwell 
Gartthore  in  dem  Kindbetterihnen- Hospital  zii  Lon- 
don ;  die  Krankheit  hatte  auch  hier  die  Speicheldrüse^ 
aber  am  rechten  Ohr  mit  einer  Geschwulst  und  Knt- 
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gleich  Vom  Anfang  mit  allgem^b  erboblerTe» 

feratur  der  Haut,  fieberhaftem,  sehr ichoeilei 
uls  verbunden ,  und  obgleich  auch  bier  ti 
Haut  gleicbmäfsig  gespannt ,  voller  uod  hiflt^ 
vrie  gewöhnlich ,  hei  dem  Druck  keine  M 
hinterläfst ,  so  ist  sie  doch  bei  der  Berilinit 
in  allen  ergrifTenen  Punktto  aebr  schmenM; 
sie  fängt   mehrentbeils    in    der  Regime  IjiTt- 

z'dndnng  befallen,  nnd  am  andern  Tage  die ^ 
gefärbte  Rötiie  und  Härte  sich  über  deiguK*^ 
und  Nacken  mit  weit  stärkerem  Fieber,  vie  |^ 
lieh.,  Terbreitet,  wobei  alle  angewttdetei  Ibh 
fruchtlos  waren,  and  das  Kind  nngeßhf  48  J^ 
flach  dem  ersten  Anfall  gestorben  iit  ^''tJ 
aoserlescner  Abhandlungen  zum  Gebraadi  pn^ 
Aertte.  XVI.  B.  2.  St.  p.  331).  Herr  GehjjJJ 
Uendt  behauptet  in  seiner  Schrift:  Die Kii^ab»r 
heiten  systematisch  dargestellt,  3te  Aoigibe.  ^''^ 
dafs  die  früher  von  CHrtanner  geäufferte  UM. 
nach  welcher  die  Kinder  diese  Rose  zuwöIcb*^^ 
die  Welt  bringen  sollen  >  durch  keine  KtfeM*^ 
nes  berühmten  Arztes  bestätigt  sey»  Bakeii^ 
feld  rechtfertigt  indessen  diese  Meinung  tob  ^ej"^ 
mr  durch  die  Beobachtung  einer  angeboreM»** 
in  dem  Kindbetterinnen  -  Hospital  an  London  tf^ 
Decbr.  1784;  diese  Rose  ging  an  einigen  SStda* 
Brand  über.  Alle  Aerzto  und  Wundärzte  dieseiB# 
tals  sahen  die  Krankheit  für  diejenige  Art  dei  li^ 
laufs  an ,  die  oft  bev  Kindern  in  demselben  HtfliB 
einige  Tage  nach  der  Geburt  an  Temehiedenen  SK 
len  des  Körpers  zu  entstehen  pflegt,  und  gendii 
lieh  an  den  Zeugnngstheilen ,  oder  dem  Nabel  äi 
Anfang  nimmt.  (Sammlung  aunerlesener  Abhandii 
gen.  XVI.  B.  2.  St.  p.  323).  Maxwell  GafiJ^ 
Arzt  desselben  Hospitals,  sagt  in  der  Einleitani 
oben  angegebenen  Abhandlung  y  da(s  dieser  voa 
berf  ßromficld  beschriebene  Fall  besonders  merk« 
dig  sey ,  weil  er  ein  Beispiel  liefere ,  dafs  diese  Kn 
bfü  anch  schon  ?or  der  Geburt  entstehen  könn^. 

Pf,  lli*r«f. 
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-<ca,  oder  inguinali  ao,  durcblXitfl  deo  gao- 
Schenkel,  bleibt  meistens  halbseitig«  nnd 
it  in  einer  localen  Ursache  begründet  cn 
Hr.  von  Siebold  sagt  sehr  richtig:  die 
matiä  alba  dolens  mochte  wohl  nur  tob 
I  Anfänger  in  der  Kunst  mit  der  Induren 
flae  cellulosae  Terwechselt  werden  können, 
Ibach  zur  Erkenntnifs  nnd  Heilung  der 
tnzimmer- Krankheiten,  Ton  jid^  Elias 
Üebold.  IL  B.  3.  Absch.  p.  677). 

iTerhärtnng  des  Zellgewebes,  Endurdsse* 
du  Tissu  ceüulaire^  ist  eigentlich  für  diese 
Bbeit  keine  richtige  Bezeichnung;  denn 
MIgewebe  ist,  wie  ich  mich  bei  der  Lei« 
»Onang  überzeugt  habe,  nach  ansgeflosse«* 
oder  ToUends  ausgedrückter  seröser  Flüs«- 
it  nicht  harty  sondern  weich  anzufühlen^ 
sbält  seine  Geschmeidigkeit  und  zellichte 
i  bei,  die  scheinbare  Härte  der  Hautflächa 
iht  nur  durch  die  Ausdehnung  der  wäfsri- 
^füssigkeiten^  vielleicht  durch  gleichzeitig» 
ickelung  Ton  Gasarten  anter  der  Haut. 
rd  *)  stimmt  hierin  nach  seinen  häufigen 
irungen  mit  meiner  Beobachtung  uberein, 
)r  Tergleicht  die  scheinbare  Härte  der  Hant 
jner  leeren  Blase ,  die  durch' das  Anfiilleii 
jull  oder  Wasser  hart  werden  kann« 

[n  Erwägung,  dafs  diese  mehr  acute  Form 
iders  Ton  französischen  Aerzten,  nament« 
dndry^  jiuvity ,  und  zwar  von  dem  er^ 
D  früher  genau  beobachtet  und  beschrieben 
grobtentheils  nur  bei  frühgeborenen  Kin- 

^Ulnrd*$  Krankheiten  der  Neagebomen  und  Sang- 
nge.  Aus  dem  Franzötischeii  frei  bearlicitei  Ttm 
>r.  Fr.  Lwiiv,  Meifmer.  p«  101. 
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dern  an  getroffen  Tvird  ,  wSrdft  dao  Hiipl^li . 
scheinungeo  ^u  Folge,  und  zur  YerewigaigU^s 
Andeokens  nachstehende  BeoenDUOg  pBiiai|| 
seyn,  Vielehe  ich  Lierinit  salvo  mtüori 
ten  Sachkjundigen  zu  einer  genauer^a 
und  Beurlheilufig  ergebeust  vorlege. 

Andrys   kalte  ^  gespannte  Haut  lifAti 
geborenen.    Wie  genau  auch  diese  KnoM 
ihren    Zufallen    beschrieben ,    ood  düwh  J|J^I 
angestellte  LeichenölTnungen  der  ionan 
constatirt  ist,  so  herrscht  doch  über  die  ^ 

das  Wesen  dieser  sonderbaren  E'whf'?5i^- 
noch  eine  grofse  Dunkelheit,  und  wiriWjf  ^ 
lange  niclit  auf  den  Punkt  gekoinmes,  ^'*fjp 
das  ursächliche  Verhältnifs  in  ein  kl«'*'  "^ 
gesetzt  werden  könnte.  Andry^  ^^^*S 
vfUe,  Capuron  etc.  beobachteten  in  ^'^ '** 
Irh^shäuserii  ,  dafs  die  Krankheit  hiofip* 
Winter  Torkam  ,  und  schrieben  dem  ß^^** 
der  Kälte  auf  das  zarte  neugeboreoe  a""»* 
nen  wichtigen  Einflufs  zu ;  Hr.  Prrf.  "■Jr 
stimmt  ebenfalls  für  diese  Ansicht  in  eiöe« 
interessanten  Aufsatz  [Hufeland'su»  Ow»*'^ 
nal  1823.  April -Stück).  Die  Kälte  soll  i>»"* 
eine  Paralysis  der  Lungen,  und  coDsecBÜ'J^l^v 
TÖilige  Unterdrückung  der  respiratowdi««  *  1»^ 
tigkeit  beider  zur  Folge  haben.  A****,*^!^* 
Ändere  hallen  diese  Krankheit  füreiflyjl^ 
der  plölzlich  unterdrückten  Hautthätigkwf|  |«i 
gegen  hat  Leger  {Considiraiions  9ur  ^TI.|^ 
cissement  du  Tissu  ceiiutaire  chez  ZrtJU'^f^lN 
nds.  Paris  1823.)  auch  in  der  Sommenö»*!!; 
ter  40  Todlen  in  dem  Findlings- Ho5pj»T|^ 
und  zwanzig  an  der  Zellgewebe-^«''*"?  ||'i 
gestorbene   Kinder   gehabt,    und  Bitoi"!*» 


^r. 
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acfafete  im  Jabi%  18^  fb  den  SommefmooAleii 
fast  eben  so  yi^e  an  dieser  Krankheit  leidende 
Neög^botene ,    wie  im  Winter,    und  Terwirf^ 
hiedurch    die  Meinung  jener  f   "welche  die  Entr 
stehung   von   Erkältung   herleiten ;   auch  m,eiiMi 
Beobachtung    widerlegt  diese   Ansicht«    indem 
diese  Drillingsgeburt  in   den  heifsen  Tagen  dee 
Monats  Julius  bei  aller  Vprsicht,  und  ohne  die 
geringste  Einwirkung  von  Erkältung  oder  2iag4 
loft  sich   ereignete ;    auch  würde  diese  Kjrapk« 
beit  besonders   unter  der  ärmern   Klasse  häu^ 
iiger  Torkommen,    bei    welcher  Erkältung   sq 
wenig  beachtet  wird,    und  werden  kano^  un^ 
die   einzeln   aufgestellten   Fälle   Ton  dieser  an<y 
geborenen  Kri^nkheit,   wozu  der   meinige   ge-t 
hört,    widerlegen    yollends    allen    möglichen 
Einflufs« 

KulnsLe  bc}obachtetQ.. zugleich  mit  der  ZelU 
gewebe- Verbärtuog  eine  Lpngenentzüodungmit 
passiven  Congestionen  nach-  dem  Herzen  un.d 
den  grofsen  Gefäfsslammen ;  allein  Billard  fand 
bei  43  kranken  Neugeborenen  dieser  Art  dio 
Lungen  ganz  gesund,  bei  34  in  einem  mehr 
oder  weniger  krankhaften  Zustand,  bei  12£in-' 
dern  waren  die  Lunten  mit  Blut  überfüllt^  bei 
6  erschienen  sie  hepalisirt,  und  zwar  4  mal 
die  rechte,  und  2  mal  die  linke  Lunge,  bei 
dreien  fand  eine  wirkliche  Peripueumonie,  und 
bei  den  übrigen  eine  passive^  Gongestion  nacb 
dem  hinteren  Rand,  namentlich  der  rechten 
Lunge  Statt.  Es  ist  hierdurch  bewiesen,  sagt 
Billard^  dafs  diese  Krankheit  auch  ohne  einen 
pathologischen  Zustand  der  Lungen  vorkom- 
men körine^  und  dafs  der  krankhafte  Zuatand 
derselben  gar  keinen  Eioflufs  auf  die  Entstehung 
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der  Zellgewebe  -  VerbärtODg  habe.  SrccM 
niinitit  das  Oirenbleiben  des  Botallitchen  Gaogi 
als  Ursache  dieser  Krankheit  an,  uni  Mai 
fand  diesen  Gang  unter  einer  Menge  tod  Ltf* 
GhenöiTniingen  zehnmal  voüig  geschlosseoi  m 
28  mal  so  verengt,  dafs  kein  Durchgang m 
Bhit  moslich  %var,  und  wo  man  ihn  offen  ftp» 
war  der  Grund  nur  darin  zu  suchen,  dabMV 
Junge  Kinder  zuweilen  davon  befallen  weriai 
bei  welchen  die  Veränderung,  dieindemBfr 
zen  und  dem  Ductus  Bofalii  vorgebt,  «di  ^ 
dem  Eintritt  der  Krankheit  nicht  ereignen kow'*' 
Hochoux  setzt  das  Wesen  derselben  fonip" 
weise  in  einer  wichtigen  Alteration  der  cli»'' 
seilen  Eigenschaften,  der  Mischung  dcft^K"*» 
in  einer  entziindlichen  Äflection  einer  grnfcew 
oder  kleineren  Partie  des  Lungenzellnewila 
oder  Parenchyma,  und  in  der  unvoOkoiniM"* 
Ent Wickelung  des  Kahrungskanals.  Bf^^^ 
erklärt  den  ganzen  Zustand  aus  einem  ^ «'■''J' 
sehen  des  Venensysteins ,  und  einer  m*"?'" 
haften  Entwickelung  des  Kreislaufs,  ^^^ 
sich  noch  zum  Theil  in  einem  FcStHM""»* 
befinden  soll.  Herr  Prof.  Cnrus  sucht  den  lini^ 
in  der  gesunkenen  Lebeuskraft,  und  »■  * 
Hautfunction  insbesondere,  und  vergieß* 
Ganze  iriit  dem  Absterben  einzelner  Giicotf' 
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Hr.  Prof.  Henle  erklärt  den  ZoilaiJ  •"  ^ 
einer  gestörten  Verrichtung  des  LeberiJ**^  |  ^'^' 
und  ])hloaisti8chen  Beschailepheit  dei  ^J* 
Die  conslante  Beobachtung  einer  voloinH'^ 
Leber  bei  dieser  Krankheit,  "veranlafsie  **? 
Billard ^  zu  untersuchen,  welchen  KiuBo»' 
Leberalfection  auf  die  Entstehung  habend"* 
und  er  fand  nnler  00  Kiodero,  bei  wekke"*^ 
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•dbtt  ^9  Sectuio  mit  aller  Genaalgk^ft  iHige-^ 
ttellt  balle  y  bei  zwanzig  die  Leber  io.  eioem 
kraokhaFlen  Zustantle,  bei  zebn  tob  diesen 
KiDdem  eine  starke  Uebeiiultuni;  tod  ftlut  in 
diesem  Eingeweide  und  den  grofseren  Gefitb- 
Stämmen  des  Unterleibs;  bei  llinf  war  ^ie  Le« 
ber  erweisbt^  die  Galle  verdickt  und  beinahe 
fest,  bei  rier.  anderen  hatte  die  Leber. eine  fast 
graue  Farbe I  ein  festes  Gewebe^  und  wider- 
stand beim  Durchschneiden ,  bei  dem  letzteren 
'wnr  zugleich  eine  Bauchfell- Entzündung^  Blut- 
Sberfnllung  der  Leber^  und  eine  blutige  seröse 
Ergiefsnng  in  der  Bauchhöhle  yorhnnden.  Von 
allen  diesen  krankhaften  Erscheinungen,  sagt 
Billard  i  4cann  man  diese  Krankheit  nicht  her- 
leiten, denn  es  fanden  sich  dieselben  auch  bei 
Kindern  ohne  Zellgewebe- Verhärtung,  und  diese 
letztere  bestand  in  zahlreichen  Fällen  wieder 
ohne  jene;  keine  Complication ^  sagt  Billard^ 
findet  man.  häufiger  y  als  die  Gastro -Enteritis, 
er  fand  unter  77  Fällen  50  Mal  den  Darmka- 
nal  in  einem  bald  gröferen,  bald  geringereia 
(irade  entzündet,  doch  ist  ihm  die  Krankheit 
auch  bäufiig  ohne  dieselbe  vorgekommen,  eben 
so  wenig  fand  Billard  bei  zahlreichen  Fällen 
die  Beobachtung  Leger's  Ton  der  Kürze  des 
Darmkanals  bestätigt. 

Nach  den  Ansichten  Lefehor^s  de  Ville» 
brune  soll  diese  Krankheit  einer  gewissen  krank- 
haften Veränderung  des  Fruchtwassers  mit  ger- 
benden Eigenschaften  ibrep  Ursprung  verdan- 
ken. Berends  setzt  die  nächste  Ursache  in  ei- 
ner G'^cochymie  des  Bluts  und  der  Säfle,  be- 
stehend in  einem  Uebermafs  an  Eiweifsstoff, 
nnd  in  dem  Vorhandenseyn  feues  gallenartigen, 
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gangebeo  Schwangers<ibaften  *  niir  uDzeitige  un^ 
Friibgebuirteo  ans  Tageslicht  gebracht^  bei  je- 
der Scbwangerschaft  nacb  der  geringsten  Ueber- 
iDÜdong  zu  aobestiminten  Zeiten  einigen  Blut-> 
abgang  aus  der  Gebärmutter  gehabt^  und 
seit  der  fiinften  Geburt  fortwährend  bis  auf  die- 
sen Augenblick  sowohl  in^  als  aufser  den  Schwan- 
Ijrerschaflen ,  an  einem  sehr  scharfen  weifseo 
Flafs  ,  doch  ohne  den  geringsten  Verdacht  ir- 
gend einer  syphilitischen  Ansteckung  gelitten  ;^ 
dieser  -■  scharfe  Flufs  war  zwar  in  der  er&tea 
Hälfte  der  letzten  Schwangerschaft  ausgeblieben^ 
aber  io  den  folgenden  Monaten  mit  neuer  Wuth 
bis  zur  Geburtszeit  wieder  hervorgekommen,  und 
hatte  seihst  nach  beendigtem  Lochialflufs  wie- 
der mit  grofser  Schärfe  belästigt;  sie  hatte  bei 
dieser  letzteren  Schwangerschaft  überhaupt  an 
onaufhörlicbem  Erbrechen  Ton  Anfang  bis  zu 
Ende ,  und  anhaltend  starker  Engbrüstigkeit  ge- 
litten. 

Wenn  man  diese  Thatsachen  zusammen- 
fafst,  und  bedenkt,  dafs  diese  Krankheit  sa 
selten  beobachtet  wird,  in  detti  Zusammenhang 
so  seltene  Erscheinungen  darbietet,  gröfsten- 
theils  nur  Frühgeburten  in  den  ersteren  Tagen 
nach'  der  Geburt  befällt,  zuweilen  angeboren 
ist,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dafs  der 
Grund  davon  nicht  in  den  Aufsen-Yerhältnis- 
sen  liegen  könne,  sondern  mit  dem  Uterinle- 
ben in  genauer  Verbindung  stehen  müsse ;  es 
ist  vielmehr  zu  vermutben ,  dafs  eine  eigen- 
thüinliche  abnorme  Function  der  Gebärmutter 
und  ihrer  mit  dem  Fötus  in  Verbindung  ste- 
henden secernirenden  Geiäfse ,  vielleicht  auch 
eine   veränderte    Merrenaction  rückwirkend  auf 
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fnelM  BeobacIitaDg  bestStigt  die  EiTalintog  iroil 
jtndry  uod  Aitviiy^  nacfa  \velcbcnr  die  ergriQ»- 
ii€o  .  Kioder  selteo  deti  siebenten  Tag  Sberle- 
ben;  Die  Kor  uiufste  eben  so  schwankend  urid 
jiDbefriedigend  ausfallen.,  da  die  Frobgeboiteii 
ohnebiD"Wcrgen  ibres  scfawacben  Lebens  fh  gro- 
fsör  6e^br  scb weben  /and  in  den  meisten  Fäl^ 
le»  Wegen  'krampfhaft  rerscblossener  Kinnlade 
blob  ädberlicbe  Mittel  sn  Geböiä  Stettin ,  und 
eotech-  'die^ariiien  Gescbopfe  fast  ibreni*'  ächick- 
•al  und  endlichen  Auflösung  .überlassen  bleiben« 
jtndry  und  Auvily  wollen  lauwarme  Bäder  mit 
Salbej,  und  wo  die  Härte  sehr  beträchtlich 
war,  mit  Erfolg  ein  Vesicator,  besonders  auf 
die  Fufse,  angewandt  haben*  ^ucb  Capuron 
empfiehlt  dringend  Vesicatonen  auf  die  yerhär* 
leteo  Stellen,  zugleich  Blutegel  hinter  die  Oh- 
ren ,  im  Fall  Congestionen  nach  dem  Kopfe  und 
aoporoser  Zustand  herTortreten ;  und  in  letzte- 
rem Zustande  zugleich  Vesicatorien  auf  den 
Nacken,  und  Oberarm.  Palltita  liefs  erwärm- 
tes Mehl  mit  Campher  auflegen,  und  gab  in- 
nerlich den  Mineralkermes,  oder  auch  das  Sal' 
C.  C.  in  einer  wäfsrigen  Auflösung,  aufserdem 
auch  Blutegel  an  die  Füfse.  Rochoux  empfiehlt 
warme  Sandbäder ,  ein  gelindes  Kneten  der  rer- 
härteten  Theile  und  Blutegel.  Bi//arc/ empfiehlt 
auch  Blntausleerungen  und  reizende  Frictionen 
auf  der  Haut,  um  die  Ausdünstung  wieder  her- 
zustellen. Die  Dampfbäder,  zu  deren  Anwen- 
dung Peligot  einen  eigenen,  sehr  sinnreichen 
Apparat  im  Pariser  Findelhause  errichtet  hat, 
bringen  nach  ihm,  und  der  Erfahrung  BarofCa 
xo  Folge,  nicht  die  Tortheilhafte  Wirkung  ber^ 
Tor,  wie  die  Einreibung  und  Anwendung  wol- 
lener Windeln  auf  der  Haut;   die  Respiration 
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des  Kiodes  wird  mancbmal ,  so  lange  ei  ück 
im  Dampfbad  befindet,  auf  eine  gefahriiciM 
Weise  bescbleunigt ,  und  Bloicongettioneoi  E^ 
giefsuDgen  in  die  Lungen  oder  dat  Gehirn,  vdI 
öfters  die  Folgen.  Heyfelder  hält  besonders  dii 
allzufriihe  Unterbindung  der  Kabelachnur  für 
schädlich,  und  will,  dafs  sie  geloat  werde,  w- 
balJ  venöse  Congestionen  hervortreten.  Docb 
haben  alle  diese  Methoden  in  sinem  bobH 
Grade  der  Krankheit  wenig  oder  nidita  gefimckM. 
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Beiträge   zur  Klinik. 

Von 

Dr.    Bampold, 

Anis  am  Hotpitade  in  Blflinge& 
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'  !•  Krtoaot  gegen  Lamgen'-Phihisis. 

Dt  ".'..••■  •    . .      ■    • 

ie  iieit,  so  Tieles  rom  Kreosot  za  ^prechei^i 

ist  ziemlich  vorüber^  und  .ich  komme  fast  als 
Nachzügler.  In  der  Versämmlaog  der  wiirtem* 
bergschen  Aerzte ,  die  vor  ^wei  Jahren  in  Stutt- 
gart Statt  fand^  wurde  eine  gunstige  Wirkung 
des  Kreosot'  gegen  Lungenschwindsucht  allge- 
mein bestritten,  und  die  Urtheile»  die  mir  in 
den  Journalen  darüber  zukamen,  lauteten  eben- 
so. Noch  in  neuester  Zeit  ^  erklärte  ElUotsoH^ 
der  dem  Kreosot  hauptsächlich  beruhigende  Wir- 
kungen zuschreibt,  es  sey  ganz  wirkungslos  in 
der  PhtbisiSy  wie  man  es  hier  auch  anwenden 
möge.  —  Ich  allein  rertheidigte-  sie  damals, 
jedoch  ohne  genaue  Belege  zu  geben.  Ein  Paar 
Erfahrungen  hatten  mich  gelehrt,  dafs  es'^FälfiS 
Ton  Phthisis  geben  könne,  wo  Kreosot  aller- 
dings von  wichtigem  Nutzen  sey,  obgleich'  es 
in  der  Mehrzahl  der  Fälle  dieser  Krankheit 
wohl    geradezu   bedeoteodeii  Sehadoo  hritigeti 
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würde.  Ich  habe  Tergebeos  »eitdem  tntoock  |,gj^ 
mehrere  solcher  Fälle  gewartet|  uni  YdiSi  i^  ly  •^ 
her  nun  die  damaligen  anfuhren*  |xie 

1«  R.  6*1  ein  etwas  schmal  gebauter Hhi  19«  5 
von  36  Jahren,   früher  Trinker,  so  dali»*|Wii 
nige  Mal  vom  Delirium  tremens  befallen  won^  I    « 
litt   nun    seit  einigen   Jahren    au  Eoge  ^'^  J^ 
Brust,  Husten  mit  vielem  und  disfolateoiii' 1^^ 
wurf,  öfterem,   selbst  starkem  Blulspeiefl, » 
letzt  von   reinem   Blute,    an   Nachtidiwata 
an  periodischem ,   oft  heftigem  Kopfweh,  w 
zugleich  an  schmerzhaften  HämorrboidalkDOki- 
Er. war  malt   und  abgemagert,   sein  Auijj' 
war  bläulich  livid,   sein  Pult  frequentbäA 
er   mufste   beständig   das   Bett  hüten.  A»*' 
Spitze  der  rechten  Lunge  war  in  gao'^j*** 
Umfange  Pectorilocjuie  zu  hören ^  nndw'* 
cussion   war  dumpf  fast  auf  der  ganieA^ 
ten  Brusthälfte. 

In  diesem  Zustande    bekam   ich  üib,^ 
9len   Jan.  1834  in   meine  Behandlaog.  ^^ 
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war  er    unter   zunehmender    VerschlimmK*!  1  l 
von  andern  Aerzten    behandelt  woraen.         I|.; 

Es  wurde  erst  durch  Salpeter  and  i^  1^  ^^ 
rotica  der  vorhandene  Reiz  et  was  hera*^  1  Üt  s,^ 
stimmt,  aber  schon  in  wenigen  1^6^ J^l^n; 
2  Tropfen  Kreosot  und  etwas  JSarfr.  Jfy'*  Iln. 
als  Zus<ntz  zu  den  bisherigen  JVIilteloi  ^^l^ct 
nen ,  und  darauf  zu  4  Tropfen  Kreosot  ßr^lf^jl^^ 
Tag  gestiegen.  Bald  wurde  BlutspeieD»  ■j*' 1  jj^, 
sten  und  Auswurf  weniger,  die  Kachlscbiw*  1  fe^, 
liefsen  nach,  das  Kopfweh  horte  auf,  ScW*l^ 
und  Aussehen  wurden  etwas  besser,  oDd  w  1 D^^ 
Kranke  konnte  Stunden  lang  auf  seys.  '^Xy^ 
fangs  Februars  waren  das  Blutspeien  aodM»|i 
ISachtschweifse  ganz  gehoben,  der  Kranke  i^  I  ^, 
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tiger,  und  8el{>st  der  Atbein  leichter«  Der  tMt- 
her  in  hohem  Grad  heruntergestimmtö  engst* 
liehe  Kranke  war  ziemlich  heiter ,  täglich  meh- 
rere Stunden  auf,  und  afs  mit  Appetit  und  ohno 
Beschwerde.   * 

Es  kam  nun  durch  einen  etwas  hedeo-, 
tenden  Verhaltungsfehler  eine  kleine  interkur* 
rirende  Brustentzündung,  die  sich  ein  Paarmal 
wiederholte,  jedoch  durch  antiphlogistische  und 
narkotische  Mittel  jedesmal  bald  wieder  geho« 
ben^Wsur,  und  zwischen  denen  sich  immer  ein 
ganz  giiostiger  Zustand  einstellte,  jedoch  das 
JEüT^sot  nicht  wieder  gegeben  wurde.  Endlich 
kam -der  März,  und  mit  ihm  statt  der  bishe- 
rigen äufserst  milden  Wintermonate,  eine  schär- 
fere Luft,  und  fortwährend  rauhe  Witterung; 
der  entzündliche  Znstand  wurde  fast  permanent, 
ungeachtet  aller  angewandten  Mittel;  yon  An- 
wendung des  Kreosot  konnte  keine  Rede  mehr 
aejn,  und  der  Kranke  unterlag  endlich  im  ApriL 

2)  F.  F. ,  Weingärtner  in  W. ,  30  Jahr  alt, 
litt'teit  mehreren  Jahren  am  Kopfwßh,  das  nun 
noch  zunahm.  Seit  einigen  Monaten  war  er 
nun  auch  mager,  malt  und  blafs  geworden, 
litt  an  Enge  auf  der  Brust,  heftigem  Husten 
mit  starkem  somosem  Auswurf,  vielen  Schwei- 
fsen.  Es  kam  Hitze  und  Frost,  der  Puls  war 
frequent,  roll  und  welch,  das  Stethoskop  zeigte 
Pectoriloquie  und  Hohlenrasseln.  Der  Kranke 
litt  zugleich  an  bitterem  Geschmack,  Versto- 
pfung und  Sdimerz  in  der  Nabelgegend,  be- 
sonders beim  Husten.  So  bekam  ich  ihn  den 
13ten  Jan.  1834  in  meine  Behandlung.  Diese 
war  ungefähr  wie  im  "vorigen  Fall ,  nur  zugleich 
mit  abführenden  Mitteln.  Schon  am  ISten  wurde 
Kreosot  zugesetzt,  und  viele  der  Erscbeinte«' 
Joiifn.LXXXILB.5.St.  C 
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•rtt  etftihr  leb,  dalSi  iet  Kranke  tchoD  8«h «1^ 
nigen  Jahren  solchen  Auswurf,  selbst  mit  fSs* 
Stereo  Masseä  >  jedoch  ohne  Bewegung  der 
Brust  gebäht  hatte,  nur.  in  kleinerer  Menge,  «-t- 
Dßs  Abmdgeth  ging  sehr  schnell^  der  lürankf 
iMrde  ein  spröcheDdes  Bild  des  Todes,  seine 
Gesichtsfarbe  war  gans  bläulich- grau.  Seit  sei- 
nem firechinittel  hörte  et  auch  sehr  schlecbf; 
aoch  etwas  Husten  hatte  sich  zuletsf  ein^^ 
stellt  fir  erhielt  iind  I^repsot  uod  Exir.  Myr* 
thae^  iiud  es  leigte  sich  selbst  Schnelle  Besserung; 
der  Auswurf  pahm  ab  iin^  jvurde  besser,  der 
Pnb  langsamer y  die  Kräfte  )iof>9i|  eich.  Am . 
16ten  März  ^ar  scboii  kpin  A^sw*!*'  mehr  4^, 
iind  am  23sfen  kpunte  ich  deo  Kranken  alf 
bergestellf  entlassen.  Äpch  Ifinge  nachher  sah 
ich  ihn  nofh  |>is  weilen  j^  ipimer  eich  wohl  he* 
findend« 


4)  t.  H.,^8  Jahr  att^  j^thmachergeseUjp 
6ben  aus  Baiern  angekpnQUfen ,  suchte  den  27^ 
Februar  1834  meine  Hülfe.  Cr  hatte  sphon  seit 
^nem  "halben  Jahre  Enge  auf  der  Brust  ge- 
föhlt,  aber  liie  Schmerz  öder  Husten  gehabt. 
Nun  zeigte  sich  Schmerz  auf  der  Brust  mit  et- 
was Hnsteü  üttd  Frostein,  frequentem  hertlich^m 
Puls  und  galliger  Affectioq.  Die  Ausknltatioo. 
seigte  schon  Pectoriloqnie ,  dei^  Plessimeter  dum- 
pferen Wiederhall.  Auf  ein  Abfuhrungsmittel' 
würde  der  ^ülsrielfrequenter,  es  kam  Termehr« 
ter  und  ganz  dissoluker  Auswurf,  zum  TbeO' 
•ttfrangelb,  und  selbst  mit  Blut,  und  na|i  eifcti 
mehr  Husten.  Die  Zunge  wurde  brapttUcji  be- 
legt, der  Hals  und  die  Stimme  rauh.  Am  7ten 
März  gab  ich  ihm  zum  erstenmal  Kreosot  ttiit 
Mirkotischen  and  antigastrischett  Ifitleln.  Am' 
Ifitea  war  schon  Auswurf  ändVfästes  Int  gäKe 

jC2 


r.i, 


W«K#  >nd   «n   23iteD  keaale  det  Kiukidl 
faei^gwIelU  eDtlasioD  werden. 

Einig'eTi  andern  LungeDBiichli|ea  gih  M 
KreOMt  mit  ^gleichfalls  giingtl^em,  ducli  «f^ 
ger  «iitaGbiadeDein  Erfolg,  einige  etm;eafl 
^r  nicht. 

Epikrise.  Die  kleine  Gruppe  der  nij'fiib 
too  Falle  ist  ganz  geeignet,  die  Forin  mii* 
oft  bloFs  vorübergehenden  Zustand  na  i>* 
genphtliisis,  und  wohl  auch  von  D^rin-,1^ 
reo-,  Blasen -Phthisis  etc.,  in  neUbtm  ^ 
Kreofol  am  rechten  Orte  ist,  ziemlicb  JO* 
ZU  bezeichnen;  namUcb  da,  wo  ein  Zw 
TDD  scbnellem  diisoluletn  ZerfUefseD  dutl^ 
(«rkelmassa  eintritt,  so  dafs  ebne  lebr**) 
Tarbreilete  Ablagerung  von  ToberkelD  täoi 
ein  Verzehren  des  tbierischeo  Stoffs  nniR 
iaag  Ton  Excarallnnen ,  Eiterhöhleo ,  aiitÜt 
wv.  Alonie,  Erschlaffea  und  Zerfiietm  ^ 
Vorberr4chende,  und  nicbts  Ton  ith 
V>UHiidlichem  Zustand  rorbandeo  ül. 

Id  3  Fällen  war  zugleich  GattridsiDMB    H 
d«r  Krankheit   Terbundeo   gewesen,  in  '  ' 
WO  Appetit  und   Verdauung   erträglich  i 
ziMOlich  starkes  Hämorrhoidalleiden  und 
wob,    Kaumanrt  meint,  in  den  FallM,*«' 
Tuberkeln   lange  Zeit  bestanden,   ehn«  Hnl 
oder  Auswurf  SU  erregen,  sey  höchst  Tfflbncbt'! 
Heb  eio  tiefes  Erkraotien  der  in  der  Üb(|l>«>i^  p 
hÖbl«  gelegenen   Organe    meistens  die  pni»'* 
l^wikbeit  geweien,   da   man  hier  immer 
viele; Spuren    von    lubeikuIÖser    Au(kI>"'' 
boi    dfi    SeclioQ    findet.    (I.   p.  759).     Di 
■acbe-  der    Krankheit    schien    wenigr"" 
areUD    «ngebnrene   Disposition    dazu 
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mehtt  Erhebliches  darüber  erfabreiu    Alle  tlW^ 
Fälle  waren  bei  ziemlich  foogen  Mäooern^  uotl;  * 
wat  besonders  bezeichnend  ist,  alle  Tier  waren - 
fast  in    derselben   Zeit,   Tom   Janaar   bis  «uint- 
März   1834,   in   dem  so  ungewöhnlich  milden' 
"Winter  und  Vorfrühlings  bei  dem  ein  Herror«' 
treten  des^  Gastrischen  und  Neryosen,  selbst  ans 
Putride  hinneigenden ,  alles  Entzündliche  in  ho« 
bem  Grade  yerdrängen  mufstei  yorgekommeo»  % 
Dieser  Genios  der  Dissolation^    unter  welchem; 
zugleich  eine  ziemlich  bösartige  kleine  Schleim- 
fi^ber-  Epidemie  hier  herrschte^  mochte  ein  Zer* 
JKeCien,  und,  wo  sie  nicht  mit  Brbnchiälz^eir 
gen^  communicirte ,    Durchschwitzen    oder  Re-, 
sorbtion  sämmtlicher  abgelagerter,  Tuberkelm^a- * 
terie  Torbereitet,  und  endlich  einen  sehr  acuten 
galoppirenden  Gang  herrorgerufen  haben ,  Wei- 
cher ^    je  rascher  und  vollständiger  er  geschah^ 
nach  Aufhebung  jenes  dissoluten  Zustandes  und 
Herstellung   der  Tbätigkeit  und  des  Tonus  der 
Lunge  durch  die  geeigneten  Mittel,   eine   auch 
vm   so  schnellere   und   selbst  yoUständige  Hei- 
lung   möglich    machte.      Ein     sehr    schneller 
Verlauf  der  Zunahme   wie   der  Besserung  der 
Krankheit,  bezeichnet  daher  atle  4  Fällp^    WO' 
die  Rettung  yi^lleicht    allein  jenem  Geni&s  zu 
verdanken  war^  indem  ohne  das  durch  ihn  her- 
beigeführte   zeitige    Zerfliefsen   und   Auswerfen 
der  schon   längst  abgelagerten   Tuberkelmassen 
die  Menge  derselben  allmählig  in  der  Stille  so 
zugenommen  hatte,  dafs  sie  die  Lunge  obruirte^ 
und  von  Herstellung  derselben  keine  Rede  hätte 
jieyn  können. 

Die  angeführten  Fälle,  besonders  der  dritte, 
s^nd  übrigens  auch  geeignet,  als  Belag  für  das 
beetritteoe  Zerflief^n  der  TaberkeloX^^lb^  Okit 


■MMt' 


indlicher  ÄgstanJ,   tto" 

._  Phlfaisi*  begleitet,  da  h| 

KmMt  aawendea  za  wolteiq 

Vrate  etwa  die  Eoldeckung  ( 

auch  iD  «i&e  solche,  vrie  die  oben 

2tit  gttfalLeD^  da  man  tod  ihm  jl 

Ifcbelo  so  Torzngliche  Wirkung. 

bw  inm? 


S*  Pkthisis  ulcerosa  der  £ 

SQ}c|ie  Fälle  scbeinea  mir  h 
au  Hjra.  uad  es  wundert  mich  ,  ä 
dsvtb  andere  ßpph^ch'Pr  dofgld 
i«Uorden  sipd.  Sie  werden  bäqj 
^rw^^ai  80  wie  eine  sichere  vn 
Wap^ong  <^es  Slelboskopa  auch  b 
tätpj  ■wW,  Und  wie  nützlich  ^ 
dessetb^o  bisweilen  auch  d^  se;^ 
kMae    aMcbeinende    Bruslkrankbl 
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ebe  ir|i:encl  ein  Schmers,  ehe  Belbft  Irgcjad  deuW 
Ucbe  Beengaog  elof^etreten  ist.  Denn  dafs  z.  IS; 
im  Fall  Nro.  3.  die  Excavatlon  'sich  io  dea 
mrenigen  Tageo  des  eigentlichen  Kvankeey^s  ge* 
bildet  -habe ,  wird ,  zumal  bei  dem  so  lange 
▼orausgegaogenen  tuberkulösen  Auswurfe  wohl 
Niemand  glauben  machen  wollen» 

Wie  ich  schon  Kranke  beobachtet,  und 
nachher  die  Section  gesehen  habe,  wo  gau 
Unbedeutende  Fehler  im  Klappenapparat  sehe 
beAige  Symptome,  und  sogar  plötzlichen  To4 
berbeigefuhrt  haben ,  während  ich  umgekehrt 
bei  andern  Sectionen  sehr  bedeutende  Yerknor? 
pelungen  und  Degenerationen  in  den  Klappen 
fand,  bei  denen  das  Leben  selbst  ohne  altes 
Symptom  Ton  Herzleiden  fortbestanden;  nni 
znlttzt  durch  eine  andere  Krankheit  geendigt 
hatte;  —  wie  ich  gesehen  habe ,  dafs  ein Kian-i^ 
ker  nicht  eher  starb,  als  bis  drei.  Viertel  seineo 
Lungen  total  unbrauchbar  geworden  wiureo^ 
während  andere  zu  Grunde  gingen ,  wenn  kaUitf 
ein  kleiner  Tbeil  der  einen  Lutkge  afficirt  w^ry 
Erscheinungen ,  für  welche  eich  wohl  auch  sonst 
werden  Beispiele  ünden  lassen ;  —  wie  bii^- 
weilen  Unzen-  und  selbst  Pfund-schwere  Bla« 
Ben-  oder  Nierensteine  mit  Zacken  und  Spitzen' 
im  Korper  liegen  und  immer  noch  ^röfser  wer- 
den, ohne  dafs  der  Kranke  und  Arzt  nur  ein«!; 
Ahnung  von  solchem  Uebel  bekäme,  während 
andere  Male  höhnen-  selbst  erbsengröfse  Steinn 
chen  durch  die  gröfsten  Qualen  zur  Operation 
zwangen  y  —  Dinge ,  die  schon  zu  vielseitig 
beobachtet  worden  sind,  um  bestritten  werden 
zu  können ;  —  wie  wir  überhaupt  so  oft  se- 
hen, dafs  eine  kleine  Veränderung  in  einem 
Organ    einen   heftigen   Angriff,    und   besonders 


wwtt  da  schbBU  kommt,  «3tt  W 
CoBStilutioD ,  biftneilen  selbit  einen  atnru^^ 
teil  Tod  herbeilührt,  vrahreod  ein  sndetctli« 
P«r  deo  UefMen  und  aufgebreiletileo  Zenlv 
nngeD  10  lange  wideriteht:  —  soisliloid 
du  SiethuBkflp  bisweilen  Veräodemogtü m « 
.LuDgen,  die  \Tir  aar  mit  den  Symptum»» 
anagebildeten  Phlhisis  begleitet  in  mUt  f 
wohnt  lind,  ohne  irgend  ein  eioiis«* '"'■ 
Symptome.  Su  kann  die  Lunge  milTu^il*^ 
lelblt  mit  Eilerhüblen  gelullt  eeya,  oM^ 
irgend  eine  Erscheinung  davon  bemeihl""'^ 
nnd  diefa  iell>st  bei  jungen  und  oiikIieuii" 
nü  baren  Fenonen, 

'  Icti  will  noch  zw»  andere  aolcbeEtBjw 
•nfiihren,  die  mir  vorkamen; 

1)   M.  T.,    eine  junge,    immer  •»"» 

Sere,  Fabrikarbeiteria,  war  vor  ö  Wwi«"I*' 
ergekommen,  und  hatte  dadurch,  ^^**  ^1 
Kind  nicht  an  ihr  trinken  wollte,  bnio^"*"  ^ 
bekommen,  die  noch  eilerlea;  aocli '^ 
durch  anvorsicbtigea  Verhalten  die  Kind^  ■^ 
■cbWMtte  etwas  unterdrückt  wordeo.  Si'**  *> 
biaher  in  der  Behandlung  eines  aodcm  ^  » 
geweaen,  und  kam  uun,  den  9len  Apiil 
io  die  meinige.  Jcb  fand  sie  sehr  abgtnuf^ 
matt,  winselnd,  heftigen  Schmers  im^i^ 
leibe,  der  fest,  aufgetrieben,  und  attcMH" 
BerübmDg  sehr  empfindlich  war.  Die  1"^ 
trocken,  der  ganze  Körper  schwitzenii.  1''* 
dem  Anicheine  nach  heftige  Bauc)ieiitEii°'M 
war  durch  Calomel  etc.,  ohne  Bluteu««''"* 
in  2  Tegen  ganz  beseitigt ;  aber  die  audent^ 
■cbeinUDgen  blieben.  Die  iuimer  bleibeoäe»  *^t 
tigen  Sch'weifse  veraalafsten  inirb  zum  Geii 
dea  Stethoskops 4   und   ich  fand,    ubgl«id 
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dar  Schmers,  noch  Husten ,  noch  Enge  da  war^ 
sehr  ausgesprocheoe  Pecloriloqaie  unter  der  rech« 
ten   Clayicula ,    die    nach   einigen  Tagen  t elbst 
noch  stärker  wurde,  und  dumpferen  Schall  hei 
PercBSsion,    Ich  gab  nun  Mittel  gegen  Lungen- 
Vereiterung^  nebst  Schwefelsäure^   und   setzte 
eine  Fontanelle  auf  die  Stelle  der  Excavation^ 
nnd  auch   eine  auf  die  andere  Seite  der  Brust« 
In   3  Wochen    waren    die  'Schweifse  ziemlich 
gehoben,    auch  die  Kräfte   kehrten  auf  geeig- 
nete IVIittel  allmählig  zurück,  und  ich  slBbe'flie 
Kranke   nun   seit  2  Jahren  ziemlich  ordentlich 
.  aussehend,  ihrem  Geschäft  nachgeben.    Peclor 
riloqüie  hatte  ich  zuletzt  noch  etwas,  'döch^  weif 
w^eniger,  gehört;  später  untersuchte  ich  sie  noch 
einmal,   konnte  aber  keine  Pectoriloc^uie  mehr 
entdecken. 


»•••  • 


2)  H«  S«,  ein  unyerheiratheter  Mann  toql 
25  Jahren,  hatte  schon  Tor  2  Jahren  5  Monate 
lang  das  Schleimfieber  gehabt ;  und  voriges  Jahr 
wieder  so,  mit  Husten,  sehr  belegter  Zunge, 
aber  hauptsächlich  Befallensejn  .des  Kopfes, 
wo  auch  {etzt  noch  sich  Druck  yorne  in  der 
Stirne  fand.  Seit  7  Monaten  hatte  sich  nun 
ein  fortwährend  fast  gleicher  Zustand ,  nur  mit 
sehr  langsamer  Verschlimmerung  erhalten ;  gro- 
be Mattigkeit,  der  Kranke  konnte  kaum  einen 
Augenblick  das  Bett  yerlassen ,  grofse  Reizbar- 
keit gegen  alles  Geräusch,  und  andere  Ein- 
drücke, Appetitlosigkeit,  ziemliche  Abmagerung, 
Abends  etwas  vermehrtes  Fieber,  nur  biswei- 
len leichter  Schweifs  am  Kopf.  Es  kamen 
auch  Schmerzen  auf  der  Brust,  im  Rücken  und 
im  Nacken.  Zwei  ältere  sehr  beschäfligte  Aerzte 
hatten  ihn  bisher  behandelt.  —  Früher  hatte 
man.  ihm   einige  Zeit  lang  flüchtige  Reiz^iittel 


«-.        JLO        --P 

■»—        ^^        ^w 

gegeben,  später  und  bis  jetzt  Valeriana, &i^|t!^''^ 
rilla,  Angustura,  Coluinbo  etc.,  China oadV^I^ 
nufser  Champagner,  hatte  er  nicht  rertra^^ 

Zu   diesem   Zustand   wurde  nun  ^^^ 
gerufen.     Husten  war  nicht  da ,  der  Atb^  yÄ 
leicht;  eine  leichte  Veranlassung  bracfc^  ^^r 
Diarrhoe   hervor,    das  Zahnfleisch »  ^ 

auch  das  Zäpfchen,  war  entzündet. 


Ich    fand   bei  der  Auskultation,  '  \ 

mand  yermuihet  hatte ,   und  nach  deics  ^^^^ 
nungen   kaum    zu    yermuthen    war,  «>  ^ 

quie  auf  einer  grofsen  Stelle  des  obeiÄ^^^^c 
der  rechtea  Lunge.  Es  wurde  nun  mx  ^^vii 
Auswurf  genauer  beobachtet,  der  aus  e 
chelähnlichen  Flüssigkeit  mit  einigen 
nic^ssen  bestand»  Später  zeigte  sich  a 
{lusten  ,  der  Auswurf  nahm  zu  ,  und  d* 
starb  nach  2  Monaten  mit  allen  Symp 
Phthisis,  die  ich  während  dieser  gsf^ 
genau  beobachten  konnte,  und  Ton 
0uch  der  schon  vorher  und  nun  genf 
lieh  mit  mir  ihn  behandelnde  Arzt 
zeugte.  —  Ich  suchte  auf  jede 
laubnifs  zur  Section  zu  erhalten, 
geblich. 

Es  war   also   in  den  zwei  eben       '^/z»Sk 
ten ,   und  den    zwei  letzten  Fällen  d  ^  roti^g 
Artikels  schon  Excavation  gebildet,  ^^^irgit^ 
etwas  von  Husten,  in  zweien  davon,    ^^E^ 
auf  der   Brust   sich  gezeigt  hatte.    D^j'^uü^f 
erzählte  Fall,  wo  man  so- lange  vergeü^VÄurf 
irgend  einem  Grund  des  lentescirenden  ZihI» 
des  gesucht,  hatte  mich  zuerst  yeranlafst, aid 
ohne  Brustsymptome  das  Stethoskop  wm» 
den,    und    der    Erlolg  in   diesem   Falle  leil* 
mich  dann  auch  iu  den  übrigen«    Es  und  i^ 


•*  «  -f 

|;mi  FäUe  genag  bekannt^  anf  welche  ich  di« 
^nwebduog  der  Auskultation  auch  hier  stüts^n 
kSoote,  i|o4  ich  yrerde  uQteii  einige  polphe  aq-'' 
fÖhwPf 

Man  konnte  aber  etwa  die  Frage  aufweir« 
fen,  ob  nicht  Pectoriloqaie  auch  ohne  Excaya- 
tion  y  durch  irgepd  eiiie  andere  Ursache  ent^te- 
|iea  kann,  oder  ob  d^,  wus  ich  hörte,  nicht 
BroDcbophonie,  Wirknpg  erweiterter  Bronchial- 
fitte,  Qoer  gelbst  Aigophopie,  Wirkunjp  einer 
Austchwityung,  gewesen  sey«  r—  Gegen  diese 
AnDAhmen  spricht  die  Torausgehende  Abmage- 
rung, Erpiattung,  die  profusen  Schweifse,  pnä 
ii|  2  fällen  die  lange  yor  dem  Tode  yofßusge- 
bende  Enge  und  der  tuberkulöse  Auswurf,  ßs 
spricht  4iicb  dagegen  die  jedesmalige  Läge  d^-?T 
ser  Exc^yation  an  ^fr  Spitze  der  Lunge,  dem, 
gewöhnlichen  Sitz,  wo  aucl)  die  Sectipn  sie] 
^igt^  W^hrepd  erweiterte  Bronchien  diese  Stelle 
picht  SP  zu  ihrem  fast  -  ausschlie^^licbeQ  Sitze 
machen.  —  Ungeachtet  der  durch  wd  seit 
Jjaennec  nun  so  unendliche  Ißale  Angestellten, 
Aqskultation  bei  Lungeosiichtigen ,  und  nachher 
^nr  BewahrheitiiQg  gemachteu  Sectionen,  sind 
poch  keine  Fälle  bekannt  geworden,  wo  Peo- 
tpriloquie,  wenigstens  hei  Erwacbsepen ,  etwas, 
linderes,  i|ls  Excayatioq  gezeigt  hätte;  und  ich 
•eibst  hatte  durch  häufig  angestellte  Sectio qen 
fielegenheit,  mich  zi|  überzeugen,  dafs  auch 
indiyiduelle  Täuschung  bei  mir  nicht  Statt  fin- 
det. Auch  yor  Täuschung  durch  Aigophonie 
glaube  ich  durch  lange  Uebung  ziemlich  ge- 
sichert zu  seyn.  Ich  bin  übrigens  nicht  der  Er- 
ste, der  einen  Fall  yon  Excayation  ohne  die 
gewöhnlichen  Symptome  im  Leben  anfuhrt. 
Schon  Andral  (lieobachU  über  die  Krankheiten 
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der  Brast,  von  H,  Andral ,  tibersetit  too  JU- 
ling ,  p«  .445)  erzählt  einen  Fall,  wo  kei 
Symptom  im  Leben  ein  solcbes  Uebelienii- 
then  liefs  (Auskultation  wurde  nicht  Temclii]^ 
und  wo  die  Section  eine  leere  ExcintHi 
von  der  Gröfse  eines  Franzapfels,  ünJOBip 
kleinere,  and  aufserdem  viele  noch  anxeiloi' 
sene  Tuberkeln  zeigte.  Was  ich  also  akU 
Gelegenheit  gehabt  hatte,  durch  die  Sedioi 
nachzuweisen,  hat  Andral  durch  eiebewicM^ 
doch  bin  ich  vielleicht  der  Erste,  derioUi 
Fälle  bei  Lebenden  gefunden,  and  den  Ki*' 
ken  dem  gemäffi  behandelt  and  selbst  pd* 
tet  b^t. 


«Ali 

Khtli 
Meli 


*eile 


Man  konnte  mir  diese  Heilung  sdbiti  äi 
bei  schon  gebildeter  Excavation  odenoges*** 
tem  Lungengeschwür  unmöglich ,  oderetwi" 
Geschwindigkeit  der  Heilung  ab  Z^eiW** 
gegenstellen.  —  Dafs  und  wie  Excaf»twB« 
heilen  können ,  diefs  haben  Laennec,  M^ 
und  Andere  beweisend  genug  dargetbao.  k* 
selbst  glaube  schon  solche  Marhen  tod  E^*  . 
vatiou  bei  einer  Section  gesehen  m  h»^  I'Äd 
Man  hatte  übrigens  bisher  keine  Erfabruap  Vk 
über  Excavationen ,  die  ohne  Syniplome  •  l^i 
Leben  bestehen ,  man  weifs  also  aach  sfln  1^  e 
nicht ^  ob  diefs  nicht  in  den  meisten  Fällen^  y^^ 
rade  die  gutartigsten  sind ,  die  mehr  i\^  1^ 
stehen ,  ohne  viele  gleichzeitige  rohe  TtA*  V'M 
kein,  und,  die  ohne  alle  Reizung  xerfr  Ijti 
fsend ,    nicht   die    immer   weitere  Verbreil«>l  |H{ 


gänzliche  Verschllcrsung  oder  Vernarbung  i^f  1^ 
ikh  machen.     Wenigälens  scheinen  die  drei  i*" 
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geiSbrteD  Fälle  vod  Bettang  dieser  irtgewesen. 
sa  eeyn.     Bei  zweien   trat  in  Folge  der  eigeii<» 
tbnmlichen    damaligem»    Luft  -  Constitution    eia 
•chnelles    dissoltitet    Zerfliefsen   der  Tuberkel* 
nasse  ein,  ehe  sich  eine  grofse  Zahl  yon  Tu» 
berkeln  gebildet  hatte;   diefa  vollständige   Zeiw 
fliefeen   ohne   erkenbbare  Entzündung,   machte 
bei    gehöriger    Uiastimoaung    der    krankhaften 
Thätjgkeit   durch  passende  Mittel  (hier  haupt- 
sächlich  Kreosot),    ein   vollständiges  Entfernen 
der  krankhaften    Materie    durch    Auswurf  und 
durch  die  Krise  des  Fiebers  möglich ,  wodurch, 
▼lelleicht  auch  noch  durch  die  später  eintretende 
VeranderuBg  der  Lnft- Constitution  unterstützt^ 
schnelle  und  (yielleicht)  vollkommene  Herstel- 
lung   ent![tehen    konnte.     Der   dritte  Fall  von 
Genesung  war  der  von  Puerperaltuberkeln,  de»* 
ren  Verlauf  bekanntlich  meistens  ein  acuter  ist, 
und   wo  im  gegenwärtigen  Falle  nach  Hebung 
der  Ursache    bei  nicht  sehr   verbreitetem   und 
inefar  durch    allgemeine    Schwäche    verschlim- 
mertem  Uebel,    baldige  -Herstellung   wohl  su 
erwarten   war.     Auffallend  ist,   dafs  hier  auch 
der  Auswurf  nicht  besonders  auf  Phthisis  deu- 
tete.    Doch   können    nach   Broussais  auch    die 
Lnngen  fast  ganz  destruirt  sejn  ^  und  eine  Menge 
Ton   erweichten   Tuberkeln    in   sich    scbliefsen, 
ohne  dafs  der  Auswurf  einen  gleichförmig  be- 
stimmten   Charakter    angenommen  habe,    und 
Ported  führt  Fälle  der  Art  an ,  wo  im  Auewurf 
nie  eine    Spur   von  Eiter   zu    entdecken  war. 
Bisweilen  kommt,   nach   Naumann  (Handb*  d. 
med.  Klin«   I«  760) ,    ein  eiterartiges   Aussehen 
erst  kurz   vor  dem  Tode,   und  io  seltnen  Fsl^ 
len   sieht  man  fast  gar  keine  Sputa- sum-  Vor« 
schein  kommen* 


>'  -Alt' Belag  tut  iea  äcbüelleD  Vetii^ 
Ualmls-fiihtt  Louis  Fällfa  an,  wo  in  lä-30 
'  Tagen  bacb  Eintritt  der .  Kraokbeit  icbafl 
Tod  «Ktilgte.  Aehblicti«  Falte  nerdta 
aueli  ao&st  gendg  bekannt  seyni  LafhH 
«iftäli  Phtbisikeü  inoerhaib  8  Tagen  29 
Eitef  AttC^erfed  «  worauf  derselbe  oacb 
cheti  güazlich  bergetiellt  war^ 

AbWtiBentieit  äes  Hustetis  bei  PbAl 
Wni^stecs  im  Anfang»  bekaontlicli 
NautHo/in  sagt  {.  .763:  „bisweilen  lio« 
pDsteii  nur  in  der  lets>ieti  Fericde  dev 
beit  rot."  Louis  fand  den  16ten  Tli»j 
Fälltf  Tofi  Phthifiis  als  latent  geblieben  o^ 
I  bii  2  Jahre  vor  dem  Eintritt  des  Hnsf^i 
baddea  genesene  Lungen  tu  berkelo.  k 
Hälfl«  der  von  ibm  beobäcbtäten  PalltU 
dl«  Tul>e!rkeln  mebr  oder  weniger  )4Dge  M 
den,  eb«  sie  Huslen  odet  Aaswurf,  uMi 
sie  allgemeine  Zufälle  von  einigem  Gnj 
«nägteiii  In  andern  babetl  sie,  lugtM 
Hnsiep  pder  Auswarf  sieb  zeigten,  zu  letej 
tensiTjBD  itllgeuieinea  Symptomen,  zu  lÜt 
Abmage^ng,  Ap  p  etil  los  igkeit  elc.  VetulM 
gegebaot  In  einigen  Fällen  scbiea  ä»  4 
krankbafi  ergrüTene  Organ  allein  geinDdisil 

Auch  Atbembesch werden  fehlen  mcUl 
ten  bei  Phlhisis.  Naumann,  der  übet! 
Krankheit  eine  so  reiche  Literatur  bentiUt' 
sagt:  bisweilen  athmeDPhtliisischebiszuml 
fortwährend  ziemlich  (tey.  Die  Athmaif 
•cbwerden  sind  nach  ihm  oft  nur  Voift 
Kiäftemsngels,  und  werden  bloFs  nach  N 
gUBgfen-^  Hustenan  fällen  emtifunden.  V 
beständiges  au  Bettli«g«D  und  Fii}ief>  «V 
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Si«ii^   Mrie  in   meinen  obigen  Fällen  ^   kotinleit 
sia  um  so  leichter  fehlen. 

Schmerz  fehlt  bekanntlich  oft  bei  Phlhisis. 
leb  will  hier  bemerken,  was  gewöhnlich  nicht 
angegeben  ist^  dafs  nämlich  der  Schmerz  oder 
Drucke  80  oft  ich  ihn  zu  bemerken  jßeleg'en- 
beit  hatten  immer ^  wenn  noch  keine  Excara- 
tion  da  war,  eich  in  den  untern  Theilen  der 
Brüst  zeigte  f  obgleich  die  Tuberkelablagerang 
saerst  und  hauptsächlich  in  den  obern  Statt  fip- 
det/  Die  Ursache  ist  wahrscheinlich  eine  Ver- 
mehrte Und  etwas  gereizte  Thätigkeit  der  un- 
tern Lappen^  um  die  yerminderte  der  obern 
zu  compensireii. 

Yofi  Abwesenheit  jedes  einzelnen  der  ge- 
wohnlichen Symptome»  Husten,  Auswurf,  Enge^ 
Schmerz  I  bei  auch  weit  vorgeschrittener  Phthi- 
thf  also  sicher  auch  mit  Excayation«  fehlt  es 
nach  dem  Angeführten  nicht  an  Beispielen, 
warum  sollten  sie  also  nicht  atich  in  einzelnen 
Tällen  sämmtlichzu  gleich  fehlen  können  ?  Dafs 
nicht  schon  Öfter  solche  Beispiele  bekannt  wur- 
den, findet  wohl  einfach  seinen  Grund  darin^ 
dafe  man  nicht  Veranlassung  nahm^  zu  aus- 
kultiren ,  wo  sich  keine  Lungeusymptome  zeig*' 
ten«  J.  Frank  erzählt  ^  dafs  sein  Vater  eine  der 
Phthisis  rerdächtige ,  aber  sonst  gesunde  Person, 
plötzlich  mit  röchelndem  Athem  in  einem  Zu- 
stand Von  Scheintod  zusammensinken^  und  als 
naeh  10  Minuten  der  Herzschlag  wiederkehrte, 
durch  ein  sogleich  gereichtes  Brechmittel  4  Pfd. 
Eiter  auswerfen  sah ,  worauf  die  Person  noch  10 
Jahre  lebte«  P.  Fr onA:  betrachtete  seine  Feferwner- 
vosa  versatilis^  die  in  die  meisten  Compendien 
übergegangen  ist,  und  die  er  selbst  für  schlimmer 
als  die  stupida  erklärt,  fast  immer  für  Lungen- 
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leiden  /  beiooders  Tuberkel ,  und  Sdiiliäet 
fdbrt  eJD  Beispiel  an,  wo  lange  ond  lehM 
Delirien,  selbst  mit  Exstase,  allein  durali«» 
EzcaTatiou  berrorgebrachl  mirden ,  vtnjM 
nicht  )enfl  Delirieo  vrareo,  die  oft  dem  htu- 
achflli  Tod  vorausgeben.  Ich  selhtt  erlebli» 
DSD  Fall,  wo  AusacbvritzuDg  in  die  Lao^duii 
Bruslaatzäüduag,  graue  Hepaiisalioo,  lao^td 
lebhafte  farihunde  Delirien  bervorbrachtt,  oi» 
dab  irgend  eia  idiopalbisches  LeideadeiBim 
odec  einer  andern  Organ»  erkennbar  fiv»> 
■vr'ije,  ond  wo  allmaLlige  Auflösung  jeneroK'l 
frifchea  Hepalisaiion  auch  diese  DeüriiDi^ 
miihbg  hob. 

Dnr  meiner  Falle  hallen  ziemlich«  ltt>' 
lichkMt  mit  dem  sogenannten  nertenSiti«' 
',  der  zuletzt  erziiblle  war  nach  der  Aiiga>K  ■ 
STeTrenfieber  mit  bauptiachlicher  Contonl»!* 
im  Kopf  entstanden.  —  Auch  dietä  »*•■ 
eine  wenig  gemacbid  Beobacblimg  i"  "I* 
dafs  tuberculöse  LuDgenphtbitis  in  Foletf 
Nerr^nfieber,  das  seine  CoDcenIralion  nicli" 
den  Lungen  gehabt  halte,  enlslanden^-  "* 
reo  etwa  auch  hier  die  Tuberkeln  die  f" 
Grundlage  auch  schon  der  ersten  KranVbtill^ 
WMen  ?  Wenn  sich  diefa  auch  hier  auf  k* 
Weise  mehr  wahrscheinlich  machea  läfit,  ** 
d'tTB  selbst  sehr  unwahrscheinlich  ist,»' 
vielleicht  die  Anwendung  des  Stelhuikopi i 
in  manchen  zweifelhaflen  und  usbeBÜim^ 
Fällen  TOD  Schleim-  oder  JVerTenBebeT  ailA 
licbtige  ErJ^cnntnirs  de«  Uehela  foluea. 
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3.    Offner  Magenkrebs  ohne  Schmerz  und  ohne 

Erhrechenm 

Schon  als  Doctorant  habe  ich  zur  offent- 
ichen  Yertheidiguog  die  These  aufgestellt: 

Constans  doloris  ahseniia  non  praesentiank 
negat  scirrhi^  carcinomatis^  sarcomatiSf  meduU 
iaris,  melanoseos,  gangraenae  senilis. 

Ich  hatte  im  Julius  -  Spital  and  in  der  Ar* 
menpraxis  zu  Wiirzburg  Gelegenheit  gehabtjp 
alle  diese  Uebel  ziemlich  lange  Zeit  ohne  allen 
Schmerz  zu  beobachten ,  und  nachher  in  der 
Seclion  zu  sehen,  —  obgleich  überall  in  den 
Lehrbiicheru  heftiger  Schmerz  als  constantet 
Symptom  wenigstens  einiger  dieser  Uebel  ange- 
geben wird.  Es  ist  bekannt^  dafs  offener  Brust- 
krebs bei  alten  Frauen  oft  einen  ziemlich  trock- 
nen und  fast  schmerzlosen  Charakter  annimmt» 
Ich  hatte  dort  yielleicht  1  Jahr  lang  eine  Frau 
mit  solchem  offenen  Krebs  fast  täglich  gesei* 
hen,  ohne  dafs  sie  je^  auch  auf  Anfragen,  übec 
irgend  einen  Schmerz  geklagt  hätte.  Herr  Ober* 
Amts -Arzt  Dr.  Sieudel  hat  gegenwärtig  hier 
eine  gleiche  Kranke.  Es  lafst  sich  daher  wohl 
denken,  dats  auch  Carcinom  anderer  Organe 
einen  solchen  Charakter  annehmen  könne ,  und 
ich  will  hier  einen  solchen  Fall  anfuhren  j  um 
eo  mehr,  da  er  auch  sonst  noch  einiget  In« 
teretaante  enthält. 

Johannes  H. ,  Hospitalit ,  0€  Jahre  alt, 
trocknen  und  nicht  sehr  kräftigen  Bauet,  will 
zu  aller  Zeit  gesund  gewesen  seyn.  Seit  fast 
}  Jahr  klagte  er  über  Enge  auf  der  Brust^ 
trocknen  Husten ,  Mattigkeit ,  Mangel  an  Appe- 
tit ,  leichtes  Schwellen  der  Füfse«  Die  Anskiil- 
tetion  deutete  auf  Brust^assersucht ,  et  fehlte 
Joani.LXXXILB.5.St  D 
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i|  ii-?-^'-!  ^^  einige  Wochen   yerlassen 

i'   ■•  i<'    t'  Ermattung  bald  wieder  dahin 

borfre  alle  Enge  and  aller  Hu9l 
Athem  war  Tollkommen  leicb 
zunehmender  Schwache  und  h 
rang  hatte  er  über  gar  nichts 
petit  und  Verdauung  ging  ord 
Schoppen  Wein  täglich,  schm^ 
ihm  gut*  ~  Arzneimittel  erhiell 


Ü  t 


»I 


t 


Drei  Monate  nach  seinem 
l^nhaus  trat  2  Tage  lang  Untei 
der  durch  Druck  auf  den  Un 
wurde  ^  der  Unterleib  war  eti 
es  kamen  einige  Durchfalle  um 
die  Hände  fingen  an  Sdemati 
Der  bisher  langsame  Puls  vn 
worden.  Er  erhielt  eine  schU 
Arznei  mit  Nitrum,  Queeksiü 
und  narkotische  Ueberscbläge. 
er  bald  weg,  weil  sie  die  Seh 
mehre,  klagte  jedqch  nachher  übe 
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tigkeit  war  die  ganz«  Kraokhtk  libtr 
en« 

•  * 

H»  Vier  und  dreifsig  Standen  nach 
h  t)er  Leichnam  vrat,  obgleich  dif 
r  auch  den  Tag  über  nur  12^  zeigte^ 
ilicb  blau  am  Unterleibe  und  an  den 

irnhohte.     Beim    Oeffnen    derselben 
ch  eine  ziemliche  Menge  eines,  theilt 
)ils  blutigen  Serums  aus;  beim  Her- 
des  Hirns  noch  mehr;   das  Ganze 
-  4  Unzen  betragen.    Die  Dura  ma^ 
'eifs,   ganz   undurchsichtig,   an  eini- 
I  mit  der  Arachnoideä  rerwachsen* 
naier  war  etwas  injicirt,  nnd  löste 
t  der  Arachnoidea  ganz  leicht,  nndi 
elbst  Ton   der  Masse  des  Hirns;   es 
I   ob    sich  das    Wasser  zum  Theil 
esdmmelt  hätte»     Die  ganze  Mass« 
■rar  sehr  weich ,  und  auch  sehr  weifs^ 
itleer,   und  die  graue  Substanz  war 
k    sondern  mehr  gelb.     Die   Crura 
lerebri  waren  beide  Tollständig  er* 
dafs  beim  Heraasnehmen  des  Hirne 
'^arolii^   mit   der  es  nur  durch  ein# 
ise   Terbunden   schien,    zurückblieb« 
o  erweicht  war  ein  Theil  des  For« 
\  Bodens  und   der  Umgebungen  de» 
teriius;  Alles  brach  wie  Yon  selbst 
seitlichen  Ventrikel  waren  Wasser^ 
man  sah,   dafs  sie  sehr  aosgedehnt 
Iso   wohl  Wasser  enthalten  hatten* 
chotioideus  der  rechten  Seite  waren 
itich    grofse    Hydatiden.     Auch  dl« 
d   die    Mandeln    des   kleinen  Hirne 
rw eicht,  dafs  ihre  bestimmten  Vat* 

D  2 


riu*  Ttnriwbt 

»bltmgata ,  Ton  der  es  stbieo ,  nl 
dis  BrvreicfaüBg  von  hier  ins  Rüiki 
Di«  Böckflnmaricshohle  Tvurde  jedoch  oictit^ 

4tffD*l. 

.  2)  Die  Brusthöhle.  Die  2te  recht«  Riflt 
(iog  TOrne  nicht  gaoz  his  zu  der  Ge^enJ,  rt 
sonst  die  Koorpel  .itilangen,  Lörle  hier  K 
und  verband  sich  durch  ein  Gelenk  inil^ 
aritlen  Rippe.  Die  linke  war  Dorniil. 
Longen  TOUständig  gesund  anssehend,  fn 
TuberkelD,  aber  an  einigen  Stellen,  mebrMl 
uBlen ,  ödematös.  In  den  Pleurasäcken  ^ 
•in  halber  Schoppen  Wasser.  Das  Hen*'' 
klein ,  schlaff  QDd  atrophisch.  Auch  im  Bt»- 
beiilel  etwas  Wasser. 

3)  Die  Bauchhöhle.  Beim  OefTnen  W^ 
bei)  zeigte  sich  eine  grofse  Hlenge  lloctp"^ 
torigei!  Flüssigkeil.  Das  Perilonatum,  w*" 
de,  wo  CS  die  BHUchwandungen,  als  iit,*> 
•S  die  Unterleib  so  rga  DO  umkleidet,  -wm,^ 
■pbunlich  in  Pclge  beginnender  Fäuloifi.  i* 
lieb,  auch  hie  und  da  schwach  blauFulk^ 
ort.  Das  grofse  Netz  war  hrauurolh,  stlit** 
dK^t,  und  lum  Tbeil  mit  den  n.ibeo  S*" 
T^fWachieD.  Der  Magen  ziemlich  voll  p^"^ 
getrieben,  oben,  etwas  mit  dem  Zwer^'Ur^ 
ten  stark  mit  dem  Colon  transvenum  ''"^ 
seo.  Die  vordere  Wand  desselben  sub»* 
ionen  vroflt,  die  hinlere  mit  ciaigeo  htf 
then  lojectioii^D  gröfserer  Gefafao  ditrclico^ 
Dorcb  Dfuck  aof  den  Magen  entleerie  «'!'• 
selbe  nach  unten,  und  es  trat  eine  fielbs  ** 
sigkeit  mit  flockigen  blassen,  ^rie 
von  Phthtfikera  des  zweiten  Sudi 
ilnlerleibshöbr«!   weniger   eiterJK 
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Torhandeoe.     Et  zeigte  sieb   omo  hinter  dem 
Pförtner  ein   Loch   yon   der  Grofse  wenigstens 
eines  24  Kreuzersfiirks ;  rings  mit  wuchernden^ 
aufgeworfenen   Exa Iceration en ,   mit   tuberculo- 
sen  Massen    und  mit  Verdickung  aller  Magen- 
häute    noigeben^    und  so   ging  auch  von  dem 
hier  damit  verwachsenen  Quergrimmdarm  aus 
eine  OeSnung  nach  aufsen^   und  zugleich  eine 
Oeffnung   vom  Pfortner  in  diesen.     Aufwärts 
Tom   Pfortner   zeigten   sich  in  der  Magenwand 
eine  Parthie  fast  bohnengrofser  Tuberkeln  zer- 
streut ^   im  Jejünum   nur  wenige  und  sonst  nir-* 
gends  mehr.    Auch  in    eine  nahe  Schlinge  des 
Jejunum  Yr^t  ein  erbsengrofses  Loch  durchge* 
fressen,  und  an  zwei  Stellen  war  das  Jejunum 
•ehr  stark  brandig  ulcerirt.    Zwischen  den  Ul- 
ceratioaen   des   Pylorus  und  in   dem  Schlauch 
des  Duodenum  fand  sich  eine  chokoladenbraune 
bröckliche,   nicht   stark   riechende  Masse,   ynd 
ähnlich    auch   hie    und    da   durch   den    ganzen 
Darnikanaly   der  übrigens  von  einem  Ende  bis 
sum  andern  eine  graubraune  breiige,  gleichfalls 
Dicht  stark  riechende ,  Substanz,  enthielt  (ahn* 
lieh  der,   wie    sie   Dr.  Kraufs  in   No.  11.  des 
wurtemb.  medic.  Corresp.- Blatts  5ter  Jahrgang 
schildert,  und  wie  ich  sie  bei  einem  Abdomi- 
naltjrphus  fast   den    ganzen   Darmkanal  füllend 
beschrieben   habe    in  den  medic.  Annaleri  L  2. 
120.),  und  der  auch  innerlich  überall  ein  blan- 
graues  Ansehen   hatte.      Von    beiden   frei  war 
allein  der  Quergrimmdarm,   der    innerlich  eine 
ganz  gesunde  weifse  Farbe  hatte,  und  derMa« 
gen,  dessen   innere  Farbe,   die  Injectionen  ah* 
gerechnet,   gleichfalls   weifs,    und,    wie   jener, 
auch  nicht  von   der   grauen  breiigen  Masse  ho* 
kleidet  war.     Die  Schleimhaut  war  überall  vor- 
dünnt  ^  aber  nicht  erweicht |  lie  UeJa  sich 
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mit   der  Pincette  «ufhebßQf  nod  y^vtik 
durchscbeinendf 

Erst  am  qntersteD  Theil  des  Reeitm 
sich  die  äufsere  Haut  yerdickt,  brandig  « 
dety  und  zum  Theil  Ton  der  Sluskelliai 
gelost^  diese  selbst  beim  Zurückschlages 
noch  stärker  gleichfalls  brandig  entzSodet 
schwarz ,  and  im  Grunde  der  Hohle  dei 
neu  Beckens  fand  sich  eine  bedeateodel 
flockiger,  eitriger^  kßseartig  riecfaeDderi 
sigkeit. 

Die  Leber,  besonders  der  linke  Lupp« 
selbem  ^  war  sehr  erweicht  ^  die  seröse 
darüber  verdickt:  —  die  Milis  gleichfalli 
erweicht,  die  jicini  des  Pancreas  aufgeN 
len ;  r—  die  Nieren ,  was  ich  noch  nie  p 
hatte,  so  erweicht^  dafs  man  sie  mit  jn 
gern  durchbrechen  konnte, 


(eh  horte  einmal  Schanlein  in  seio« 
pik  folgende  Diagnose  und  Eintheilaog  d 
wohnlichen  Arten  dpB  lUagenkrebses  auf 
Wo  das  Ausgebrochene  blofs  zäher  Scb|c 
da  ist  4^e  Krankheit  gewöholich  niclit 
sondern  eipfache  Neurose ;  wo  aber  fl 
bröckliche,  tuberculöse  Massen  dabei,  wi 
der  Inhalt  des  Magens,  da  sind  e»  Tul 
des  Dlagens»  die  häufi^Kle  DegeneraUn 
chokoladeiibraune  Massen  uiit  eigentbüu 
aashaft  stipkendem  Geruch ,  da  ist's  äfi 
li^larkrebs  (gleichiörinigo  Verdickung  d< 
zen  Majzeninundes  ohne  Tuberkeln,  « 
{ippb  bßMfig^V  ß^^i  ^1*  letztere,    und  i 
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oft  unter   heftigen  Schmerzen  und  fortwähren- 
dem Erbrechen  tödtet,   noch  ehe  sie  zur  Dlce- 
riition   kommt);   wo   mehr  eiweifsähnliche  fet- 
tige  Flocken  9   da  ist's    die  seltenste  Degenera* 
tion  des  AFagenSy    der   Markschwamm,    und  io 
diesem   Faii    findet  sich  Hirnfett  im  Urin  (das 
man    durch    Schütteln    mit  Aether  und  dem  zo 
«inem  Drittel  abgedampften  Urin,  und  Abdam- 
pfen des  nachher  abgegossenen   Aethers  erhal- 
ten kann  9  das  sich  aber  ganz  yerschieden  roa 
dem  Fett  yerhält,    welches   sonst  bisweilen  im 
Urio  gefunden  wird).  —    Dafs  jedoch  Degene- 
ration  des  Magens   noch  unter  mancherlei  Ge- 
stalten erscheint,  ist  bekannt,  und  auch  die  an- 
gegebenen Sjrmptome  scheinen  nicht  immer  die 
bezeichneten  Arten  yon  Krebs  zu  begleiten* 

Im  gegenwärtigen  Fall  scheint  die  tuber- 
kulöse Degeneration  sich  auch  zum  Charakter 
des  Orbikularkrebses  hingeneigt  zu  haben;  die 
ringsum  gleichformii^e  Verdickung  der  Magen-' 
haute,  und  die  chokoiadenbraunen  Massen  deu- 
ten dahin. 

Interessant  ist  in  unserem  Fall  die  Aufein<« 
anderfolge  und  die  Vereinigung  der  Erschei- 
nungen* Zuerst  Wassersucht,  die  in  der  Brost 
bis  zuletzt  wieder  verschwand ,  im  Kopfe  aber 
blieb|  als  Begleiter,  schwerlich  aber  als  ein- 
zige Ursache  der  Erweichung  jener  einzelnes 
und  Ton  einander  entfernten  Stellen  des  Hirns; 
Tielleicht  jedoch  auch  erst  zuletzt  entstanden. 
In  der  Brost  Tuberkeln  (falls  man  nicht  etwH 
ihr  Vorhandenseyo  und  ihre  nachberige  Re- 
sorption bestreiten  will) ,  diese  aber  auf  jUitiel, 
welche  die  Brust  so  vermehrter  Thätigkeit  nnd 
zur  ResorplioD  reizen,  den  Magen  aber  schwä- 
chen inufdten,  wieder  Terschwindend ,  undjtd 
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Die  Präparate  bewahre  ich  aut  Mehrere 
Aarzte  iiberxeagten  sich  yoo  dem  Uinfaog'  öod 
'der  krebsigen  Natur  der  ZerstoruDgeo,  Von 
vollständiger  Abwesenheit  aller  Symptome  am 
Magen  und  Rectum,  die  letzten  Paar  Tage  ab- 
gerechnet, hatte  ich  selbst  tnich  yiSlMg  fiber* 
sengt,  da  ich  den  Kranken  fortwährend  beob« 
aclitete,  and  nach  der  Section  Boch  den  Wär- 
ter und  die  Kranken  seines  Zimmers  genaii 
examinirte. 

In    den    medicinischen    Jahrbüchern    Von 
Unmann  und  Stifft ,  XIII.  Bd.  3.  St.  sind  Tom 
k.   k.   Schlolsara^te   Dr.  »Zangerl  sechs  interes- 
•ante  Fälle  ersählt,    und   darunter   einer,    bei 
dem  gleichfalls    nie    eigentlicher  SchmerC  und 
Dar  eine  Zeitlang    Erbrechen  rorhanden    war, 
jedoch  immer  Sodbrennen,  Aufstofsen,  Blähun- 
gen,  Brennen  auf  geistige  Getränke  etc.,   wel- 
ches Alles   im  unsrigen  zugleich  fehlte.     T^ogel 
sagt  in  seiner  Therapie  VI.  Bd.  pag.  156:  ,,man 
hat  auch  diese  Krankheit  in  Leichen  gefund'^n', 
ohne    dafs  überhaupt   Erbrechen   mit  derselben 
Terbunden  war."  —     Dasselbe  habe  ich  selbst 
schon  erlebt  bei  einem  Orbicularkrebs.  -<-    Und 
weiter   unten  sagt   er:    „merkwürdig   sind   die 
tage-  und  wöchenlangen  Remissionen  und  täu- 
schenden   Pausen    des  Uebels."      Sollten    wohl 
Symptome ,    die    wochenlang    pausireu ,     nicht 
auch    gaöz    wegbleiben    können  ?     Weniisstens 
scheint    diefs   der  gegenwärtige  Fall  zu  bewei- 
sen.    Kach  Schonlein  wird  Scirr?it4S  Fanrre.itis, 
Atrophie  des  Pankreas,    und  Atropbie  Jes  Ma- 
•     gens,    im  hulieru  Aller   ott  blofs  ah  jUarnnmus 
angesehen.      Unser    Beispiel    zeigt    das   gleiche 
für  tuberkulösen  Magenkrebs.  . 


....    >B(iia  Baden  Hnchalniing ,   in  ah«ii 
iw   ScIimerE  4)ei    Carcinom   dnrbot ,  habt  k) 
■^V>a    an    einem  aadera  Orte  aagefährt,  m» 
licjt  perioiIUclie  vullslÜailiKe  VerselzuDf  dntlt 
[ms  Aufs  Hira,   jadem    bei   einer   GebaruuW 
luelrs-Kraiiken,  die  iinHü^geselzt  vou  denliif- 
tigBten    Schmerzen    im    Kreuz  iiai  Berk»  | 
quöft  wurde,  plötzlich  sich  dieier  Scbraen 
padicn    verlor,    dafür    nher   eben   so  hcf<i{M 
Kopf  auftral.    bis  er  nach  2  Tageoaneli  «i^ 
der    hier  aufhörte ,     und    seiaeo    allen  Sili 
nlcerirleo  Uterus  uod  Rectuui  wieder  ei 

In  fast  allen  deOltchen  Lehrbuch« 
]Uadicin  findet  sich  der  Magenkrebs 
ger  und  kurz  abgehandelt,  vielkicht 
IdM,  dafs  eiaem  solchen  ^anz  unheilbi 
liel  doch  nicht  viel  abzugewinneo  itf. 
giebt  es  Beispiele,  wo  IVranke,  deren 
von  guten  Diagnostikern ,  und  t 
vereint,  für  entschiedenea  Magenkrebs  ap^ 
ben  wurde,  wieder  geoaseu,  oder  wo  "">> 
Bteni  eine  lange  Psuie  ihre»  Uebel»  eialri«  If 
weifs  dercD  mehrere,  und  ich  gelhtth'il** 
nen  Fall,  wo  bet^ländiges  aaures  Aufwüfl 
nach  genossenen  Speisen,  und  oft  auch  M 
Schmerz  und  grofse  Empfindlichkeit  gegcoDi^ 
besooders  an  einer  ungewöhnlich  feslen  Sl 
der  Magengegend,  und  zwar  gerade  recht! 
wärts,  wo  ferner  gelbes,  kacherlischei,  «fJI 
le»  Aussehen,  allgemeine  gwfae  lbina>ci4 
und  EnlkrülLung,  was  seit  einem  balbeu  Ji* 
auf  die  MLltel  eines  Arztes  fortw^hrenil  > 
oommen  hatte,  durch  ntirkotische  und  »hu 
Mittel,  uel)»t  Brecbweinsteinsalbe-Eiurt' 
und  gehüriner  Diät,  tu  weit  aufb<5rte,  d 
Kranke  nuu  seit  audeitbalb  Jabreo  hui  & 
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wieder  recht  ordentlicb  rersleht,  -obgleich  teioe 
Kost  und  Besch^ifligang  die  raiube  eipe«  armen 
'Weiogärtpers  ist.  Sollte  mati  picht  deoken, 
dQfo  die  tuberkulöse  Degeneratioo  des  ^Magens« 
<e--  oacb  Schönlein  gerade  die  häufigste  —  weoa 
sie  reii)  uod  picht  mit  eigentlichem  Scirrbps 
complicirt  ist,  einer  Jlcsorption,  oder  wenige 
steos  eines  Stillstandes  fähig  wäre  ^  äbnlicb  wie 
inao  Beispiele  tou  Heilung  der  Lungentober- 
kelo  and  der  acuten  Tuberkeln  ßm  Cpecum 
}iat?  Cs  wird  wenigstens  Vorsicht  in  der  Pro- 
gnose, quch  wo  man  schon  Verhärtung  in  ger 
Magepgegend  empfiqdet,  nicht  zu  yiel  seyo. 
Anders  dagegen  ist  es  'W&hrscheiplich  mit  dem 
Orbikularkrebs ,  der  den  ersten  eigentlichen  Scir- 
rhas  darzustellen  scheint,  und  bei  dem  wohl 
idleMittßl  Tergebeps  .sind»  Gewöhnlich  fiiidet 
pian  ihn  nach  dem  Tode  picht  pur  picht  ulce-f 
firt,  sondern  auch  sehr  klein. 

.Bekanntlich  ist  Magenkrebs  in  manchen  Ge- 
benden sehr  endemisch,  wie  i.  B,  in  ganz  Ober-f 
ßchwaben,  pnd  da  ohne  bekannte  Ursache; 
fibnlich  auch  in  einigen  Dörfern  bei  Würzburg^ 
wo  ihn  Scjibnlein  dem  Leiren^  einem  »ehr 
sauren,  aus  dem  Rückstand  der  ausgeprefsten 
Trauben  bereiteten  Getränk,  zuschreibt.  Da 
pun  Herr  Pr.  Heyfeldfr  ersterer  Gegend  nahe 
vrohnt,  werden  wir  yielleicht  spater  manches 
Interessante  über  diese  ILrankheit  erhalten. 


^l- 


III. 
Feier  des  Je  iinerfeslB* 

zu    Berlin 

im    Jahr    t83  6. 


Vebtrticht  der  T^aceination  in  der  ga»'"'''^ 
fsischen  Monarchie  im  Jahr  I831> 

Das  JeDoerfest  i»t  eines  Ton  den  FeiW,  "* 
ches  die  medicinisch- chirurgische  GeuB"'* 
alaliitenmafäig  alle  Jahr'  am  Tage  d«  «^ 
JinpfuDg  der  Schutzpocken  durch  Jm««',  ' 
14len  31ai,  feiert.  Es  ward  aucli  in 'ij*' 
Jahre,  —  dem  Scblufs  des  ersleu  Vid'«* 
hunderts  seiner  Sliftung  —  '»"''""rj^ 
chen  Versammlung  cefciertj  mit  ^^i"  "- 
.  und  Ausdruck  des  erneuerten  ]ebl>afl»lf"  ^ 

r  kes    gegen    den    unsterblichen    MaoD  ßt  *■ 

unschätzbare,  trotz  aller  \a  neuerp  "'■''.'^ 
Einielnen  dagegen  erhobenen  ZwciM' I  ^ 
noch  im  Ganzen  siegrejch  hervor'reletiM * 
bestäligle  Wohllhat,  und  seinen  W"«"  ? 
leierlicher  Toast  gebracht.  Denn  ww  *«*■  j.!, 
Einzelnen,  die,  der  Macht  des  epidenill^KI 
V'infliJües  unterliegend,  die  natürliche 
bekamen   (so   wie  «■  ja  auch  maediciL 


t..i 
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illerfen  wan^  sw^ten  Mal  ergiDg),>g»^ 
iillioDcn,  die  dadurch  tOd  der  An- 
rei  bltel)»n,  gegen  dte  Mflise  von-Lft- 
nclheit  und  Schönheit,  die  durch  dia 
D  auf  Erden  rerbreitet  ist!  — ^  Auch 
^generi  Jahre  wurde  au  vielea  Orten 
beaderPockenkrankheii,diircb.ftcbneUe 
n  und  Itevaccination,  die  Verbreitung 
[Die  sogleich  unterdrückt. 

■ewobnbeit  des  Festes  gemafs,  v^rd« 
ifs  der  Gesellschaft  die  Uebersicht  der 
D  in  der  ganzen  Monarchie  Tom  Jabrs 
>elbeilt,  welche  wir  auch  hier  dem 
Toriegen. 


_  I    Blieben  Mit 

imj>n'ähige  Erfolg  ge- 
)    Kinder.         impft. 


Itlg. 

0,399 

.048 

3,132 

vrerder. 

1,711 

M27 

irg. 

3,144 

l,ftl5 

2,550 

Dd. 

2,680 

terlin. 

960 

12,554 

Ott. 

5,618 

4,073 

Ä. 

2,868 

*.337 

bnrg. 

14,272 

•arg. 

3,IM 

1,250 

», 

~ 

22,635 
13,174 
10,238 
15,111 
26,876 
15,503 
13,935 
11,362 
5,189 
8,246 
19,176 
21,112 
28,353 
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Reglern  ngi- 
Bezirk. 


Blieben 

impflahige 

Kinder. 


Mit 
Erfolg  ge- 
impft« 


20. 
21. 
22. 

23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28.  j 


Minden« 

Arnsberg^/ 

Coln. 

Düsseldorf« 

Coblenz. 

Aachen« 

Trier. 

Neuwied« 

Braunfels« 


2,964 

2,9d8 

703 

332 

588 

143 

13 


133361 
14j7l8 
13,443 

12,428 

14,699 

1,073 

584 


Summa  t     81,642  1  d59,209 


i 


ftodmiclti 

bocbncUt 
geaiA 


BecIiDet  man  hiezü  Aie  noch  fehlenden  I 
gieruDgsbezirke,  so  "wird  die  Totalstimme  il 
10  einem  Jahre  Geimpfteti  nahe  an  400,000 
tragen« 

JBuftlanl 
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IV. 

gallopirende    Schwindsucht 

und 

deren  H[eilart» 

Von 

Dr.   A.   F.   Fischer, 

zu  Dresden* 


I  sich  UDvermuthet  entwickelnde  und  über- 
chnell  dem  Grabe  zufahrende  Schwindsacht 

Ton  den  Autoren  mit  dem  Namen  der 
lirenden  Schwindsucht  belegt,  and  der 
ensucht  beigezählt.  So  und  nicht  anders 
e  ich  mir  diese  dem  Namen  nach  schnell 
ifende  Krankheit ,  und  da  mir  schon  viele 
indsuchtige  vorgekommen  waren ,  die  eher 
ödere  dem  Tode  yerfielen^  muthmafste 
diese  Krankheit  mehrmals  behandelt^  und 

an  diesen  ausdrucksroUen  Namen  dabei 
ifat  zu  haben«  Ich  nahm  mir  jedoch  vor^ 
Liungensücbtigen  mehr  Aufmerksamkeit  za 
leoy  und  um  so  mehr/' wann  der  Verlauf 
der  Norm  abweichen  und  auffallend  bald 
Tode  fuhren  sollte«  Es  Verstrichen  incwi- 
I  -mehrere  Jabre>  ehe  mir  die  Gelegenheit 
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zu  Thcil  ward,  nnc!  ich  wiirde  \ielleicbl 
darauf  verzichtet  haben,  wlire  oicht  zufällii 
Bild  (lieser  Krankheit  recht  lebendig  Tor 
ne  Soole  s^etrcten ,  und  hätte  nicht  der  ülx 
scluielle  Verlauf  dieser  Schwindsucht  mich 
anlafsl^  über  die  ji^anz  eigenen  und  merk 
digen  Phänomene  dieser  äufserst  acuten  Kl 
heit  nachzudenken.  Dafs  die  Ergebuise 
nes  ^in ermüdeten  Eindringens  in  die  Natm 
das  TVescn  dieser  Krankheit  kein  yergeU 
Bemühen  gewesen  sind,  ersah  ich  nach  A 
eines  Jahres,  aLs  sich  mir  ganz  derselbe Ki 
heilsfall  in  der  Person  eines  33 jährigen  bil 
teu  Familien va{ers  zur  Beobachtung  d< 
den  ich  nun  nicht  im  Geiste  der  Schale, 
nicht  als  Liinirensüchligen  behandelte,  ab( 
solche  AVeise  auch  herzustellen  und  seine 
miÜe  zu  erhalten,  das  Glück  hatte.  L 
hatte  ich  mir  yorgenommen,  das  bierSb 
Papier  Gebrachte  auch  zur  öiTentlichen  K 
niüs  zn  bringen;  vermuthete  jedoch,  dali 
denkenden  Aerzten  io  vorkouimendeo  1 
dieses  rapiden  und  auffallenden  Krankbei 
laufes  ziemlich  gleiche  Ideen  aufdringen  i 
ten ,  die  folgerecht  auch  ein  äbereinstimm 
Heilveriahren  fordern ,  und  demnach  die« 
kanntmacliung  überflüssig  macheo  wurden 
ich  jedoch  in  allen  über  diese  Kraokheitf 
in  neuester  Zeit  erschieneDen  Schriften  i 
fand ,  was  mit  meinen  WahrDebmungeo 
germafsen  übereinkam,  nahm  ich  mir  vor,  i 
subjective  Ansicht  yon  der  fraglichen  Krat 
und  die  ihr  entsprechende  Heilart  zur  K 
nifs  der  Sach?erständigen  zu  briogeo,  aul 
sie  die  von  mir  gemachten  Beobachtungen! 
ger  ^  Prüfung  unterwerfen  ,  und  bei  toi 
inenden   Fallen    ganz   ähnUcher  Kranlhei 
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terieo,  die  Ton  mir  eiDgeftcfabgene  Hellart  .er- 
proben mochten! 

Um  aus  eibigen  wenigen  Krankheitsfällen 
so  wichtige  von  den  Lehren  der  erfahrnen  Heil^ 
kSnetler  abweichende  diagnostische  and  thera« 
politische  Resultate  zu  siehen ,-  wird  mit  Fug 
und  Recht  Ton  dem  Berichterstatter  eine  recht 
ausiahrliche  und  treulich  mitgetheilte  GetchichtS- 
ersahlung  der  fraglichen  Krankheitsfälle  Tiefr- 
langt,  daher  ich  selbige  so  wiedergeben  will^ 
wie  ^  ich  sie  damals  niedergeschrieben  habe»  und 
nur  der  Raumersparnüs  halber  sey  es  mir  rer* 
gönnt,  das  Wesentliche  ond  Wichtige  aossiH 
heben. 

Ein  im  SOsten  Lebensjahre  stehender  Mano^^ 
•chwarzgalligen  Temperamentes,  Italiener  Ton 
Gebart  und  Sprachlehrer,  dessen  Colorit  gelb- 
lich, die  Haare  dunkelschwarz  waren,  befragte 
mich*  um  Rath  wegen  heftigen  Hustens  mit  iijtar«* 
kem  Schleimauswurf,  heftigen  Nacbtsch^eif^n, 
angeschwollenen  Füfsen  und  Haarausfallen.  Noch 
ging  er  in  de^  Stadt  herum,  Unterricht  zu  er« 
theilen,  Tersicherte  jedoch,  dals  er  aufseror- 
deutlicher  Erschöpfung  halber  die  Treppe^ 
kaum  luehr  zu  steigen  yermoge.  Als  ich  mein« 
Verwunderung  darüber  äuCserte,  dafs  er.  in  sol- 
cher Lage  noch  auszugehen  wage,  und  erst 
jetzt  den  Arzt  befrage,  lächelte  er  bitter,  und 
machte  mir  bemerkbar,  dafs  Noth  kein  Gebot 
kenne,  dals  sicb's  übrigens  um  nichts  gebessert 
habe»  wann  er  yersucbs weise  sich  einige.  Tage 
abgewartet  hätte.  Ueber  das  früher  zurückge- 
legte Leben  berichtete  er,  daCi  er  beide  Eltern 
swar  zeitig ,  aber  nicht  an  Luogenleiden  yerlo- 
ren,  ond  dalsi  er  die  Blattern  und  Masern  als 
Kind  glücklich  und  ohnp  Jirzüicheo  BeSM|{d 
leuB.LXIXli.ll.  5. 8t  '      '     E '  *' 
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[mafsig.  Der  Schlaf  war  vor  Mitternacht 
ehe  Schweifs  erfolgte^  unruhige  wegen  der 
pelDigeodeii  trocknen  Hitze  und  des  ihn 
enden  Hustens,  doch  yermothte  er  auf  al- 
Seiten  nnd  sogar  tief  za  liegen ,  der  Aus- 
t glich  einer  Yermischung  von  yielem  Schleim 
iVenig  Elter  (materia  puHformis),  nur  beim 

Senstäigeil  fehlte  der  Athem  auffallend, 
rnstbau  war  breit  und  gewölbt ,  der  Un- 
ib  weich  und  frei ,  der  Puls  sehr  beschien- 
lind  Söhwacb,  der  Urin  sah  etwas  erhitzt. 
^  Schmerz  zu  empfinden ,  und  ohne  dafs 
PQ  tege  würde  I  vermochte  Patient  tief  ein- 
'nien^  und  den  Athem  kui'^e  Zeit  an  sich 
ilteü. 

^as'  BHd  der  gallopirenden  $chwindsucht 
lebhaft  vor  mii>,  das  Zehrfieber,  die 
^Bchweifse,  das  Haarausfallen,  die  Korz- 
^Ql^keit  und  Erschöpfung,  die  Menge  und 
€iffenhätdeh  Auswurfes,  die  Abmagerung, 
v*t)itzte  Urin,  Alles  sprach  laut  dafdr^  däfü 
'Olliqüation  raschen  Schrittes  zum  Grabe 
S«  Inzwischen  galt  es  dem  Unglücklichen 
sazusprechen  ^  ihn'  aufzurichten  und  nichts 
*ärocht  zu  lassen ,  was  auf  Erhältung  seines 
38  abzwecken  konnte.  Dd  er  durchaus  nie 
•^ngenübel  yerspärt  haben  wollte,  Tielmehr 
recht  starke  Brust  gehabt,  und  solche  in 
Lebensverhältnissen  erprobt  hatte,  blieb 
nur  übrig  anzunehmen ,  dafs  dies  Organ 
olge  geistiger  Aufregung  und  galliger 'Beize 
Hhkt  sey^  und  dafs  gegenwärtig  der  hohe 
IvSchezustand  und  die  Abzehrung  zu  be- 
nichtigen  wären.  Deshalb  empfahl  ich  ihm 
^tetischeir  Beziehung  den  Genufs  zarten 
^  '  Is   und   tbicAriäcbier  Gallerte,    nährender 

£2 
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Scbleinie  und   solcher   Vegetabilien ,  die 

irerdaulich  und  reich  ao  ZuckerstolT  lind 

colate    ohne   Gewürze^    Stärkemehl  o. 

Tiel  Malztrank,  und  in  den  Nachmitragss 

wo  das  Fieber  exacerbirte,  eine  Aofloii 

Milchzucker  zu    trinken ,     und   versdin 

eine  Gallerte  vom  isländischen  Moosemi 

und  Quecken wurzelextract ,    gleichwie  i 

nega-Syrup   mit  einem   Aufgufs  der  D 

welche   Arzneien    er   abwechselnd  gebr 

und  dabei  zur  Ableitung  bald  ein  Veuci 

die  Brust ^  bald  auf  die  innere  Seite  dei 

arme   appliciren   sollte;   auch  bat  ich  i 

die  Jahreszeit  schon  sehr  herbstlich,  £ 

ternng   rauh   und    feucht   war,  im  Zia 

bleiben.     Geschah  nun  Letzteres  anchi 

folgte   Patient  sorgfältig  alle  meine  Ab 

gen,  so  dauerte  die  Gonsumtion  dochft 

obgleich  der  Colliquation  möglichst  Einl 

than   ward^   unterlag   der  Arme  noch 

lauf    Yon    vier   Wochen.      Die    Sectioi 

gänzliche   Abzehrung   des  Fleisches,  sl^ 

liltration   von   Feuchtigkeit  im  Zellgei* 

Fiifse ,   dagegen    in   der   Brust  -  und  H< 

sehr   wenig  seröse    Feuchtigkeit;   die 

boten  hinsichtlich  ihrer  Farbe^  die  rotbj 

dunkelblauen    Flecken    untermischt  w{ 

Zeichen   der  Gesundheit   dar^    auch  ad 

sie  nicht  mit  dem  Brustfelle^  und  lieÜK 

Verhärtung    beim    Gefühl    wahrDchnw 

beim   Durchschneiden    zeigte   sich  in  i 

ten  Lunge    ein    wenig  Eiter   und  mehi 

gröfserte  Drüsen^  dagegen  die  linke  Li 

das   Herz   tadellos   befunden  wurden. 

ber    war   gröfser   als    ge wohnlich,  &b 

überfüllt  und  aogeschoppt,  von  braunroth 

nirgends  war  weder  Y erhärtung  noch  i 
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ruog  zu  apiiren,  doch  fanden  sich  in  der  6al- 
ieabläse  zwei  Steinchen  aus  ciystallisirter  Galle  ; 
allein  die  Milz  war  aufgetrieben  und  vergro- 
fserty  ihre  Farbe  sehr  dunkel  und  fast  blauratb« 
'ihre  Substanz  etwas  aufgelockert*  Alle  übrige 
Organe  wurdeu  normal  befunden ,  und  das  Ge- 
kröse ohne  Spur  von  Drüsenleiden. 

So  beispiellos  geringfügige  Ergehnisse  ei- 
ner Krankheit,  die  alle  Phänomene  der  schnell- 
verlaufenden Lungensucht  darstellte,  und  auf 
wichtige  Zerstörung  der  Lungen  hinwies,  wo 
ich  entweder  zahlreiche  Tuberkeln,  oder  an- 
dere tief  in  die  Substanz  der  Lungen  eindrin- 
gende Destructionen ,  Verschwarung  u.  s.  w« 
zu  finden  vermuthen  mufste,  waren  ganz  ge- 
eignet, mich  zum  Nachdenken  über  diesen  Fall 
zu  bewegeb.  Denn  bei  gar  Vielen,  die  zu  ei- 
nem hohen  Alter  gediehen  waren ,  und  an  nichts 
weniger,  als  an  Lungenübeln  gelitten  hatten^ 
fand  ich  weit  wichtigere  Lungendefecte ,  und 
wie  selten  stellen  sich  uns  bei  Leichenöffnun- 
gen vollkommen  gesunde  Lungen  dar,  selbst 
bei  Individuen,  von  denen  wir  wissen,  dafs  sie 
nie  brustkrank  gewesen  sind!  Vor  Allem  fiel 
mir  die  bei  diesem  Kranken  so  zeitig  eingetre- 
tene, und  als  Nacht-  oder  Morgeuschw^ifs  siclil 
darstellende  Colliquation  der  Säfte  auf,  die  of- 
fenbar Folge  des  heftigen  Fiebers  war,,  also 
eine  stürmische  Naturcrise,  die  eine  Cnimi- 
schung  des  Blutes,  eine  totale . Entsaftung  und 
mit  ihr  Verlosch ung  des  Lebensprincips  be-. 
werkstelligte.  Verstehe  ich  nun  unter  GoUi- 
quation  jene  Metamorphose,  wo  das  Arteriöse 
in  das  Venöse,  das  animalische  Lebet\,in  das 
vegetative  übertritt,  so  fragt  es  slch^^  was  bei 
dem   Verstorbeneu    au    diesem    raschen    Zer» 
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demselben  bewirken  konnten.  Ichschlofs  dein- 
narby  dafs  die  von  den  Schriftsteliern  mit  dem 
IVamen  galloplrende  Seh  wiDdsucbt.belegte  Krank- 
heit die  bösartigste  Form  der  pblogistiscben 
Schwindeucbt  (falschlich  Lungensucht  genannt) 
sey,  die  auf  einer  entzündlichen  Beschaffenheit 
des  Blutes,  aber  auf  einer  solchen  beruhe^  die 
aus  Mangel  an  NerTeneinflufs  rasch  in  die  robe 
ielementarische  oder  zersetzende  Form  überfähit; 
die  demnach  gleich  anfangs  erkannt  seyn  will, 
um  sie  znr  organisirenden  und  assimUirenden 
Richtung  zurück  zu  bringen* 

Um  über  diesen  auf  die  Praxis  Lochst  ein- 
flufsreichen  Gegenstand  mit  mir  selbst  aufs 
Beine  zu  kommen,  suchte  ich  nun  in  den 
Werken  der  berühmtesten  Observatoren  jene 
Fälle  nach ,  die  sie  mit  dem  "Namen  der  schnell 
irerlaufenden  Lungensucht  (Schwindsuclit)  be* 
legt  hatten,  uod  da  ward  mir  die  Gewifsheif, 
dafs  die  genannten  Subjekte  stets  solclie  wa- 
ren, die  ein  cholerisches  oder  ein  schwarzeaU 
liges  Temperament,  schwarze  oder  dunvel- 
braune  Haare,  eine  straffe  Faser ,  ein  dunkles 
Golorit  besalsen,  uod  yiel  thierische  Wärme 
Entbanden,  wo  der  LebensprozeCs  lebhaft  ron 
Statten  ging  und  zur  febrilischen  Combustioa 
hinneigte,  wo  bei  weitem  nicht  immer  Luo- 
genfehler  obwalteten,  sondern  heftige  AlTecte, 
geistige  Aufreizung,  spiritnose  Getränke,  schnelle 
Abkühlang  auf  Erhitzung  u.  s.  w.  die  Ufr 
Sache  dieses  abormeo  Biutorgasmus  abgabeD* 
Da  si'*  jedoch  bei  Bebaodluug  dieser  Kranken 
das  sich  offenli^reude  Lungenleiden,  das  nach 
meinem  Dafür Lal:eo  oft  genug  secundiirer  Art 
gewesen  hera  mag ,  fiir  die  Gruijduni;=»cbe  hiei- 
fco,   und   der  Lungensucht  gtmbfs  procediiien. 


■o  ging  CS  dieieo  Yer^ienttroUeD  iraDnKivv  Mud 
es  mir  in  obigem  Falle  begegnete:  JitW*  *'""! 
ken  starben  obDorachtet  der  ableiltoden,  lil*  ™;» ' 
TerbesEerodeii  und  niihreDdea  HeümetlHil  laii]  II 
FSr  micli  selbst  entoabm  icb  jedoth  (lit  W* 
anwenduDg,  dafa,  sobald  sichmirvrie^fcii* 
gleicben  scheiDbar  lungensüchliget  SuljfS» 
tig  genug  zur  BeobachlQng  dantellw  n"* 
Ich  nicht  nur  die  faTperphlogütiicbe  iil^ ' 
^18  rohe  elemeala  Tische  ZerselMjj  Ü«* 
reode  BeichafiTecheit  des  Blutes  in  Ab^* 
baltcD,  RODdern  auch,  om  nichl  irre  pi^* 
.  werden,  der  Idee,  dat-  äer  Heerd  ietS"* 
Jieit  i'd  der  Lun^e  befii  ich  sey,  gämR»*' 
sageu  wollte.  Dean  icn  wai  iii  ^^,' '^ 
zeugUDg  gelangt,  daCs  die  entiÜinJI'''' !* 
echnlTenbeit  des  Blutes  der  in  Red«  ü>^ 
Kranken  Tollkommen  jener  eoUpricM,  ^" 
bei  «ehr  hitzigen  Fiebern  dann  bemwli  , 
sie  eben  in  die  nervös- faulige  übeTZu;(lK>°^ 
ginnt,  und  sich  als  Calor  moräoX  d^  ^ 
fühle  de»  Ärites  kund  Ibut, 
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Ich  habe  im  Betreff  der  pW^t^MSutit^' 
Bchaffenheit  «les  Blutes  bei  denjenigen  F''"^  ll^, 
■welche   an    Gehirn-    uttd    Nervenschwst'"'' j Vj 
den,    wo   demnach    die  niedere  Sphäre  E'"  I  (J 
tig  impooirt,    und   das  Gleicbgewieli'  '"* 
den    Dlerven    und  Blutgerafsen  allniäbÜg  >^ 
hoben  wird,    dieselbe  rohe  Hits«  beraeit'i" 
den    Kranken    selbst   in    den    OrgHoeti,  * 
das  Blut  belüg  anatrüml,    liae  brennende,  w* 
unangenehme     EmpfindL    g     erregt,     ''""T! 
argwtihne    ich,    dafs    he     der  aügenmleB* 
lopirenüen  Schwindtiicbl  ihenfalfeWerrC 
che    die    Uraacba   Utj    t        - 
im  Blut  abnoriu  btthauIV^ 
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lUDg  devsetben  und  dessen  Folge^  rohetp 
arischer  Zersetzung,  überführt.    Bei  der 

Wassersucht  (hydrops  a  repletione  nan^ 
ündet  zwar  erböhete  Plasticität  des  Bla- 
d  oft  nebenbei  ein  quantitatives  Ueber- 

desselben  Statt^  da  jedoch  dieser  Kränk- 
tand  meist  bei  Individuen  sich  ereignet, 
7ehirn  und  Nerven  noch  energisch  ein« 
.  so  folgt  zwar  Anssch witzung,'  aber 
■gemeine  und  fortdauernde,  nicht  rohe 
mentarische  Zersetzung  und  wahre  Gol- 
1.  Dort .  liegt  Störung  im  Blutumlauf, 
g  beim  Durchgang  durch  Lungen  und 
m  Grunde,  bei  der  gallopirenden  Schwind* 
Lp  Darniederliegen  der  hShern  oderani« 
en  Sphäre,  wodurch  der  Wärmegrad 
tes  sich  steigert,  und  dessen  Entmischung 
QSsung  Verursacht. 

allen  den  Fällen,  wo  wir  demnach  in 
ichen  der  an  schneller  und  hitzig  ver« 
\t  Schwindsucht  Verstorbenen,  keine 
m  auf  die  Verrichtung  der  Lungen,  oder 
rzens  und  dergrofseii  Gefafse  störend 
enden  organischen  Fehler  auffinden,  da 
dne  andere  Ursache  Statt  gefunden  ba-i, 
i  Mangel  aü  Energie  und  Tbätigieit  der 


1 1 


irans  ffiefst  folg^echt' die  Lehre;  dab 
:  Kranken,  deren  Symptome  das  Bild* 
Ltzigen  und  rasch  in  Colliquation  übet'' 
Bu  Schwitidsucht  darstellend  dann,  wenn 
t  schon  früher  an  Lungenübeln  gelitte' 
trotz  der'  gegenwärtigen  AiFecHon''^k' 
kein  organisches  Leiden  dieser  Gebilde 
en ,  und  unser  HeilYerfahren  danach  eio- 
dürfen ;  sondern  dafs  wir  Tielmöhr  ver- 
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7  Wocben  itn  Hospital  gelegoD«  Nach  Ablauf 
Ton  aci^t  Jähren  habe  er  deu  Abschied .  ^fb^lr 
ten  und  die  Witwe  eines  Verwßndleri  gebeira*? 
thet^  die. ibm  vier  Kinder  zugeführt,  undinit 
Welcher  er  nocb  zwei  erzeugt  habe.  Ds^  er 
bald  die  gegenwärtig  bekleidete  Stelle  erhalten, 
l^oone  er  nicht  sagen ,  jemals  Nahrungssorgen 

Sehabt  zu  h^ben,  yielmebr  wolle  ejr  bekenpeut 
ab    er    bei  leidlicher   Einnahme   im   Genii^sß 
des  Weines  und  Bieres  zu  viel  gethsin  habe. 
Piesem  ßxpesse  müsse  er   allein   zuschreiben, 
dafa   er  seit  länger  als  acht  Monaten  an  stet^ 
Uorohe   und    trockner    Hitze,    an  Mangel  desi 
Schlafes ,   an    Brustdrücken ,   Husten   und  Ans- 
Tforf  leide ;  zwar  habe  er  auf  Anrathen  eineii 
befreundeten   Arztes  zweimal  viel  Blut  gelas« 
sen,  and  s^ch  im  Trinken   sehr  gemäfsigt,  al« 
}ein   diefs  habe  ihm  nur  kurze  Zeit  Erleichte- 
rung gebrctpht.     Husten    und   Auswurf  qi)älten 
ihn  nuq  um  so  mehr,   eine  trockne  Hitze  pei- 
liige  ihn  des  Nachmittags  und  Abends,  und  erst 
nach   Mitternacht    folge  ein   heftiger  Schweifs, 
der  ihn  erschöpfe ,  so  dafs  er  früh  selbst  geistig 
ßbgestumpft  Bej,  Gedächtnilsschwäcbe  rerspüre, 
Tom  Zittern  und  Frost  befallen  werde,  und  zu 
solcher  Zeit  yon   der  drückenden  Empfindung 
in  der  Brust  und  dem  Husten  um  sp  anbalten-r 
der  gepeinigt  werde.     Auf  Empfeblong  babe  er 
sehen  yiele    Brustmittel  gebraucht,    die  jedocli 
keine  Besserung  herbeiführten,   vielmehr  fielen 
ihm  die  Haare  in  Menge  aus,  er  zehre  imma^ 
ipebr   ^b^   sey   athemlos  beim  Treppensteigen, 
und  yermöge  nicht,  seioem  Amte  vorzvi.sicbeD. 
Ich   schritt    sogleich    zur    UutersucbuDgj    fand, 
dafs    dieser    33jäbrige    Maou    eine    breite  ^uud 
wohlgcwölbto    Brust   hatte ,    dafs    sein   Jt'iejsch 
jedoch  welk  und  abgezehrt,  der  Puls  selur.bjB*^ 


scbleunigt  und  jrrofs ,  nichts  weniger  ab«?  1  fcr 
?Is  yoll  und  liarl  war;  hiermit  correspil'''*  I '^le 
der  Athem,  der  schnell  und  kurz  beMi  |  iinbci 
ward,  doch  inspirirte  Patient  tief,  ood  hiel 
den  Athem  fast  eine  Minute  an  sich,  obnefel  Da 
schwerde  zu  empfinden ,  der  Auswurf  beswp'i», 
theils  aus  Schleim,  theils  aus  dicker pla8liscte|J'i^^'i 
Lymphe.  Der  Unterleib  ward  frei  befaoJ* 
und  weder  in  der  Leber- und  llilziregeoii,«*" 
im  Gekröse  zeigte  sich  Ueberfülluna:  dd<1  A** 
schoppung,  die  ich  bei  ihm  als  einem  W"' 
her  hitziger  Getränke  wohl  Yennuthet  Wfc 
Der  mir  vorgezeigte  Urin  war  sehr  tm, 
jedoch  auf  der  Oberüörhe  eine  schillernde  D»J 
Seit  einigen  Tagen  erfolgte  des  Tags  w*"*** 
ein  dünnfliissiger  Stuhl,  der  den  Leidend»* 
gemein  schwächte  und  um  sein  Le))eD  bW 
machte.  Auf  weiteres  Befragen,  ob  tfl*. 
andern  Krankheiten ,  besonders  an  Rbeoni»"; 
men,  Gicht,  Hämorrhoiden,  Flechten ,  W"*^ 
isjgen  Füfsen  u.  s.  \w  gelitten  habe,  ^ 
solches  mit  Nein  beantwortet. 

Der   Schwächezustand    des  KranieiJ» 
verzehrende    mit   profusen  Schweificn  sp 
den  de  Fieber,   die  Verschlimmerung  ^^\^\t 
maiige  reichliche  Aderlässe,  das  Zittern"" '"^ 
Abnahme    des    Gedächtnisses,    die  «chnel-f  ' 
magerung   und  die  heftige  Bruslalfection  *•*•. 
keinen    Zweifel    darüber,    daf»   ich  es  "*'  ,^ 
sogenannten    hitzigen    und    schnell  z^ui     . 
führenden    Schwiiidsucht    zu    thun  häl|*; 
dals  nur  ein  eneraisches  Einwirken  nulo|  j 
siblen  und  reproductiven  Organe  in  Aerl)  "j 
solcher   MIUol ,    welche   die    im  Zer*^  ^^ 
Auflösen  be^nlTer.e  (;i;hä3ion  zu  vcrJicl;'^" _^^ 
müchleu,  den   Kranken  zu    retten  fehic^^*^' 


I.  *• 
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Daher  beschlofs  leb,  nur  diese  HeilaDzeigen  z.a 
befolgen,  das  ortliche  Brustleiden  aber  auf  sich 
beruhen  su  lassen. 

Da  Patient  noch  gute  Verdauungskräfte  T«r- 
rieih^   und   es  ihm   wie   allen  diesen  Krankenr 
nicht  an  Efslnst  gebrach,  empfahl   ich    kräftige 
Brühsuppen,  nahrhafte  Schleime,  zuckerhaltige 
Wurzeln    als    Gemüse,     und    das    Fleisch   von 
Wildpret  und   GeflSgel,    bei  Tische   ein   Glas 
achtes   baiersches   Bier.     Aufserdem    als   dnfst^ 
löschendes  Getränk ,  Malztraok  mit  Halters  sau* 
rem   Elixir   und   Zucker    versetzt  ^   das   hier  in 
arzneilicher    Beziehung    dringend    nöthig   war, 
und    als-  Hauptmittel    ein    concentrirtes  Decoct 
Yon  gleichen  Theilen  Chinarinde  und  Columbo- 
Wurzel   mit  yirginischer  Schlangenwurzel,  Se- 
negasjrup   und    Tersüfsten    Salzgeist,    stiindlich 
zu  einen  Efslöfifel.     Der  Gebrauch  dieser  diäte- 
tischen und  arzneilichen  Mittel  entsprach  gleich 
anfangs  meinen  Erwartungen,  der  Kranke  fühlte 
sich  ermulhigt  und  heiterer^   die  trockne  Hitze 
verminderte   sich,    mit   ihr   der  Schweifs,    nur 
der    Husten    peinigte    den   Kranken   ungemein, 
und  der  Durchfall  wollte  noch  nicht  nachlassen. 
Da   ich   die   Arzneien   nicht  verändern    konnte, 
und  durchaus   kein   Opium  in  Gebrauch  ziehen 
mochte,   rieth  ich  des  Hustens  halber  ein  gro- 
fses  Vesicator  auf  die  Brust  zu  legen,  und  zur 
Desäoftigung  alle  2  Stunden  20  bis  30  Tropfen 
coholirtes    bitteres    .llandelwasser  zu   nehmen; 
des  Durchfalls  weisen  den  Unterleib  oft  mit  ei- 
ner  balsamisch -Spirituosen  Mischung   (aus   Ol, 
nuc,   moschat.^    Bals.    vitae^    Spiritus    serpyHi 
und  Spirit.  salis  ammon.)  einzureiben ,  und  mit 
warmen  Servietten  za  bedecken. 


-      79     — 
en  ond  dem  Myttsichfschea  VUrioIelixir 

»r  Kranke,    cler    sich    immer    kräftiger 

Qod  weniger  vom  Hbsteo  geplagt  ward, 
e   nun    die   sonnigeo   Stundeu  cum  Aas- 

Luflgenufs  und  Bewegung,  diese  gro- 
sbel  bei  Reconralesceoten ,  liefsen  ihn 
im  Hasten  genesen^  so  dtfs  er  keiner 
als  der  genannten  Arznei  bedurfte.  — 
lieh  im  Spätherbst  desselben  Jahres  durch 

Verschulden  einen  heftigen  entsUndli- 
rtistcatarrh  zuzog ,  dabei  stark  fieberte 
fttefe,  rieth  ich  ungesäumt  Blutegel  an 
ist  zu  setzen,  uikd  dann  ein  Vesicator 
:u  lassen  9  worauf' bald  Krisis  durch  ge- 

AudWurf  9  Schweife  und  Urin  erfolgte. 
9er  Zeit  hat  sich  dieser  Mann  stets  wohl 
ti ,  and  ist  sehr  fleischig  und  robust  ge- 

>iiöbte  sich  bei  diesem  offenbar  an  gal- 
ler Schwindsucht  Leidenden  die  Ansicht, 

Von  dieser  Krankheit  gewonnen  hatte, 
^t  es  allerdings  glaublich,  dnfs  die  Kor 
^halb  gelang,  weil  weder  Tuberkelfoil- 
noch  andere  chronische  Lu agenübel  zu* 
waren.     Da  ich  jedoch  eine  bedeutende 

Langensiichliger  während  zweiunddrei- 
riger  Konstausübung  zo  behandeln  (ie- 
iit  gehabt  y  und  einen  der  gallnpirenden 
dsucht  ähnlichen  Verlaof  dabei  nicht 
»nommen  habe,  so  bin  ich  genöthigt  zu 
I,  dafs  sie  gar  nicht  zu  6vn  Lnngen- 
i  zu  zählen  ist,  sondern  jener'- Krank* 
»pe  angehört,  die  wir  mit  dem  Namen 
belegeor  Doch  geoSgt  der  Name  Tahe§ 
r  oder  FebrU  heaiica  mne  labe  orgämiea 
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;  *die  ihr  nüu  Beiitaodiäkg«|[ebeb»  Magd 
ihr  deiQiMicIi  ein  OlatcUa'^fiQm  so .  tiiiH 
wotasfi  e»  ihr^    obgleich*  unter  heftiffen 
shmerzen   nnd  reibeodenf'  Schmersen  im 
iii  gelaog,  bei  der  -die  'Arbeil  haorerridH 
uDienetpenon  -jiüBen  xir  bleiben,    Kaam 
idiCa   sie  jedoch  die  Treppe  wieder  hin* 
leCeigeD,  und  ob  sie  sich  aneh  sogleich 
Sonne  Terfiigte,  zwang  sie  doch  ein  nie 
les "  üebelbefinden  ^   sich  >  inr  Bett  ta  he« 
i'-wö  sie  anfangs  wegen  heftigien  Reifbena 
tpSt  und  Nacken  gar  nicht  ca  rahen  Ter« 
I,   apätelr  :  jedoch,    nhd!.  "auf  ^geno•ienen 
-in"  Schweifa^  rerfiel,    nnd  am  Morgen 
rvieder  an  ihrb  Geschäfke  zu  gehen  Ter« 
Yk  Die. Zerschlagehheit  ihres  Körpers  nnd 
i^l^jfseh,  wozu  sich,  ein  trockner  Hnsieo 
»  ;  «Bif aqfen  sie  ''aber  |>ald  wieder ,  ^  Voa 
^^rhaben  abzulassen  -und:  sich  niederan* 
•Als  Jedoch. der  ^^''Toriibe^ehende  Täter 
rar  Krankheit  horte ;  *  bezücbtigte  «r  'sia 
^eü  wid  Wei^bUehkeÜ,   nnd  iroi«M^ 
re  Kosten  ^ina  Wirtbschafterin  in  §Aim 
^.  sn   nehmen.     So  ward  sie,'  dia^ibtt 
«bloUgkeil  ihrea  Vaters  ergrimmte:;*  ^gtt^ 
;«By  ihre  sdir  strapahiosen  Dienstleisliin« 
a.Soiamelmiett,  und  .man  sieht,  was  tia 
Wille  selbst  bei' schwer  Erkrankten.' «fshiM» 
^  aie  -Tollbrachte,  trotz  allen  korpeiHahen- 
1,'  ihr  Tagewerk.    Der  Husten  ward  ja« 
mmer  hefi^er  nnd- anhaltender,  daa-Kapf^ 
I   lielk    nach,    nur  der-Nackanaehmerz, 
La  EUtze,  heftiger  Durst  and  Appelidosig- 
ielten  an,  daher  sie  beimSchlafangehnwia^ 
leiben  FUederthee  trank. 'Sie  gadiak  je» 
zn  kdner  Ruhe,  stend«am  Mof|e»diir» 
0   iorank  anC,  wie  sia  siqh  niadetgalagt 
■.LXXXILB.ft.8t  F 


Ii^lft',    Her   KopfRcbmerz    halle   sich 
nwrt,  daher  inehrmaligea  Brecbvo  eioint,  mf 
tvt  das  Kopfweh  nocbUef»,    <]ie  trudn«  "'"Lb 
•Mb    jedoch   mehrte,    und    der    tiockDi^  ^'""'l^ 
■dunerzbad  ward.     Ein  heftiger  uodi'Mif* 
•dUeoder  Durst  zwang  tie  viel  WatiMiDU» 
Tua:,  ■  und    da   sie  sich  abermals  mil  dem  i^  i 
homgeD  Vater  zu  saolLea  gezwungen  w",'*!* 
dai  gallige   Erbrechen    von    neuem  ein,  iwll*^ 
■ich  dünne  Stüble  gesellten,  ohne  itli  n^PF 
dodl  BeueruDg  wabrnehnieii  liefs.    Bei^i* 
lor  -sich  TOD  selbst,  nur  die  Zerscblngenbil'' 
G.lieder,    der   trockne  scfaanende  Husleo,* 
ReiTsen  im  Nacken  und  die  trockne  Fiibiv' 
dflaerten  fort ,    und  zwangen  sie  loi  Sct'^ 
^ehD    nochmals   zum    Hollunderlhee ,  J«" 
,  eech  Hüllunderniufs  zusetzte,   ihre  Zufliit' ' 
Böhmen.     Doch  auch  dielsmal  TeT»gleJ><<^ 
t*l  den  erwarteten  EOect,  lie  Staail  sebt^ 
•uf,    fühlte   sich  so   krank  wie  Tsp  "** 
und-  cahm   auf   Anrathen    einer  f  ieuB<i>><  ^ 
JkUktck  Mageneasenz,  -worauf  mehm«!!^ 
riite    und   Laxiren  eintrat.    Fühlte  «<  '^* 
ganzen  auch  nicht  besser,  so  tratea  di>tl> j* 
fiedeln  vor   der  Zeit  und  stärker  »'s  ^^* 
licfa  «in,    and    minderten  das  Kap[tei'H>i' 
di«  Zerschlageobeit ,   der  Husten  nnd'fi'^ 
•chmerz   blieben  fortdauernd.     Um  ^\^ 
■tnlttfl    sieb    nun    Schweifs    ein,    uaä  ^ 
Schleim  aus,  die  Hilze  und  der  D«»'''^ 
fort,    sie   schlief   nur   wenig  und  aebt  aW** 
pa  sonach  die  Kegeln  keine  Besseran;  ■»"f 
ßihrten,  ward  es  dem  Vater  zur  Pflich!  f«^ 
Üiztliche  UiUfe  zu  suchen;    als  er  d«  tb^ 
liierKu  die  ErlaubuiTs  ertheilte,  «■' 
aus   Groll    den  Antrag  ab,    toi 
ü«  ton  ifaier  guteu  Conslitnti' 


i 
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erwarte,'  Sie  schlich  oud  herum ;  war  auffertt 
^mpfiodlich  und  heftig,  klagte  immer  über  Hitze 
iura  ein  Brenneii  in  der  Haut,  hustete  viel, 
fohlte  jedoch  Eüslust,  und  da  der  Schweib  je- 
den Morgen  wiederkehrte,  erwartete  «ie  Ton 
dieser  Natnrhiilfe  Alles»«.  Dem  war  aber  nicht 
Bo,  wohl  kehrte  der  Schweifs  imm;er  wieder, 
und  ward  immer  heftiger,  allein  die  Erschö- 
pfung nahm  auch  yon  Tage  2u  Tage  2U,  und 
xa  dem  häfslichen  Hlisten  gesellte  sich  noch 
«in  am  Tage  Statt  findedder  Durchfall ,  der'  durch 
die  Mef»g;e  des  genossenen  Wassers  vermehrt 
•ward.  Jetzt  erschrak  sie,  als  sie  ihre  abge- 
Mhrte  Gestalt  betrachtete  und  ihre  Haare  in 
Menge  ausfielen,  und  bat  ihre  Tante,  ihr  einen 
Arzt  2ra '  schicken* 

-  Als'  iclr  am  7ten  August'  zu  ihr  gesandt 
ward,  erfuhr  ich  das  hier  Berichtete  aus  ihrem 
eigenen  Munde,  und  da  ich  sie  früher  im  Hau^e 
ihrer  Tante  oftmals  uiidib' Voller  Kraft  tcüd 
'Gesundheit  gesehen ,  war  ich  nicht  wenig  iiber 
die  mit  ihr  rorgegangene  Veränderung  betrof- 
fen« Ich  fand  ihren  Puls  sehr  beschleunigt, 
aber  klein ;  uiid  .schwach ,;  >die  ^ärme  ihrer  Haut 
nnangeiiehm  brennend  9  die  Zunge  rein  und  mehr 
trockexi  jals  ; feucht,  den  Urin-  hochroth,  ..das 
Athcmholen  beschleunigt,  die  Brost  beengt;'  doch 
beim  Ijej^^q.  Einathmen  nicht  sdvaerzbßft,  den 
3-Qawurf  dick  und  schleimig  ohne  Spur  toq  Ei- 
ter, die  Darmausleerong  wässerig,  den  Unter- 
leib frei  und  zusammengefallen ,  den  Durst  gt-ob^ 
die  Stimmung  muthlos  und  wehmüthig,  daher 
die  Kranke  an  der  Möglichkeit  einer  Wiader- 
herstellnng  zweifelte«  Noch  schlich  sie  zwar 
ia  der  Stube  herum,  zeigte  aber  stete  Unnuh^ 
und  Scbächtemheit.  weinte  Tiel,  uqd  klagt« 

F  2 
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Krampf  und  zackende  Bet^egongta  ii 
und  Fiifsen ;  wai  tio  ia  der  Minule  n 
vergnfi  lie  sofort,  uod  nach  AusMge 
tiebuDg,  traf  sie  ganz  irrige  VeTfiigiiB, 
Hemde  and  das  ßetituch  waren  detj 
Eum  Auawioden  nafs,  und  der  V«l 
Haare  Bchmerzte  üe  iiDgsmeia. 

Da  69  erwiegen  ^ar ,  dafs  die  £| 
an  BruElzufallen  geljtteu  hatle,  ibr 
Tieimelir  YorlreiTlicb  zu  Deonen  vrar,  j 
LiingeoaffectioD  für  nichts  anderes,  sl| 
lagerang  scortscher  Schärfe  wahread  i 
ania&gs  im  Keller  Statt  gefundenen  E 
und  späterhin  aU  örtlicher  Ausdruck 
gemeinteideDS  betrachtet  werden.  LtU 
das  Wesenlliche,  das  sich  in  dem 
,  zwischen  Nerven  und  Blut  jnidelsl  dei 
Setzung  hinneigenden,  in  krankhafter II 
befindlichen  Blutes  sattsam  kund  tbat 
lafsten  mich  auch  diese  Symplomengn 
das  Bild  der  gallopirendes  SchwiM 
betrachten ,  und  dieier  Eikenntniä  { 
bandeln. 

Zuvörderst  Terwies  ich  die  Leid! 
'steten   Aufenthalt  ira  Bette  oder  auf' 

Eha,  gestaltete  ibr  nicht  mehr  Tbeil 
ausliehen  Geschäften  zu  nehmen ,  oB 
dafs  sich  ihr  nur  die  Personen  nabera 
■u  denen  sie  Liehe  und  Vertrauen  besiE 
ordnete  ich  die  Diät,  welche  aus  ktaf^ 
Fleischbrühe  bereitetem  Schleim ,  au<  ä 
Gallerte,  und  «ua  nährenden,  aber  le 
daulicben  Speisen  ßestand,  liefs  auch 
Wein ,  Creme ,  Chocolale  in  kleiner' 
derholler  Quantilät  nelmieD  ,  und  trad 
Allem  den  der  Kur  im  Wegfl  itebeaii« 
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Hill  zu  beseidgeo,  weshalb  ich  did  friiher  ge- 
^vSfamteii  geistigen  und  baUamisch-atheriscfaoa 
EiDreibaDgen  auf  den  Unterleib  fleiTsig  anwen- 
den, und  so  lange  diese  entsaftende  Diarrhoe 
andauerte,  das  weifse  Decoct  nach  Sydenham's 
Vorschrift  mit  Mohnsjrup  versetzt',  als  durst- 
ISschendes  Getränk  yeroranete,  und  dabei  ein 
satarirtes  Decoct  aus  gleichen  Tbeilen  Wolyer- 
lei-  und  Columbowurzel  mit  Serpentaria,  Pom- 
ineTanzensyrnp  und  Schwefeläther ,  stündlich  zu 
einem  Efsiöffel  nehmen  lieb* 

.  Die  um  ihr  Leben  so  ängstlich  Besorgte 
fblgte  pünktlich,  und  als  ich  sie  den  folgenden 
Tag  wieder  sah,  hatte  sich  der  Durchfall  zwar 
aar  vermindert ,  der  NachtschweiTs ,  das  Zehr* 
fieber,  das  in  den  Stunden  der  Verdauung  stark 
•xacerbirte,  der.  Husten,  der  Nackenschmerz 
iioch  gleichmälsig  angedauert,  allein  sie  war 
'doch  ruhiger,  ihr  Bewulstseyn  klarer,  sie  hatte 
die  Nacht  viel  geschlafen,  und  die  Hitze  war 
minder  brennend,  ihre  Haut  fühlte  sich  nicht 
ao  unangenehm  an,  sie  fühlte  die  wohltbätigo 
lYirkung  der  in  Anwendung  gebrachten  Mittel» 
Enorm  war  die  Menge  des  genossenen  Geträn- 
kes, der  Urin,  obgleich  der  Quantität  nach  nicht 
unbedeutend,  doch  roh  und  erhitzt«  Noch 
Bwang  mich  der  Durchfall  mit  allen  in  Ge« 
brauch  gezognen  Mitteln  fortfahren  zu  lassen. 

Ganz  gleich  blieb  das  Befinden  an  den  fol- 
genden zwei  Tagen,  nur  dab  die  Darmauslee« 
rang  seltner  erschien  und  mehr  schleimiger  Art 
war,  der  Geist  heiterer,  und/ die  Efslust  (di« 
Bio  ganz  gefehlt  hatte)  grober  wanL  Ala  ich 
nie  mit  gutem  Bedacht  abwechselnd  in  den 
Nachmittagsstunden  besuchte,  fand  ich  bei  Ver- 
mehrooiv   des  Fieben  wie  dankte  RScht  der 


Backen ,  grofse  Hilae  Ser  HaDJHächeo,  su  V>fil  "■ 
über   eine    kalte    gcboell    Turübergefaeiid«  £■' I  ^ 

über  kaum  su   Bättigenden  Durst  und  tirHii»    ""' 
des    Gefühl    beim    Harolassea  ,    allein  dn  Ei 
war  minder  roib  uod  eher  trübe  aU  belL 

Erst  am  fünften  Tage,  und  oJioeditl»- 
dere  Arzneien  verordnel  worden  waren,  i» 
sich  der  Durcbfall,  und  ich  vermochle  ml'* 
Getränke  dai  Ha7/er 'sehe  Sauer  milduiiuii* 
lepschleim  vermiBchi,  und  auraerdem««'* 
centrirtes  Decoct  tod  Cbionrinde,  initdwn'f 
zeln  der  WolTcrlei  und  Serpentaria  uoJ* 
eülflten  Salzgeist  zu  geben,  behielt jed«t* 
apirituöaeD  Einreibungen  bei,  gleidmiiii* 
der  piät  nichts  änderte. 

Diese  Verbindung  der  pennanerl  im* 
den  Mittel  mit  den  excitirenden  unJ  h^ 
treldbe  die  Cohäaion  des  Blutes  rerdiflilWi " 
•war  es,  auf  die  ich  in  dieser  colÜf"™ 
und  rasch  in  Zersetzung  überfübreodw ^ 
beit  mein  volles  Vertrauen  setzte.  Va 
dem.  quälenden  HuMen  Schranken  zn 
der  beim  Genufs  dea  sehr  saueriiehen  w* 
ket  sich  leicht  verschlimmern  koBnte,  e'TJ 
ich  ein  grofscs  Vesicator  auf  die  Brurt,  ^J 
einen  LincluS  aus  Senegasyrup  mit  dem  ß* 
hirten    biltern  Mandelwasser. 

Kor  diefa  Getränk  stillt  meinen  I>W*^ 
IBscht  da»  Feuer,  das  io  meinen  AdetüDM* 
erquickt  und  labet  mich,  rief  mir  die  R** 
Tags  tlaraof  freudig  entgegen:  Zw«  iH* 
täfslicbe  Durchfall  beut  Worgen  wieder^  ,^ 
nen ,  allein  ich  habe  weit  sanfte»  *'**■■  ^ 
weniger  gescbwitzt,  und  lühle 
da  ich  früh  imnier^  so  encbüpft 
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t  flog  ihr  Pobet¥Ml.rubi09r|,  andii^.fiihlta 
kHUet  «o^  hlitle  •  geg^ ,  Iwrgen  wenigmi; 
«ngftfaabl^  Qfid erwähnte Wbtt devtdbmerz:: 
itacheadeo  jipanisGhen  Fliege  liidbt.  WoU 
lieetaDd  sie  darauf  I  ihr  J9  e^as  gegen  d^^ 
ataa&Ueo  su  rathen,  da  ihr  dieser  Znfall 
tibe»  Kummer  Tenursache«.  leb  benuUte 
«Gelegeofaeit^  ihr  su  erklären  9  wie  alle 
Biscbeiniiä]g:en^  der  Schwäche  luid  Enlaaf« 
^•ammenhibgen ,  und  .ai^s,.  gleicher  Vr- 
'  entständen  ^  und  dab  sie  Auch  folger^cjtif 
mn  wSrden^  sobald  die  Harmonie  zwii« 
»jNerveni  und  Blut  wieder  hergestdlt  aejrn 
e*i.  Um  einem  so  sehnlichen  'Wunsche  zu 
leipcfaen>  rieth  ich  den  Kopf  ftiib  und  Abends 
TCcmen.  Bqthwein  zu  waschen.  Färchtete. 
dn^. wölbt  !den  abermals  eingetretenen  Durch- 
W'Jbc^e  ich  doch  bei  dem  ToAergehen** 
^SVankendie  Eidfahrnng  gemacht^  dals  er 
*eit6m  weniger  schwäche ,  als  der  Schweifs, 
«1^  sjch.  bei  linausgesetkter  AnWendung  d^r 
nwjihjtiten  stärkenden,  diätetischen  und  arz- 
ihea^  .^eiimitf el  wieder  T0t|' selbst  Teijalih- 
/lind  dab  die  Hauptanzeig^:^ Erhebung  des 
^'syst^ms  und  Tilgung^ 'der^  tersetzendeii 
t^asmi^  äUen  iibrigen  leniientionen  Vor^ 
;'  O^ium',inochte  ich  d^irchüns  Buchten« 
ten,  ua*  ei  eiiieMbeils  deä  Geisk-itiidSimner^^ 
mtheils  den  Schweifs  mehrt  und  die  Sputa 
Bi;^^*icb:,aiicb  bei  Piarrhöett.;Qfl',stt  bemer- 
Cp<Iegeid»eil- fand  y  dab  .|i]#a(  j.wfeit  g^wis.^ 
lad  eicberär  zuiii  ZwiMfc:4lLi}Bmil,.  wwi» 
durch  oft  wiederholte-rckcbt  kiNtt)tt^.giiiT 
:  und  ätherische  Einreimiogeii  aisf  !die-IJn* 
bsnerren  wirkt.  .  Demnadi;  ^cändfutte  icb 
m.  jgauMft.Hbilapparal  nicbte-ab» . 
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die  Morgeiisrhweirse  aaDallei 
gleich  den  Tag  über  5  biai 
Doch  erfulglen,  Dahin  sie  dod 
und  wer  sie  ia  der  Tliat  docS 
gehallen  hätte,  wiirJe  doch  a 
dah  die  Krankheit  still  Htaod. 
Eeltner,  war  jedoch  weniger  ', 
«(igte  daher  sehr,  der  Appetit 
da  er  nur  mit  leichl  Terdaulji 
Stillt  ward,  sie  jedoch  Sehnai 
rer  und  gewohoter  sogeDanotn 
hatte,  tn  muTste  ich  ernstlic 
ArzneieD  wurden  forlgeaetzt. 

Ein  Aergernirs,  das  sie  je! 
das  beim  besten  Willen  der  ai( 
Booen  nicht  halle  abgewendet 
veroräacbto  Kopfweh  unter  de] 
Geschmack,  und  Mangel  an  Ap] 
Fieber  gegen  Abend  slärker  a 
beftiger  ward,  und  nüthigte  mic 
ihr  kam,  ein  Ipecacuauha- Br 
bea.  Sie  entleerte  bltTauT  viel 
sich  Nachmittags  wieder  hei 
Der  Durchfall  sehr  inäfBig,  _ 
ner  tmd   gegen   Abcotl   unaierj 
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a-  batcbloC»^  'ibr  las  Cbioiii  äß  S^'Gran 
A  alle  3  StaDdep .  «i  gebao^  aad  daa 
:ha  Saure:  dabei 'fortnehmeDsu  lastM. 

b  mittd  wollte  ilir  jedoch  mpM. bebe- 
3  batte  eioe*^  unfibersteiglic&e  AT^rsioo 
,  wesbalb'  ipb  ein  concentrirtes  Cbioa-fv 
Verschrieb  *  uüct  selblgeiii  das  MynsUhf'' 
itriolelixir  uod  S'cbwefetetber  ziis^tite«' 
i  so  grSfserer  Vorliebe  '  trtiok  sie  ^as 
he  Getränk^  woieu  ich  Jetzt  Miöbsab- 
;;  stall  Salep  nehmen  liefs, 

ch  unaasgesalztem  Fortgebraach  dieser 
p  kam  ich  endlich ,  und  zwar,  nach  Ab- 
raben^als  fun&ebn^Tagen,  dahin ,  sie 
ii  sa  wissen;  ißwar  zeigte  sich  noch 
I  i5chwei(s,  da  j3ie  Wittemng  jedoch 
\ ,  war  ^  dab  der  Gesundeste  yiel  Schweib 
y  so  durfte  diesem  mäbige  FortbesteBen 
lesorgnSb  einflSben. 

ar  sie  nun  clahin  gediehen  >  aidi  als  Wie» 
S0nde'^<^tr)Biphten  'jiyu  kffnneni  aab  sie  aaqb, 
•^  6esiciiiä(%e  nat&Ucb,  ^  Farbe  be- 
lud  firiscber  wurden  9  fiiiilfie^sie  sich  ^et 
s  gestärkt  und  zu  leichten  ArMiteii  auf»' 
'.bekam. ihr  das  oft  wiederholte  Auf« 
(Baergebn  im  Zimmer,  husMe  sie-  nur 
ao  beunrulugte  sie  docn  daf.'AubeobleH' 
r  Regeln ,'  \  und  obgleich  ich .. .  dieb  der 
jConsomifon  der  SSfte^  unä  nameqtlich 
ogeliiden  Plasticifäi  des  Blutea  zuschHeb^ 
'  sie  doch  .ilif'' Ohr  denjenigen ,  welclbe 
ind  genug  Waren,  aus  diisttetii  Umstände 
)lgen  fiir  siö  jbu  ahnen.     Wollte  ich  nun 

sMDer  mit  AeMim  lUafpi  Mi«(U§&  ^J^% 
b«init  nucübrigf  ibrgMbeliildaiMidlen, 
lt:idie.^Aisiie»<ihmuf  ^«nrifliitM  wütde* 


doch  Jie  RcliÖDen  Zäboe  seliE  aqg^ 
den  Blitlzlranb  mit  Rheinweia  uoj 
Betzt.  Ja  mehr  ihr  Gebirn  und  dil 
Kraft  gcwaoaen,  nm  so  weniger  M 
die  Hanre  fielen  ihr  nicht  mehr  sui, 
ward  fetler,  uod  Lust  und  Mini 
Arbeit  kehrlen  allmäblig  wieder.  J 
an  der  Zeit,  ihr  bei  andauernd  «cbi 
rung  laue  und  steigeod  kubiere  Bäda 
kur  anzaratben,  und  als  sie  selbig< 
eben  hicdürcb  zur  Stärkuog  des  so 
noninienen  Uaulorgans  gebraucht  M 
die  Regeln  unTcrhofft  ein,  und  mit 
Berubiguug  der  Kranken. 

Wo  man  demnacb  überzeugt  id 
am  bilzigeo  Zebrfieher  mit  Colliqnati 
Person  stels  gesunde  Lungen  besab, 
sich  vom  Husten,  vom  Auswurf,  TOi 
athmigkeit  ii.  s.  w.  oicbt  icreleilen  k 
wird  dies  Organ  tod  einem  kraule 
debuten  Blute  aufgeregt  und  sehr  b 
leidenbeit  gezogen.  Findet  das  Gega 
leidet  das  Subject  primär  an  Luog 
beblicher  Art,  so  wird  die  aus  der 
des  Eilers   hervorgehende  Blut-  un 
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den.  Denn  Letztere  befallt  vonagswei»  die  ,;]|o 
ia  dem  BlütbeDalter  des  Lebens  stehen,  ^voj^  , 
Natur  einen  bektischejq  Brustb^u  besitzen, .  (lie.. 
einen  schlanken  jählings  auf^eschofsnen  Korper 
haben ,  Von  sanguinischem  Temperamente  sind. 
die  schon  früh  an  Tuberkeln ,  an  Scroph^ll^' ' 
oder  am  Bluthusten' litten ,  bei- denen  nich.ts.'ihr 
Verbesserung  der  Constitution'"  nnternottUn^n 
vrard|  wo  yielleicht  obendreib  alles  das  npcti 
gestattet  wurde,  was  den  Ruin  der  Lungetl  of* 
fenbar  herbeiziehen  mnb,  als  übertriebenes  Tan- 
zen ,  Trunk  auf  die  Hitze,  geistige  Getränke, 
beengende  Brustbekleidung,  heftige  Anstrengung 
der  Lungen  durch  blasende  Instrumente  u.  s«  w. 
Hier  tritt  sie  nicht  selten  selbst  als  Erolutions-' 
krankheit  auf,  stets  geht  ihr  jedoch  das  ort- 
liche Leiden  Torher^  und  remth  deutlich  den' 
Heerd  der  Krankheit  —  Wie  ganz  anders 
zeigt  sich  uns  das  Bild  der  schnell  verlaufenden 
Schwindsucht*  Hier  werden  notorisch  gesunde 
im  kräftigen  lUannesalter  stehende  Personen, 
die  cholerischen  oder  atrabilarischeo  Tempera- 
mentes sind,  einen  tadellosen  Brustban,  dunkle 
Haare  und  eine  straffe  Faser  besitzen,  plötzlich 
und  auf  Einwirkung  psychischer  oder  physischer 
Schädlichkeiten  von  Symptomen  befallen,  die 
eines  Theils  Atonie  des  Nerrensystems ,  andern 
Tbeils  tnmnltuarische ,  die  Zersetzung  seiner 
selbst  zur  baldigen  Folge  habende  Blatbewe« 
gnng  darstellen.  Schädliche  Einflüsse ,  die  t>ej 
andern  IndiTidaen,  und  selbst  bei  schwächli- 
chen und  kränklichen  Personen  einen  minder 
gefahrbringenden  Eindrock  ndacben ,  and  r/ft  Ton 
der  Katur  £uf  leichte  YTeise  aufgehoben  ond 
anschädüch  gemacht  werden,  sie  sind  ee,  die 
unter  uns  unbekannten  Verhältnissen  jo  scheinbar 
robusten  und  gesnnde»  OrgaaisiDes  die  Vet? mh 
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thStiKkelt  her^ibsttiiiTnen,  und  hiermit  den)  Bfufei 
ein«  UDflbhängigkeit  gestatten,  die  demo  ^  [ 
Otä'Ruin  nach  sich  zieht. 

So   gewits    es    ist,    dak  das  Blat,  ffd-  j 
cliM  den  Kern  des  Lebens  entbäll,  für  n'cli  O  1 
«rJuiavlfeD   yermag,    und    oun    erst  deo  VcfMj 
der,,|^hern   Sphäre  nach   sieb   zieht;  i 
TTfbr,  ist  es    auch,    dafs  ein  gehemmter  w 
brocIwneT  oder  verminderter  EioBur»  des  B 
und  aer  IVerren  auf  die  Blutgefafse  den  Ui 
gang  der  vegetativen    Sphäre    verursach); 
vermöchten  vrir  uns  sonst  die   schnell  «■ 
teode   Fäulnirs   das    Blutes    bei  deoeo,  Jif*( 
BlitK  tödlet,  die  aat  Einwirkung  seoLrecblttgl 
abfallender   SunaenstrahleD,   oder  in  Folg«* 
laerordeotlicheu  Kräffeaufwandes ,   bai  fore  ' 
Märschen  u,  g,  w.   todt  oiederatürceo, 
ktäreof  — 
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üidiiiig  fle»'Br0o]iw^iistel|M 
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der  |i8iit%ini  Bir&ime»  >  >>^<v. 

'      »       kl  '— .  *.'  ■  ■  •    <•'■••»■■.  1 »»     .«, 
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di  jnricht  lAdb  io  fliaanita  Jont 

fuwea  folgend^iriiiaCfi^i^i^vns:  43i^|:,iMt 

&fmk))eit  .^^^  jiidoch'i»iiiir,jp 

bucnt^  ,um  q[m  ii^ch  J$fa^l«&:dfr^.E)Hk- 
>g  ■  sich .  .absQoderiiijbiii  ^Sdblei|a .  und.  dW 

st^D  Baute  wäbrpD^^et  bei^'i^ll^il^&r* 
ÖS  aus  der  Lufirobre  sn  eiid»n»eii|  .unil 
nute  claber  seme,  A|iweiiduiig;.^r  .df|i 
um  der  KraiiUieif^:  wo  das  eptzqpdficfae 
m  vorüber  und  der  pfeiffpde  »^  JM^^t 
s  Ton  diss  Athemholeiis  uod  aes  JSii- 
in  den  ranelndM  iMsj^gaog^  iil;  fi4t 


,\ 
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nrar  beim  Croup  noch  nicbt  gewagt  habe, 
3alomel  gaoz  wegxnlaaaen,  weil  derselbe 
lUQ  eiomal  in  dieser  KranLbeit  einen  so 
>q  Buf  erworben,  dafs  icb  aber  ancb  in 
Krankbeit  immer  zwiscbendurcb  den 
Weinstein  gegeben ,  und  xwpr  Tuer  in  ätärr 
Gabe ,  so  dafs  nach  jeder  gewifs  wenige 
einmaliges  Erbrechen  erfolgte,  und  dafs 
ie  Rettung  vieler  Kinder  auch  Ton  die- 
Turchtbarsten  ihrer  Feinde,  haupisächlißh 
Brechweinstein  zu  verdanken  habe.  Nach 
(illeinen  theoretischen  Rabonnementiüber 
Virkungsart  des  Brecbweinsteins  .^  ist  Seile 
'eiter  zu  lesen:  welche  herrliche  Eigen- 
:en,  um  Fieber  und  entzündliche  AffectiO" 
mhtiger  Organe,  «u  heben !  weldSe  wohl- 
s  Ticasürende  Thätigkeiten^  die  :tfweck- 
(Itep  Heilanstalten  der.Natnr  werden  nicht 
dies  .Mittel  err^t^  und  wie  s^ehkielli  - -i  . 

)bc^'.  genug ;  das  Gesagte  wii'd  toUkqinr 
üttiyiäichen,  üm'iin'hp'^mti ,  idafSs  schon 
0  Jahren  der  Brech Weinstein  in 'der  Än^ 
membranacea  afi^Fs'  difiugendste  )anch  Von 
mpfühlen  wordeh  ist^^^pd  iwar  dicht  als 
s  Drechxnittel,  um  n^ith  schon  .gehobener 
ndnng ,  Schleim  .  und  locker  gewoi'dene 
!e  fortzuschaffen-^  sondern  '  gleich  Im  An- 
der Krankheit^  als'  öntzundUngsVeidriges^ 
Tesen  der  Krankheit,  umänderndes  ratio- 
.  HeilmitteU 

Lber  nicht  blofs  Ton  mir^  sondern  früher 
päter  auch  von  yielfu  andern,  und  zwar 
erühmten  deutschen  und  ausländischen 
in,  ist  der  Brech Weinstein  in  der  häuti- 
Iräune  gleich  im  Anfange  der  Krankheiti 
kht  als  blab  aosleereodes  Mittel  empfob- 


I 


len    uDi]    SDgew^ndl.      Ich    aeaae    wo   VUil 
nur   Märker,    Crutfeldt,    Schaff  er,  Jlitnti 
breinea  (Siehe  dessen  Preisachrift ,  «urh  J»lj 
nal  der  pr.  HeMkunile.  Bd.  XLIU.  St-J.S.rii, 
-WO  es  ausdrücklich  heifst:  „ich  geJie  ili«  Bx^K 
„TTiittel   im  Anfangt  der  Krankheit,  iittit»l„ 
.,plaii!sche   Lymphe  nusEustofseii ,  taii^m)il|^ 
,,die  Entzündung  cu  heben."},  WamtkruM 
Tor  Allep  Hufeland,    der    nn  so  TwJea  Sah 
dieses   Journals    bei   Kiadern  id  »cuten  iü^ 
Iieilen,   Brechmiltel    als   Hauptmlllel,  uuE* 
EÜodaagen    zu  verhiiteu,   empfiehlt,  pa^ 
Mglich    aber  im    Croup    {Bd.  XLV.  StM 
115.  -  Bd.  LXXII.  St.  1.  S.  r 

w 

AnJore,  z.  B.  Schencjc  und  Gi(l««*  b 
empfeblea  ebeofalla  gleich  anfaojtlicli  <■,' 
häutigen  Bräune  Brechmittel,  obgleich  M* 
gerade  den  Tartarus  emeficut  daio  "il*  h| 
und  der  Erslera  zugleich  AlercurtalmiO'''  *  jg^ 
Letztere  pbet  Torhergehende  starke  ßlulM'» 
Tung  ,  für  unumgänglich  nothwendigiliil''  * 
diejenigen  Aerzts,  welche  in  der  bäuligsoB"* 
als  imlrügiiches  Mittel-  dag  scbwefelM"«r 
pfer  anpreisen  {Ho/mann,  Fietaz.  fiürti«* 
Dahinen  dabei  durchaus  dessen  Brechto^ 
geude  Kraft  in  Anspruch,  und  ich  püchU'* 
kommen  Gititrmann'a  Meinung  bei,  d*^, 
Cuprum,  suJphuricum  in  grofsen  unJ  ^'"7 
Düsen,  in  der  häutigen  Bräune  ange«»M 
diglich  nur  als  Brechmittel,  und  auf  dies«"' 
auch  eotzUnduagswidrig  wirkend,  to  hs** 
Folgen  gehiibt  bat.  Ich  setze  iu  dieser  S)*  ^ 
j  dies  Mittel  ganz  dem  Brechwtitil^  k 
u.j  Seite,  bediene  mich  «her  i--*-  ~''^*'- 
lieber  des  letztem,  weil  er  mii 
gor  i&cit  so  herrlicfafl  Dienst 
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den  letztern  Jahren  niirh  eigcrntliGb  nie  iin  Stich« 
gelassen  hat ,  was  zweimal  mit  dem  Cuprum 
sulpkuricum  der  Fall  war^  obgleich  ich  deshalb 
diesem  Mittel  nichts  zur  Last  legen  will^  denn 
beides  waren  so  desperate  Fälle,  and  die  best« 
Zeit  der  Hülfe  so  versäumt,  dals  hier  höchst 
ifvahrscbeinlicb  auch  der  Brechweinstein  die 
Kranken  nicht  gereitet  haben  würde.  Kui!:Z| 
bei  den  allermeisten  bekannten  glücklichen  Kor 
Ten  der  häutigen  Bräune  haben  immer  .die  Bjrech* 
mittel  die  Hauptrolle  gespielt,  und  ihre  Wir- 
jLung  Ist  um  so  heilsamer  gewesen^  je  früher 
xnan  sie  angewandt  hat,  wenn  sie  auch  nicht 
in  der  Absicht  gegeben  worden  sind,  entzündungar 
widrig  zu  wirken ,  und  das  Wesen  der  KranKr 
heit  zu  ändern,  sondern  nur,  um  Schlew  ,und 
die  Producte  der  Exsudation  2U  entfernen^  «nd 
dadurch  dem  Kranken  Erleichterung  zu.  rer- 
schaffen;  ip.  welchem  Fallesich  dann. eben. auch 
der  Hr.  Dr.  Leonhardi  in  Dresden  bei  denA. 
Kinde  befunden  ^  dessen  Krankheitsgeschiphta- 
er  zuerst  erzählt ,  wo  ihm  offenbar  die  hoch.^ 
wichtige  -  Bigepschaft  des  Brech Weinsteins ,  int 
der  häutigen  Bräune  als  ■  entzUndungswidcigea 
and  das  Wesen  der  Krankheit  umänderndaa 
Mittel  zu  wirken ,  noch  unbekannt  gewesen  itU 
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Diese  Berichtigung  ist  indeiaen  nicht  der 
einzige  Zweck  meines  diesmaligen  8chreibea|| 
ich  wollte  yielmehr  bei  dieser  Gelegenheit  ^^M.. 
ärztlichen  Publikum  noth  einige  Bemerlrnnge» 
Torlegen ,  die  mir .  bei  der  Kuc  d^r  häutige» 
Bräune ,  dieser  fürchterljchstea  aller.  Kindefirs 
krankheiten,  yqfn  hoher  WieiM>gkeil.  xaae|Ui» 
scheinen,  und  wozu  meine  neuer n.faiphbahigeg'. 
Ioiini.LXXXII.B.  5.St  G 


Erhtmngen  mir  VeranlaMiiDf  gegeben  bb« 
leb  bio  nämlich  jetzt  gaaz  davoa  lunictigeliii» 
Mien,    die  Application  von  Blutegelfl  aiiif 
für  eine    conditio    sine   qua  no»    bei  itt 
long  der  Angina  mrmhranacea  zu  halten,  i 
deit  langer  Zeit  schon  vrnr  mein  Glaabe  t>^ 
grofse    Hellsamkett    in    dieser  Krinkb^'i* 
rankend    geworden ,    nenn   icli  fast  illjila 
mehrere  Kleinen  an  der  häutigen  ßrÜanip» 
merlich    dabin     scheiden    sah,    denen  hM 
deu  Gebrauch  der  oft  als  obnfehlbai  g^frä* 
■Jen    Innern    Dlillel,    nebst   Salben  and  PM 
((uch    fleich    vom   Anfang«    der  KiaaUtilo 
Blutegel   in  Henge  am  Halse  applicirt  *<** 
waren,    ja   wenn    ich    nicht   selten  uinni'* 
nach  der   Application  der   Blutegel  VeffÜ»  1 
Aierung  aller  Symptome  wahrgeaonun»^! 
auch  waren  mir  längst  die  von  bewKbnui''| 
tjkern  beachriebenen   glücklichen  He3iiB|«'' 
«titscblfidcnen    Croup   ohn«   alle  Bluteiieli'' 
Wohl  bekannt.     Dennoch  hatte  ich  ondiiM^I 
wagt,   die  Blutegel  am  Halse  wegzoIsuHi 'I 
^ne>  Theils  ich  selbst    die   Kretnkhtit  ""^j 
Ah  eine  entzündliche   erkannt  habe,  ni>i*] 
dern  Theils   von  jeher  Bfntent«elningflii  «■'^ 
Blutegel  am  Halse ;   als  das  erste  naä  ^i™ 
ste   aller  Hellmillel   gegen  die  häutige  ^ ' 
TOD  den  bewährtesten  Aerzten    aof  da  I* 
gendste  empfohlen  sind.     Aber  Erfabnnfff 
in   niitercr  Wissenschaft    ohnstreittg  mdt  \ 
Theorie,  ond  viel  mehr  als  das  gelehrtetU °^ 
Bonnement ,   wenn  solches  zumal  nur  enf  •■ 
SDfiichere  Theorie  gestützt  ist ;  and  seit  bi 
4  Jahr«n   bat  eine   sehr  lelcbe  ErfabntnGjJ 
gilehrt,   daf«  Blutegel  ay«  ir.i^i 
feh   früher  wabtend  i  * 
aOJahienkibenC 


atueno  env 
en  Croup  koa 
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bans  nicht  cur  Heilqng  dieser  Krailkbeit 
Veodig  siiid«  Ich  habe  seit  jener  Zeit  die, 
rniedrigen^  feuchten  Gegend  meines  prak- 
tgk  Wirkens  recht  häufig  Torkommenden 
^-Patienten,  darchaas  ohne  Blutegel  am 
'  behandelt,  und  mit  so  entschiedenem 
z,  dals  bei  weitem  die  Meisten ,  |a  ich 
dreist  behaupten,  Alle  gerettet  worden 
bei  denen  die  Zeit^  wo  noch  Hülfe  mög- 
Bt,  nicht  offenbar  yersäumt  war  *)•  Fol- 
t'  Fall  bestimmte  mich  zuerst  zu  diesem 
Herten  Verfahren :  Im  Herbst  1829  wurde 
dhleunig  zu  dem  Kaufmann  D.  in  Schna* 
Krg  gerufen ,  dessen  Sjäbriger  Sohn  an  der 

5en  Bräune  litt.  Die  Eltern  kannten  diese 
kliche  Krankheit  nur  zu  gut,  denn  sie 
ä  nach  einander  4  Kinder  daran  verloren, 
er  nun  verstorbene  Landchirurgus  Saar  in 
ik'enburg^  vom  Anfange  der  Krankheit  an, 
der  grofsten  Sorgfalt  behandelt,  und  von 

Eine  genaue  Pr'üfang  der  von  den  Aerzten  bescfarie- 
•nen  Knren  der  häutigen  Branne^  gjebt^  was  die 
iilning  der  Blutegel  ain  Halse  betrifft^  das  Resal- 
ty  daä  diese  in  vielen  Falles  gar  nichts  geholfen 
iben.  Wo.  nach  denselben ,  auf  die  gewöhnliche 
eise  angewandt,  Besserang  erfolgt  ist,  da  sind  im* 
^  T^ngleich  andere  so  wichtige  Mittel  gebraucht^ 
&  diesen  ebenfalls  die  gute  Wirkung  zugeschrieben 
srden  kann,  und  nur  dann  haben  sie  entschieden 
lein,  und  schnell  die  Kranklieit  gehoben,  wenn  die 
rrcb  sie  am  Halse  bewirkte  Qlntung  zufälli^erweU^ 
I  zum  Todtbloten  enorm  gewesen  ist ;  wovon  uieh« 
re  Aerzte  Fälle  erzählen  {Jnriney  GUtemiann,  Klo^ 
w  etc.').  Die  Krankheit  Ut  a|sdaiih  plötzlich,  wie 
irch  2^uber^  verschwunden  g^esen.  Durch  den 
rcbtbar  starken  Blutverlust  ist  die  Entzündung  völ-«' 
;  gehoben,  und  mit  >ibr  die  kranlJiafte  Kxsudaüon^ 
Lt  einem  Worte,  das  Wesen  (1er  Krankheit.  Aber 
idi  nur  eine  so  enorme,  an  sich  schon  Gefahr  dro* 
mde  Blutung  hat  das  bewirken  können.  R, 

C  2 
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nacbgelama  habe^ ,  auf  ihw  ApftttiL 
dfingen;  aber  in  dpr  That  JMW'tariil 
äftt  eban  so  acbwaokeod;  ali/dar  dar 
ttod  oft  schon  waren  ähnlicbe  Gaflatf» 
Qir  aufgestiegen  >  wann  ich  nadr^keÄ 

am  Halse,  die 'nun  einmal  in^  dieste 
shen  Krankheit  unter  den  H&lfstidtMia 
in  Fiats,  sowohl  durch  6rtr«de[,-  Idi  ' 
»rjäbrang  errängen  haben-,  dietSyrap^ 
h'  Terschlimmern ,  und  die  Soene  jipk 
le  endigen  sähe.  Hier  war  das  näm^ 
erwarten,  zumal  da  der;  sugansVe^ 
n  Zeiten  an  dieser  Krankheit' schon 
Tod  Ton  4  Geschwistern  ein  'Be^#eil 
s  in  dieser  Familie  die  Krankheit  im- 

Torzüglicber  Bösartigkeit  auftrat  *)• 
agte  mich  demnach  damit,  dem  Kran* 

innerlich  sogleich  den  Brechwemsteih 
Erbrechen  abwechselnd  mit  Calomel, 
»riich  das  Einreiben  der  Mercurialsälba 
I,  und  ein  Yesicatorium  auf  die  .Brust 
Inen,  und  hatte  die  Freude ^ibfi /bei 
infachen  Behandlung  jn  kunm^Zut 
len  genesen  zu  sehen ,  Nachdem  er  Ua 
Doch  nicht  völlig  5  Gran '  Brechwein^ 
1  zwischendurch  nur  6  Gran  Calbmel 
it  hatte.  Er  ist  jetzt  7  Jahr,  alt,  kräf- 
;esund,  und  wird,  wie  ich  mit  Zurer» 
Fe,  liein   Opfer  der  hXntigen  Briiune 

viele  Beobacbtniigen  dies«  iurebterUchsa  Kraah- 
aJirend  meiner  32jährigeB  Praxis  babae  nilcli 
Tön  überzeugt,  dals  sie  in  mancbea  Familien 
sehr  bösartig,  in  andern  dsgegiea  Tiel  gelin-*, 
3b  zeigt,  femer,  dafr  ne  ftst  immer  tödtüch 
enn  sie  onmittelbsr  nach  Sdiarladi  pder  ilar- 
lie  Kinder  belalU«  JK« 
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Organe, ..md  ia  der  grorsen  Neigung  zu  Exs«^ 
datiooen  im  kindlichen  Alter  ihren  Grand  halL 
Ableitung  von  Larjnx,  Trachea  und  Bronchj^ 
und  schnelle  Hemmung  der  Exsudation  und  6e^ 
rinnung  der  plastischen  Lymphe  in  diesen  Rei- 
q^rationsorganen,  sind  gewÜA  die  wichtigstem 
Jndicationen  in  dieser  Krankheit,  und  beide 
^rerden  sicher  nicht  durch  einige  Blutegel  ani^ 
Halae  befriedigt.  Es  wird  Jkeinem  viel  hescba^ 
.  tjgten  Arzte  unbekannt  seyn,  dafs  bei  vielem 
JUenschen,  oft  unmittelbar  nach  dem  Sauge^ 
der  Blutegel,  an  den  Theilen»  wo  dieselbe^ 
gesessen  haben,  Geschwulst  und  rosenartig^ 
Entzündung  die  Folge  ist«  Die  Gefahr,  der- 
gleichen durch  das  Ansetzen  der  Blutegel  am 
Halse  in  der  häutigen  Bräune,  wo  die  leidenr 
den  Theile  so  unmittelbar  in  der  Nähe  sind» 
ebenfalls  zu  erregen  —  uhi  irritatio  ibi  uf" 
ßuanis  —  und  dadurch  die  Krankheit  au  Ter- 
schlimmem ,  ~  über  wiegt  gewifs  im  Ganzen  die 
Hoffnung  einer  wesentlichen  Hülfe  durch  dea 
geringen  Blntrerlust,  den  die  Blutegel  bewir- 
ken, und  der  ja  auch  auf  andere  Weise,  and 
zwar  bequemer,  bezweckt  werden  kann.  Ich 
habe  seitdem  einen  andern  Weg  eingeschlagen. 
Wenn  die  kleinen  Group  «Patienten  stark  Tom 
Korper  waren  (der  gewöhnliche  Fall),  so  habe 
ich  allerdings  auch  gleich  anfangt  Blutentzift- 
liungen  yerordoet,  aber  nicht  mehr  wie  sonst 
durch  Blutegel  am  Halse,  sondern  bei  Kindero 
aber  7  Jahr  geradezu  durch  ein  Aderlafs  am 
Arme^  und  bei  kleinern  Kindern  durch  Blut- 
egel, auf  die  kurzen  Rippen  oder  an  die  Beine 
appUcirt.  Sehr  schwächliche  vom  Croup  be- 
fallene Kinder  sind  mir  seitdem  noch  nicht 
i^ieder  yorgekommen;  ich  würder  aber  bei  sol- 
chen  gar    keine    Blutentziehungen    TaroiAnen 
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'gpii  tnit^eioem  glücklichen  Erfolge  gekr5of  »e- 
hea    'will.     Eine    ^naue  Be«cbreibuog   meiner 
BebaDdlung  dieser  Krauktieit,    die  ich  in  mei- 
ner langjährigen  praktischen  Laufbahn,  wo  ich 
'mehr  als   100    am   wirklichen   Croup   leidende 
Kinder   in    der  Kur   halte,   als    die   beste  und 
JbSIfreichste   erkannt  habe,  mochte  daher  wohl 
'picht  ohne   allen  Nutzen,    besonders  aber  jun- 
gen  Aerzten  angenehm   seyn,    die,   wenn    sie 
diese   schreckliche  Krankheit'  zu   Gesichte    be- 
kommen,    wegen    der    Wahl    der     anzuwen- 
denden Mittel  um  so  mehr  in  Verlegenheit  eeyn 
jnüssen,    da  ein   Wechsel   der  IVietbodo,   we- 
gen Unwirksamkeit  der  zuerst  eingeschlagenen, 
hier   schon   wegen  des  Zeitverlustes,    bei  deui 
höchst  rapiden  Verlauf  der  Krankheit,  gewöhn- 
.)ieh  Ton  den  yerderblichsten  Folgen  ist. 

Das  erste,  was  ich  jedem  an  der  häutigen 
Bräune  leidenden  Kinde  verordne,  ich  mag  nun 
gleich  im  Anfange  der  Krankheit,  oder  in  de- 
ren schon  vorgeschrittenem  Verlaufe  zu  ilülfe 
gerufen  werden ,  ist  ein  Brechmittel  von  Brerli* 
-Weinstein.  Nur  bei  Kindern,  die  alter  als  7 
Jahr  sind,  lasse  ich  ein  Aderlafs  am  Arm  vor- 
an gehen ,  von  etwa  so  viel  Unzen  Blut,  als 
die  Kinder  Jahre  zahlen.  Jüngern  Kindern  ver- 
ordne ich,  wenn  sie,  wie  das  gewöhnlich  der 
Fall  ist,  vollsnflig  sind,  Blutegel  auf  die  kurzen 
Rippen,  oder  auch  an  die  inwendige  Seite  d<^r 
Oberschenkel,  und  zwar  doppelt  soviel,  aU 
das  Jahr  angiebt,  worin  sie  sich  befinden.  Das 
Aderlafs  ver(»rdne  ich  noch  vor  dem  Brecliiniu 
tel,  weil  dn^  in  einem  Augenblick  abgeniaclit 
ist,  und  die  hürhst  heiJs.'ime  Auwc^udun;:  de« 
Brechweinsteliis  dadurrh  iil(.bt  lange  verzö^erl 
wird«     Uio   l^lulegel    aber,    deren   Application 


■ 

••  'ich  gern  etwa»  ChaiinUIei^h«e. 
flM  «rfolgt  6  iik  :8i99ti8(»s  biiftu^rJ 
mi  r^hw.  das  «Gbadat:darchau8  idwi^ 
itird  grobe  ErleM^terimg  der  f(raiM(on.. 
>  folge  seyo«  Der  .^eijoi.  ßsechen  j^^g] 
tobene^  oft  häutig^,  jeähe  Schleim  ^,;|fjt 
:len;init  Blutstareifea  iiDtanneogt^.abe^^icl^ 
lie  gefunden ,  da{B  >daa  etwas  Schluottiee 
(«Uten  hatte«  Wenn  die  Blutegel  jiefior 
isogen  haben  und  abgefallen  fin^V«.  3P 
ich  die  ELinder  nicht  sehr,  um  die  ot^lr 
Bige  nethbluten.  zn:  lassen  y  was  iiiäi.  ffiir 
4g^  and  wegen  der  fortgesetzten  .jBotbHt- 
i^nt  Kleine  ebar  ^r  nachtheilig  halte« 
^t^alide  nach  dem  Brecb^weinstein  gebe.ich 
LmokeH  1  bis  1|  Gi?an  Calomel,*  nach 
dsr  Formel;  Ueom  CalonuL  gr.  viij^xi}. 
Bf»  0€arb.  scrup*  f-^dTf  ß*.  ^äcchar*  a%* 
ai.,  i/9L  M.  fm :  pii/t;.  -dividt  in  viiji  porU 
r«  Di  .5.  Alle  2  Standen  ein  t^nlver  mit 
&r,  .  Ich  setze  darum  ein  wenig  Mfigeesia 
»-"^eil  ich  gefunden  habe,  dals  der  Calp- 
lsdann>  wahrscheinlich  wegen  R^örption 
anre ,  immer  ohne  al^e  Beschwerde,  ver«- 
t  wird«  Im  Halse  lasse  ich,  etwa  alle 
nden,  ein  wenig  yon  folgender  Salbe  v> 
ähe  des  Larynx  einreiben:  Rec^  Ungue'fäi 
L  Ung*  althaeae  ana  drachm*  mm  /.  ^un- 
f    Eine  Stande  nach  dem  Galomel-PaUjsr 

ich    wieder    die  Brechweinstein*]Uix|^r 
Sil,  eben  so  wie  das  erste  Mal,  auch  bis 

erfolgten  Erbrechen;;  dann  nach  ei6er 
e  wieder  ein  Caiomel  -  Pulver , ;  und  so 
er  noch  immer  abwechselnd^  eine  Stunde' 
Ine  und  die  andere  das  andere  Mittel,, nur 
eni  Unterschiede,  daCs  ich  nur,  weni;L  die 
rr  Jtnpi  idatten  JUeladie  Brechw^jpsfisin  - 


V 
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lockerer  Schleim  an-  diesen  Thellen  ausgeschie- 
den. Gottlob,  der  Huste a  löset  sicb^  sagen  die 
Umstehenden;  und  das  ist  gerade  der  rechtet 
Ausdruck.,  um  das  Aufhören  der  Krankheit  zu 
bezeichnen.  Alles  löset  sich.  Was  noch  aus- 
gehustet  wird,  hat  uicht  mehr, die  zähe,  häur 
tige  Beschaffenheit,  sondern  ist  wieder  mehr 
lockerer  Schleim,  der  bellende  Ton  beim  Hu- 
ftten  verliert  sich;  das  Kind  holt  freier  Athemi 
ohne  den  fatalen  giemenden  pfeifenden  Ton, 
ohne  Mund  und  ]\as&  aufzusperren,  und  den 
Kopf  in  den  Nacken  zurück  zu  beugen«  Die 
Lage  im  Bette  wird  natürlicher,  die  fürcbter-. 
Jicbe  Angst  verliert  sich,  und  das  Kind  zeigt 
nun  wieder  ein  freundliches  Gericht,  .will  aber 
'tiicbt  gern  mehr  Arznei  nehmen,  wonach  es 
froher  sogar  oft  gierig  war.  Der  Puls  ist  wei« 
eher  und  langsamer,  und  die  Haut  .natürlich 
warm  und  feuchter^geworden.  Diese  herrlicjiei 
Aenderung  erfolgt  rascher  oder  langsamer,  je, 
nach  Verschiedenheit  der  Individualität  der  Kran-, 
ken  und  der  Intensität  der  Krankheit^  Ist  diese 
to  grufs,  dafs  dennoch  Verschlimmerung*  aller 
Symptome  und  endlich  der  Tod  -^  in  den  mei« 
sten  Fällen  schon  am  3ten  oder  4ten  Tage, 
durch  LungenläbmuDg  —  erfolgt,  was  begreif- 
licherweise bei  jeder  Behandlungsweise  der  Fall 
sejn  kann,  so  beruhige  ich  mich  mit'der,  durch 
so  lange  Erfahrung  gewonnenen  Ueberzeugung, 
dafs  die  Krankheit  für  dasmal  überall  nicht  zu 
überwinden  war,  und  dafs  der  Kranke  auch 
bei  jeder  andern  SIethode  unterleiien  haben 
würde,  da  ich  die  oben  beschriebene  siU  die 
bestem  erkannt  habe ,  und  bei  andern ,  theils  Ton 
mir  in  der  ersten  Zeit  meiner  Praxis,  theils 
Ton  andern  mir  bekannten  Aerzteq  ai^gewaod^ 
fco ,«  Terhältnifsmäfsig  viel  mehr  lUad^i 


Ken'«iod.  Erfo1?l  GeWiSsmig,  so'ftl 
der  ßegel  schon.  12  bis  18  Slunden  naAi 
ersten  Gabe  des  BiechweinsleiDs  tolUoE 
eoisdiiedcn.  leb  lasse  jedoch  immer 
(Blens  24  Stuuden  laog  —  aber  luleitt 
angegebenea  kteiaeo  Dose,  Dach  ^relüierJa 
rur  noch  hücbflt  selten  Erbrecbeo  k^o^' 
mit  diesem  i^Iiltel  cootinniren,  nstUftr*  f 
gar  keine  Arznei  mehr  nehmen,  ffduiA 
•was  Treilicb  oft  der  Fall  ist,  eine  istri 
SchleimabsooderuDg  noch  forldflasrl,  wo** 
der  Gebrauch  von  Senega,  China  und  IiÄ* 
achem  Moos  vortreffliche  Dienste  leiitein'»' 
■wohnlich  die  Kur  bescbliefst.  Bisweilen  H» 
nachdem  schon  vülhge  Besserung  erfolf"* 
die  Krankheit  sich  meder  erneuern  »»* 
Der  Uuslen,  der'schon  ganz  gelÖsel  "ät,  * 
■wieder  härier,  das  Ivind  wird  änplÜEM* 
heschwerlicher  Athem,  der  Pols  wirf  S** 
'nad  härter ,  die  Haut  trocken.  iA  1"^* 
Wohl  bei  Wunn-ComplicationenbenMrtti* 
nie  Unglück  tod  einem  solchen  EStlifi''''J 
lebt;  meine  Brechweinstetnauflüfni^  'M 
,  Slimdeii  20  einem  kleinen  TheelÖlFel  ""  j* 
Ä-wisehendtirch  noch  einige  Calomel-P"''^? 
ben  gewöhnlich  sehr  bald  alle  beun"^ 
Symptome  wieder  entfernt.  Ueberhaufl  * 
ich  gelunden,  dafs  Ivioder,  die  HaBsl* 
förmlich  ausgebildeten  Croup  HbenWoä«'* 
ben,  nicht  sterben,  wenn  sie  anch  n«!' ^ 
erst,  zum  2lea  oder  3len  Mal  »o°  °^ 
Kraokbeit  heimgesucht  werden,  W»  C^ 
sehen  der  Fall  ist.  Ich  habe  in  solcto).**  ., 
blofs  meinen  B  rech  w  einslein  »aß,  in''  "Sil?' 
mit  dem  glücklichsten  E-'^' 
tliose  ■Weise  behandle 
Ooup  -  Patienten  .    ohne' 


":ji 
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»br  gepriesenen  Mitteln  weiter  Gebranch  tn 
igchen,  die  mich  friifaer  leider  oft  im  Stiche 
elassen   haben  ^),  und  ich  kann   Tersichern^ 

*)   So  babe  ich  ¥on   der  in  frtiherer  Zeit  8o  sehr  cm« 
pfohlenen  und  auch  von  mir  Terschiedentlich  im  Croap 
angewandten  Scbwefelleber^  nie  den  gcrinjg^ten  Nutzen 
ge&eben«     Auch   Kxtr,   Hyoscyami  in  grofsen  Doten 
.  ««^  naoh' V.  Ttiholet  -^  und  kalte  Begiefsungen  und 
•  Fomentationea  —  nach  Härder  ^  henedixy  Sackie  •-» 
babe  ich  mehrere  Maie  und  immer  vergeblich ,  ail- 
gewandt ;  jedoch   will  ich  darum  weder  dem  Bib en^ 
nraöty  noch  dem  kalten  Wasser  ^  den  geringsten  Vor- 
-    viirf  machen^  denn  jedesmal^  wenn  ich  Ton  diesen 
Mitten  Creb^nch  machte,  hatte  die  Krankheit,  we* 
gen  verzögerter  EL&lfe,  schon  solche  Fortschritte  gifr* 
macht,  dais  höchst  wahrscheinlich  auch  kein  anderes 
Mittel  die  Kranken    gerettet    haben  würde.     Warme 
Bader  habe  ich  früher  häufig  verordnet ,  aber  immer, 
wenn  Bessemng  erfolgte,   hatte  ich  Ursaeli,   dieire 
jnehc  dem    Gebrauch  anderer  zugleich  angewandter 
^.  Mittel,  als  den  Badern  zuzuschreiben,  die  in  vielen 
Fallen  gar  nichts  halfen.     Seit  4  Jaliren  habe  ich 
überall  nicht  mehr  in  der  hautigen  Braune  sie  anzu- 
wenden für  nötljig  gehalten«    Früber  habe  ich' in  meh- 
reren   Fällen,    besonders    wenn    die    Kleinen    aber 
Schmerzen  am  Kehlkopf  klagten,   was  sie  iibrigena 
häufig  auch  in  den  schlimmsten  Fällen  gar  nicht  tliun, 
gleich  nach  den   Blutegeln  am  Halse,   wollene  Lap- 
pen in  warme  Milcb  und  Wasser  getaucht,   ansdiei- 
ncnd   mit  Erleichterung   der  Kranken,  um  den  Hals 
legen  lassen.    Diese  Art  der  warmen  L'mgrJiläge,  wie 
•  sie  auch  schon  aimlich  Jurhe  angewandt  bat,  srheint 
mir  bequemer  und  zweckmaitiger,  ab  die  von  7V;ar- 
fmal    empfohlenen    Brelamschlage.      Snl   ttrrittri  — 
nach  Hell  wag  '-*  habe  ich,  auidchtig  gestanden,  niebt 
angewandt^  weil  ich  mich  von  meinem  Brech Wein- 
stein nicht  habe  trenn «^n  mögen.    Dm  Kinatlunen  von 
Kssigdämpfen   habe  ich   in   der  liäutigen  Bräune  ni#s 
für  heilsam    haiten  kunnen«     Anch  f>sf r?  •  Kl jstiere 
habe  ich  nicht  verordnet,    dagegen  oft,  lieMinders, 
wenn  ich  zugleich  Würmer  vermutliete,  und  diebloM- 
ansleemngen  zu  lange  zögerten «  Kiytbere  von  teiner 
frischer  Milch,  immer  mit  folocbteruag  dttf'hWeen 
Krankte.  B^ 


ifTuirssauminesi .    a  ^  ^ueu  am 
•snaissi  za,  seilen.    J.ibe  icii 

war  tinntuoiäne  ^r'>.-r«TOii«/i*- 
e-  t.Hxockadber.  ij'V'?i:hsei;]ii  uiit 
ie::eflen.  Die  leichtere 
StsiHcäeiliuÄses  iurch  CiUomel 
meiner  An-^eaiiunz  ie<sei'>en  Lii 
Bräone  nichc  Z3  trlrrh'^ea  rrkicfi 
,  ^  ick  d«saen  (Sebnocil  nie  las^e  ütN 
ty  «ad  SberiLaapt  immer  nur  etw:i  v^  bi» 
mm  wäbread  der  sinzea  Knokheit  rer- 
ft  hate,  mnd  zwar  ini  eatzundlichen  Sta« 
Biwibea;  ai:ch  iät  bei  keinem  eiaziärea 
■ir  an  der  Ländfen  Bräuoe  behandeUea 
,  jemals  im  GeCöl«  der  Kor  ein  Spet- 
db  aBtstaoden.  *) 


Ib  ann  der  BrecbweinSiein  blof»  als  Brecb« 
im  Croap  too  so  berrlicber  Wirkung  ist, 
»des  aodere  Brecbmiüel  das  nämliche  lei* 
vGrde,  das  mochte  ich  wenigstens  stark 
ufeln,  weil  auch  in  andern,  die  Uespira- 
ffgaae  yorzogsweise  afficirenden ,  ihroiu 
D  nach  entzündlichen  Krankheiten,  x.  !(• 
n  nnd  Scharlach,  bei  Kindern »  mir  iJii- 
l«t  Brechweinstein  in  kleinen  Dosen,  niirh 
er  gar  kein  Brechen  erregte ,    als  roiii 

Uerding:8  ist  ein  Spcichclflufs ,  bctonilon  bnl  KIn- 
n>  wohl  zn  berücksichtigen  f  da  er  gewifv  JniluNrniil 
rend  in  das  Entwickelnngsgcscli&ft  üinKrniU,  nml 
>et  leicht  für  die  ganze  i'olgemlu  Lübanftzeit,  mehr 
^  weniger  nachtbeiligc  Folgen  haben  konn. 

aaxii.B.ö.8t.  i< 
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•ntcänduDgftwidriges  Mittel,  die  TOitiefli 
Dienste  geleistet  hat. 


DaCs  jemals  ein  Symptom  auf  im 
PustelbilduDg  im  Darmkanal  ^  nach  oa 
gesetzten  innern  Gebrauch  des  Brechwii 
auf  die  angegebene  Weise ,  ähnlich  der, 
dem  Einreiben  desselben  auf  der  äiilwn 
erfolgenden,  hingedeutet  hatte,  habe  in 
bemerkt ,  glaube  auch  überall  nicht  dan 
beide  Hautgebilde  f  ihrer  organisches  B( 
f enheit  nach ,  durchaus  Terschieden  fiai 
auch  auf  ganz  verschiedene  Weise  ai 
Brechweinstein  in  Berährung  konuneBi 
hat  der  Brechweinsteio ,  aufser  dem 
wohithätigen  Erbrechen,  bei  den  Kinds 
che  Zufälle  erregt,  die  auf  ein  Leidi 
Darmkanal,  in  Folge  seines  Gebraachij 
schlielsen  lassen. 


Ich  habe  für  zweckmalsiger  gehaltet 
ärztlichen    Pubiico    in    diesen  weniges 
die  Resultate   meiner   vieljährigen  Erfob 
über   die,   in   dem    bedeutend    grofieo 
meiner  Praxis   (einer  niedrigen  Gegend 
Elbe)  sehr  häufig  Torkommende  häutige  I 
mitzutheilen  y  als  dasselbe  durch  Ersahla 
1er«    in    der    Regel    sich     immer  gleid 
Krankengeschichten    zu    ermüden,   der« 
sonst  eine  grofse   Menge    zu   Gebote  9l 
Vorzüglich  wollte  ich   nochmals  die  A 
düng  des  Brechweinsteins   in  dieser  KiaK 
Tom  Anfang  derselben  an,  und  währen 
ganzen  Dauer  der  Gefahr,   dringend  en 
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wm  WBi^imA  auIkiieiiLSMii  ifaranf  mailMtt^ 
«rüi  im  der  Bc^  die  BlMtoalaitlwiHWi, 
■e  im  te  häuligqi  Briue  solhig  iiadlt 
ft  aHBMT  iiBt  FaH  9tjn  wird,  mk  aodi 
fiff  St  UniBkeo»  dordi  Adetiitie 
ao  eotleniteni  TbrileD  des  KSr» 
I  dhrdi  Bhitegel  am  Hake  bewiriLt  wetdetti 

mich   Tiele  sehr  gIfidUidM 
Jabraa  gemadite  EiMinuigCB 


\     / 


N 
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VI. 

Kurze    N  a  c  h  r  i  chtei 

nnd 

Auszüge. 


1. 

Siebenzehnter    Jahresbericlt 

./r.<   teil  Ischen  ärsiflkhen   VeretM    zu  St.  I%fe«^• 
22sten  Jan.  1835  his  Ziun  2Uten  Jan.  183Si 


JLf  er  Verein  hat  im  verflosseneii  Jahre  19  SiboHCil^ 
halten ,  in  welchen  neben  dem  mündlichen  AmdMAH* 
gemachten  Beobachtungen  nnd  Eriahrungen  5  schiflP 
Arbeiten  vorgetragen  wurden.   — 

Aus  den  verschiedenen  Mittheilungen  über  ^j^ 
>chenden  Krankheiten  und  Krankheitsconstitutioneo  i' 

Jahres  läfst  sieh  folgendes  allgemeines  Resultat  '"'***' 
fassen :  Im  Januar  1835  hatten  sich  viele  gastriich-1** 
AiYectionen,  Catarrhalbraunen,  Neuralgien ,  und  aw* 
fondore  Disposition  zu  Congestionen  bemeiibar  genJ* 
\  oi7.üglioh  nalmi  aber  eine  heftige  Scharlach -K|*J*J 
^solclie  bis  in  den  Sommer  hinein  andauerte,  nnil.  •■ 
kurzem  Verschwinden,  nochmals  im  Herbste  auftrat,  ■ 
•Vul'inerksanikeit  der  ärztlichen  Welt  io  Anspruch,  Ij* 
wogen  ibrcv  grolsen  Ausbreitung^  tbeite  wegen  ili^f* 


>.t!( 


!f: 
tt'-iii: 

P«t3 

Jus.', 
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^^ 
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Cezelcfaneten  Bösartigkeit«  ^-    Im  Febrnar  kamen  die  er-^ 
mten  Falle  von  Skorbot  Yor^  der  in  diesem  Jalire  eine  be- 
deotende  Intensität  erreidite,  so   dafs  onter  andern  im 
Z«azaretiie  des  Stadtgefangnisses  über  50  mit  diesem  üe- 
1>el  in  sehr  starken  Graden  behaftete  Individuen  beobach- 
tet \vDrden,   wahrend  früher  kaum  zehn  Skorbntische  im 
3abre  dort  bebandelt  worden  sind  (Weifie).  —    In  eini- 
gen Fallen  Ton  Skorbnt  war  sogar  Brand  der  Fü(se  ein- 
(getreten  CB!uhm)m  —     Im  Alarz  trat  ein  rheumatischer 
Krankheitsgenins  anf.    Die  vielen  Fieber  dieser  Zeitwar- 
dcD  sehr  glucklich  mit  grolsen  Gaben  des  Brechweinsteins 
bebandelt  —    Nicht  ohne  Einflufs  kann  die  grofse  Nei- 
gong  ZQ  rheumatischen  Affectionen  auf  die  gegen  Ende 
diesei  Monats  vielseitig  beobachteten  Frühgeburten  gewe- 
sen  seyn.     Namentlich  war  die  Zahl  der  im  März  1835 
Im  Findelhanse   aufgenommenen  Kinder  fast  doppelt  so 
groTs,    als  im   gleichnamigen    Monate  des  vorigen   Jah- 
tetripäpp),  —     Im  April  erschienen   die  Wechseliieber, 
und  in  deren  Gefolge  Typhus  mit  Leber- Entzondung^n 
und  Brechdurchfällen.     Auch  die  gewöhnliche  Folge  der 
Frühlings  -  Fasten  ^   die  Haemeralopie,  war  nicht  ausge- 
blieben  (Lerche j  Mayer),  —    Im  Anfinge  des  Mai  nah- 
men die  Nervenfieber  durch  ihre  Complicationen  mit  Le- 
'  beraffectionen ,  mit  Icterus ,  Parotidengescliwülsten ,  Lah- 
mungen und  colliquativen  Durchfallen   einen  sehr  bösarti- 
gen Charakter  an^  und  befielen  fast  noch  heftiger  die  im 
Früblinge  aus  den  Provinzen  nach  SU  Petersburg  kom- 
menden Arbeitsleute,  als  die  Einwohner  der  Stadt  selber. 
Da  der  Scharlach  während  einer  solchen  Krankhdtsconsti- 
IntioD  sich  verbreitete ,  so  war  es  natürlich^  dafs  sowohl 
das  Scharlachfieber  ^    als   manche    LokalafTectionen ,   eine 
groise  Bösartigkeit  annahmen.     Es  schien  gar  keine  gc- 
ynue  Zeichen  zu  geben,   nach  welchen  man   den  guten 
oder  bösen  Ausgang    des  Uebels   prognostiziren  konnte* 
Kranke,  bei   denen   der  Ausschlag   vollkommen  gut  und 
kräftig  stand,  starben  oft  plötzlich;  andere  unterlagen  oft 
eben  so  unerwartet  den  Vereiterungen  der  Parotiden^  oder 
den  bydropischen  Nachkrankheiten.    Die  Mehrzahl  schien 
aber  von  der  Heftigkeit  des  Fiebers  hinweggeraÜ't  zu  wer- 
den.    Mehreremal  ward  auch  beobachtet,  dafs  während 
der. Abnahme  des  Sdiarlachs  ein  croupartiger  Husten  ent- 
stand  und  die   Patienten  tödtete,  in  welchen  Fällen  der 
Schlund  sphacelös  gefunden  wurde  {Lerche).  >—    Rück- 
sichtlich  der  Prophylaxis  schien  es^  als  scy  die  diei^ähriga 
Leftigc  Epidemie  bestimmt  geweseo,  über  alle  gttfUunli 


Varbtanngimittel,  und  namenfficb  ' 
'  Belladonna  in  kleinen  Gaben,  den  Stab  i 
*0  acbälerte  ao  monabe  Ton  ihren  ({rfindeni  >i'! 
Bnirer«ell  gerubmle  Heilmetlioile  an  der  Inttniiiii^ 
Eiiidemie.  Die  Verancbe  mit  dem  »on  IIW««", 
■päter  »on  Slrakl  wiederum  gelofilen  Ammmira««' 
«lim  gaben  durchaus  kein  befriedigendeä  ResiilW. 
eben  so  oft  Patienten  bei  liem  ftlleinrgcn  Ge>i'iidJ|' 
Mittels  unlerlagen  als  genasen.  Ks  «heinl  liA  rt* 
aas  den  gemadilen  EriabrunEen  als  Graoiltatt 
■IcUen ;  dafa  bei  gehörigem  Regitnen  eiot  V'  . 
Keguliriing  der  Exerefionen,  ein  sorglalu'e»  6"^ 
men  der  Lokales  in  ^licatio'nen  das  Beste  itat;  ^ 
aber  anch  mit  BlntentEJebangen  nicht  M  ^tfsd'sWj 
■ejn  dürfe.  Neben  depi  kühlenden  J*?«'""™  ^^^jj 
NeijtraU Salze,  Cfliomel  nnd  Oeleinreibiujwj**" 
zur  Müfcigung  des  Fiebers  und  der  ünnilie  "**? 
wiesen.  Herr  Dr.  trcifse  hatte  Gelegenböt  S»*  • 
Beobochtun«;  yon  Scharlach  im  einem  nilWi^'' 
hafteten  IQjäbrigen  Knaben  zu  machen:  derAiMM 
wie  die  Atiscbmipung  waren  an  dem  HalMoiJte'J 
BcKen  der  Extremitäten,  wo  die  ichtl] joliicte »»'* 
der  Hapl  niclit  Statt  fand .  *d  aehen  geffwM. 

In  den  Mpnot«n  InnI  nod  Juli  waren  bei  i^i" 
ger   Witterung    nur   Behr   wenige   Kranke  iw  ^"5 
gekommen,  bis  im  August  durch  itiepläMlicbU'^ 
und    die    sehr    kalten    Abende    Rhenmati«"».  *•• 
Durchfälle,  und  im  September  Rubren,  lit«».»" 
rosen   Terlaitfende   WccIiselliebc^T,   sogar  |ia  ^ 
nnd  SchlagflÜsse   auftraten.     Die  Durchßlle  «-^^ 
nidit  Seiten   Vorboten    oder  erstes  Sladiom  ä'' "*  1 
Form  von  Abdominaltyphu«  immer  häuflgef  i"*'^' 
bürg  vorkommenden  Nerrenfiebers.     Deberöllil ' 
Ücb  die   Reizbarkeit   des   Daroikanats  gegn  ^ 
gltnx  beiieutend ,  pij  dab  njclit  nur  die  gelii^«**' 
jnitlei   in   kleinen   Gaben   sdion  sehr  hefop  "^ 

rnngen  bewirkten,  sondern  auch  im  Seple»^      . 
luaarliges  in  der  Erankbeitsconstilullon ,  t^'  ^ 

grofaen  Neigung  au  Krämpfen,  bemerkbar  ■»'^^ 
■  "akuten  Exantheme,  Scbailacb,  Mauern,  aocli  F«"! 

nebenbei  der  Keuchbuslen,   baKen  sieb  dun*  jPj 

Soipmet   hindurchgezogen  ,  waten 

tiger  geworden.  —    Im  Dctober  n 

der  Krauklieiten  &u[  kunß  Zeit  »U 
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'  BadniBg  fiind  man  an  der  hintern  Wand  der  Sclielde  elqe 
weiche  sc!) \^'appende  Geschwulst,  Hie  mehrere  feste  Körper* 
enthielt^  welche  fiir  Theile  eines  Fötus  gehalten  werden 
mnCsten«  Hs  wurde  alsa  ein  Kinschnitt  in  die  bintere  Wand 
der  Scheide  gemacht,  worauf  viele  Jauche  und  ein  schon 
in  Fäulnifs  übergegangener  Fötus  nebst  seiner  Placenta 
Lerausgenommen  wurden.  Pat.  unterlag  jedoch  schon  am 
-  lolgenden  Tage  Jhrem  Fieber.  Der  Kifs  hatte  an  der  hin- 
tern Wand  des  Uterus  Statt  gefunden.  {Scholtz),  —  5) 
Mehrere  Gelenk- Enden  des  Ober-  und  Unterschenkels» 
welche  theils  durch  Fungus,  theils  durch  Tuberkel  dege- 
nerirt,  und  wegen  dieser  Affection  amputirt  worden  wa- 
ren, (^Salomony  Seidlitz).  —  0)  Eine  durch  den  Schnitt 
entfernte  6  Zoll  lange  und  ]|-  ZqU  dicke  Klitoris  eines 
äOjährigen  verheiratheten  Frauenzimmers.  (ScidlUz)*  *- 

Da  von  Seiten  der  hiesigen  medico  -  chirurgischen 
Akademie  der  Dt.  BcverUj  nach  London  geschickt  worden 
war  y  um  dort  die  Ton  HeiirteJoup  verbesserten  Instrumente 
und  Metliode  zur  Steinzerbröckelung  za  studieren  und 
Dach  RuJsland  zu  Yerpfianzen ,  so  war  die  Lithotritie  häu- 

'  lig  Gegenstand  der  Unterhaltung  in  den  Versammlungen 
des  Vereins  gewesen.    Man  war  allgemein  der  Meinung, 

*i1aCi,  da  der  Seitensteinschnitt  sowohl  in  St.  Petersliurg 
w^B  auch  iii  Moskau  mit  selir  günstigem  Erfolge  geübt 
wird  {Salomon  rechnet  auf  8 — 9  Heilungen  einen  un- 
glücklichen Fall-,  Arendt  auf  13  desgl.),  so  liel'se  sidi 
nicht  erwarten,  dafs  die  Lithotritie  in  Rußland  groise 
Fortschi itte  machen  werde.  Dazu  kam  noch,  dafs  meh- 
rere in  Frankreicli  durch  die  Litliotritie  operirte  Patienten 

.  nach  ihrer  Rückkehr  nach  Rui'sland  sich  doch  als  ungelicilt 
der  blutigen  Operation  unterwerfen  muCsten.  Herr  Dr. 
Salomon  hatte  in  einem  Falle,  wo  nach  einem  Urinab-^ 
floesse  eine  Fistel  im  Damme  entstanden  war,  durch  diese 
Fistel  das  Heurteloup" sehe  Instrument  in  die  Blase  ge- 
bracht ^  ond  den  Wallnu&  grofsen  Stein  in  9  Sessionen 
rbröd^elt.  Der  Kranke  hatte  von  den  Operationen  iast 
keine  Beschwerde,  and  genas  Tollkommen.  — 


Bei  Gelegenheit  der  Erzählung  zweier  Fälle  von  lodt- 
Udi  abgelaufener  Diphdieritis  (Di>pit,  Seidlits^y  niaditen 
die  Dr.  Dr.  ßtuch  und  Weifse  darauf  aofmerkiam«  daüi 
der  Pemphigus,  wenn  er  mit  Alfection  dei  3Iüodhobie  be- 
ginat»  in  seinem  ersten  Auftreten  groise  Aelinlicbkeit  mK 
da  sogenannten  Dipiiüieritishabe,  und  also  leicht  mit  ihr 
Terwecbseit  «erdea  konae.  —    Ur»  Hr.   Waif  haUB  Im 


a 
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3)  I£in  Mann  mit  einer  Fcttge8cIi\<;o1st  im  tetkto  I  k^i; 
obern  Augonliede.  Bei  der  Operation  ergab  «lA,  4^  I  üfcfe 
dieses  Lipom  mit  einem  sclimalen  Stiele  bis  tief  iiAf  a£;|/ 
Orbita  hineiiulrang,  daher  liier  abgeschnitten  werde«  iA|  tk% 
wobei  zwei  stark  blutende  ErnährnngsarterieD  zarirl  ^V^f 
binden  waren.    Patient  genas  (Lerche),  —  t'^Kvh 

4)  Zwei  mit  Iclitliyosis  behaftete  Knaben,  Britejij  1 J^^^ 
jenigon  ichlhyotisch'.n  Individuums ,  weldiesalenSeWpl  ^' *-' 
überstanden  hatte.  Es  war  in  derselben  ^'^""1116  mi«  1  j .  ^ 
Äiädchen  mit  eben  dieser  Hautkrankheit  gebor« ge««*|  ,J,^^i 
aber  schon  im  2ten  Lebensjahre  gestorben.  —  «jj  •'' 
hatten  der  Vater  nocli  die  Mutter  Ichthyosis  gelullt,  w 
aber  litten  sie  an  starken  Flechten ,  die  inerlkWÜrfi?' 
iHig ,  bei  beiden  sich  in  Achselgruben  und  KniekeUj'* 
fanden,  an  welclien  Stellen  die  ichthyotische H««^ 
Iieit  der  Kinder  gerade  gar  nicht  vorkam,  nndffl* 
andern  J'allen  nicht  beobachtet  worden  ist  (IffiM* 

5)  Kin  dreijährifyes  Kind  mit  doppeltem  Damsi" 
Neben -Oaumeii  ward  abgeschnitten  lU'olff)»" 

Auch   wurden    mehrere   pathologische  P"?!**? 
Gesellschaft  vorgezeigt,  von  denen  folgende eiocrBWj 
iiung  verdienen:  1)  das  Scheitelbein  eines Kindrs **J 
mit  Ce|)haIaematom  behaftet  gewesen,  und  acht  Tap* 
der  Geburt  an  einer  andern  Krankheit  gestorbei  «*  » 
'zeigte  sich  an  diesem  Knochen  wieder  selir  ''•^"^'Jl^ 
der  im   Leben  fühlbar   gewesene  harte  Rand  dtf  ^ 
schwulst  durch   eine   Schicht    coagniirten  Blutei  fwj 
worden   (Döpp),  —    2)   Kin  HornauswQcbs  ^ö'jjJJ 
Hohe  und  1  Zoll  Durchmesser,  der  sich  an  dq ™ 
eines  35jäluigen  Frauenzimmers   nach  einer  ^'^[Jj^ 
gebildet,  in  der  Haut  gewurzelt  hatte^  undbenusfö^ 
ten  worden  war.    (.>/m/(»r).    —    3)  Ein  durdif*^ 
ihdfaris  entarteter  ilode,  welcher  durch  dieOpenW^ 
fernt  wor<len   war.     Der   Fall  hatte  sich  dadoidiJP 
•zeichnet,  dals  zugleich  ein  angewachsener  Nettl"** 
gewü'icii  war,  und  dafs  ein  bedeutendes  Stücke«'«« •• 
abgtscli.itten   weiden  mufste.     l'at.   unteriagin«ls^*' 
14    r.u'cn  der  fungüsen  Dyskrasie.  (Ärt/owio«). -"  ** 
geb.)i:stcuer  schwangerer  Uterus.     Die  ^^^?"'?fe( 
im  .)tcn  'lonate   ihrer  Schwangerschaft  hei  einrf  k*^ 
Korpcransli  engung  einen    Schmerz  im  Unterleib  P=^ 
Mild  .«eit  dieser  Zeit  allerlei  Beschwerden  gehallt  •» 
Monate  andauerten  und  mit  einem  ty))büsen  ^^!^ 
ten.    Jetit  eist  aichte  die  Kranke  Hülle.   Bei  der  l»^ 
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wendong  ephemerer  Knrmetboden  und  Heilmittel  Berichte 
Ko  Yemehmen.  Wenn  man  «tie  als  nützlich  beAmdene 
Anwendung  des  schwefelsauren  Kupfers  im  Croup  {8luhm)y 
den  Antimonium  diapfun-'Hcum  in  der  Pneumonie  {Lick- 
taufädi)  und  der  Oel-Einreibung:en  gegen  wandernde 
Kose  und  Scharlach  (Lerche  ^  Mayer,  Seidlitz)  ausnimmt, 
■o  scheint  die  Tberapeutik  keinen  bedeutenden  Zuwachs 
nn  neoen  Mitteln  und  Methoden  im  Terflossenen  Jahre  ge- 
wonnen zu  haben.  Wohl  aber  mufste  der  Verein  es  nur 
in  haofig  bedauern,  dals^  seitdem  die  Jedermann  zugang- 
liehe Homöopathie  eine  gewisse  Leichtgläubigkeit  und  ei- 
nen Widerwillen  gegen  strenge  Kritik  unter  die  Aerzte 
und  Laien  gebracht,  Charlatane  und  Wunderdoctoren  nicht 
nur  eine  gröfsere  Frechheit  entwickeln,  sondern  selbst 
ganz  geachtete  Personen   sich  durch  dieselben  mystificiren 

gien  konnten.  Nicht  zu  gedenken  mehrerer  Frauen  und 
Dner>  deren  Manipulationen  und  Besprechen,  deren 
Salben  oder  KrSnter  sich  einen  ungemeinen  Zosprnch  von 
Kranken  aller  Art  aus  hohen  und  niedrigen  Ständen  er« 
^nnurben,  so  verdient  besonders  der  als  Aogepheilkünstler 
bekannt  gewordene  Kaufmann  Arcschnikoff  eine  Stelle  un« 
ter  den  gegenwartigen  Thaumaturgen  St.  Petersburg'», 
weil  an  ihn  sich  sogar  Personen  aus  dem  aufgeklärten 
Tentschland  wandten^'  um  für  ihre  Augenleiden  Hülfe  zu 
Buchen,  welche  bewährte  Ophthalmologen  ihnen  dort  nicht 
hatten  rersprechen  können.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dafs  sie  auch  bei  diesem  improvisirten  Augenbeiikünstler 
lEdne  binden.  -» 

Aulser  diesen  freien  Unterhaltungen  über  die  ver- 
•düedensten  Gegenstände  der  Wissenschaft,  kamen  der 
.Cresellschaft  manche  schätzenswerthe  briefliche  Mitüieihin- 
gen  von  Correspondenten  zu :  Nachrichten  iiber  herrscliende 
Krankheiten  an  andern  Orten,  Auszöge  aus  neu  erschie- 
nenen Sdiriften  u.  dergU  — 

Auch  wurden  von  verschiedenen  Mitgliedern  sclirift- 
licbe  Vorträge  gehalten.  1)  Von  Hrn.  Dr.  Hnwh;  Noti- 
xen ,  gesammelt  auf  einer  Rciäe  durch  TeutHcblai.d  und 
Italien.    2)  Von  Hrn.  Dr.  Salunumz  über  Cririi^n  JVall  von 

ShlegmonÖscr  Bauchfell -und  Darm-Kiitzündimg,  welche 
urch  profuse  Blutung  in  den  Darmkanal  to^JUich  ward. 
3)  Von  Hrn.  Dr.  Dhf*p  über  einen  Fall  von  veno*«;r  'l'is- 
iangiectasie  an  der  Backe  eines  zi^eijährigen  Kindes.  Dii;»« 
GeschwuUt  liatte  trotz  aller  angeuandten  Aizneimittel  un4 
Compressionsversuche  stark  sugcttomiuen«    Von  alltn  voi» 


kctt  gehabt,    wo    auf  f!nti.uiidiiiiee<,    *Mt 
sohweren  Enlbinitungen   im  G«nitalien-S^ilen  _ 

Im,  VerwacLaiingen  Act  Scheide  und  ia  QtbinMT 
nmod«  entsUixIen  waren.  In  einem  iübbci  tib* 
«tend  eiu  lüiltlidier  Rifa  der  GefiäcduUer  ■iba'k 
UolbiBdiine,  in  ilem  andern  aber  war  iUe  GtbMlM 
diwn  eeiüg  gemachten  Einschnitt  gUicblich  tfvcMI^ 
In  einem  dritten  Falle  war  die  Vagina  einu  Zdi 
ibnm  Eingänge  an  ierwaclit«n,  Jedacb  n,  '^'^i 
fein«  Fibtel  nachgeblieben  war,  durcli  veldie  mt 
Zo^  der  Menstruation  fast  reines  Btot  crgabr  — 

Dnter  melirei-en  Fiill^  -^on  vorübergdieriw  • 
VHMe,  dürfte  u in  von  Um,  Di.  lJchlciiili<llM* 
nicht  oline  Interesae  sejn:  n  bejahrter,  <Ölli;  |u 
Haan  fuhr  in  einer  Nacht  ^löttlich  atig  dem  W*? 
und  b^uuj>ttle,  zu  einem  liohen  Beamten  gtb»*F 
•en.  Zu  dem  Knde  kleidet  er  licb  an,  nut<i>Mt 
tirt  heftig  mit  auinen  Hausgenosien ,  walclie  ''•" 
len,  iah  er  mrIj  täuicbe,  dals  er  vielltidil  t<*2 
Nadi  langen  Delalten  begiebt  er  rieh  witte** 
Am  folgeniten  Morgen,  ati  der  Mann  völlig II*'' 
wachte,  hatte  er  auch  nicht  das  mindesle  B«*™*" 
alle  deui,   was  in  der  Nacbt  init  ihm  toigiUln* 

Hehrere  der  Miljjlipder  des  Tereioi,  nddei-^ 
8[ntiu  grofser  Anätallen  stehen ,  theillen  W".^*^*j 
statiftiiche  Berichte,  n her  dieselben  mit,  '» ''■J 
wiederfeg^ben  werdeo  können.  Indeft  »e(Ä«l'* 
KU  werden,  dats  man  bei  den  meistea  dei 
Wahnlinnjg«n  Longen geschwiire-  antraf,  otigh 
lend  des  Lebens  nicht  die  gningilen  ZncM  MI 
ielben  gezeigt  hatten,  (Hweoj/I;  —  dafs  iiniaw'^ 
■tommen  uufterordentlicli  vi-^le  Indiyidiiw  ^"Zi 
anbEnm  fielen  (P,T«un),  und  daf»  sehr  »ielü  2^J*™ 
BDS  den  Bihirischen  PruvinKen  '  '  "  '  '  '^ 
int  Ber^nnriis ,  verseilt  WHren 
(erlagen .  wenn  sie  xifiit  bei  Zeiten  _  . 
rückgexuiiilt  wi;r>len  konnten.  {Hauch).  —  ^^[ 
Phtbisis  nnter  den  ZÖgUngea  de»  Findellam»  («■ 
teno  Krankheit;  öiter  kamen  aber  Abduniiniie 
(.DÖpp).  - 

Oft  lialln  die  Gesellscimtt  Gelege-*-^   ""* 
oder  «ei  l'ca.^urle  Maschinen  und  Insti 
gesteUt  wurdeu,  tu  unlctsucheDf  aoci 


IM«  inniyioiiCT  ™  ■  "i 
dar»  sehr  »iel(  Z«^l 
II  nach  SL  PeHf»WI,'*! 
in,  ebenfalls  äif^. 
■1  Zeiten  in  ih«  9i«"' 
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* 

waril  aber  noch  Dr.  SimofCs  jm.  antihomSopaihische»  Ar* 
diif  geleien.  -^      - 

Die  Versammlungen  des  Vereins  fanden  auch  in  die-» 
lern  Jahre  in  der  Wohnung  des  Hrn.  Dr.  Lerch4i  Statt  — * 

d.  Z.  Secretär  des  tentscben  arzt- 
lichen Vereins  zu  St«  Petersburg. 


2. 

Afofi.hfltcfti?r   Bericht 
über 
den  Oe$mMeiisziutmdf  Gehurien  und  Toäesp&le  von  Berlin 

mitgetheilt 

mis  den  Akten  der  med.  chmsrg*  GeseUschnfU 
Mit  der  dazu  gehMgen    Wittitungs  ^  TaheUe. 


Monat  Mtd  (und- zwar  Tom  30.  April  bis  27.  Mai)«    ' 
Ueber  die  Witterong  Terweisen  wir.  auf  die  beigefügte  TafeL 


Es  wurden  geboren:    453  Rnabeii» 

386  Mädchen. 

839  Kinder. 

Es  starben:    147  männlichen, 

149  ;  weiblichen   Geschlechts  übery 
nnd  262  Kinder  anter  10  Jahren« 

558  Personen. 

.  Mehr  geboren  281. 

Im  Mai  des  yergangenen  Jahres  wurden 

geboren:  346  Knaben. 
348  Mädchen, 

694  Kinder. 
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jta  «odi  Dr.  SbrnnTt  jmw  wt^ähmboofafOimtf»  Ar- 


ie Vereaininhingeii  des  Yerriiis  ftaden  wath  in  die-» 
ihre  in  der  Woänoiig  dei  Hm»  Dr.  I^ercke  Stiutt.  — 

Dr.  SeidiitZy 

d.  Z.  Secrefir  des  teatschen  arzt- 

lidien  y ereiui  zu  SC  Petcrebvg. 


2. 

BTouhfltcfter   Bericht 
über 
mmiheiUsMtitmd^  GeburteumndToäafi^wmBerlm 

mltgetheilt 

Mit  den  Akten  der  med.  chirwrg.  GeseUsiAnfU 
Rl  der  dazu  ffMrigen    Witi^hm^s  -  Tab^e. 


t  t 


nt  Mtd  (und  zwar  Tom  30.  April  bis  27*  Mai)* 
die!  Wittenin[g  Terweisen  wir.  auf  die  beigeCgte  TafeL 


tdm  geboren:    453  Rnabeii» 

386  Mädchen, 

839  Kinder«- 

Es  starben:    147  männlichen, 

149  ;  weiblichen   Geschlechts  Sbery 
nnd  262  Kinder  unter  10  Jaliren« 

r  ■  658  Personwi* 

Mehr  geboren  281. 

k  Mai  des  yergangcnen  Jahres  wurden 

geboren:  346  Knaben. 
348JM[ädphen, 

.  694  Kinder. 
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Die  BihVtothßk  der  jmtkt.  Heilhmäe,  Mai  18M  flM: 

JCleineiite  der  physiologischen  Pathologie ,  um  lh'.]fi£ 
A.  Naumaniu 

Kurze   litterärische  Anzeigen» 

Klinisches  Jiüirhuch  des  laufenden  JahrzM^  ^ 
Dr.  /?•  Rinna  von  SarenhacK, 

NacJiträgliche  Bemerkungen  zu  der  Äecciwfoii  Mi.*  ^ 
mindeligt  Hospital  i  Kiohetihavn,  Kortdig  Mv^ 
af  Dr.  J.  Chr.  W.  Wendt. 

Mincralhrunnen, 

lelcr  Bäder  und  Brunnenkuren y  hesonden  «i^' 
neralquellen    des    Tatmusgebirges»     Vm  Bf^^^t 

fclden  n_A,ii 

Darstellung  der  chemischen  Analyse  der  Bdlfi^' 

Busko,  vom  Dr.  Th,  Heinrich. 
Ohservations  on  ihe  minerdl  waters  of  Aw»)  ^•■F' 

County,  New 'York.    By  J..  W.  Frantit* 

Akademische    Schriften    der   ünivenii^' 
Berlin.        ^ 

J,  B eckers y  de  caro  idiopaOiieo,  04/****  ""^ 

storin. 
A,  Beckhaus j  de  gastr(maUtc{ii  ^antm,. 
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Praktische  Beobachtungen« 

Yon 

9      Dr.  Fleischmann  sen»^ 

K«  ordentl«  Professor  ^er  Anatomie  ond  Pbysiölogi« 

sa   Erlangen. 


■y    ^ 


(FortseiziiQS«  VergL  Bd.  LXXX.  8t  6«  S.  3«) 


7. 
Durchgang  einer  Nähnpäel  durch  die  ßaucXiwaHd. 


Im  April -Stack  des  Jahres  1833,  No.  7.  S.  437- 

des  Summariums  des  Neuesten  aas  der  in-  nnd 
aasläodjschen  Medicin ,  ist  die  Geschichte  des 
Durchgangs  einer  Fischgräte  durch  das  Mittel««- 
fleisch  mitgetheilt,  und  diese  elrionert  mich  ao; 
eine  ähnliche  Beobachtung,  welche  ich  im  Jahr« 
1811  als  Hausarzt  einer  jSürgerfamilie  2a  ma« 
chen  Gelegenheit  hatte* 

Die  jüngste  Tochter  dieses  Hauses  i  ein  ge* 
sundesi  frisches  Mädchen  ton  13  Jahreni  klagte, 
täglich/  bald  mehr^  bald  weniger  über  eiaeo 
Schmers .  an  einer  ganz  kleinen  Stelle  1|  ZoU 

A2 
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I 

In  der  Mitte  der  cwölflen  Woche  nach 
der  ersten  Schmerzgefiihlsangabe  wurde  an  el- 
xiein  Nachmittag^  nachdem  dieses  Mädchen 
'  koieend  und  mit  Yorgebücktem  Korper  die  Stube 
ausgefegt  hatte ,  der  bereits  zur  Gewohnheit  ge*» 
"wordene  Schmerz  so  heftig ,  dafs  sich  ein 
Fieberanfall  dazu  gesellte  und  die  Leidende  zu 
Bette  geben  mufste.  >  Der  Schmerz  ist  nicht 
mehr  stechend ^  sagte  sie,  er  ist  jetzt  mehr  yer- 
breitet,  nimint  ohngefahr  die  Gröfse  eines  prea- 
faischen  Thalers  ein  und  schockt.  Als  ich  die 
angegebene  Stelle  untersuchte^  fand  ich  solche 
in  der  Grofse  eines  12  Kreuzer- Stücks  etwas 
erhaben  und  weich  -  härtlich  anzufühlen.  Er- 
weichende warme  Ueberschläge  rerminderten 
die  Schmerzen^  und  am  andern  Morgen  sah 
in'in  deutlich^  dafs  an  der  Stelle  eine  Abscefs- 
bildung  Statt  hatte.  Die  Schmerzen  hatten  sehr 
abgenommen,  ich  liefs  die  Breiumschläge  fort- 
setzen. Am  andern  Tag  öffnete  ich  die  ganz 
weich  gewordene  Geschwulst,  welche^  nach« 
dem  sie  entleert  war,  zusammenfiel  und  mit 
einem  Diacbylonpflaster  bedeckt  wurde.  Bei 
meinem  Besuch  am  4ten  Morgen  gab  mir  das 
Mädchen  am  Rande  des  Geschwürs  einen  PuuLl 
an,  an  welchem  es  zuweilen,  besonders  beim 
starken  Athemhoien,  beim  Niesen,  Lachen,  und 
jeder  Korperbewegung  mit  einem  Alalo  einen 
Stich  empfände.  Der  schm'U'zende  Funkt  be« 
fand  sich  an  der  untersten  Stelle  des  fant  schon 
ganz  entleerten  Geschwürs,  wo  die  Haut  sehr 
dünn  war.  Ich  stellte  allorlei  Untersuchungen 
an,  drückte  an  verschiedenen  Stellen,  um  das 
wenige  Eiter  zu  entleeren ;  da  erschien ,  wah- 
rend des  Ausrufs :  es  sticht !  au  dein  von 
der  Kranken  ange;;ebenen  Punkte  eine  Molall- 
spitze  iierau5&lecheud.     Ich  gebot  »thuell  iluhe, 


1! 
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beeilte  micb,  mit  der  Pincette  die  Spitzen 
fassen «  und  zog  eine  feine  Nähnadel  hmor. 
Das  Geschivür  heilte  bald^  und  das  3Iä3diea, 
was  längst  3Iutler  von  8  Kindern  ist,  \^^ 
uie  mehr  über  einen  stechendeQ  Schmen* 
der  bcftchrlebeneo  Stelle. 

Aus  allen   ein^ebolteo    Erkundignogen  hi 
«ich   mit  Gewifsheit  ergeben,   dafs  diese  J»|  ' 
obngefähr  9  Tage   vor  dem   ersten  Ein^lliA'|.f 
des  bemerkten  stechenden  Schmerzes,  initte 
Genüsse    des    Sauerkrauts    verschluckt  iron> 
Trar.     Das  Mädchen  nämlich  erinnerte  sich  jeÄ 
dafs   zu  der  eben  bemerkten  Zeit,  woS»*' 
kraut  zu   3Iittag   aufgetischt   worden  i^«.* 
ihm   beim  Verschlucken    einer  Gabel  yoll«|' 
mal   gewesen   sey,    als    habe  etwas  biolwj 
Hals    gestochen.      Da    diese    Empfiodoof  lii 
aber  während  mehrerer  hinabgeschluckteD»' 
»eu  bald  verloren,  so  habe  es  solche  eineinM> 
chensph'tter  des  im  Kraute  gekochten  Flei«^ 
zugeschrieben» 

Diese  Nadel  hatte  sich  ohne  Zweifel,  n**" 
dem  sie  glücklich  den  Magen  und  tiütnj^ 
des  Dünndarms  durchwandert  hatte,  endlich* 
einer  Stelle  desselben  schief  von  obeo  sacli«'' 
ten  mit  ihrer  Spitze  fest  gebohrt,  undi»!»* 
nach  und  nach  durch  die  Bewegung  dei D** 
kanals,  durch  den  Durchgang  der  DünntUi»* 
Contents ,  und  endlich  durch  die  Ufte^®  ** 
treibung  des  Unterleibs  weiter  fortgetrieben  «* 

den,  nämlich  durch  die  Dnrmwandungi  ? 
Bauchfell,  die  Bauchmuskeln  und  bis  unW^ 
Haut ,  wo  sie  erst ,  was  merkwiirdig  i*l»  ^ 
zündung  und  Eiterung  bewirkt  hat,  nach*« 
alle  andern  genannten  Xheile  frei  dafoD  J«ö* 
ben  waren» 
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Oafs  rencbluckte  Korper  von  Tertchidd«- 
ner  Form,  selbst  spitzige  and  scfaDeidende,  wi* 
Mm  B.  kleine  Nägel  und  die  }  Zoll  lange  und 
^  Zoll  breite ,  beim  Zerlegen  eines  RebbratenSi 
abgebrocbene  und  mit  einen  Löffel  voll  Briibe 
Terscbluckte  Spitze  eines  starken  und  scharfen 
Messers ,  vvie  ich  selbst  beobachtet  habe,  gläck- 
lich  und  ohne  alle  Beschwerden  nach  ein  bis 
Bweiroal  24  Standen  wieder  abgehen  können» 
^  ist  bekannt,  and  kommt  nicht  selten  Tor.  Dar 
so  eben  erzählte  Fall  ron  der  Nadel  aber  ist 
gawilt  anter  die  eeltensten  zu  zählen« 


8. 

Merkwürdiger  Ausgang   einer  wahren  Müeh* 

Versetzung, 


Ob'  wahre  Versetzungen  der  Milch  aus  den 
Brüsten,  auf    andere    Theile,    veranlafst  durch 
mancherlei  Ursachen,  wirklich  Statt  haben  kön- 
nen,  ist    bezweifelt   worden«     Da    diese  aber 
Ton  jeher  die  Beobachtungen   der   praktischen 
Aerzte  häufig  uod  deutlich  dargethan  haben,  so 
bat  man   sich    bemüht,   diese  Erscheinung  da-« 
durch,  zu  erklären ,   dafs   man  mit  Heil  ein  ei- 
genes abnormes   Absonderangsorgan    angenom« 
Dien  hat,   welches  sich  in  einem  solchen  Falle 
erst  erzeuge.     Allein  da  es  nicht  an  Fällen  fehlt, 
welche  für  die  wahre  Milch metastase  sprechen, 
worunter  ich  strenge  nur  diejenige  Ersclieinung 
.begreife,    wo  die  in    den   Brüsten   Torhandene 
Biilch  Tersch windet,   und  an  irgend  einem  an- 
dern Ort  des  üorpers  als  lolcbe  Mm  Vorscbein 
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Milch  keinen  Mangel ,  ihr  Kind  bereits  G  Tage 
lang  gestillt  und  sich  vollkomnoen  wohl  heluo- 
dto   halte,    verlor    durc]\    einen   sehr    heiligen 
Schrecken   und    durch    die  damit  zugleich  \er- 
bundene    Erkältung   die   Milch    in   beiden  Brii- 
Steo«     Nach  der  auf  diesen  Schrecken    (es  war 
nämlich  im  Nachbarhause   Feuer  ausgebrochen) 
gefolgten  schlaflosen  Nacht  ^  klagte  die  Frau  am 
andern  Morgen    über  Blüdigkeit^    einen    allge- 
meinen Druck  im  Kopf,  besonders  in  der  Stirn- 
.gegend  über  beiden  Augen,  und  gänzlichen  Afan- 
gel.  an  Slilch.     Die  Beschwerden  im  Kopf  nah- 
men  zu^   und  gingen   gegen   Abend   in  Betäu- 
bung und   allmählig   darauf  folgendes  Delirium 
furiosum  über,  welches  bis  am  andern  Morgen 
6  Uhr  ununterbrochen   mit  kurzen  Remissionen 
anhielt     Um   diese  Zeit   fing   die  Kranke  mit 
^inem  Male  an,  einige  20  Male  hinler  einander 
fitark  zu   niesen,   und   mit  dem  letzten  Niesen 
achofs  aus  dem  rechten  Nasenloche  in  der  Dicke 
eines  Strohhalms  ganz  reine  Milch  so  ununter- 
brochen heraus,  dafs  binnen  einer  kleinen  Vier- 
telstunde   ein    kleines    zinnernes  Handbecken, 
"welches  ohngefähr  ein  gutes  halbes  Maafs  Flüs- 
•igkeit  fafste,  zur  Hälfte  vollgelaufen  war.   ]\lit 
dem  Ausfliefsen    der  Milch    wurden   die   Deli- 
rien immer    ruhiger,    verloren   sich  ganz    und 
die  Besinnung  kehrte  zurück.     Diesej^'  Ausflufs, 
der   natürlich   nicht  gehemmt  wurde,    ccssirlo 
von  selbst,  es  trat  allgemeine  Ruhe,  Schlaf  und 
Schweifs  ein,  und  nachdem  diese  zwei  und  eine 
Viertelstunde    gedauert    hatte,     war  in    beiden 
Brüsten    die    Blilcli    wieder  eingeschoiiittMi ,    und 
die  Frau,    welche  sich  dann,    einige  3iaUi;£keit 
abgerechnet,    fortwährend  wohl  befaud ,    siillle 
ihr   Kind  \  Jahre   laug,    kam    noch   mehrere 
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Sfale   niedf r  und  saugte  alle  ihre  Kioder  ob 
alle  Milchbeschwerdeu« 


9. 


j 
1 

I 

Harnhlasenwürmer,  |  J 

«I 


Ein  28  Jahre  alter,  übrigens  gesunder  9ai^ 
hatte  lan^e  an  erschwertem  Harneo,  ScbiN^ 
zen  ^egen  den  Blasenhals  hin,  und  Jucken  & 
vordem  Theil  der  Harnröhre  gelitten.  bSi 
gingen  mit  dem  Harn  drei  kleine  "Wittai^ 
aby  und  alle  Zufälle  waren  yerscbwoBit  |  ^ 
Die  Würmrhen  waren  sehr  dünn,  rnwIliA 
strohgelb  und  5  Linien  lang.  Ich  lefitW^ 
bestäuJig  mit  Wasser  angefeuchtete  Leiowui 
und  erhielt  sie  so  his  zum  öten  Tage  an U" 
ben.  An  diesem  Tage  hatte  ich  es  rergea» 
die  Leinwand  anzufeuchten ,  und  sie  ^amlf' 
storhen.  Die  Vergröfserung  zeigte,  ialiiv0 
Wurm  vom  Kopf  his  zum  SchwanseodH^ 
20  Gliedern  von  ungleicher  Länge  und K* 
bestand,  so  nämlich,  dafs  Glieder  too eii^ 
zum  andern  Ende  in  Hinsicht  der  Länget 
Dicke  alimählig  zu  -  und  dann  ^wieder  al»* 
men.  Das  Kopfstück  halte  auf  beides  i^ 
einen  Punkt  wie  ein  Auge,  und  endete»^ 
wen  Rüssel,  an  welchem  so  wie  am  iwö* 
und  einiicen  andern  Gliedern  einzelne  und  la* 
rere  Haare  standen.  Der  Rüssel  war  !>'•* 
die  einzelnen  Glieder  waren  malt%Teil§ p"** 
Da»  Srhvvanzende  bestand  aus  einem  h«** 
()\;,l  u(id  halle  braune,  grüne  S i reifen,  riw»* 
und  l^unUe. 


k 
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)iese  Beobachtang  schliefst  sich  an  die  top 
umonceau  im  Journal  de  M^decine^  Chi^ 
r  et  Pharmacie  de  Paris  an  XIlL  1805- 
,  Jahrgang  XIV.  Bd.  XL  gemachten  Be- 
itanf^en  an.  Dieser  sah  nämlich  bei  ei- 
Mädchen  pnd  bei  einem  Pfarrer  mehrere 
ner  mit  dem  Harn  nnd  mit  faserigem 
abgehen ,  wobei  beide  Kranke  Torher 
le  lang  Bkel ,  Koliken^  Magen  weh  und 
erschwertes  Harnen  hatten. 


10. 

.Wirkung  der  Kälte  g^gen  Krampfader- 
hruch  (Cirsocele). 


Der  Krampfaderbrqch  ist  mir  sowohl  bei 
sro ,  als  auch  bei  altern  Personen  im  schwä- 
1  und  stärkern  Grad^  mit  und  ohne  Be- 
'erden ,  mit  und  ohne  Bräche  durch  d^o 
hring  häufig  vorgekommen.  Ich  habe  ihn 
grSfsten  Theil  des  Lebens  auf  einen  mäfsi- 
Grad  stehen  bleiben,  aber  auch  in  spätem 
en  einen  sehr  hohen  Grad  erreichen  gese- 
Gänzlich  sah  ich  ihn  nie  Verschwinden, 
1  aber  auf  kürzere  oder  längere,  Zeit,  ja 
\t  auf  immer  sich  sehr'  Termindern.  So 
e  die  Cirsocele  nur  den  Hodensacktheil  de^ 
enstrangs  einnahm ,  waren  in  der  Regel  die 
Bquemlichkeilen  nicht  bedeutend,  und  konn- 
durch  einen  Tragbeutel'  sehr  yeruiindert 
)en.  Verbreitete  sich  aber  dieses  Uehel 
»  auf  deo  i^bdominaUheil  des  Samenfumkeh, 
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Samenfttr/ing  einvrirkt,  und  weil  vielleicht  nuf 
kein  jftnderes  Organ  mehr  eiogestürmt  werden 
kann,-  als  gerade  auf  die  Geschlechtsorgnnei 
ohne  dafs  diese  merklich  örtlich  leiden. 

Diesen  Wahrnehmungen  lasse  ich  nun  eine 
meiner  neuesten  Krinhrungen  über  die  Vermin- 
derung der  Cirsocele  durph  die  Anwendung  der 
Kälte  folgen. 

Ein  56  Jahre  aller  Mann^  "war  bis  in  sein 
40stes   Lebensjahr    grüfstentheils    gesund,    und 
ist   aach   Ton    da    an,    einige    schwächere   und 
heftigere  Gichtanfnlle  abgerechnet,    von    beson- 
dern  Krankheiten  frei  geblieben.     Er  hatte  we- 
der früher  noch  später  im  Geschlechtstriebe  aus- 
geschweift, und  doch  schon  ^  ohne  irgend  eine 
aofEufiodende   Ursache,    in  seinem   IQten   Le- 
bensjahre   eine    allmählige    Anschwellung!  des 
linken  Samenstrangs  bekommen,    welche  zwar 
nicht  bedeutend  y   jedoch    nach    und   nach   vom 
Nebenhoden  an  bis  an  den  Leistenring  zu  fiih- 
,  len   war*    Da   dieser   geringe  Grad  von  Cirso- 
cele gar  keine  Beschwerden  verursachte ,  sc  ge- 
schah weiter  nichts^  als  dafs,  um  die  etwanige 
Zunahme  derselben  zu  verhüten,  ein  Tragheu- 
tel    angelegt    wurde.     Dieses    Sackes    bediente 
sich   der  Mann   16  Jahre  lang  mit  dem  besten 
Erfolf^,    die  Samenslrnoggeschwulst   hatte  nicht 
zugenommen,    aber  der  Hode  dieser  Seite  war 
etwas   geschwunden.     Während  der  IN'achtruhe 
hatte  jeden  Morgen   diese  Anschwellung  so  ab- 
p;enommen,    dafs   nur   wenig    davon    zu  fühlen 
war.     Vor   dem    Schlafengehen    abrr    lintte  sie 
während   der   vielen    Jahre   immer   wieder  den 
bereits  gewohnten  Grad  erreicht.     Zu  diesem  iiri 
Ganzen  erträglichen  Uebel  hatte  sich  eine  gans 
kleine  Inguinalheroie  gesellt  |  welche  aber  lang« 
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enkanai  Jahre  lang  beim  Selbstzuriickscbie- 
deutlich  gefühlt  worden  war»  wurde  seit 
irer  Zeit  nicht  mehr  rerspürt,  aber  wohl 
'stärkere  ADSchweUang  des  Sameostrangs 
1  den  Bauchring  hin. 

Der  56jährige  Mann  wurde  14  Tage  lang 
»nem  Podagraanfall  an  das  Bette  gefesselt, 
Dnd  welcher  Zeit  derselbe  das  Bruchband 
abgelegt  hatte ,  drei  Wochen  nach  der 
ergenesung  wurde  heim  Aufseyu  und  dem 
»l|en  das  Bruchband  wieder  getragen.  Es 
iid  in  der  Weichen^egend  zunehmender 
mrz,  und  die  Cirsocele  erreichte  binnen  2 
ft  einen  so  hohen. Grad ^  dafs  die  Stränge 
Ipden  Gänsefederkiel  dick,  das  vas  defe^ 
tm  all  den  l^istenring  eben  so  dick^  und 
b  diesen  bin  mehrere  harte,  gewundene 
!•  Ton  der  Dicke  eines  mäfsigen  Manns* 
^  BU  fühlen  waren,  wodurch  das  Scrotum 
tastige  Schwere  bekam»  Im  verkleinerten, 
jlars  im  Nebenhoden,  so  wie  im  Samen« 
p  bis  an  den  Anfang  des  Hodensacks  hin«» 
if  ar  der  Schmerz  erträglich ,  desto  stärker 
•Dipfindlicher  aber  im  ganzen  Leistenka- 
iiicl  in  der  Leistengegend,  welche  letztere 
iteod  angeschwollen  war.  Längs  der  Len- 
iftnd  und  bis  gegen  das  Rnckgrath  hin  er- 
Ua  eich  ein  dumpfer  Schmerz. 

ilb  lieft  täglich  8  — 10  Mal ,  und  fedesmal 
Viertelstunde  lang  über  das  Scrotum,  die 
fifigegend  und  das  Mittelfleisch  Schnee  über- 
,  und  diese  Stellen  damitbis  zum  Schmerz- 
i  reiben.  Hierauf  «erfolgte  eine  starke  Zu<* 
ienziehung  der  Theile,  und  die  Geschwulst 
^aihenstrangs  ^  und  die  Schmerzen  yermin- 
)    sich*    IVacb  Verlauf  von  8  Tagen  war 
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Ifetxes  eusaschreiben ,  so  dafs  das  Terraehrte 
Volomen  desselben  Dicht  mehr  im  Verhältnisse 
sur  OeffauQg  des  Leistenrings  stand. 


Viermal  24  Stunden  lange  iestandene  Untetf^ 
hrechung  aller  Hamahsonderwtg  ^  ohngeachtei 
eines  während  dieser  Zeit  bedeutenden  Genusses 

von  Flüssigkeiten* 


Hab  unter  gewissen  Umständen  Organe  fSx 
andere  yicarireD,  oder  die  Function  anf  kürzere^ 
oder  längere  Zeit  für  einander  übernehmen^ 
dafs  äoch  selbst  krankhafte  Erscheinungen  ein« 
ander  nicht  selten  ablösen,  oder  in  veränderter 
Form  in  andern  Organen  auftreten,  ist  eine  be- 
kannte Sache.  In  ersterer  Hinsicht  übernimn^t 
die  Leber  in  Krankheiten  der  Lungen  deren'Fnäl:- 
tion,  die  Nieren,  der  Darmkanal  functionii^pf 
fiir  das  Hautorgan,  nnd  umgekehrt,  ersetzt  die-^ 
MSi  die  Function  jener«  In  BetrefT  des  Auftre^ 
tens  einer  Krankheit  in  veränderter  Form  in 
rinem  andern  Organ,  habe  ich  während  tiner 
Zeit,  wo  Wechselfieber  mit  dem  der  Witterung 
angemessenen  rheumatischen  Karakter  herrsch^ 
ten,  foTgeöden  Fall  beobachtet:  Ein  lljährigei^ 
körperlich  kräftiger  gesunder  Knabe,  wurde 
von  einer  Tertiana  beiallen.  Jeder  Frostpa« 
roxysmuB ,  welcher  übrigens  schwach  und  kurs 
andauernd,  aber  mit  rheomatiichen  Schmenen 
bald  in  den  obern  Extremitäten,  bald 'äüf  dac 
Brust,  bald  im  Unterleibe  vergesellschaftet  Wil> 
Joiini.LXXXII.B.6.St  B 
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rpn  sich  selbst^  iaU  eiomal  sein  Haator- 

üir    seine  Nieren  Ticarirt   habe«     Er  be- 

e  nämU^b,   als  er  an  eioem  sehr  heifsen 

Ton  eioef  Geschäftsreise  ^  welche   er  zu 

gemacht  halte ^  zurückgekehrt  war,   dab 

Vom   Schweifs  ganz  durchnäfste  Wäsche 

ganz  urioÖsen    Gerach  irerbreitete ,   und 

diesem  Tage,  selbst  bei  yielem  Trinken^ 

ar  keinen  Urin  gelassen  hatte*    Er  prefste 

chweils  in  seiner  Wäsche  aus ,  untersuchte 

)n  chemisch  ^  und  fand  ihn  dem  Urine  ganz 

Kh. 

Ss  kommen  aber  auch  Fälle  vor,  wo  tiii- 
»wissen  Umständen  manche  Organe  nnsers 
ers  objoe  alle  Stellrertretung  eine  kürzere 
längere  Zeit  ganz  untbätig  bleiben^  ohne 
wir  eine  andere  Ursache  daron  aufzufin* 
im   Stande  ßind^    als  etwa  einen  Nachlaüs 
lebenstbätigkeit^  oder  ein  Unthätigbleiben 
ligen   Organe )    welche  dieser  oder  jener 
iderung  Torstehen ,  indem  der  Körper  die« 
m  Stoffe,  welche  sie  gewohnlich  ausscheip- 
£ar  sich   selbst  zu  andern  Zwecken  be* 
Hr.  Hof-  und  Stadt- Physicus  t;.  Ramm 
ga  hat  uns  ein  Beispiel  geliefert,  wo  ohne 
stellrertretende  Ausleerung   ein   Unterhlei- 
liier  Harnabsonderung  7  Wochen  lang  mit 
ommener  Gesundheit  angedauert  hat*    Es 
ein  gesunder,    doch  blafs  und  schwächlich 
hender    Knabe   von   12  Jahren^    Welcher 
end  eines   ötägigen  Uebelbefindens  keinen 
fen  Urin  gelassen  hatte,   ob  er  gleich  tag- 
H  Stoff  Getränk  zu  sich  nahm.    Nachdem 
nn    Diureticum  auf  einmal  ein  Stoff  Urin 
l^angen  war>  horte  jetzt  alle  Urinabspnde« 
auf  7  Wochen  lang  ganz  auf  ^  wobei  der 

B2 


—     21     — 

m 

,  einige  Tassen  Tbee  zu  triobeu.  Bald 
f  stellte  sich  Erbrechen  einer  anfanglicb 
^hleimi^n  snblich  schineckenden  Mnsse 
Das  Erbrechen  wechselte  nun  mit  Burch- 
Kiter  Magen- und  Leibschmerzen  ab.  Beide 
a  wurden  ganz  wässerig  und  hielten  die 
*  Nacht  durch  an.  Ein  Freund  in  Zeitz, 
Bin  ich  damals  lebte,  und  der  selbst  Arzt 

zählte  in  dieser  Kacht  42  Stuhle  und  eben 
^t-^  Erbrechen,  Er  reichte  mir  mancherlei 
aiittel,  demulcirende,  bittere  Diog^e^  Opium, 
ipplicirte  mir  zweckdienliche  Einreibungen 
Jeberschläge ,   allein  ohne  allen  fixten  Er- 

Es  stellte  sich  ein  so  starker  Durst  ein» 
ich  Wasser  in  halben  Maafsen  in  mich 
n  echüttete,  aber  auch  immer  wieder  er- 
en  mniste.  Mein  Freund  liefs  mir  kein 
inke  mehr  zu,  und  war  endlich  gezwun- 
aelbst  meinen  eigenen  Urin  wegzuräumen, 
len  ich  in  der  Verzweiflung,  vom  hifen- 
iten  Durst  gepeinigt^  im  Begriff  war  zu 
BD,  Ich  war  so  schwach  geworden,  dafs 
m  deliriren  anfing,  und  in  einem  sanften 
iom  yerblieb  ich  dann  bis  gegen  6  Uhr 
llorgens.  Als  ich  wieder  zu  mir  selbst  ge- 
llen war,  fühlte  lob  mich  ganz  entkräftet, 
Tnrgor  der  Theile,  besonders  der  des  Ge- 
1^  hatte  sich  so  yerloreo,  dats  ich  wie  ab- 
brt  aussah^  und  ich  Terspürte  die  Empfin- 
;  Ton  allgemeiner  Schwäche,  wie  nach  ei- 
langer  Krankheit.  Diarrhöe  und  Erbrechen 
len  stille,  letzteres  aber  kehrte  sogleich  wie- 
sobald  ich  auch  nur  irgend  etwas  zu  mir  nahm, 
«er,  Milch,  Thee,  Kaffee,  Fleischbrühe 
und  oboe  Eigelb  ^  Alles  wurde  wieder  er- 
!ien  und  ich  mufste  fasten  uod  den  bren- 
nten Durst  leiden.     Gegen  Mittag  bekam 
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scbenräumeD ,  die  Harn -Ab-  und  AussouderoDg 
wieder  regelmäfsig  ein. 

In  diesem  Falle ,  wo  gänzliche  and  lange 
Unthätigkeit  der  Nieren  ohne  alle  Slellrertre- 
lung  eines  andern  Organs  Statt  hatte,  war  anch 
•Ine  Ticarirende  Uebernahme  gar  nicht  noth- 
wendig,  Wäfsrige  Feacbtigkeiten  waren  nicht 
überflüssig  im  Körper,  also  auch  nicht  abzu- 
sondern,  nicht  fortzuschaffen.  Es  war  vielmehr 
ooth wendig,  die  durch  die  enorme  Emesis  und 
Diarrhoe  dem  Körper  entzogenen  wäfsri^en 
^Feuchtigkeiten  zu  ersetzen  ^  nm  das  nothiga 
Crjeicfagewicht  wieder  herzustellen.  Was  in  ei- 
nem solchen  Falle  mit  den  in  der  wäfsrigen 
Feuchtigkeit  des  Harns  enthaltenen  und  normal 
aaszuscheidenden  übrigen  Stoffen,  welche  gleich- 
seitig im  Körper  zurückbleiben,  wird?  fragt 
sich«  Entweder  ist  auch  Ton  diesen,  während 
eines  solchen  krankhaften  Zustandes,  eine  zu 
grofse  Quantität  auf  einmal  fortgeschafft  wor- 
den, so  dafs  der  Ersatz  derselben  noth wendig 
geworden  ist,  oder  sie  können  auf  einige  Zeit^ 
selbst  im  vermehrten  Maalse ,  in  unserem  Kör- 
per verweilen ,  ohne  dafs  ein  Nachtheil  daraus 
für  den  Organismus  entsteht. 


12. 

lieber  das  Wassertrinken* 


Hr.  Hofralh  Pitschaft  sagt:  ,, Nichts  ist  lä- 
cherlicher ^  nls  das  ängstliche  Verbieten  des 
Wasseririnkens   in    Krankheiten,    in   welchen 
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13. 

lieber  den  Gesichtsschmerz* 


Htschaft  und  D.  Burdach  rühmen  Lentins 
läfsige  Methode^  den  Rheumatismns  mit 
(Qat  2U  beseitigeo^  tindersterer  empfiehlt 
Ifierc.  praecip,  ruh,  zu  -1 — ^  Gc:  Früh  und 
is  inuelrlich  als  besonders  -wirksam  gegen 

Uebeh  Momlfert  rühmt  gegen  den  Ge- 
ichmerz  das  Auflegen  von  Gompressen  mit 
^pi  Wasser,  und  unmittelbar  darauf  auf 
bf»  Stelle  einen  Strahl  yon  eiskaltem  Was« 
t«r8  wiederholt.  Bis  jet'zt  habe  ich  gegen 
»merkten  Uebel  weder  den  Sublimat  noch 
jräcipitat,  noch  das  kalte  Wasser  inner- 
ingewendet,  und  muTs  daher  der  Erfah- 
besagter  Männer  Glauben  schenken,  ohne 
Ibst  bestätigen  zu  können.  Den  Sublimat 
ikähe  ich  öfters  und  zwar  immer  mit  dem 
1  Erfolg  äufserlich  gegen  den  fürchterlich- 
äesichtsschmerz  gebraucht.    Ich  .  lose  vier 

Sublimat  in  einer  Unze  Wasser  auf  ^  be- 
te» damit  sehr  stark  ein  Stück  Lein  wand, 
eg9  diese  auf  die  schmerzhafte  Stelle«  So 
lie  Leinwand  trocken  geworden ,  befeuchte 
ie  ¥on  Neuem  .und  fahre  damit  fort ^  bis 
Ler  Haut  ein  sehr  starkes  Brennen,  eine 
^  und  ein  frieselähnlicher  Ausschlag  ent- 
I     Der  Oresichtsschmerz  ist  dann  verschwun- 

die  Oberbaut  geht  ab,  und  das  Uebel  ist 


—     27     — 


n. 

4 

Beobacbtungen  und  Erfahmugen 

über 

den  Tjpliiis  gangliaris  s.  abdomi- 
nalis s.  enteiicus, 

welcher 

«        ■ 

im  Jahre  18|f  eu  Stängeiirod  herrschte. 

YOB 

Dr.    E  b  e  I, 

l^tisclieii}  Arzte  zu  Graaberg  im  Grollherzog- 

thmn  Hessen. 


AüM  eio  Beitrag  zxa  Geschichte  der  Seachen, 
möchte  Tielleicht  nachstehende  Schilderung  ei- 
nes Ganglientyphus^  den  ich  im  Jahr  18-||  za 
beobachten  Gelegenheit  hatte  ^  nicht  ganz  ohne 
alles  Interesse  seyn,  obgleich  sie  keine  nenen 
und  wichtigen  nosologisch -therapeutischen  An- 
sichten find  Aufschlüsse }  yielmehr' reine;  unge- 
schminkte Thatsachen,  -wie  sie  sich  der  Erfah- 
rung darboten ,  enthält.  Einige  kurze  Bemer- 
kungen über  die  mediciniftoh-topqgraphlschen 
Verhältnisse  des  Ortes  selbst  und  seiner  Be- 
wohner ,  wo  jene  tjrpbSse  Krankheit  faerrschte. 


.  N 
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enachbarlen  Stadt.    Gewerbe  werjfen  nur 
hmsweise  betrieben ;  un gewöhnlich  schwe- 
nit  grofser   körperlicher  Anstrengung  yer- 
ine  Arbeiten  kommen  nicht  vor.     Im  Win- 
udet  das  männliche  sowohl ,  als  weibliche 
ilecht  einen  geringen  ErWerb  durch  Flachs- 
en.    Wohlstand    und   Reichthum   gehören 
Enr  Ausnahme,  Mittelmäfsigkeit  ist  häufi-» 
im  Ganzen    herrscht  nfehr   Armuth   und 
igkelt.     Die  Häuser  sind  in  der  Regel  klein, 
nnansehnlich ^    niedrig ^    schmutzig,   Ton 
ruhen  umgeben.    An  Erneuerung  nod  Yelv 
rang  «ler  Luft  in  den  dunstigen,  mit- Irre- 
sein Giftsarten   geschwängerten,   von  Men- 
und  andern  Gegenständen  iiherfüUtenStta« 
denkt  man   nicht.-     Vegetabilien   raaehen 
iauptbestandtheile  der  Nahrung  aus ;  Fleisch 
nur' selten   genossen;   das  Brod  im  Gan- 
lahrhaft  und  gut,   verliert  sehr  oft  dureh 
8   yon  Kartoffeln   und  Hülsenfrüchten  an 
Verdaulichkeit  und  Geniefsbarkeit.     Dem 
leiten  Mangel  an  Quellwasser  sucht  man 
Auffangen   yon  Kegenwasser  in  8chl<l|ch- 
ehältern  zu    begegnen.     Da  kein  einziger 
>en    lebendigen-  Wassers    hier  yorhanden 
o  mufs  man  sich  des  stehenden,    yerdor- 
zum  Trinken  häufig  bedienen.     Dafs  hier- 
18    nicht    unwichtige   Veranlassung  nach- 
;er  Folgen   für  die  Gesundheit  liege,  er- 
sieh yon   selbst.     Andere  Getränke,  wie 
und  Brantewein  werden    nur   mäfsig  ge- 
9.     Die  Kleidung  bietet  nichts  Auffallen- 
meistens  ärmlich  bei  beiden  Geschlechtern, 
it  sie  gröfstentheils  aus  leinenen  und  faalb- 
nen  Zeufgen,     Der  gemeine  Mann,   abge- 
,  an  Kälte ^   wie  an  Hitze,  selbst  in-  ex- 
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ommenheit  des  Kopfes  ^  ScbwiDdel,  Ver- 
ikelt,  gestörter  uuruhiget  Schlaf,  bei  Nei- 
a  demselben,  Scbläfrigkeit^  veränderter 
lack»  Abnahme  und  Verlust  des  Appe- 
ann  öfteres  Frösteln  und  Schaudern,  be- 
s  geg^n  Abend  f  anfangs  mitHitee  wech«- 
später  in  anhaltende^  Hitze  übergehend, 
r  Zeitpunkt  nun  zugleich  den  Eintritt 
;eotlichen  Krankheit  eu  bezeichnen  pflegte^ 
ter  folgenden  Erscheinungen  ihren  wei- 
erlauf  nahm: .. 

er  Puls  an&ngs  bärtlich^  schnell^  häufig, 
10-120  Schläge  in  derSUnute^,  wurde 
schwach ,  klein,  zitternd,  oft  kaum  :ftihl* 
Bgleich,  wechselnd ;  das  Atbmen  beschleu- 
iurz,  beengt,  Voll,. .seufzend,  bisweilen 
rschwert,  war  in  den  höheren  Graden 
mit  Röcheln  yerbanden>  von  ein€t^l  Step- 
nfangs  ti^ocknen  Husten^  der  sieb  später 
unterbrochen,  oft  nur  mit  weit  geöfi'ne-' 
ich  stark  bewegenden  Nasenflügeln  .mög- 
labei  nun  Beängstigung,  Bangigkeit,  Herz- 
Q«  Hierzu  gesellte  sich  weiter-  Aboahme 
inken  der  Kräftf9',  Erschöpfung,  Abspan- 
1er  Muskeln ,  Verschwinden  des  Hauttur- 
ind  der  Fülle  des  Fleisches  ^  grofse  Un- 
md  Hinfälligkeit,  zugleich  heftige  Kopf« 
rzen  bald  im  ganzen  Kopfe ,  bald  in  der 
,  dem  Hinterbaupte  und  Schädelgrunde^ 
ndel,  Sinnestäuschungen,  Brausen  vor  den 

tind  Entwickelung  fremdartiger  Töne  in 
ben,    später  mehr  Stumpfheit  der  Sinne^ 

Schwerhörigkeit,  Irrereden,  Betäubung, 
:be  Bewufstlosigkeit ,  soporöser  Zustand, 
i  der  Glieder,  lähmungsartige  Zufälle, 
nut  halb  offenen  Augen  |  Sehnenhüpfen^  ^ 
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fall  Von  kothigeff  schleimiger  Beschafienheit^ 
später  blutig,  stiokeDdes,  schwärzliches  aufge* 
lostes  Blut  enthaltend;  öftere»  Drängen  zum 
Stoble  ohne  Abgang  {Teneamus) ,  dann  aber 
wieder  sehr  häufige,  profuse  Ausleerungen;  der 
TTrin  feurig,  saturirt,  zuweilen  gelblichen,  mifs- 
farbigen  Bodensatz  bildend ;  die  Haut  trocken, 
lieilsy  brennend,  der  aufgelegten  Hand  zuwei« 
len  nachher  noch  ein  Stechen  hinterlassend  (pa" 
lor  mordQx)^  matsch,  bleich,  spröde,  mehr- 
mals mit  klebrigem  Scbweifse  bedeckt,  des  Tur«* 
gor's  beraubt;  in  den  höhern  Graden  brandiges 
Dorcbliegen  auf  dem  Rücken,  Gesäfse;  passive 
Blutungen  ans  Miind,  IVase  und  After;  die  Lage 
meistens  auf  dem  Rücken  mit  an  den  Leib  ge? 
sogenen  FSÜBen,  Herabrutschen  des  Oberkör* 
pers;  Sprache  und  Stimme  schwach,  nndeoU 
lieh,  io. einigen  Fällen  unartikulirte  Töne,  ein 
Stammeln,  Lallen,  dabei  .dann  öfters  Aechzen 
«od  Stöhnen  ohne  Angabe  eines  bestimmten 
Schmerzes.  Wenn  aach  die  Torliegende  Symp« 
tomenreihe  io  den  meisten  bedeutendsten  FäU 
len  sich  gleich  blieb  und  deutlich  nachgewiesen 
werden  konnte,  so  zeigte  sich  dtfchhin  und  wieder 
einige  Abweichung  von  dem  gegebenen  Bilde, 
je  nachdem  das  Leiden  eines  oder  des  andern 
ergriffenen  Organes  besonders  herrortrat,  und 
hievnacfa  waren  folgende-  Alodificationen  des 
Typhus  clfdaminalis  zu  unterscheiden* 

3*  Symptome  und  Diagnose  der  einzelnen 
Formen  des  Typhus  abdominalis,  a)  Ganglien* 
typhus  mit  herrorstecheodem  f^eiden  des  unte- 
ren Theils  des  Darmkanals,  des  Blind-,  Grimm- 
und  Mastdarmes,  Typhus  dyseniericug*  liier 
Traren  dann  die  Erscheinunf^eo  und  Zeichen  des 
Ergriffensejus  der  genannten  Gebilde  besonders 
IiHim,LXXXtLB.6.%L  ^ 
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angedeutet  y  bitterer  fader  Getchmack^  bittere« 
Aofstofsen;  Erbrechen  anfangs  galligter  Stoffe; 
Verstopfang,  seltener  Dnrcbfali,  und  wo  er 
Torkam^  bei  weitem  nicht  so  profas  und  an- 
haltend ^  als  in  der  yorigen  Form ;  zuweilen 
heftiger  Dni;pt  und  Verlangen  nach  säuerlichen 
Getränken ,  gänzlicher  Mangel  des  Appetits  und 
wahrer  Widerwille  gegen  alle  Speisen;  Druck, 
Gefühl  Ton  Vollheit  und  Unbehagen  in  der  Mar 
gen  •«  Lebergegend ,  so  wie  in  den  Fräcordien; 
Zunge  trocken,  gelblich  -  bräunlich  belegt,  ris- 
sig; die  Gesichtsfarbe  ebenfalls  mehr  ins  Gelbe 
spielend^  gleich  wie  die  Bindehaut  der  Angen^ 
aber  nur  sehr  -unmerklich ; '  der  Urin  mitunter 
gelblich,  braun;  der  Leib  nicht  heifs,  in  der 
-Regel  etwas'  eingezogen,-  leer-,  susUmmenge- 
lallen,  gegen  äuberen  Druck  selten,  and  dann 
nur  sehr  wenig,  empfindlich;  Bangigkeit,  gn^ 
Ise  Niedergeschlagenheit,^.  Kopfoehmerzen  in  der 
Stime,  dem  Hinterhauptes .  wechselnd  mit  De- 
Jiiien ,-  mit  betäubtem  Zustande  und  den  Sbri- 
gen  typhSsfin  Erscheinungen',  die  hier  zu  ein^ 
enormen  Hohe  stiegen,  auch  weit  anhaltendiMr 
w^ren,  als  in  der  ersten  Form.  Auberdembe^ 
merkte  ipani  noch  unruhiges  Umherwerfen  der 
Kranken,  grobe  Reizbarkeit ,  und  dann  wieder 
die  anfiEallendste  Apathie  und  Stumpfheit^ 


.;.^ 


•  ■'  .  c)  Ganglientjphus  mit  Torberrscbender  AI- 
fection  der  Brnstorgane,  namentlich  d^r  Lul^ 
gen,  TyphvH  pneumo-  entericus.  Die  Erschei- 
nungen dieser  Form  der  Krankheit  waren  fol- 
gende :  Oppression ,  •  Vollheit  der  Brust  ohne 
eigentliches  Schmeosgerdhl ,  ziiWiriieo  jedoch 
flncfatige  Stiche^  Beschwerde  des  Athmens,  kurze 
beschleunigte,  beengte  Respiration,  zuweilen 
seihsl  rodhelnd;  dabei  noo  heltiger,  quälender, 
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XfameDtlich  findoD  wir  die^elb^n  am  deutlich- 
sten bei  allen  acaten  fieberhaften  Krankheiten 
ausgeprägt,  wo  sie  den  Tjpas  des  pathologi- 
schen Processes  in  mehreren  Abschnitten  dar- 
stellen. Aufser  den ,  in  der  Regel  angenomme* 
riien,  waren  hier  folgende  Zeiträame  |  mehr  mit 
läiicksicht  auf  den  Charakter  der  Krankheit  za 
unterscheiden: 

a)  Zeitraum  der  entzündlichen  Aufregung 
oder  Reizung,  Stadium  sübinflammatorium ,  weil 
Ton  einer  wirklichen  Entzündung,  wie  aus. 
den  schon  bereits  angegebenen  Symptomen  theil- 
Treise  erhellet,  durchaus  keine  Rede  seyn  konnte. 
Dieses  Stadium  war  angedeutet  durch  flüchtige, 
bald.  Torübergehende  Röthe  des  Gesichts,  etwas 
starren,  aufgeregten  Blick,  glänzende  Augen, 
Schmerzen  im  Kopfe  ,  der  Stirne  and  dem  Hin* 
terhaupte ,  Ziehen  im  Nacken ,  trockene  spröde 
heifse  Haut  ohne  Neigung  zur  Ausdünstungi 
anfangs  mehr  reine,  bald  aber  weifslich  -  gelb* 
,  lieh  belegte  Zunge,  Verlust  des  Appetits,  yer- 
mehrten  Durst,  zuweilen  flüchtiges  Schmerz* 
gefühl  unter  den  Rippen,  in  der  Ober-  und 
Uaterbauchgegeud ,  einige  Aufregung  im  Mus- 
kelsysteme ,  Gefühl  von  ungeschwächter  Kraft, 
heitere  Stimmung,  dann  unruhiges  Umherwer- 
fen ^  Schlaflosigkeit,  ferner  durch  einen  schnel- 
len, härtlichen,  zuweilen  wohl  noch  Tollen. 
Puls,  Bangigkeit  und  Beängstigung,  rothlich 
gefärbten  sparsamen  Urin,  überhaupt  Stocken 
der  Ausleerungen,  Aufstofseu  und  Uebelkeit, 
Teränderten  Geschmack«  Nur  im  Anfange  der 
Krankheit  leise  angedeutet,  gingen  diese  Er- 
5cheinungen  schnell  in  das  folgende  Stadium  über* 

V)    Zeitraum    der    gestörten    Function  des 
Nervensystems^  den  Complex  nervöser  Erschei' 
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Tbeilnahmlosigkeir,  bis  der  Tod  die  jammeraft- 
weriiie  Scene  schlofs. 

4.  Verlaufs  Dauer  und  Ausgange  des  Ty^-' 
phus  abdominalis  überhaupt*  Dem  wirklicheu 
EiDtriKe-  des  Typhus  gingen  gewöhnlich  die  oben 
angegebenen  Vorboteo  voraus,  fehlten  aber  in 
manchen  Fallen  auch  gänzlich^  waren  entwe- 
der sehr  deutlich  bemerkbar^  oder  nur.  schwach 
und  leise  auftretend ,  und  dauerten  längere  oder 
kürzere  Zeit,  meistens  jedoch  einige  Tage« 
Nach  ihnen  folgten  nun  die  typhösen  Erschei- 
nungen unter  den  bereits  beschriebenen  Symu« 
tomen  und  nahmen  ihren  ferneren  Verlauf«  Die 
Krankheit  begann  zunächst  Ende  Juli  1833  un- 
ter dem  Bilde  des  Typhus  dyseniericus  ^  indem 
suglp.ich  in  einigen  Häusern  mehrere  und  zwar 
Bur  iugendliche  Subjecte  mit  grofser  Heftigkeit 
befallen  wurden,  wovon  einige  starben ,  brei« 
tele  sich  dann  weiter  im  Dorfe  aus^  entfaltete 
später  die  bereits  geschilderten  verschiedenen 
Formen  y  stieg  im  Verlaufe  des  Winters  zu  ei- 
ner gefahrlichen  Hohe,  wo  sie  mehrere  Indi- 
viduen wegraffte,  nahm  dann  gegen  Frühling 
weder  einen  milderen,  weniger  geiahrlichen 
Charakter  an ,  und  endete  mit  einzelnen  Erkran- 
knngsfallen  im  April  1834.  Wenn  gleich  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  der  Typhus  eine  grofse 
Bösartigkeit  zeigte ,  so  kamen  doch  auch  mit^ 
unter  leichte  Erkrankungen  vor,  und  zwar  von 
der  Art,  dafs  die  Kranken  aufser  einer  unge- 
'^Öhulichen  Müdigkeit  und  IliuräUigkeitf  Ver- 
luste des  Appetits  und  unbedeutenden  gastri- 
schen Erscheinungen ,  weiter  keine  Klage  fiibr- 
ten,  selbst  nicht  einmal  das  Bette  zu  hüten 
genöthigt  waren,  sondern  gleich  Schatten  wäh- 
rend ihres  Leidens  einherscblichen.    Sehr  cha- 
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den  Crisen ,  Bondeni  ging  mebr  durch  L7- 
GenesuDg  über.  Unter  der  Abnahme  des 
rs^  der  nervösen  Erscheinungen  ^  der  De« 
,  AufliSren  der  Ausleeruugeu  nach  oben 
mten,  bei  einem  ruhigen  Verhalten  wurde 
[aot  gelinde  dunstend ,  zuerst  partiell,  dano 
allgemein^  und  es  erfolgte  ein  wohlthä- 
Schweifs,  der  einige  Tage  anhielt,  mit 
diternng  und  Wohlbefinden  für  den  Kran«* 
rerbundeo  war;  die  FJslust  kehrte  suriidk, 
e  stellte  sich  ein  mehrstündiger  erquicken- 
Ichlaf  ein,  die  Schwerhörigkeit,  wie  die 
isstompfheit  überhaupt  verschwanden ,  die 

0  nahmen  allmählig  zu ;  der  Urin  wurde 
[er,  bildete  zuweilen  einen  trüben  Boden- 

dle  Zunge  erhielt  unter  Verschwinden 
Beleges    ihre    gehörige    Feqchtigkeit'  und 

1  wieder ;  ein  besseres  Aussehen  des  Kran* 
itellte  sich  ein,    die  Gesichtszüge  und  der 

wurden  heiterer;  Delirien  kamea  our 
gegen  Abend,  aber  nicht  mehr  so  heftig; 
Genesung  schritt  im  Ganzen  nur  langsam 
Srts,  und  es  dauerte  lange,  ehe  die  K/^n« 
ihre  vorige  Kraft,  Fülle  und  Gesundheit 
Br  erlangten«  Häufig  wurde  zugleich  star-r 
usfallen  der  Haare  beobachtet,  das  jedoch 
bald  durch  neues  ersetzte.  Als  Nachkrank- 
1  erschienen  nicht  selten  ein  krätzartiges 
Ihem ,  Furunkeln  über  den  ganzen  Körper, 
m  der  Füfse ,  bei  Männern  selbst  des  Sero** 
und  Lähmungen  einzelner  Glieder, 

K  jietiologie  des  Typhus  abdominalis  über" 
'.  Als  Veranlassung  kommen  zunächst  der 
ifs  der  Jahreszeit  und  Witterung  in  Be« 
«  Nach  einem  trocknen  Frühjahre,  erschien 
ünrer,  schwüler  Sommer,  dessen  mitanter 
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TOD  Kartoffeln  und  HSkenfrBchteD ,  UeberlA- 
dong  mit  solcheD  (rudeo  StoiTen  hinzu;  Sor- 
gen^  Traurigkeit  und  Ku ininer ^  besooclcrs  bei 
der  diirüigeren  Klasse ,  -waren  ebeofalla  init- 
wirkeod;  Unreioigkeit ^  Schmutz,  verdorbene 
Luft  in  den  engen  dunstigen  Wohnungen  fehl- 
ten nicht.  Im  Herbste,  Ende  Septeinberj  trat 
dann  regnerische,  kühle  Witterung  eln^  and 
der  Winter  zeichnete  sich  Tom  Decein1)er  bis 
Februar  durch  denselben  gelinden  Charakter 
aoSy  denn  es  erschien  kein  Frost,  keine  an- 
haltende Kälte  und  die  gelinde  Teinporalur 
herrschte  stets  vor.  Unter  diesen  (Jinständen 
konnte  es  wohl  nicht  fehlen,  dafs  die  Krank- 
heit anfangs  aus  einem  Miasma  hervorgegangen, 
in  ihren  verschiedenen  Formen  auftretend,  bei 
gleichzeitigem  Erkranken  mehrerer  Individuen, 
vrahrscheinlich  selbst  eine  contagiose  Beschaf- 
fenheit annahm,  ober  die  Hälfte  der  Einwoh- 
ner heimsuchte,  mehrere  wegrafTte,  und  vom 
Juli  1833  bis  April  des  folgenden  Jahres  dauerte, 
während  in  der  Umgegend  auch  nicht  die  lei- 
seste Spur  einer  ansteckenden  Krankheit  zu  ent- 
decken war.  Aufser  einigen  Personen  aus  zwei 
benachbarten  Dörfern ,  die  mit  Erkrankten  die* 
ses  Ortes  in  naher  Berührung  i;estanden,  wurde 
weiter  Niemand  von  dem  Tjphus  ergriffen; 
auch  kann  es  nicht  mit  Bestimmtheit  nachge- 
^fiesen  werden,  ob  solche  Ton  der  nämlichen 
Krankheit  beiÄllen  gewesen« 

6.  Pathogenetische  Eniwickeluni^  des  Krank' 
heiisprocessei  und  der  Form.  ^\\e  jede  Seu- 
che etwas  EigenthcJmliches  darstellt,  was  zu- 
gleich auch  ihr  Wesen  bedingt ,  so  ze!:;««  £ich 
hier  znnächU  ein  bö^onderes  Ergriir^osevn  des 
vegetativen  oder  bä^^lienncrveasystems.  Worin 
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b«izabriogeD  ist.  Was  niiD  die  Form  betriffi, 
ODtcr  welcber  die  Krankbeit  auitr.*)!;  so  glaube 
ich  8iO  am  körzesteD  mit  dem  Kameo  eines 
Typhus  gangiiaris  «•  abdominalis  s.  eniencms 
bezeicbneD  za  müssen,  indem  der  gesammte 
Krankbeitsproceis  als  ein  gastriscb  nervöses  Fie- 
ber, im  Gangliensysteme  wurzelnd,  inil  beson- 
derem Ergriffenseyn  des  Cerebralsystemes,  nnd 
daber  entstebenden  tjphostnErscheinungen,  sieb 
darstellte.  Uebrigens  berrscbt  bis  jetzt  noch 
keine  aligemeine  Uebereinstfmmung  in  den  pa* 
thologiscben  Handbiicbern^  namentlich  über  die 
Krankbeitsfamiiie  Tjrpbus ,  weshalb  icb  mir  die 
obige  Bezeichnung  1-  als  die  passendste  erlaubte. 

7.  Prognose  des  Typhus  abdominalis  üher^ 
hauptm    Die  Prognose  war  im  Allgemeinen  ziem* 
lieb  nngii'nstig,  mit  Ausnahme  derjenigen  F&Ilei 
wo  nor  ein  gelindes  Erkranken  Statt  fand ,  und 
die  bald,  selbst  ohne  alle  ärztliche  Hülfe,   in 
y  Genesung    endeten.      In    solchen     unbedeulen- 
dlen   Graden   erschien  -daher-  der'  Tjrphus"  kei-^ 
neswegs    gefährlich.  •  Beispiele,     wo  'Kt'ahke 
nicht   einmal  das  Bette   hüteten,    kamen  Yor. 
Je  schneller  und  heftiger  aber  der  Eintritt  der 
Vorboten ,  je  länger  diese  ?>erausgingen ,   desto 
atürmischer  und   gefährlicher  pflegte   auch    die 
nachfolgende   Krankheit   stets  zu  seyn,   jo  ge- 
linder aber  jene,  desto  leichter  und  gefahrloser 
auch  diese.     In    der  llegel   war  sehr  hüHigos^ 
anhaltendes  Erbrechen  und  Durchfall  ungünstig, 
ebenso  daa  tiefe  Leiden  des  Cereh^nlnorvonsy- 
Sternes   oder  irgend    eines   sonstigen   Urgniies, 
wie  der  Lungen;   anhaltende  Delirien,  bolilub- 
ter  Znstand,    Schlaf    mit    h/ilboilenon    Augen, 
Zittern,  grobe  Trockenheit bnd  Uissigkeit,  hol* 
cerne  Beschaffenheit  der  Zuogei  lebr  erschwer- 
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gerade  dem  unTermeidlichen  Verderben  Preis 
gab,  AI5  man  nun  den  weniger  gSnsdgeo  Er- 
folg Tfabrnahm,  und  dieses  Verfahren«  Nich- 
tigkeit durch  Erfahrung  häufiger  Todesfälle  keib- 
nen  lernte ,  suchten  Mehrere  noch  bei  einem 
andern  allopatbiscfaen  Arzte  und  mir  weitere 
Hülfe ;  auf  diese  Weise  erhielt  ich  noch  33  In- 
diTiduen ,  gröfstentheils  aus  den  Händen  der 
Homöopathie  9  mehrere  in  fast  schon  yerzwei- 
feltem  Zustande  znr  Behandlong^  ein  beoaoh« 
barter  Arzt  dagegen  17.^:'  welche  sämmtlidi 
durch  ein  rationelles  angemessenes  Verfahret 
gerettet  ifurden.-'  Der  Selbsthülfe  der  Natur, 
namentlich  un  Anfange  der  Seuche  überlieüMSti 
sich  einige  und  zwanzig  Individuö!,  WQYon  iS 
starben;,  dazunter  ist  auch  eine  bejahrte ^i  to«» 
her  achmlchliche  Frau  mitbegrifEen,.  die  im  letc^ 
^n  St&dium  der  Krankheit  ron  mir  ürzilioliA 
Ordination  erhalten  hatte.  Stellt  man  ikuii  diesi6 
Angaben^  welche  aber. wegen  jder  gröjeen  Ver^ 
wirrung  ^  indem  bald  dieser,  baM  jener' Arat 
hinzukam,  einer  zuverlafsigen  Genauigkeit  eot« 
hehren,  näher  zusammen,  so  wird  sich  leicht 
ein  ungefähres  Verhältnifs  zn  Gunsten  der  ei- 
nen oder  andern  Methode  Ton  selbst  ergeben. 

Dals  die  Dürftigkeit  und  Nachläfsiglceit  der 
Erkrankten  der  Heilung  oft  nicht  geringe  Schwie- 
rigkeiten entgegensetzte,  dafs  man  dabei  mit 
Hindernissen  aller  Art  zu  kämpfen  hatte,  •  bewarf 
wohl  keiner  weiteren  Versicherung»  Nach  die* 
ser  kurzen  Abschweifung  lasse  ich  nun  die  ei- 
geniiiche  Behandlung  folgen,  welche  in  swei 
Indikationen  zerfiel :  .     •    . 

d)  Entfernung  und  Beseitigung  der  noch 
fortwirkenden  Schädlichkeiten,  und  Abhaltang 
jeder  neuen  Störung. 
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bgreifend  aniipfalogUliüriiet-VerMireay  wl« 
meine  und  Örtliche  BluleBlleerBagen , '  er- 
at hätten.  Aach  war  dasselbe  nar  too  sehr 
R  Dauer,  leise  anfu^encl,  und  ging  tchaell 
as  Stadium  nervomm  über.  In  der  Be8[e] 
gCe  hier  eine  negatir  antiphlogistische  Be- 
Joog»  Anfangs  und  bei  dem  Typhus  gasiro 
!nio  entericus  yerschaffte  ein  Brechmittel 
Ipecacaanha  grobe  Erleichterung ,  indem 
rch  sowohl  gastrische  Sordes  entfernt,    als 

eine  günstige  Umstimmnng  des  Merren- 
ms ,  besonders  der  Ganglien  herTorgebracht 
en,  allein  seine  Anwendung  beKhränkte 
nur  auf  wenige  Fälle.  Aufserdem  wurden 
imige  Decocte  der  Radix  uilthaeae  mit  Sal 
^niacum,  Kalitartaricum^-citratum,  actti'r 

lUagnesia  und  Natron  sulpkuricum;  selbst 
etwas  Tartar.  stibiaiua  Terabreicbt«.-  War 
l^en  einiges  Schmerxgefuhl  im  Leib^^.  Auf- 
lag desselben  und.  häufiger  .Durchfall  l^uge- 
^•o  wurde  ein  .schleimig  diaphoTeiischer 
,  aus  Plores  Verhasci^  Titiae^  Sambuci, 
)ecoct  der  Capüa  Fapaveris^  eine  achlei- 
oligte  Emulsion  aus  Amygdah  dulc,  OL 
'gdalm  didc.^  mit  J^inum  stibiafum,  Spiri» 
lindereri  und  einem  narkotitehen  Zusatie  der 
Isaurocerasi  angewendet.  Auch  fand  man 
Mittel  noch]  im  Beginn-  des  nervösen  Zeit- 
les  ausreichend.  Sobald  aber  das  Stadium 
•)8uni  sich  weiter  entwickelte ,  heftige  IJe- 
I,  grofae  Unruhe,  Hinfälligkeit  und  Seh wä- 

Zittern   der   Glieder  u.  s.  w.    ersohleoen, 

zeigte  sich  ein  Infusum  ßorum  Chamo* 
e,  Rad»  J^alerianae,  Rad.  Ipecacuanliae 
Liquor  Ammon,  pyrooleos, ,  suocinic*  und 
if.»  sehr  zweckmäfsig*  In  noch  höherem 
le  des  nervösen  Zeitraumes  bei  scbnellemj 
oro.LXXXll.B.6.St.  '      D 
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Gebrauch  Ulla  bdeo,  SKri^eiit  aber  tpMer« 
uregeo  der  ohnehin  achon  grofsen  Neignng  miir 
Anflosnog  nnd  Zcrsetxangy  nur  Schaden  hatta 
•orichlen  können.  "Während  der  ReconTaleseena 
£and  anfter  der  Befolgung  einer  geeigneten  Diät 
amr  möglichsten  Erspamüs  der  Kosten,  keine 
nireitere  ärztliche  Behandlung  Statt,  sondern  die 
Genesenden  nberlie£sen  ihre  Wiederherstellung 
meistens  der  Katar ,  welche  wenn  gleich  lang- 
sam und  allmähligy  doch  .yi>lfttändig  erfolgt^ 
Ifor  ausnahmsweise  war  äntliches  Eingreifen 
dorch  Arzneimittel  not^g,  und  dann  zeigtao 
taniacbe  lAbodirMida  fifiUel  fttkr  nüDdlth^«   «   • 

Ueberhaupt  wurde  Vim  AUgemcineD  der 
Grundsatz,  hjer  .fi^s^ehaltQii^  WO  ea  ohne  Nach« 
Iheil  for  dei^  Kranken  ^schaben  könnte,  auch 
die  Selbsthälfe  der  Natur  wirken  zu  lassen^ 
und  sie  nicht  durch  onaeitigeo  oder  übermäfsi- 
gen  Gebrauch  Ton  Medicamenten  in  ihren  hai^ 
aamen  Bestrebitege»  zu  'hindern  und  «u  stöhii% 
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aacb  leb«iiig0fl(hrllch  W(iMeO|   was  daoD  nidit 
oder  erst  spät  der  Fall  hl,  wenn  ale  in  aDdem 
Organen  ihren  Ursprung  nehmen,  so  haben  sel- 
bige   fiir  den  Heilkünstler    ein   weit  gröfseres 
iDteresse»    Priift  man  alles  das,  was  die  Aerzte 
früherer  nnd  späterer  Zeit  über  das  Ursächliche 
dt»r  Lnngentnberkeln  gedacht  und  gelehrt  haben, 
so    variiren   sie  allerdings    in  der  Ansicht  der 
Enlstehnngsweise  und  der  Natur  derselben^  sind 
Jedoch  hinsichtlich  der  Schwierigkeit  des  Heil- 
Gelingens  dieses  Uebels  Tollkommen  elnTerstan- 
den.    Mit  Recht  trennen  wir  die  Lnngenskro- 
pheln,  obgleich  sie   auch  ein  Uebei  sind,  das 
im  lymphatischen  und   DrüsensTstem  wurzelt, 
'TÖn  den  ohne  Scropheldisposition  yorkommen- 
den  Tuberkeln,   indem  erstere  auf  einer  speci- 
fiken  Dyskrasie  (der  Scrophelschärfe)  beruht,  die 
sich  bekanntlich  durch  alle  jeneKrankheitsphäno* 
mene,  die  unter  dem  Namen  Scrophelphysio« 
gnomik  begriffen  und  aufgefaüst  werden,  deut- 
lich kund  thut;   oder  nennen  die  bei  scrophn- 
losen  Snbjecten  in  den  Longen  sich  darstellen- 
den Knoten  scropbnlose  Tuberkeln ,  indem  wir 
liiermit  das  ihnen  zum  Grunde  liegende  Constitution 
Delle  Leiden   bezeichnen«    So  wichtig  es  übri- 
gens für  den  ausübenden  Arzt  ist,   zu  wissen, 
dafs  scropbulose  Lungentuberkeln   da,    wo   sie 
nch   kenntlich  machen,  Ton  denselben  diäteti- 
schen  und  arzneiiichen  Mitteln,  welche  gtgeo 
die  Scropheldyskrasie  erfahrungsgemäfs  in  An- 
wendung gebracht  werden,   eine  yollkommene 
Zertheilung   und  Rückbildung  erwarten  lassen; 
ao  beruht   doch  stets  das  Gelingen  dieses  Heil- 
Vorhabens  auf  zeitiges  Wahrnehmen  der  Sero- 
phelkrankheit  überhaupt,  die  bekanntlich  in  den 
früheren    Kinderjahren    sich    kenntlich    macht, 
und  auch  nur  tu  solcher  Zeit  mit  Glück  bs- 
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helU-RetidueD  nach  ie/m  Tode,  ond  aus  dem, 
wat  uns  die  pathologische  ADatomie  zu  Tage 
fSrderty  eelbtt  mit  EioschlulGl  dessen,  was  die 
chemische  Zerlegung  an  Licht  hierüber  Terbrei- 
tet,  noch  kein  werthrolles  Ergebnils  für  die 
Praxis  gewinnen.  Denn  zerlegen  wir  alle  diese 
thieriscben  Afterproducte ,  so  finden  wir,  dafs 
sie  aus  denselben  Stoffen  besteben,  die  den 
normalen  und  gesunden  Organen  zur  Grundlage 
dienen,  z.  B«  Albumen,  Gallerte  u.  s.  w.  Der 
technische  Arzt  hat  es  ganz  allein  mit  dembe« 
lebten  organischen  Korper  zu  thun ,  und  er  ab* 
strahirt  am  sichersten  und  glücklichsten,  wenn 
•r  nach  physiologischen  Grundlehren,  aus  der 
Störung  der  eigenthümlichen  Verrichtung  eines 
Organs  anf  das  zum  Grunde  liegende  Impedi- 
ment  schliefst  und  bei .  zu  erzielender  Tilgung 
desselben,  die  auf  Anwendung  entsprechender 
Heilmittel  erfolgende  Rückvrirkung  der  Natur 
wohl  ins  Auge  fafst.  Bei  der  durchaus  man- 
gelhaften Kenntnils  der  Gesetze  des  Lebens  und 
des  geheimen  Wirkens  des  belebten  thieriscben 
Organismus  ist  jeder  Schluls  ron  dem  Todten 
auf  das  Lebende  falsch  und  schadenbringend« 
Weit  entfernt,  bei  unserm  praktischen  Verfah- 
ren nns  Ton  dem  leiten  zu  lassen,  was  sich 
durch  chemische  Analyse  an  todten  Körpern  hat 
auffinden  und  darstellen  lassen,  soll  unser  gan- 
zes Bestreben  nur  dabin  gerichtet  seyn^  die 
Heilbestrebungen  der  Natur  zu  begreifen  und 
so  nnlerstützen. 

Unsere  Altrordem  umfajbten  mit.  dem  Na- 
men Longentnberkeln  alle  kernigen  und  knotig 
gen  Verhärtungen^  die  in  drüsigen  Tbeilen  der 
Lunge  ond  in  deren  Zellhaut. angetroffen  wur- 
dm ,  sie  mochten  auf  mecbapiscbe  Weise  durch 


—     67     — 

plieltcharfe  der  Krebsschärfe  sehr  nahe  steht. 
Macht  nuo  die  deraeuern  Zeit  angehörende 
Aufstellung  des  Tuberkels  als  selbstständigen 
Aftergebildes  dem  Forscherblick  der  Aerzte  Ehre, 
führt  diese  Entdeckung  vielleicht  späterhin  zu 
einer  Nutzanwendung  auf  die  Praxis ,  die  er- 
heblicher ist^  als  die,  welche  wir  gegenwärtig 
daraus  ziehen,  so  hat  doch  die  bei  älteren 
Aerzten  Statt  gefundene  Verkennung  der  eigen- 
thümlicheo  Natur  des  Tuberkels  und  die  daher- 
rührende  Gleichstellung  mit  Scrophelknoten  und 

'  Ausschwitzung  und  Verhärtung  der  Lymphe  im 
Parenchym  der  Lunge ,  auf  die  Kur  des  Tu- 
berkels keinen  besondere  nacht  heiligen  Einilufs 
gehabt,  wie  ich  diefs  späterhin  zu  beweisen 
gedenke;  Auch  wüfsten  wir  ihnen,  sollten  wir 
anders  Hede  stehen  ,  über  diese  krankhafte  Aus- 
artung,   keine  apodictisch  gewisse  Auskunft  zu 

^  geben,  und  es  ginge  hiermit  wie  mit  den  Me- 
lanosen, von  denep  "wir  weiter  nichts  sagen 
können,  als  dais  sie  eine  venöse  überaus  kob- 
lenstoffige  Schlacke,  eine  schwarze  Materie  und 
"wahre  Thierkohle  sind ;  worauf  die  lieben  Al- 
ton uns  antworten  würden ,  dafs  sie  selbige  eben 
lo  richtig  mit  dem  Namen  Blotinfarcte  belegt 
SU  haben  meinten! 

Der  wesentliche  Nutzen-,  welcher  der  hel- 
lenden Kunst  aus  der  genauem  Untersuchung 
der  Lungentuberkeln  entsprungen  ist,  besteht 
demnach  darin,  dafs^muthmafslich  eine  Ueber- 
nährung  (Hypertrophie)  an  der  den  Tuberkel 
bildenden  Lymphganglien  -  Verstopfung  Schuld 
ist.  Weiter  wissen  wir  nichts  mit  Gewifsheit 
sir  "behaupten ,  und  es  bleibt  demnach  ferne- 
rem Forschen  überlassen,  ob  die  Ursache  der 
VcirstopfMg  und^Degeneration  in  einem.su  pia- 
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LoBgeB  0ch  aafaogs  doich  trocktnes  HSMelo» 
durch  mehr  oder  weni^r  Bnulweh  und  er» 
schwerteo  Athem,  besonder«  beim  Laufeo,  Trep» 

EentteigeB  ood  aostreng^oder  Körperbewegung 
ood  Urnen ;  dafs  die  Percnssion  da ,  tto  Tiela 
Tnberbeln   sogegen   sind,    einen   Terminderleb 
^ Hellklang  wabmebmen  läfst;  dafs,  wo  wenig 
Tuberkeln  sngegen  sind,  kein  Hang  som  Ex« 
cefs  in  ibnen   Statt  hat  und  kein  schädlicher 
Reis  hinzukommt  9  diese  auf  einer  niedem  Stufe 
ihrer  AusbOdang   stehen   bleiben,   so  dafs  das 
IndiTidoom  sich  an  Ertragong  derselben  aewohnU 
Für  Letzteres  sprechen  jene  LeichenotToungen^ 
wo  wir  bei  bejahrten  und 'an  andern  Krankhei* 
tan  Terstorbenen  Personen  Lui^geDtuberkeln  fin- 
den,   Sie  stimmen  femer  darin  überein,  dafs, 
wo  die  Lungentuberkeln  in  ihrer  unheilbringen- 
den   EntwickeluDg    Torschreiten ,    das  Hüsteln 
sich  anfangs  in  einen  trockenen,  dann  in  einen 
feuchten  Husten  umwandelt,  das  Athemscbopfen 
beschwerlicher,   kürzer  und  deshalb  beim  Ge« 
•chwiodgehen,    beim    Steigen   schneller   wird, 
dafs  Hitze  und  trockene  Wärme,  Sturm,  Wind, 
grobe  Kälte  alle  die  genannten  Zufalle  yermeh- 
ren,    hingegen   feuchte    Wärme    sie   mildern; 
dafs   der   Auswurf  adfangs  wohl  schleimig  und 
zähe,    nicht  selten  mit  ßlut  Termischt  und  ei- 
terartig beschaffen  sey,  dafs  er  andernmals  feste 
weifsgraue  Körner  oder  linsengrofse  faulig- stin- 
kende   käseartige  Klümpchen   bilde,   zuweilen 
kalkartige,   an   Farbe  und   Contistenz  l^leinern 
Stückchen  grauer  Kartoffelschale  ähnelode  und 

mit  Eiter  oder  Blutstriemen  bedeckte  Ooncre* 
mente  darstelle;  da£s  der  Husteo  immer  hef- 
tiger werde,   Abmagernng  und  Zehrfiebe«  sich 

huizogesellen. 
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ptioM  .fibertr^en  ^  soDäerö  als  rerttopfte  -  tind 
▼echäriete  Ljmphgraoglien  sich  seigen,  so  fin- 
det biet  'dasselbe  Statt,  was  sich  uds  so  oft  hei 
ungescbuppten  uDd  Terhärteteo  Drösen  darstellt, 
die .  aach  bei  Vreilem  nicht  immer  io  Krebs 
äbergefaeo.  Damit  also  hier  dib  Driiie^  dort 
den>Taberkel  ToUkommen  degenerire/  uod  eioe 
beflondertf  Schärfe,  prodocire^  bedarf ;  ea  .  noch 
besonderer  auf  sie  eincwirkebder  Reize, 

Der  Erfahrbng  gemal»- nehme  ich  nur  bei 
solchen •  Sab jekten  mit  Bestimmtheit  eigen thün»- 
liche  .Lvngentnberkela  aa^  wo  keine  Zejeheo 
der  Scrophelkrankheit  zugegen  sind, '  wo.Lao- 
genentzHndnng  nicht  Statt  giehabt  hat^.  .^o..ttii- 
dere  Lnngeniibel  nicht  anfonfinden  sind  9  iind 
,das'  Hers  sich  als  gesnpd  darstellt.  Nicht  als 
ob  bei  ihn^ndie  benannten  '£jiterien,..der  an- 
fangs meist,  troqkene  Husten,  der  etwas  bel- 
ach werHche  Athem  u.  s.  .w«^  nicht*  isbenfalls 
•berechtigten  auf  das  Daseyn  dieser  Knoten  xo 
achliefsen  ;  denn  die  Tuberkeln  finden  sich  auch 
mit  andern  Fehlern  der  'Lunge  zugleich,  und 
sind  meist  altern  Ursprungs  als  diese ,  sondern 
Uta.  mich  nicht  täuschen  zu  lassen ;  weil  andere 
Lungenfehler,  namentlich  Verdichtung  und  Ver- 
bärtong  des  Lungengewebes,  die  nach  Pneu- 
monieen  in  Folge  der  Aosschwitzung  so  häufig 
Torkommen,  ebenlsdls  den  trocknen  und  jauch- 
ten Husten,  die  Kurzathmigkeit  a.  s.  w«  er- 
zeugen, so  dafs  ich  mehrmals  da,  wo  ich  frü- 
her auf  Tuberkeln  geschlossen  hatte,  nach  dem 
Tode  die  Leberumwandelung  in  einzelnen  Par* 
thieen  der  Lungen,  Torfand,  Da  wir  übrigens 
gegen  Lungentuberkeln  und  gegen  Verdichtung 
und  Verhärtung  des  Lungengewebes  in  thera- 
peutisther  Beziehung    ganx  gleiche  diätetispba 
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Gehen  wir  auf  die  wabrscbeinliche  Entste- 
boog«art  der  Laogenhib/erkelii  sariick,  und  neb- 
inen  wir  an^  daf»  sie  auf  Hjpertrophie  und 
daher  röbreoder  VerstopfuDg  der  Lymphgaa- 
glien  ticb  gründeo,  und  ab  neue  Biidungen 
aus  fehlerhafter  Richtang  des  Formaüonstriebes 
zu  betrachten  sind»  und  fügen  wir  hinzu,  was 
Erfahrung  irollkommen  bestätigt^  dafs  die  im 
Leberorgan  so  häufig  wahrgenommenen  Tuber- 
keki|  aller  Beobachtung  zu  Fol^e^  Yon-  lang 
fortgesetzten  Excessed  in  Speise  und  Trank, 
and  TÖffliiglicb .  Ton  erhitzenden  Getränkeü  ent- 
stehen ;  so  ^efst  hieraus,  dafs  Kinder  nur  durch 
eine  wohl  geregelte  Dsät^  durch  steten  Gemib 
reiner  «mI  gesunder  Luft,  durch  yiele. Leibes- 
bewegung nad  sorgfaltige  Hautkultur  Tor  .diesem 
Lungenäbel  zu  schiiizen  sindl  — «  Obne  diese 
theoretiscfae  Ansicht  mit  an»  zu  theilen,  Terrieth 
das  therapeutische  Verfahren  früherer  Aerzte 
jedoch ,  dafs  sie  auch  ohne  dies  gelehrte  Rai- 
aonnement  den  einzig  richtigen  Weg  zur.  Ti^ 
gang  dieses  Aftergebildes  einschlugen,  indem  sie 
tuberkulöse  Kranke  auf  eine  strenge  rein  rege- 
tabilische  Diät  setzten,  und  ihnen  nur  sanft 
aoilosende  Arzneien,  rerdünnende  nnd  säfte- 
▼erbessernde  Mittel  anempfahlen  ^  und  zwischen- 
dorch  mittelst  gelindwirkender  Brechmittel  eine 
wohllhätige  Erschütterung  und  NerTenaufregung 
zur  Beförderung  der  Aufsaugung  beryorzubrin- 
gen  für  erspriefslicb  hielten."  Auch  wir  sind 
gedrungen  anzonebmeo,  dats  zur  Tilgung  der 
Luogentüberkeln  einzig  eine  sanfte  und  wohl- 
geleitete Rücl^bilduogskur  in  Verbindung  mit 
einer  reizlosen  und  mindest  nährenden  Kost  die 
der  Theorie  und  Erfahrung  einzig  entsprechende 
Heilart  ist* 
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Uanf^el  an  körperlicher  BeiregiiDg,  we^tn  dar 
maunichfaltifreo  ichädiicheii- Folgen  aufser  Acht 
gelaMen,  ood  das  Trinken  kalten  Wassers -bei 
.erhitxtem  Roqperöinuls  nicht  minder  als.bieEza 
Gelegenheit  gebend  betrachtet  werden  «  da  hoqh- 
berühmte  Pratiiket  dieser  plülallch  auf  Erhitzung 
folgenden. Abkühlung  die .ünotenbilJuDg  ange- 
schrieben haben.  Jedem  beschäftigten  Prakti« 
ker  werdnn  tanzlustige  nnd  diesem  Vergnügen 
leidenschaftlich  ergebene  Mädchen  oft  gennig 
vorgekommen  sejn^  die  unerwartet  in  tgber* 
kolüse  Schwindsucht  Yerfielen,.  und  bei  denen 
nicht  sowohl,  das- Tanzen^  als.  eine  schnelle 
Abkühlung  des  inoern  oder  ^uüieni  Körpers  als 
UrsächUches  aogeooimnen  wei^den  kann.  —  In 
folge  eines,  sehr  kühlen  Flufsbades,  dessen  sich 
ein  siebzehnjähriges  3Iädcfaen » -welche  früher  bf i 
einem,  trefflichen  Brustbnn  Voll,  von  Fülle  der 
GesundHeit  stcolzte,  bidb. erhitztem  Korper 'be- 
dient-batle«.  entstand  ein  trockner  Husten  .mit 
Kurzathmiglüeit  und  Druck  auf  der  Drust,.  gd- 
g^en  welche  Z^uiaUe  aus  einfältiger  Yorliebe'fSr 
..Hansmittel  -  der  -ärztliche  Beistand  nicht  xeitig 
gesucht  ward.  Bald  gesellte  sich  ein  eiterähit* 
lieber,  :ofl  mit  Blutstreifen  gemischter,  bald  eita 
bläulicher  dickklumpiger  Auswurf  hinzu,  din 
Brust  ward  beengter,  der  Druck  heftiger «  und 
obgleich  bei  diesen  Erscheinungen  örtliche  und 
.allgemeine. Blutentziebuogy  ableitende  und  miti- 
phlogistische  Mittel  eiligst  zu  Hülle  gesogen 
und  nichts  rersäumt  wurde,  um  das  früher  so 
kräfiife  und  gesunde  Mädchen  zu  retten,  so 
starb  selbige  doch  an  Lungenlähmung ,  und  die 
Section  ergab  gegen  Erwarten ,  denn  wir  glaub- 
ten di^  ßückbleibiel  einer  Ternachlafsigten  und 
sich  selbst  überla^senen  Pneumonie ,  folglich 
Ansschwitzung  und  Lebemmwandlung .  zn  iin^ 
leani.LXXXILB.6.St  E 
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säumt  aod  mit  erfcirderliclier  Ausdauer  in  Atf^ 
-Wendung  brachte ,  duri^e  ich  doch  mit  Fug  und 
Recht  eineo  güosiigen  Ausgang  erwarten.  Aber 
meine  Kranke  blieb  kurzathmig,  behielt  einen 
kurzen  mehr  trocknen  ala  feuchten  Husten,  und 
obgleich  nichts  nuTersncht  blieb,  vras  diese  im 
Blüthenalter  dahin  Welkende  zu  retten  geeig- 
net war ,  Terfiel  sie  dennoch  in  ein  Zehrfieber, 
igfBxt  bald  eine  Tdateria  puriformia,  bald  hart* 
liehe ,  gelbliche ,  zerreibliche ,  aber  höchst  übel- 
riechende Sputa  ans,  und  ward  eine  Beute  des 
Todes.  Auch  hier  forderte  der  Leichenbefund 
•inzig  und  allein  Lungentuberkeln  zu  Tage, 
keine  Ausschwitzung  und  deren  Folge,  nur  das 
Brustfell  war  an  einer  Stelle  mit  der  Lunge 
leicht  yerwachsen. 

Dafs  auch  bei  diesem  Mädchen  die  Tubec- 
kein  erst  in  Folge  des  Eises  bei  erhitztem  Kor» 
per  entstanden  waren,  mufs  ich  deshalb  Ter* 
muthen,  weil  nicht  sowohl,  die  Bitern  i  son* 
•dern  auch  ihr. früherer  Arzt,  an  dessen  Wabf- 
beitsli^bß.  ich  nie  zweifeln  werde  p  mir  hf^jg 
versicherten ,  dafs  ihre  Brust  stets  untadelhaft 
und  gleich  der  Stimme  und  dem  AthmenKraOt- 
Toll  gewesen  sey,  gleichwie  ixt  nie  an  Scrii- 
plieln  gelitten  habe.  .1 

'Mit  gutem  Bedacht  führe  ich  diese  b^idefi 
Fälle  auf,  indem  es  dem  Arzte  nur  um  Wahr- 
lieit,  nicht  um  Ruhmredigkeit  zu  thun  sejrn 
darf,  und  glaube  den  Beweis,  dafs  Lungeolu- 
berkeln.  auch  recht  schneU  -und  zwar  imf  jüt- 
kältung  bei  erhitztem  Körper  entstehen  könuenp 
geliefert  zu  haben.  Diefs  triilt  d^nn.  au^h  .luit 
den  Wahrnehmungen  älterer  Beobachter  über- 
•in,  und  ich    erinnere  «oicb  oocb,    aus  ,d#i« 
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i^olhruDgtwelM  ODct  übilg«  Leb«oMH  des 
Suums,  welcho  tdUo  so  beschaffen  sind, 
Se  nicht  besonderer  BerichtigvDg  bedürf- 
Deon  wo  die  Diät  sehr  nährend  und  rei-' 
£st,  wo  sie  mehr  in  animalischer  Kost 
%9  wo  gewiirzreiche  und  fettbereitete  Spei- 
i^ein  und  starke  Biere,  Kaffee,  gewohn- 
Tbee  u.  s.  w«  genossen  werden,  wo  das 
3aam  in  geistiger  und  körperlicher  Be- 
ftff  die  gewohnte  Lebensweise  fortsetit, 
k*  früher  scheinbar  ungestraft  exl  ftifareii 
»dtOy  da  kann  es  ja  an  Pblogosen  und 
«tiooen  nach  der  Brust  nicht  fehlen,  wo* 

•dem  Aftergebild  nothwendig  Vorschub 
Seit. ZOT  üppigen  Fortwucherung  gegeben 

Dm  demnach  einen  Rückbildungsprocefs 
.eilen,  wird  es  Tor  Allem  erforderlich,  ei- 
wdchea  Kranken  herabznstimmen ,  dafs 
irrend  der  Zeit  des  Heilnnternehmens  nur 
g  genährt,  und  Tor  Allem,  was  in  geisti- 
nd  körperlicher  Beziehung  aufregend  und 
end  wirkt,  sorgfältig  bewahrt  werde«  Zartei 
dort  suck  erhallige  und  schleimige  Vegeta- 
p  hauptsächlich  Wurzeln  Ton  Petenilie, 
lack,  Sellerie,  Mohren,  Rüben  u.  s*  w. 
andere  unter  dem  Namen  grüner  Gemüse 
nein  bekannte  Pflanzenkost, -^üfses  reifes 
p   Reis,   Sago,    Gerste,   Kartoffelmehl  o. 

müssen  die  Hauptnahrung  bilden,  tind 
»in  wenig  zartes  Geflügel  oder  Wildpret 
Ton  Zeit  zu  Zeit  hinzugefügt  werden» 
Getränke  dienen  süTseBIolken,  ein  Quecken« 
t,  oder  eine  Abkochung  von  Scorzonere, 
ier  Mahlzeit  reines  Brunnenwasser,  eis 
stück  eine  Tasse  Gacao  oder  Graupen* 
im.  Wird  hiermit  Ruhe  des  Gemüthes, 
Aufenthalt  auf  dem  Lande,  der  stete  Ge- 
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den.  Ja  ,•  nur  lemii  fack  b«Ä  gttch w.)iftir 
und  Tiel  am  Na^^ifpjbluieir  ieidenjdaii 
31  (welcher  Zu(all  hpy  Tubarkeljccanken 
»^  oftersteo  yorkoi^injl^,  wann  tie  in  lie^ 
er  i\Ien^e  und  GröXft9  Torbaoden  aind^ 
n  Kreislauf  des  filutes  fn  den  Lungen 
)  geschieht  es,  dafs  die  Indicatiou  hier«^ 
Langelt;  fast  iiumer  habe  ich  den  Con- 
istand  der  Langen  gleich  anfangs  und 
üU  im  Verlaufe  der  Kur  mindestens  dqrcb 
<  Blutableitung  yeriui^dern  niüssen.,  Jßa. 
iißfii.um.  fto  uöthige^,^  da,  bei  dieser  UScL- 
sKuiv.  AU^4  darauf  ankpoioit,  ron  d#Ci 
ftiogÜchiit  abzuleiten. 

hr,w.  bedauern  ist  es,  dats  selbst  Eltern, 
es.  an  Verstand,  und  Bildung  nicht  ge- 

es  seilen  .iib^r  sich  gewinnen.  Lönneni 
nkes  Kind  ßlonate  lang  eine  geringfü- 
oslund  indifferent^  Getränke  genieüseQ 
in^  und  erklärt  man  ihnen  auch  die  Ur^ 

war^n^  es  viiam  tmnimam  führe^i  soÜ^ 
miren  eich  doch  sehr  viele;  denn  es  ist 

fewifs.»,  dafs  die  Mehrzahl  der  Vorneh- 
GebMdet^n  das^Gliick  des  Erdenlet^ens 

Genqle  Ton  Tafelfreuden  und  Triokgcu> 
icht,'  und  ich  kenne  in  der  GeseUschafl 
icbnete  Männer ,  die  nur  dem  Arzte  ib- 
ifall  schenken,  der  gewissenlos  geong 
en  alles  das  zu  y^rstatten ,  was  olEenl^ar 
lin  der  Gesundheit  bfirbeiTuhreQ,  jpduC^! 
ie  in  Rede  stehende. |yrankfaeit  erheisfhff 

anders  glücklicti.. besiegt  werden, ; unbe- 
Folgsamkeit  und.  Ausdauer  yon  Seiten 
inkeu,  und  sjqd  ef. Kranke  mänulichen 
tchts,  so  wird  es  durchaua  erforderlich, 
I  sich  yur  AllS|ltl)w^i£^ni^  M^  ^  1^^* 
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fpoLUg'  und  ErbaltQDg  (wie  im  Groben  bei  un- 
'Serm  Erdkorper  Mlbtt,  so  im  Terkleioerleo 
MaaCMtab'-ia-  unserra  Organismus)  durch  einen 
Orgasmus  des  Blutes,  durch  ^elliid  fieberfaafio 
Zufalle  und  •  da het rührende  kritische  Ausschei- 
dungen heterogener  SloiFe^  die  theils  auf  das 
HautoTgan- abgesetzt,  tbeils  durch  die  Nieren 
und  den  Darmkanal  ausgeleert  werden,  recht 
aofTallend  kenntlich  machtj-t-*  pflegten  sie  auch  . 
diesen  Wink  der  INatur  zu.  benutzen  und  zu. 
diesen  Jahreszeiten  die  Rirckhildung  der  Lun« 
'fcenluberkeln  zu  iordem.  Micbt  minder  spen« 
det  ja'  auch  zu  solcher  -■  Zeit-,  wo  Licht  und 
IVärrae'  Alles  beleben  und  kräftigen ,  unser  Erd- 
kSrper  so  heilsame  Produk!ter'>  dafs  sie  ron  uns 
instmctmälsig  zur  Wiederherstellung  der  Ge- 
sundheit gewählt  werden  9  und  es  kaum  noch 
eines  Fingerzeiges  von  Seiten  des  Arztes  bedarf. 


i  I 


.  Das  Heilverfahren  bei  tuberkulösen  Lun- 
genkranken richtet  sich  demnach  Torzüglich  nach 
der  Jahreszeit,  wo  der  Kranke  unsere  Hiilf« 
suchte  und  wenn  wir  im  Frühjahr  die  süfsen 
BJolken  und  den  Saft  toiq  Schöllkraut ,  vom 
Löwenzahn  ,  ■  von  wilder  Cichorie ,  Yom  wei- 
fsen  Andorn  u«  s.  w.  nicht  ohne  Kutzen  gegen 
beginnende  Tuberkeln  gebrauchen  werden;  so 
steht  doch  ungleich  mehr  von  jenen  Slineral- 
wässern,  die  reich  an  kohlensaurem  Katron 
sind,  zu  erwarten,  zumal  wann  sie  nicht  zu 
reich  an  freier  Kohlensäure  sind,  da  letztere 
für  kranke  Lungeö  zu  reizend  ist.  Kicht  min- 
der werden  jene  Heilquellen-,  die  in  sehr  ge- 
ringer Menge,  aber  in  subtilster  Auflösung, 
Brom  oder  auch  Jod  enthalten ,  sich  zu  dieser 
Rückbildungskur  besonders  empfehlen. 


I 
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Seebades  oder  der  Soolbäder  bedieneD ;  die  dirf« 
nicht  Termöff eo ,    finden   in  Benutzong  kuD«Ui- 
eher  natroDhattieer  Bäder  ein  Irefilirhes  Eiviits- 
miUeL  —  Habe  ich  dud  eleich  bei  Lunsentuber- 
kelo  die  kräftijs«ten  3IineralbruoDeD  Müoate  Ung 
in  Anwendung  sebracbt,  und  ^elbsl  einige  Ver- 
minderung   der   KrankheiUzufälle   erreicht,  so, 
daÜB   bei   rohen   Tuberkeln  der  Husten  und  die 
Kurzalhmigkeit  »ich  minderten,   das  drückende 
Gefiihl  in  der  Brost  weniser  liihlbnr  war^    b^i 
Torgeriickten   und  in  der  Verschwaruiig  begrif- 
fenen, die  Sputa  allinählig  seltner,  das  Alhem- 
schöpfen  freier  wurden,  so  glückte  es  mir  doch 
nicht,   eine   Yollkommene   Zertheilung    hiermit 
a.Hein   zu   erzielen«     Hierzu  bedarf  es  durchaus 
gleichmäfsiger  Einwirkung  eines  die  Aufsaa^rimg 
kräftig   befördernden   mittels,   das  jedoch  mehr 
kühlend  als  reizend  und  dennoch  incidireod  wir- 
ken und  die  Ausscheidung  durch  Haut  und  Nie- 
ren fordern  raufs.    Dieses  Mittel  ist  uns  sowohl 
in  dem  Salmiak  als  in   dem  kohlensauren  Ka- 
tron gegeben ,  doch  wirkt  ersterer  weit  schnel- 
ler auf  Verminderung  der  Cohäsion  und  auf  die 
Tbätigkeit  des  Lymphsysteras,  so  dab  in  ^älleti 
den  Fällen,    wo   die   Tuberkeln   noch    nicht  in 
die  faulige  Entartung  übergegangen  sind,   ihr» 
Rückbildung'  rasch    von    Statten    geht.     Doch 
vertragen  dieses  Büttel  solche  Kranke,   die  ein 
leicht  bewegliches    Blut,    ein   reizbares  Gefäfs- 
System  und  ein  sanguinisches  Tempera mjenl  be- 
sitzen ,  die  mit  andern  Worten  Geneigtheit  zur 
floriden  oder  phlogistischen  Lungensucht  haben, 
nicht  leicht,   mindestens  erst  dann,   wann  sie 
dnrch  Blutentziehung  und  spärlich  nährende  KosC 
bedeutend   herabgestimmt  und  ihre  Lungen  für 
den  Eindruck  des  SHimiaks  weniger  empfindlich 
sind ;  dahinj^egen  die  lymphatischen  und  phleg« 
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;  steigender  Dosis  za  reicbenV  wage  j[e- 
bei  Lubgentuh^rkeln  nie  mehr  als  Toin 
fik  zehn  Gran ,  und '  m^ö  ich  das  koblen- 
Natron  nnürende,  12  bis  15  Grao  pro  dosi 
ags  5  bis  6  mal  zugeben.  Alssebrnutz- 
^erbioduDg^mittel  träblö  ich  das  Quecken- 
)t  und  das  SchOUkfautextract,  letzteres  in 

{er  .Qoaptität.  .     ''■ 

•  '  f  • 

)arf "icU  ' mich   wohl  rühmen ,  jmit. diesen 
ifsertt  wirksamen   Rückblldiingsmitleln  so 
ben  tuberkulöse/)  LnngeDkrariAen'grfiadliGh 
1^   zti  haben  ^dK  ich   nur  diese  Arzneien 
strenger  und   lang  fortgesetzter  ßeqbach- 
der  als  uoerläfslich  angeführten  Dlat  and 
ältnngsweise    gebrauchen   lieCs,    und  darf 
nich  gewifs  yersichett  halten,   es   nur  mit 
enbildung  eigenthümlicher  Art  in  den  Lün- 
en thim  gehabt  zu  Jiaben ,  indem  ich  meine 
reritciche  nur  an  solchen  Kranken  anstellte, 
irisder  an  Skropheln,  noch  an  einem  Folge- 
'8er  LüngenentziinduDg  gelitten  hatten  ;  so 
mir   doch  gar  sehr  daran,   daCs  auch  an- 
Ton  Vorliebe  zu  diesen  Mitteln  nicht  bci- 
^e  ' Aerzte ,  sie   zu  erproben  bemuhit  seyn 
in. 

Nie  habe  ich  diese  Arzneien  bei  Kranken 
ti Wendung  gebracht,- wo  Krankheiten  der 
r,  des  Gekröses,  wo  überhaupt  yenose 
(.ungen  die  Lunge  consensuell  ergrilFen  ,  und 
n  ich  sie  auch  bekanntlich  aus  andern  Grün- 
in Gebrauch  zog^  habe  ich  doch  nie  ge- 
imafst,  nebenbei  Tuberkeln  getilgt  zu  lia- 
Eben  so  wenig  glaubte  ich  Ton  jenen 
iken  klare  Resultate  erlangen  zu  können, 
bei  unzweifelhaften  Lungentuberkeln  Unter- 
übel  chronischer  Art  concurrirten ,  obschon 
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IV. 

JEBi^thümliche  Ersebeinungen 

in  Fbljje 

täglich  emgeafjuiieteh 
Kohlengases.   . 

Von 

Dr.  Wagner,         i 

k^eis  -  iPbjrsicus    ia    Scblieben* 


■  .■ »  »■ 


a  aus  &  Personen ,  MaAii  ■  und  Fran  und 
Jkidern  Ton  1  bis  IL  Jahten,  bestehende 
ker'^ Familie  Seh.  in  Scbliebeo,  befand  sich 
peohl,  4afs  sie  eines  äralliGben  Besuchs  seit 
ran  nicht  bedurfte.  Um  so  mehr  fiel  es  die- 
lind  mir  auf,  dafs  ein  solcher  Bedarf  mit 
iUi  Male  im  hohen  Grade  eintrat,  die  Frau, 
ihr  uneigenem  -,  blassen  Gesicht,  häufig  yod 
>fweh,  Schwindel  und  gewaltigem  Fieber- 
t  befallen  wurde ,  der  einen  Quartaptypus 
cheinlich  inne  hielt,  yier  Kinder  gleichi'alls, 
ungewöhnlich  blasser  Gesichtsfarbe,  perio- 
h  ober  starken  Leibschmerz,  Kopfweh, 
Windei  und  Schläfrigkeit  sich  beklagten »  so, 
.  li«  oft  am  Tage  wieder  deswegen  zu  Bette 
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doch  80  viel  eu  «rkenaen  gegeben  ^  dab 
ea  jnir  wolle.     Sie  sprach,  gewallig  schrei- 

und  lärmend  9  yiel  UosiDn,  jgab  dabei  je* 
i  za  erkennen  y  dafs  mehrere  wieder  in  ih- 

Hause  so  seyen,  als  sie.  Ich  suchte  sie 
liebst  zü  beruhigen ,  Hefs  sie  nach  J9ause 
sn  und  ging  mit.     Kaum  dort  angekommen 

ins  Bette  |[;ebracht,  kehrte  der  Verstand 
Lommen  zurück,  doch  wurde  sie  von  einem 
Eiltigen  Schüttelßeberfroste  befallen ,  dem 
I  einiger  Zeit  bedei^tende  Fieberhitze  folgte, 
eich  fand  ich  19  der  Stabe  4.  Kinder  von 
s  11  Jahren^  sinnlos  in  den  Betten  liegend^ 
bin  -  und  herwerfend»  bald  geschwind^  bald 
lam  athmend^  mit  verschiedenem  Pulsschlage^ 

im  Gesicht  und  nicht  zu  ermuntern,  wena 
iejjcb  oftmals  gewallig  kreischend  aufschrieen, 
mitunter  zu  verstehen '  gaben,  als  hätten  sie 
ke  Leibschmerzen,  wobei  ich  einen  au^e- 
enen,  gespannten  Leib  jedoch  nicht  fand* 
Mann  ging  herum,  half  hier  und  da,  Uagt#' 

doch  jauch  über  den  Kopf.  Alle  Hausbe- 
ner  waren  in  Allarm  gesetzt,  befanden  sich 
den  Beinen  in  derselben  Stube,  wie  aucli 
leiden  übrigen  Kinder ,  und  empfandep  nicht 
mindeste.  ..  .t  . 

Da  ich  nun  schlechterdings  irgend  ein  schäd- 
s,  der  Slubenluft  eingemischtes  Gas  als 
che  mit  vermuthete,  wenn  gleich  auf  der 
1  Seite  offenbare  Wechselfieberleiden,  ani 
andern  wieder  Warmsymptome,  und  au- 
em  Zeichen,  als  sei  irgend  ein  Pflanzen- 
2.  B.  Sem^  Sirammon.  oder  Hyoscyam»  etc» 
ssen  worden,  vorstachen,  so  verschaffte 
lUen  Kranken,  als  mir  dün&ende  Haupt- 
if  vor  allen  Dingen  reine  atmosphärische 
ira.LXXXiLB.  6.St  P 
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tand  Uh  nicht»  Verdachtige».  Da^elhe  fniid 
mit  dem  Getränke,  was  in  Wasser  bestanden. 
Statt.  Kurz,  nichts  konnte  ich  ausspähen»  was 
hier  auf  lüfÜg;em ,  oder  Efs  -  und  Trink wego 
schädlich  eingewirkt  haben  konnte«  zumal  ich 
aach  keine  gährenden  Stofle»  wie  sie  .sonst 
bei  Bäckern  wohl  yorkouimen,  noch  sonst  et* 
-w^as  Verdächtiges  Torfand.  Weder  ein  Bal- 
ken -  noch  anderer  Keller  war  unter  der 
Staba,  also  konnte  von  da  aus  kein  Gas  unter 
den  Dielen  herTortreten ,  die  auch  nicht  auf 
Sumpfboden  lagen  und  fest  waren« 

Wenn  nun  gleich  die^  Zufälle  einer  Seite 
Kohlengas- EioalhmuDg  Verriethen,  so  contra- 
■tiite'n  sie  anderer  Seits  auch  s6hr  damit.*  Da«^ 
her  blieb  bei  mir  dieUeberzeugung,  dafs  ich  ea 
lediglich  mit  einer  Wecbselfieber- Kranken,  und 
einer  jungen,  Ton  Würmern  geplagten  Gesell- 
schaft zu  tliun  hätte.  Dafs  dem  Manne  auch 
der  Kopf  kurz  yorübergehend  mit  eingenommen 
gewesen,  schob  ich  auf  Einbildung,  oderTHeil- 
nahme  an  dem  wunderbaren  Spiele.  Meiba 
Nachkur  zweckte  also  jetzt  dabin,  allen  der- 
gleichen fernem  Übeln  Auftritten  entgegen  so 
wirken  und  gänzlich  zuvorzukommen,  wöbisi 
znir  nicht  die  mindeste  Sorge  einkam. 

Um  so  anffallender  war  es  mir,  als  inh 
den  13ten  früh  4  Uhr  wiederum  durch  Fenster* 
schlage  sehr  gewaltsam  vom  Manne  im  Schlafe 
gestört  und  zu  dieser  Familie  mit  dem  Vor- 
sichern gerufen  wurde,  dafs  abermals  bei  ihm 
seine  Frau  mit  5  Kindern  sinnlos  niederli'igeoi 
er  auch  selbst  nicht  wisse,  wie  ihm  im  Kopfs- 
aej.  Bei  meinem  Einirilt  in  die  Stube  fand 
ich  die  Frau,  gleich  einer  3Iumie,  lang  nusge- 
ktreckt ,  mir  mit  den  Füfsan  entgegen ,  die  Arms 

F2 
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i  ich?  was  ist  mit  mir?  ach!  wla.  Wohl 
ütI  ach!  -wie  sehr  wohl  isl  mir!  Da« 
*8ucht6  sie  sich«afzuricht6Qf  sask  aber 

zorückf  angeblich  9  weil  sie  sich  noch 
:hwiodlich  fahle.  Indefs  bach  ungefähr 
oten  wich  auch  diels;  sie  stand  auf  and 
mher«  Eben  .  so  wohlthätig  wirkte  der 
ufizug  auf  die  übrigen  Kranken,  wenn 
die  Wiederkehr  des  Bewubtseyns  und 
Uea  Verstandes  langsamer,  als  bei  der 
eiutrat,  und  zwar  recht  auffallend  ia 
flsafse,  als  die  Körper  dem  kühlen 
e  mehr  oder  minder  ausgesetzt  waren» 
eien  z.  B. «  deren  Bett  neben  der  an  der 
egenden  Mutter  mitten  in  die  Stube  ge- 
and  somit  dem  heftigsten  Kreuzluftzuge 
tzt  war,  ward  die  rolle  Genesung  etwa 
r  Stunde  bewirkt,  dagegen  zwei  Mäd** 
>n  10  und  11  Jahren,  deren  Bettgesiell 
m  Winkel  angebracht  war ,  uiu  «ie  dem 
e  aus  dem  Grande  nicht  gleich  zu  blofs- 
n,  weil  ihre  Haut  zu  transpiriren  anfing) 
las    Bewufstseyn    theilweis    wohl  -bald 

erlangten,  dennoch  aber  noch  gegen 
Tiel  Neigung  zur  Betäubung  und  Schlaf 
y'  und.  wenn  sie  gewaltsam  ermuntert 
i,  immer  noch  sehr  über  Kopfschmem 
>pfeinnahme  sich  beklagten,  auch  nicht 
inz  davon  befreit  wurden,   bis  ich  den- 

Luftzug  bei  ihnen  anbraehte,  wie  bei 
iteren,  und  sich  jedes  freiwillig  stark  da- 
»rochen  hatte.  Von  da  an  fehlte  ihnen 
weiter,  und  alle  kehrten  wieder  Yor  wie 
u  ihren  Spielen  und  Geschäften  zurück, 
▼erblieb  indefs.  3  Tage  lang  noch  eine 
'Gesichtsfarbe,  worauf  auch  diese  ver- 
id  und  nicht  wieded»hrte. 


^     87  — 

tiki  habe  9  und  sie  dieser  ThÜre  ntqlit 
j  nahe  komiDco  dürfen,  hätte  sie  nicht 
imerzen  haben  wollen.  Zu. sagen  h^tte 
k  deswegen  nichts  getraut^  y\reil  der  Mann 
Iche  Thüre  liebgewonnen  und  ihre  Aen- 
en  als  Unsinn  betrachtet  habe.  Ich  liefs 
die  Oientbüre  in.' der  Stube  zumauern, 
pfähl,  dem  Manne  an^  die  nach  der  Küche 
eo  Ofenlöcher  aus  Ersparnifs  nie  wie« 
2St  zu  verstopfen ,  widrigenfalls  ich  obrig- 
e  Hülfe  in  Anspruch  nehmen  würde^ 
war  und  blieb  die  ganze  Familie  gesund. 
IS  erste  Mal  zwei  und  das  letzte  Mal  ein 
icht  mit  erkrankt  getroffen  wurde,  lag 
dab  dieselben   in    den   trüben    Nächten 

bei  der  Grofsmntter  in  einem  andern 
geschlafen  hatten,  und  dab  der  Manu 
lale  das  Wenigste  fühlte,  auch  aufser- 
ktener  etwas  davoi^  mierkte,  erklärte  sich 
adurch ,  dafs  er  die  in'^hreste  Zeit  röin 
bwesend  lebte^  iind'£a  den  heiden  Traner- 
1  aus-  und  einging,  und  als  Bäcker  Ne«- 
hafte  im  Hanse  lidsorgte, 
r.  Cr  und,  warum  ich.  hier  so  schlicbt 
istlbs  mit  den  Rettungsversuchen  rerfuht, 
i^  ich  früher  nie  sonderliches  Glück  mil 

«rkünstel ten  Wiederbelebungsmethode 
en,  die  irgend  ein.  Stickgas  in  Kellern' 
innen  niedergestreckt  hatte,  oder  sonst 
Erde,  verfallen  waren  und  scheintodi 
ezogen  wurden,  gehabt  habe,  und  dabei 
ts  bemerkte,  dafs,  .wo  frische,  reine* 
id  fdsches  Wasser,'  wenn  nicht  gleich 
sig  vorhanden  war,  nicht  halfen,  auch 
lere  Künstelei  fruchtlos  blieb ;  daher  ich^ 
r  Ueberzeugung^ gekommen  bin,  dafs, 
se .  heftigen  Potenzen.  Äichts  thuo ,    der 
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noch  lo  bedeatODcier  Thatigkeit,  und  es  liegt 
lediglich  ein  Betäubter  Tor  uns,  der  noch  tbeil- 
^eis  Lebeoskraft  genug  besitzt»  und  too  dem 
-nur  die  Fortdauer  der  ^iederschia^^enden  Ein- 
"Wirkung  entfernt  werden  darf,  um  oft  auch  ohne- 
dem zu  genesen.  Brechmittel  hierbei  in  An-* 
^rendung  zu  ziehen^  scheint  mir  ganz  an- 
nütz  zu  seyn,  wenn  ich  gleich  nach  freiwil- 
ligem Erbrechen  mehrmals  sofort  die  Besinnung 
iBurückkehren  sähe»  Anders  ist  und  wirkt  ein 
freiwilliges,  und  wieder  anders  ein  erkiinsteU 
tes  Erbrechen,  Den  Luflröhrenschnitt  zu  un- 
ternebmeiij  um  dadurch'  leichter  Luft  in  die 
Lunge  blasen  zu  können ,  wie  Manche  wollen^ 
scheint  mir  zu  den  ganz  unnützen  Desperations- 
kuren  zu  gehören,  und  habe  ihn  deshalb  nie 
zugegeben»  Sind  die  Sinne  in  Erstickungsfäl- 
len dieser  Art  erst  wieder  zurückgekehrt,  und 
ist  so  die  Betäubung  zum  Theil  verschwunden, 
so  thut  das  Uebrige  die  Natur  bei  Aufenthalt 
in  gesunder,  reiner  Luft,  leichter  Kost,  und 
Wässer  zum  Getränk  allein,  und  es  ist  daher 
auch  weiter  keine  jLÜnslliche  Nachkur  notbig. 
Sind  «inmal  so  grofse  Zerstörungen  vom  Gase 
im  Korper  eingetreten,  dafs  das  Leben  nicht 
lange  mehr  fortdauern  kann,  hilft  weder  Dieses 
oder  Jenes,  Genug,  reine,  atmosphärische  Luft, 
und  reines ,  klares  Wasser ,  haben  grofse  Kraft, 
man  erkenne  und  benutze  sie  nur,  und  suche 
das  Blittel  nicht  fern,  was  nahe  liegt!  Damit 
bekenne  ich  mich  jedoch  nicht  zu  denen,  die 
Alles  damit  heilen  wollen. 
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hohle.  Diese«  wurde ,  a«S!«er  iiuhn«  IGltebi» 
eine  SuscSibu  gereicht  aus  >prr.  Coi^pÄor.  $i^» 
mengt  aüt  ^q,  tafurrnft.  Zttm  öfteren  Wa:K^n 
dieser  ganjcraniresdee  S>!>n.  Es  wumiene 
micb  inde£»  cütit  wenic.  dar»  iiie^e  «sf '<!  T%ii«e 
hinreicheode  Portioa^  weiche  ikoea  {teiiel'eH 
war,  iD  anderthalb,  |a  ».-^«:ar  in  eiaecn  V;«^e 
▼erbraucht  ser.  liiDerhAl£>  14  T;»sen  i^nn  ich 
nur  Eoldeckane,  dafs  diese  gereichten  l\>rtio* 
nen  nicht  allein  änfserlich  anseiv endet  «  son<- 
dem  da£s  ein  Theil  davon  aus  Liebhaherei  von 
den  Kranken  Terschlockt  u.iife.  F.9  niuUt^  wir 
höchst  aaffailend  sevn,  diii»  gerade  bei  diesen 
eine  Abnahme  der  Eiterbilduu^K  in  den  iiuiWm 
Geschwüren  sich  augenscheinlich  wahrnehmen 
liefs,  wie  auch  ihr  Leiden  in  der  Bru»t  uml 
Bauchhöhle  merklich  mehr  gegen  andere  sich 
gemindert  fand.  Dieses  koonle  mich  leicht  auf 
dieVermuthnng  fuhren  ,  dafs  das  Blei»  nicht  der 
Campbor,  welches  sie  innerlich  m  der  Mi M^huug 
"wider  Verordnung  genommen^  diese  heilbria» 
gende  Wirkung  erzeugt  habe.  G leicheeilig >r« 
innerte  ich  mich  einer  Abhandlung  über  die 
Wirkung  des  Bleis  von  'Amelun^ »  die  mir  durch 
die  gediegene  Auseinandersetzung  seiner  KriiHe 
TOn  erheblichem  Interesse  zu  seyn  schien.  Vcui 
jenem  Augenblicke  an  unterliefs  ich  nicht »  bei 
passendaii  Fällen ,.  das  essigsaure  Blei  anzuwen- 
den, und  darf  wohl  behaupten,  dadurch  \'ieleu 
Heil  gebracht  zu  haben. 

Ich  habe  Plumhum  acetieum  irielfidlig  ^e* 
gen  Schwindsucht  angewendet ,  wo  dc*s»eu  \\  ir« 
kung  sich  in  einzelnen  Fallen  KÜnslig^  M«i||lo, 
in  anderen  weniger,  und  in  einxelui^a  Stf^ar 
DBchtheilig.  Es  ist  nicht  au  leuiiü«ii  •  dal»  .in 
einzelnen  Formen  der  Phlhlsi« »  sie  iiiygen  JMIN 
ihren.  Ueerd  habeu  in  der  ttrusimUihi 
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Heb  sairako  «ne  mich  SbeTrascktadt 
be  Wirkoqp.  Hiernach  bEeibt  «na  di« 
doo^  des  Sliltels  bot  gestattet,  wo  der 
henische  «od  acute  EntzÜBdaD^spAceis 
lern  aufj^ehort  hat,  und  ist  da  nur  in 
ich  zu  ziehen,  wo  die  Secretion  abnotm 
ert  ist^  die  henror^^angen  sern  kann 
er  wahren  exulcerirten  Fläche,  oder  einer 

,  die  durch  eiue  Sabinflaniination  dasv 

gemacht  ist.  lo  manchen  Fällen  difter 
tt   mir  dieses  jUittel  mehr  geleistet » *  ab 

ein  anderes.  Kein  stärkendes  und  an- 
Dsiehendes  3Iiltel,  wie  Lachen  island., 
L  amar, ,  Card,  bened» ,  und  Tiele  an- 
igegen  in  der  neuem  Zeit  anempfohlene 

haben  mir  einen  so  erwünschten  Erfolg 
Anwendung  gezeigt,  wie  das  P!umhum 
n  in  Verbindung  mit  Opium.  Von  die- 
fbindong  bin  ich  nicht  abgewichen,  oh- 
ich  glauben  mochte,  dafs  in  eiozeliien 
da^  Opium  wohl  überflüssig  gewesen, 
reicht  aber  nicht  gerne  ab  ron  solchen 
nensetzungen ,  wenn  uns  die  Erfahrung 
,  dafs  sie  so  bülfreich  sich  uns  erwie- 
sen, um  so  weniger  durfte  ich  es,  da  ich 
so  passender  für  die  mir  gegebenen  Fällen 
md  auch  in  ibm  zugleich  das  fast  kraftig« 
genmiltel  fand  gegen  BleiTergifkungen, 
;rs  cbrooiscber  Art ,  die  ich  während  mei« 
fenthaltes  in   Goslar  sowohl,  wie  auch 

allen  müglichen  Nuancen  auftreten  sah« 

hälfreich  sich  ^ns  das  Mittel  bei  der 
:  pulmonaL  gezeigt,  so  gewährt  es  uns 
Drtbeile  bei  der  Phthia.  abdominal,  in  sei- 
^brauche,  indessen  ist  davon  nach  mei- 
fabrong   ebenfalls   nicht   eher   die  An- 
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dieftelbü  begleiteten ,  wohl  annehmen,  daft  Ul« 
ceratiönen  in  dem  antern  Th^il  des  Darmkanalt 
begonnen  hatten,  die  durch  die  Anwendun^^ 
dieses  fllitteis  Torzüglich  beseitigt  wurden.  So 
wie  ich  anzunehmen  allen  Grand  habe,  dafs 
diese  Ulcerationen  gebessert  und  geheilt  sind 
durch  die  Anwendung  des  Bleis,  so  fand  ich 
dieses  noch  mehr  bekräftigt  in  der  Ausübung 
meiner  spätem  bürgerlichen  Praxis ,  wo  ich  Ge- 
legenheit hatt^y  es  bei  jüngeren  ond  altern  Per- 
sonen anzuwenden,  und  zwar  nicht  ohüe  glück- 
lichen Erfolg. 

Diesem  Mittel  ist  hiernach  keine  grofse 
'Wirksamkeit  abzusprechen,  nur  hat  man  wohl 
sich  za  hüten  es  unpassend  anzuwenden.  Als 
anfserliches  Mittpl  ist  es  ja  Allen  bekannt,  und 
me  hülfreich  es  sich  erweist,  ist  von  den  Mei- 
sten anerkannt,  aber  in  derselben  Weise  finden 
VfiT  auch  seine  Kraftäufserung  Buf  innere  Or« 
gane  sich  ausdehnend.  Diese  besteht  ganz  Yor^ 
jBÜglich  darin,  dafs  sie  abnorme  Secretionen  min- 
dere und  hemme  in  allen  mukösen  inneren 
Häuten,* und  ebensowohl  die  in  ihr  sich  ent- 
wickelten Ulcerationen  wie  die  der  nachstnn- 
terliegenden  Gewebe  bessere  und  heile,  nach- 
dem die  Entzündung  sowohl  gemindert,  als 
ihre  hervorbringenden  Momente  beseitigt  sind. 
Von  den  vielen  Fällen,  welche  ich  zur  Bestä- 
tigung des  Angegebenen  wohl  mittheilen  könnte, 
führe  ich  einen  an ,  der  mir  in  Vibseuscbaflli- 
cher  Hinsicht  nicht  uninteressant  und  einer 
mehr  geschichtlichen  Mittheilung  nicht  unwerth 
scheint. 

Eine  Person,  grofs  und  korpulent,  hatte 
früher  die  Kinderkrankheiten  leicht  überstanden 
unid  trat  in  ihrem  zwanzigsten  Jahre  die  Dienste 
als  Köchin  an.    Ihren  Aogen  iah  man  bald  an. 
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lidMT  MeDge  angebracht,  mimderten  den  Eni- 
aSadongtprooels  so,  dalk  wir  nicht  \feiter  An- 
•tend  nehmen,  konnten  9  Blei  mit  Opiom  aosn« 
Wttnden,  wovon  ich  bei  ihr  in  Torangegange- 
■en  Fällen  y  die  wohlthnendite  Wirkung  gefun- 
den hatte»    Diese  Frau  besserte  sidi  dermaben, 
dals  sie  wider  alles   Erwarten   erklärte,   nun 
endlich  wohl  Tollkommen  toü  ihrem  Uebel  be» 
fteit  no^sejm*     Das  zurückgebliebene  Hüsteln^ 
Ton  keinem  Schmerz    tind  nur  mit  wenigem 
Anawurf  begleitet,  hielt  sie  wie  so  Tiele  Schwind- 
■iichtige  fiir  gar  nichts  Krankhaftes«    Bei  dieser 
Pran,  wo  Blutungen  aus  den  Lungen  fast  alU 
iShrlich,  besonders  im  Frühjahr  sich  einfanden 
ip  Begleitung  entzündlicher  Leiden  derselben^- 
hat  Blei,  nachdem   der  mehr  rein  sthenische 
SCastand  in  denselben   durch  die  uns  bekannten 
Büttel  beseitigt  war ,  sich  aufflerordentlich  wohl« 
thätig  erwienen«  Sie  starb  1829.   Bei  der  Section 
find  ich  Ton  den   Luogen    nur  noch   wenige 
'Aeste.     Die  rechte  Lunge»    welche  noch   om 
snbstanzreicbsten  war,  zeigte  deutliche  Spuren 
firüherer  Vernarbungeo^    das  übrige  wie  mehr 
hepatiiirt^'  .die  linke  durch   Eiterung  wie  fast 
ganzlich     geschwandeu«      Eine    eiterarlig    so- 
poröse    Flüssigkeit   füllte    den    leer   geworde- 
ne Theä  der  Bmstbohle  ausy  sowie  dieselbe 
auch   in  der  Form  «von  Wassersucht  als  aljge- 
meine   sich. früher  kund  gab,  und  nicht  wenig 
die  Leiden  ihrer  letzten  Lebenslage  erschwerte« 

.  '  Einem  solchen  Befunde-  möchte  ich  wohl 
das  Resultat  entlehnen,  daCs  diese  Frau,  welche 
länger  als  zwölf  Jahre  hindurch  an  wahrer  tu- 
berkulöser Schwindsucht  gelitten^  einen  Theil 
ibvep  Lebens  gewonnen  habe  durch  das  Anwen- 
den Ton  Blei»  Die  Narbeobildung,  welche  sich 
mir,   wie   angegeben,  bei  der  Seclion  zeigte, 

loini.LX}(XII.B.6.8(.  G 
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iMb  KrmtkheUt- CoiMiMtom  kt  WU»',  (em». 
exuff  auf  die  jetzt  dateJbti  hertwAeiidt  Gto- 
Ura-EpUemie. 

•  (Briefliche  BÜttheOiuigeii.) 


Wien,  d.  7.  Juni  1836.' 

inurdiger  Anomalieen  .  der  Witterungs  •«  and 
Verhaltnisie  war  der  Zeitraam , .  Ton  den  ich 
föniges  in  gedrängter  Kerze  tcbreiben  will: 
ch  lieifs ,  heiter  und  windstill  war  das  AtMM 
s  Aprils,  angewöbnlich  rasch  und  üppig :te^ 
''^etation  ihr  Jagendleben >  plötzlich,  jedoch 
irtet,  änderte  sich  der  Genius  aller  Krankheiteil« 

Ihnen  diesesmal  über  den  Anfang  einer,  Ih- 

m  liach  zwar  nicht  bedeutenden,  aber  ian  In- 

er  früheren  Kpidemie.  gleichenden-,  .Cholpra^ 

1  berichten  hfibe,  so  will  ich,  weil  idi  es  sa* 

diesesmal  Tom  Spedellen  zuerst  spf^en: 

Nacht  Tom  25iten  auf  den  268teii  Aprk  wurde 
zu  einer  wohlhäbendett  Frau  gerufen  ^  Wi^ch« 
ibefcannteD  ürfacbeD,  nach  foraotgegibgeaer 

G2 
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^•^ilüigloaltSti-Finifte' werden  wk  iiiimer  mobr 
1^  auf  onlenglMira  TbalMohen  Mngewieteo,.  dw 
AoBtecknngtfaEig^it  dieser  farchlbareii  Kraa^kbeji 
bben  scheinen.  —  So  'viel  in  speoie  über  ieinen 
and  9  der  es  vor  allen  andern  rerdient  hat  edsHUint 


AUgemeifien  herrschte  gegen  Ende  Aprli  eio>  oi«- 
Huneigen  des  gastrisch -nerväsen  ChtiralderM  zur 
vihd'eine  veränderte  Riehtaag  des  Krankbeitssitse^ 
6cb|i^iqhäaten  gegen  die  «ei:o8Qn  Baute  und  jdie 
Ben  BedecLungen.  Der  catanMse  Charakter  kam 
reinet  allgemeines  Catarrhalfieber,  sondern  nbr  als 
T  oder  Halsentzündnng  >or,  .  firstere  "wrpa  zwar 
tifig, '  verliefen  aber  ..stets,  scir  stOrmisch  und  be« 
tai^' die  Bösartigkeit  des  heri^ichenden  Charakters 
an, ^(liehen  Aosgaiig,  den  sie  meist ,  trotz  aller 
^V  iteon^en.  So  beIiandet|e^JB[.  eine  FHeHmonieh& 
ofuame ,  bei  der  auch  ich  zwei  Nächte  zubrachte, 
tÜbSglichen  Umsicht,  üe  starb  aber  dennolob  am 
r^e.  ',  Die  catarrhalischen  AffeotUmen  der  huftwfigo 
'adbr,'  häufig  im  letzten  Drittheile  des  April  Vor. 
Cfl' meist  von  langsq^en. Verlaufe»  aa(serst  hart- 
'hiiS', 'leicht  recidireiid.  An  Angina  mmltrtmliiceä 
isÜ'WrpIdo  starb  mir  in  der  Privatpra^s  ein  Kiod, 
'weiiige  Tage  vorher  von  einem  ahnlichen  Anfiille 
htttte»'  Phuriti^che  Jffectionen  waren  tingemsm 
Und, bei' Wöchnerinnen  kam  sehr  oft  sowohj^iin 
■bauch  in  der  Privatpraxis  Peritonitis  «nä  ilf)fffVr 
Uä  vor  *).  Gleich  .erkannt  nnd  kräftig  behanddi 
diese  BmtzUndungen  selten  tÖdtlich.  —  Die.  £6" 
]|ste  Krankheitsförm  im  letzten  Drittheil  des.  April, 
audt  schon  früher,  waren  gastriscJie  Fiehär,  Sie 
.durt  mit  Erbrechen ,  nicht  selten  auch  mit  nervöses 
lufigen  auf ,  und  waren  bald  mit  excessiver  schwer 
iDpfender  Diarrhöe,  bald  mit  hartnäckiger  Stuhl- 
ang  begleitet,  wogegen  man  x>ft  die  stärksten  Mit- 
Grebranch  ^ehen  mulste.  Ein  fast  nie  fehlendes 
n  bei  diesen  gastrisclien  Fiebern  waren  heftig» 
ionen  nach  dem  Kopfe,  daher  tift  nebst  dem  T4r-^ 
neticus  und  der  Ipecacuanba,  die  hier  mit  gdteüi 
angewendet  wurden ,  auch  häufig  Blutegel  an  die 
i  und  hinter  die  Ohren  ihres  Platz  fimden»  üe<- 
t  waren  Congestionen  nach  dem  Kopfe,  Reiniii-» 

ihrand  dio  tSnitalsherichl»  Tiele  Teritoniiläft  antWviftn, 
«SM  einzige  EnitritU  in  di«  Beluuidliuij  gelww» 
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mliob  n»ihigt0  aufziittelien , .  Bttt  -^«ii4 
KshieliL,  gelang  es  mir  darcb  die  thatig«- 
•eseitigen.  JSMseutzündimgenionzUtnliik 
de  kamen  gegen  Rnde  des  Menatos  eC- 

Von  aof&lleRder  Frequenz  war  das  Ur- 
iiiideny  bald  onr.. einer,  bald  auf  beiden 
in  sich  aulierst  schwer  und  selten  zer- 
ren sie  in  scblecbte  Eiterung  über,  ift- 
anchmal  eine  heilsame  Crisis  schwerer, 
aum  rettbarer,  Nerrenfieber.  —  Unter 
;ehörten  Blattern  zu  den  gröfstea  Sd«* 
im  Monatsberichte  war  in  ganz  Wien  Kia 
harlach  ? od  gutartigem  Verlaufe  kam  so- 

den  S{iitalarzten  zuweilen  in  die  Be- 
lothlttuf  der  Fiiise  und  des  Gesichtes 
Bsehen.  Unter  den  Cadtewien  stand  die 
er  Spitze;  die  Mortalität  unter  diesen 
iesem  Monate  so  bedeutend,  da(s  inner- 
^e  oft  der  halbe  Krankensaal  ausstarb. 
m  gingen  meist  dem  Tode  mehrere  Tage 
"^ftt  .zeigte  sich  im  Laufe  dieses  Monat» 
stständige  Krankheit  in  ziemlich  hohem 
Domplication  anderer,  besonders  chroni- 

tödtete  zuweilen ,  und  befiel  auch  junge 
Ute.  —  Gichtleiäen  waren  nicht  häufig, 
obachtete  .man  die  acute  Gicht  der  Ge- 
kamen chronische  und  schleichende  Ent- 
üenke,  besonders  der  Fülse,  oft  in  die 
sensiropheln  und  Anschoppungen  der  Un- 

bekamen  die  Spitaler  in  sehr  grolser 
lere  Formen  der  Scrophnlosis ,  nament- 
ugenentzündungen  und  scro'phulöse  Oh- 
ter  als  sonst  vorgekommen  seyn.  Unter 
lerktcman  vorzüglich  häufig  Nasenbluten, . 
ch  auch  nicht  selten,  war  Bluthusten,  Ha- 
profuser  Menstrualflufs.  Mir  kamen  auf- 
*s  a^&i  in  diesem  ZeHraumc  vor.    Wenn 

Cholera  unter  die  Profluvten  rechnep 
.  sie  an  Häufigkeit  des  Vorkommens  dem 
(lei^h  *)y  jede  andere  Form  aber  übejCf 
alle,  welche  gleichsam  an  der  Tagesonl- 

n  über  die  Ziihl  der  mn.der  Cboler»  Befidl^ 
bpuen  sind  nicht  ini^ich»  da  der  Mfiaa.dir 
den  Bericlitea  niefatsenannt  werden  toll,  wid 
Q  viel  nls  nur  mögUcI^  nai'  dtS  Pabunarai«!!! 
«tzen,  ignoririn  will« 
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iten  Tage  fönnlidi  nMigit  aufzuftelien,  Bttt  -  mmi 
MbwiMbe  sa  wecfaseln^  gelang  es  mir  dardi  die  thätig- 
toKvnithulfe  sn  beseitigen.  ifo^feMtoufuiiifi^eii  yob  ziemliob 
MB^eotendem  Grade  kiunen  gegeo  Rnde  des  Menatos  eC- 
wwkm  häufiger  Tor.  Von  aof&UeRder  Frequenz  war  das  Ur- 
MlheineB  der  PäroiUideny  bald  aar. einer,  bald  auf  beiden 
Mten»  Sie  lielsen  sich  auüserBt  schwer  and  selten  zar- 
Ibailaiiy  meist  gingen  sie  in  scblecbte  Eiterung  über,  19a- 
BM  «bar  docb  aianchmal  eine  heilsame  Crisis  schwerer, 
Inveb  die  Knast  kaum  rettbarer,  Nerrenfieber.  —  Unter 
!■•.  Mmmihtmem  gehörten  Blatiem  zo  den  gröfsten  Sei'* 
Maüiaitan  (nach  dem  Monatsberichte  war  in  ganz  Wien  Uin 
Ufttteifcranker),  Sduarlach  yod  gntartigem  Verlaufe  kam  so- 
«fohl  mir. als  auch  den  Spitalarzten  zuweilen  in  die  Be- 
handlang,  noch  MLotkimtf  der  Fuise  und  des  Gesichtes 
smide  zuweilen  gesehen.  Unter  den  Cacheane»  stand  die 
tämgmuucht  an  der  Spitze;  die  Mortalität  unter  diesen 
Kranken  war  in  diesem  Monate  so  bedeutend ,  da(s  inner- 
bnlb  weniger  Tage  oft  der  halbe  Krankensaal  ausstarb. 
MMiria  fhfhisicorum  gingen  meist  dem  Tode  mehrere  Tage 
Toraus.  Der  Slror2^f  .zeigte  sich  im  Laufe  dieses  Monattt 
oft,  theils  als  selbststandige  Krankheit  in  ziemlich  hohem 
Grade,  tbeils  als  Complication  anderer,  besonders  chroni- 
•eher  Leiden.  Er  tödtete  zuweilen ,  und  befiel  auch  junge 
vorher  kräftige  Leute.  —  GichtleiäcH  waren  nicht  häufig, 
Salserst  selten  beobachtete  .man  die  acute  Gicht  der  Ge^ 
lenke,  dafür  aber  kamen  chronische  und  schleichende  Ent- 
mndungen  der  Gelenke,  besonders  der  Fülse,  oft  in  die 
Behandlung.  Drüsenscropheln  und  Ansdioppungen  der  Un- 
ierieibseingeweide  bekamen  die  Spitäler  in  sehr  groiser 
Menge.  Auch  andere  Formen  der  Scrophnlosis ,  nament- 
lich scrophalüse  Augenentzündungen  und  scro'pbulöse  Oh- 
ranflüsse  sollen  Öfter  als  sonst  vorgekommen  seyn.  Unter 
den  Profiuvien  bemerkte  man  vorzüglich  häufig  Nasenbluten, 
weniger  häufig,  doch  auch  niclit  selten«  war  Bluthusten,  Ha- 
jqorrhoidal-  und  profuser  Menstrualüuf».  Mir  kamen  auf- 
lallend viel  Fluores  albi  in  diesem  Zeiträume  vor.  Wenn 
8ie  übrigens  die  .Cholera  unter  die  Piofluvien  rechnen 
«ollen ,  so  kömmt  sie  an  Häufigkeit  des  Vorkommens  dem 
NaiienMutcn  fast  gleich  *),  jede  andere  Form  alier  über,' 
Ireifen  die  Durchtälle,  welche  gleichsam  an  der  Tagesocd- 

*)  Gi^fiue  Angaben  über  die  ZfM  der  Ton-der  Qiolera  Beiklk*- 
nen  und  Ventorbpuen  sind  nicht  inögiich»   d«  der  Nfiaa.dir 
»er  KrnnMioit  in  den  BericJiten  nicht  ceminnt  werden  tollj  «nd 
man  die  Sache  tto  viel  als  nur  mij|^cli^  lUH  dst  pBb(Annrankl 
in  Aa««!  z«  Tvrietsen,  ignonisavUI* 
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tt  den  Anstijcb  eintt  Brechdurahlallf ,  die  NeF* 
[ranken  erliegen  meÜt  den  in  der  ReoonvaleMeiMb 
80  weift  kommt  9  mttetamlen  Diarrböen. 

in  allen  näheren  Umgebungen  WiepB  koinmen 
olMfine  tor,  die  dngtefleifditetlen  6efwerite 
ütät  &ngen  an ,  Siaa  :ffir  die  Thattacben  zn  be- 

wodnrob  e»  oft  aonaeaUar  aacbgewiesen  wird, 
&ankbeit  in  diese  pm||[ebängen  gekomm^  iit. 
ktiendsten  ist  das  6enpiel''*in  Baden,  'wöbfii  ein 
i^iaker  cholerakrank  ankam,  und  die  Cholera  ge- 
t  (doch  wünscht  man  dieses  der  Badegäste  wegen 
Ml  lialten) ' nnd  itoich  mel'kWQrdiger  isttier  Um- 
ij6l  in  aU  den  Orten,  .wo;das  ans  Italien  illiafwtt'r 
giment  Rothkirch  mit  seinen  CKolerakranken  Rast- 
Iten  hat,  die  ChöTefa'  ausgebrochen  ist.  Diese 
eben  Orte  sind  Ad^bfrg.  Laibach,  ^i^I»  Grratz. 
Bsten  wird  Lafbäeh  'g^fiäi:'  GlnteiW'lHItf  de» 
licos  aus  LflAbach  inU  Extrapost  in  gröister  Eile 
mit  der  Scbreckensposjj.'plals  alle  Aerzte  in  Lai- 
»rben,  da(s  die  Krankheit  noch  immerfort  fnrcht- 
ie,.nnd  nähni ' aoglelcb/ yier  Abrtto  Ton  hieraus 
»eh  aii' '  demselben  Tage  .epschien  ein  Aufruf  an 
ißf  -^eb  mm  Cholerädleiist  nach  lllyrien  zu  mel- 
IS  in  Laibacli.aoÄTS^itaiK  lonl  ^erspurte  Brdbeben 
lacb  keinen  Einflöis  auf  dici.  Epidemie  gehabt* 
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binzu;  eben  bo  Congenionen  da  BlotM 
li  dem  Ko)ire,  BlatDn^n  wtren  dnlior  nicht 
lieb  QU!  den  Lnngwi  und  dei{4ase.  Wedl- 
Len  lieh,  and  hatten  meisten«  den  Terüan- 
AntichlagjkiaDkbeitBn  zeigten  sich  in  eiBHt' 
1  dar  Slndt  die  Pocken,  Vuicellon  gi^M 
;  Schattt^  nnd  Huein  wurden  nicht  bool^ 
ber  Haut -Exantheme,  die  zu  keinen  der  ga* 
ffedinet  werden  koontoii,  9Nei«lelM■b«ruhlM' 
^gen  «erliefen ,  nnd  dnrdiaut  keine  bedenk- 
ijnB  tu  Begleitein  balten.  An  den  Potfceq 
«r  Zeiti  Penonen,  onterdnea  2lki>ycbHiiB.' 
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^bführungsmittely  über  die  Anwendung  derselben  im  Ty- 
phus abdominaiis»  IV.  34.    .       ^ 

Avida.  Ueber  die  Anwendung  «derselben  im  Typbos.abdo- 
niinalis.  IV^  37. 

Aderlafs^  aber  die  Anweadtuig  des  A«  im  Typhus  fibdo- 
ininalis.  IV^  33.  —  Von  den  ubien  Zufallen  nacli  d«ni 
A,  und  deren  Ursachen«  III^  53.  VergL  auch  Fmm- 
entzüwlung» 

Alaun,  Wirksamkeit  des  gebrannten  A«  gegen  Diarrhöen» 
VI,  104. 

Ammonium  earhonieum,  Rriahmngen  ober  die  Unwirksam- 
keit desselben  im  Scharlach.  V,  HS. 

Angina,  Empfehlung  der  Tinctura  I^impfnellae  alb«  gegen 
verschiedene  Iß^ormen  der  A.  II,  42, 

Angina  menihra$utceii,    Ueber  die  Behandlung  dersidben^ 

IV,  89.  Ueber  Cnprum  sulphnricnm  in  derselben »  96. 
Ueber  die  Anwendung  des  Brechweinsteins  in  derselben« 

V,  93.  Erfahrungen  über  die  Kur  derselben^  97.  Un- 
zweckmaüngkeit  der  Application  der  Blutegel  am  Halst 
in  derselben^  98. 

Anthrax  9  vergl.  MiJzhrmd, 

Anuria,  vergl.  Ischuria  renalis., 

.iftpenzellj  Molkenanstalten  in  A.,  vergl.  Mollten, 

Arzt,  notbwendige  Eigenschaften  eines  A.  1^8. 

Asthma  thgmictim,  Fälle  Ton   A.  th.  1,  96.    Erkennung» 

Wesen  nnd  Kur  der  Krankheit,  lOL 
Atmosphärs , .  ^et  die  Seuche8t(»A'e  der  A.  IV,  42.    Ver- 

bäknift  deft  Stuerstoifs  cum  btickstoff  in  der  A. »  43. 
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Aadere  Bestandttidle  der  A.  417  ^fiürteii  dir 
Bchiedenen  Rinwirkan;  der  A.  auf  dm  tUetitcbtn  Kor- 
per,  46.  Die  Terschiedenen  aaf  des  Mtnicfaen  dnwir- 
kenden  Scbadlidikeiten  der  A. ,  50.  Wege »  mai  deaea 
▼on  der  atmosphärischen  Loft  ans  Krankbeüen  eatitebea 
köanen,  54.  Drei  Klasten  yod  Luftgiften  als  Unadwa 
der  Seqchen,  59. 

Atrophia,  aber  den  Gebrauch  gebrannter  Thierknochen  in 
der  A.  mesenterica.  II«  '32, 

Auge,  Empfehiang  des  Dampfes  Ton  gebrannteni  Kaffee 
gegen  cbronisfte .  Ophtkalmie:  II^  4^%^qQa  O^  ab 
Üebergangimittel  zu  reizenden  Arzneten  bei  Aegeaent- 
ziindnngen.  III,  115.  -7-  Fall  von  Rxstirpadon  der  Ter- 
dunkelten  Linse.  V,  li9«  —  Fall  Ton  Antfara«  am  A«, 
ia  Folge  zulaliiger  Impfung  mit  Milzbrandgift.  m,  96. 
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Belladtmnn,  Ober  den  Nutxeo  der  ft-Kffitlef%  im  Dm. 

11,5.25.  ..    - 

Berlin,  Geschichte  and  Arbmten  der  m^idMiiflcft -cUnr- 

ffUdien  Gesellschaft  zq  B.  ^108.  —    Wittemngs-  und 

Krankheitsconstitution^  nebst  Geburten  tind  TodeafiOiea 

^on  B.  December.  l,  115.    Januar.  II,  117.    Fdmiar. 

U,  120.    März.  11^  124.   ApriL  IV,  124.    Mai.  V,  125. 

Juni;  VI,  108.  • 

Blitz  ^    Beobachtung  eines  Ton   der  Erde  nacb  dar  At- 

Biosphäre  gefahrenen  B.  II,  38. 
Blut^  chemische  Analyse  des  Blutes  eines  jgesanden  jun- 
/  gen  Menschen ,  einer  gesunden  Frau  und  bei  idiopathi^ 

,8cher  Chlorosis.  HI,  73. 
BiMcffel,  über  die  Anwendung  der  B.  iqi  Typhös  abdonii- 

nalis.  IV,  34.  '[ 

Brethtnittd ,  iiber  die'  Anwendung  der  B'.  im  Typhös  ab^ 

dominalis.  IV,  34. 
BuOcj  Mineralquelle  zu  B.,  TergL  MinerAl^ceOlm« 
UuitemiUch  und  SauermUchy  über  die  wobldiätige  IHclauig 

derselben  bei  verschiedenen  Leiden«  ▼!>  26b     ' 

C. 

Calomel,  glückliche  Anwendung  des  C.  bei  einen  neoge- 
bornen  Kinde  durch  die  Muttermilch.  II,  125.  «—  IMer 
den  Gebrauch  des  C.  im  Typhös  ^bdominatti.  IV»  di< 
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Citrbo  vepeiaKHSf  angewendet '  im  Typhus  abdomiimliii 
IV,  36. 

Carbunkel,  yetgX.  Milzbrands 

Carcinoma  mammaey  Fall  eine»  solchen  Ton  Diathesii 
cancrosa  hereditaria.  II,  103« 

Chemie  f  aber  den  nachtheiligen  Einfliifs^  den  die  Cb.  aof 
Medicinf  aafsern  kannv  I,  17« 

Chlorosis,  über  das  Wesen  der  Ch.  ni>  62.  Physiologi- 
sche Deutang  der  Symptome  der  Ch.,  68.  Chemische 
Analyse  des  Bluts  bei  idiopathischer  Ch.^  73.  Gründe, 
weshalb  die  Ch,  nur  dem  weiblichen  Geschlecht  eigen 
und  nur  in  der  Pubertätszeit  zur  Ausführung  komme^ 
76.  Heilwirkungen  Driburgs  ia  der  Ch.^  84.  • 

Cholera,  Empfehlung  der  Naphtha  von  Barbados  gegen 
die  Cb*  IT,  57«  —  Bemerkung  y  dafs  die  meisten  Ader* 
lalswunden  wShrend  der  Ch.  sich  entzündeten.  III,  39. 
—  Ueber  den  Wiederausbrpch  der  Ch.  id  Wien  im  J* 
1836.  VI,  09.  ThaUachen  für  die  Contagiositat  der 
Cb.,  104.  Üeber  die  zu  Znaym  in  Mähren  im  Sfonat 
Angnst  1832  ausgebrochene  Ch.  IV,  117. 

CireoceUj  gute  Wirkung  der  Kälte  gegen  C*  VI>  Ht 

Contagitim ,  merkwürdiges  Beispiel  ton  der  Dauer  eines 
C.  II,  36. 

Ciiprum  sutphiaricumy  über  die  Anwendung  desselbto  in 
der  hantigen  Braune.  IV,  96» 


DamikaiMl,  über  die  zn  getiiJ^e  Berücksichtigong  des  D. 
beim  ärztlichen  Heilverfahren,  IL  79.  — 

Diarrhöen,  über  die  D.  in  warmen  Ländern»  III.  3.  Hek- 
tisdier  Ausgang  derselben,  d.  Klimatische  Ursachen 
derselben,  6.  Heilung  derselben  durch  Limolnade,  9.  — 
Ueber  die  Anwendung  und  Wirksamkeit  des  Plnmbnm 
aceticam  in  der  dysenterischen  D.  VI,  90;  ^-  ober  An- 
wendung und  Wirksamkeit  des  gebrannten  Alauns  gegen 
D.  VI,  104. 

E. 

Eisenbahnen,  über  die  E.  in  medidniscber  Beziehung,  111,119. 
Eleeirieitätf  Wirkung  derselben  in  yerschiadenen  Kjrank- 
heitsformen.  II,  31. 
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1 

iehthyoMis^  FSUa  von  L  V»  120« 

Jennerfesiy  Feier  desselben  zu  Berlin  «im  J.  18«1d.  V,  60. 

Ileus,  uliist  den  Nutzen  der  BeUadoonaUjstiere  and  die 

Anwendung  des  reguliniichen  Quecksilbers  im  I.  II,  3. 
Ischuria  renaiiSy    Beobachtongen  nnd    iSr^imugea  über 

dieselbe.  ly  113. 
Jttden ,   aber  die  verscbiedene  Bebaadlnng  der  J,  sq.  vcr- 

sciiie'Jeneo  Zoten.  I>  22. 

K. 

Kaffee^  Roipfelilnng  des  Daippfet  Ton  gebnuuitein  K«  ge- 
gen.  cbronisebe  Ophtbalmie.  11^  42.  .  . 

Kuitey  gute  Wirlrang  der  K.  gegen  Knmp&derbroGh. 
VI,  II. 

Knochen  9  ober  den  Gebrauch  der  gebrannten  Itfrwirhcn 
knochen  in  der  Atrophia  niesenterica,  11,  32» 

KohUngmty  ogenthuinliohe  ErscbeiBungen  in  Folge  nabo- 
merkt  taglidb  eingeathmeten  K.    VI,  79* 

Krätze i  Sicherung  vor  weiterer  Ansteckung  der  K.  durch 
das  Uebergeh^n  derselben  in  eine  acute  KtankheiteÜNvn* 

KrüMol^  aber  die  Aawtndang  des  K»  gegen  Lungen- 

PhtUsis.  V,  31. 
MMiu,  Enpirdihnig  dee  Oala  der  SüneBkoner  vom  K. 

ab  Wundaiilteli  II»  i5w 

E. 

lAÜummn^en,  Metastase  Ton  L.,  TergL  MeiM9it$e. 

LeberihrnHy  Entdeckung  Ton  Jod  im  Berger  L   IV,  I|5. 

Liehen  Cnrrngeen^  Erfahrungen  aber  die  Anwendung  de»- 
selben.  IV,  119. 

Luht,  merkwürdiger  Einflnfii  desselben.  I,  14. 

Luft^  Beispiel  Ton  der  Belebungsmacht  der  aulsern  L.  in 
Erstickangszufillen,  VT>.84.  -«  Binfluls  der  Lm  auf  Bat- 
Wickelung  der  Seuchen,  yeigi.  JfmosyMre. 


Magen,  über  die  zu  geringe  Beachtung  des  M«  and  Darm 
kaaals  beim  arztlicbea  HeÜTerfiüiren.  II,  74« 


?r 


A 


p^unütficr  iiBiiiiii  laii  «iisc»^  \>ka6hwu^  \<ft  tiik  \^ 
fsmuAC  -Agr  a*  li^tllikrtt^iiM^M»  \;4^v4^  x«.J^i^^\  \U^^\.^V 
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'I%icre.  «6cr  die  «Mkiankbeif  der  Tb.  iV,  116.      ' 

l\iberhelny  vergl.  Phthisii  pi$hmmahs, 

Typhus  nhdommalis^  über  den  T.  a.  ^  welcher  Im'Sbm' 
mer  !835  im  Kaiser  Franz  Grenadier -Regiment  2«  Ber- 
lin geliemcbt  hit,  IV,  5.  Besdireibiing  der  Krankbeity  ^. 
Dauer  derselben,  18.  Aetiologie  derselben,  19.  Ldthen- 
befiindy  21.   Kesottate  daraus,  2iS.     Die  Krankheit  war- 

-  zeit  im  Rnckenmark  und  den  daraus  entspringenden 
Nerven,  SO.  Dftb  Unpassende  der  Benennung  Typhus 
abdominalis,  31.  Therapie,  33:  Aderlafs,  83.  Blutegel^ 
34  Brechmittel,  34*  Abfubrnngsriiittel :  Calomel,  34. 
Plumbum  aceticum^  36.  Carbo  vegetabilis,  36.  Kmnl- 
sionen,  36.  Säuren,  37.  Trinken  yielen  kalten  Wassers, 
37.  Weiifi  38.  ^Die  diaphoretisohe  Behandlung,  sa  -^ 
Beobachtung. des  im  Jahre  183^  -za!  Stangenrad -b«rr- 
.  Vschendea  T«  a.  VI,  27.  Symptome*  und  Diagnose^  '30. 
Un^trsobeiilnng  v^«abiedener.StBdien,'M.  Verlatrf,  Ihiuer 
und  .AcaigSnge,  39.  Aetiologie, 4I...Patingenetiscbe  Knt* 
,''  vti^ei^fff  dietf.KrajakheitoproMbwt  niid  ider  Form»  4S. 
Prognose^  45.  Behandlung,  46. 

/>'•  •.■    ■         .'..Art  rr*-        .    0-  ■  ■ 

u. 

VterM,  Fall  von  geborstenem  schwängern  U.   V,  120. 

Vnccmniiony  Geberstcht  der  V.'Tn  der  ganzen  Preulüischen 

Monarchie  im  J.  1834.  V,  60. 
Venenentzündung,  über  die  V.    als   Folge  des  Aderlasses 

in  der  asiatischen  Cholera^  ill,  3^ 

tr. 

Wtuser,  Beiträge  zur  medicinischen  Geschichte  des  W. 
f,  75 :  Innerer  Gebrauch  des  kalten  W.  in  Krankheiten» 
77.  Aeufserer  Gebrauch  des  kalten  W.  in  Krankheiten,' 
81.  Innerer  Gebrauch  des  warmen  W,  in  Krankheiten« 
87.  Aeufserer  Gebranch  des  wai*n»eii  W.  in  Krankhei- 
ten, 89.  Medicinischer  Gebrauch  des  Seewassers,  91.  — 
Ueber  das  Trinken  vielen  kalten  W.  im  Typhus  abdo- 
minalis, IV,  37.  —  Ueber  Verbot  des  Wassertrinkens 
während  Krankheiten.  VI,  2.S. 

IVechselfieber,  Unterdrückung  des  Fieberparoxysmus  durch 
Unterbindung  der  Extremitäten.  1 ,  21.    Ueber  die  im 
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Heibitl835  u  Wien  in  VerbiBamig  nk  MTrSten  Synp- 
tomea  hemcheiidea  W.  IH,  110.  —  Fall  ^on  Febm 
|»tecmitteot  larrata  ia  dar  Form  Ton  Neucmigk  oodiMi. 

WeiMf  ober  die  Anwendang  des  W.  im  Typhoi  abdon^ 
Mdii.  lY,  38. 

Wiff  über  die  bemebende  Wlttermct«*  und  Kirnnkbeüi- 
cofistitntioa  in  W.  I,  123.  YI,  99.  —  Die  Cbolecm  in 
W.>  Tergl.  CMerui  —   Weobtelfieber  ia  W»,  fefgL 

Z. 

SM^wehe-  Tarhärim^f  Beobacbtong  einer  soklien  beld* 
aer  DriUingigebart.  V,  3.  Yencbfedenbeit  der  ZeOge- 
webe-Yerhiirtaag  and  der  Rote  der  Neog<Aonien,  19. 
Yonohlag  einer  bewarn  Benennung  för  diea*  Knnk- 
helt,  22.  Wcaen  ond  Omche  der  KnnkMl,  IS. 

Mmtfftmff,  über  din  mIm  Bedentmig  den  Aolei  der  S. 
I,  26. 

Zni^,  Cbotoft  in  &f  tefgL  CkoUm, 


mmm 


Litterarisches  intelligenzblatt. 


No.IL  1&36. 


A  n  z  e  i  g  e^ 

betreflend  die  neae  Auflage .  Jon  C  J»  W^  Berenä$ 
Vorlesungen  iSiber  praktische  Arzneiwissenschaft,  oder 
Handhtich  der  tpeSiiellem^  Pathologie  wnd  Therapie  io 
10  Banden« 

Nachdem  jetzt  sammtliciie  Theile  der  ersten,  too  dem 
Herrn  Dr.  und  Profeator  Sundelin  Jieraufgegebeiien^  Aof- 
läge  Tergriffen  aind,  kann  far  den  biaJierigeo,  deg  Macli- 
drucka  wegen  herabgesetzten^  Preis  kein  Exemp^tf  weiter 
geliefert  werden.  Denjenigen  jedoch,  welche  berdts  auf 
das  gMUEe  Werk  pranomerirt  haben ,  sollen  die  restinan^ 
den  Thaile«  so  wie  sie  die  Presse  Terlassen,  in  der  neaen 
Anfinge  naobgeliefert  werden«  Em  soll  non  nber  auch  die 
zweite,  Ton  dem  Herrn  Regierungs-Medidnal-Rath  Dr. 
J,  C  Albert  durchaus  neu  bearbeitete  Ausgabe,  wofür 
der  Preis  auch  nicht  auf  einmal  für  das  ganze  Werk,  son* 
dern  nur  für  jeden  einzelnen ,  wirklich  erschienenen  Band 
bezahlt  wird »  so  billig  angesetzt  werden ,  da(s  dies  Werk 
dennoch  an  Wohlfeilheit  jedes  ähnliche  von  gleidiem  Dn^ 
fang  ubertrifit»  Es  wird  nSmlich  kün^  kosten; 
Ir  Bd.  Semiotik.  1  Rtbhr.  15  Gr. 
2r  *  Fieberlehre.  1  Rthhr.  5  Gr. 
3r    -    Entzündungen.    1  Rthhr.  9  Gr. 

Diese  drei  Bände  sind  in  der  neaeo  Aofiage  bereits 
erschienen. 
4r  Bd.  Acute  Exantheme,  Rhenmatismusi  Katar A/ Gidit, 
Rohr,  Gallenrohr,  Blotflüsse.    1  Rtblr.  18  Gr. 
5r    •    Gelbsucht,  Wassersucht,  Windgescliwulst,  8kor-* 
but,  Fleckenkrankheit,  Skrofeln,  Rhachitis,  Sy- 
philis, Wurmkrankheit.    1  Rthlr.  3  Gr, 
6r    •—    Nervenkrankheiten.    1  Rthhr.  12  Gr. 
7r    —      Chronische     Exantheme ,     Weiberkrankheiten. 

1  Rthlr.  18  Gr. 
8r    —    Zehr-'ondDestructionskrankheiten.  1  Rthlr.  15  Gr. 
9r    —    Krankheiten  einzelner  Theile.    1  Rtlilr.  15  Gr. 
lOr    —    Steinkrankheit,  Kinderkrankheiten.  1  Rthlr.  12  Gr. 

Das  Ganze  ^ird  also  nur  auf  15  Rtlilr.  zu  stehen 
kommen ,  während  die  erste  Ausgabe  23  Rthhr.  gekostet 


\' 
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btttf  wmä  andi  mnvdm  Biad«. hb^  so  den  M^em  Pm- 
warn  IM  erh:%lleM.  '—  Mit  dem  Dmok  wird  ononterbrocbeR 
toiigMhrem  •  uimI  Bettellangcn  kann  mmn  ia  jqdec  belU- 
bigen  Bachbandlung  machen, 

Bcftin,  am  1*.  Inni  1896.    ' » 

f%,  Chr.  Fr.  Etulin, 
als  Verleger» 


In  dem  Verlafe  Ton  ünterzeidiAetein  ist  so  eben  er- 
schienen und  an  alle  Buchbandlungen  versandt  worden: 

Hand^Hck  sum  Erkennen  nnd  fte&cn  der  KinäerkrtmJdtei- 
ten  hebst  der  Physioloine,  Psydiolbgie  und  düted- 
ach  eil  Behandlung  des  Kindes. 

Auch  unter  dem  Titel; 

Ueber  das  fhjßgMogixhe  mid  pathoiogi$che  Lehen  deB  Kin- 
des, von  Dr.  Joh.  CMif.  Oottfr.  JUrg.  Zweite  yer«- 
mebrte  «ad  verbeaserfe  Auflageb  er:  8.  Pre»:  4Rthlr» 
12  Gr.  . 

Cnter  allen  bis  jetzt'  erschienenen  Sclirifien  über 
KinderkraiiLtieiten  schildeiie  nnr  die  Torstebende  das  Kind 
In  seinen  geilaniinteni  Umfange»  Ton  seinem  ersten  Biit- 
stehen  an  bis  /tun  üebergange  in  die  Jahre  derVubertät. 
Die  ersten  Lebensäurserimgen  ^es  Fötus  wurden  von  der- 
selben üb^n'so  sorgfältig  beschrieben ,  als  die  Verwand« 
Inngun ,  welche  die  Geburt  in  demselben  zu  Stande  bringt« 
Was  aber  auch  dieses  Handbuch  iiber  die  Physiologie» 
Psychologie  und  Pathologie  iles  kindliclien  Organismu.«, 
iind  über  die '  diätetische  und  therapeutische  Behandlung 
(lesselbej^  TÖf  trug^  war  nicht  den  medicinit»clien  Lehrsätzen  ^ 
über  den  erwachsenen  IMenschen,  sondern  einer  vieljahri- 
gen  Beobachtung  gesnnder  und  kranker  Kinder  u.'^l  selir 
zahlreichen  päthologisdien  Sectionen  entnommen.  Neben- 
bei benutzte ^er  Verfasser  fleifsig  das,  was  andere  treue 
Reobachter  der  Natur  abgelernt  hatten.  Da  nun  das  Werk 
in  der  jetzigen  neuen  Auflage  mit  vielen  wichtigen  Ver~ 
besserungen  und  Zusätzen,  ia  sogar  mit  .zwei  ganz  neuea 
Kapiteln  bereichert  wonlen  i&t^  und  Druck  und  Papier 
sich  vortheilhaft  auszeichnen ,  so  darf  die  Verlagshandlang 
wohl  auoh  mit  Zurerlassigkeit  hoffen,  es  werde  sich  diese 
\ crmehrte  Ausübe  des  Beifalls  der  vcigrüfenen  za  er- 
(tcuen  haben. 


Früher  encfiiftn'  ^on  demselbei»  Vedssserf    i    ' 

nftndhuch  der  Kmnhheilen  dH  Weihes  nehst  einer  Einlei- 
tung in  die  Physiologie  und  Psychologie  des  weiblichen 
Organismus.  Mit  1  Knpfertafel.  Dritte  umgearheiiete  und 
venuehrte  Anfinge,    gr,  8.    S  Tbir.  18  Gr» 

Anch  unter  dem  Titel: 

teher  das  physiologische  und  pathologische  Lehen  des  WeL 
.  hes.    H.  Theil. 

Die  BraucbbaikeU  diftses  Buche»  iit  langfC  anerkannt 
und.  bedad  daher  keiner  gvo&ea  Anpretsong« 

Diätetische  Belehmngen  für  Schwängere,  QebUrende  pnd 
l^^öchtermnen ,  wetche  sich  als  solche  wohl*  befinden 
wollen ;  in  10  an  gebildete  Frauen  gehaltenen  Yorle- 
sungen«-  MÜ  C  Kuplev.  3te  mit  einer  Anleilunir  zar 
ersten  pli^sitthan  Kraiebong  der  Kinder  Tennehrte  Ao^ 
läge.    8.    geb.  1  Tblr. 

Materialien  SU  etiler  limfligcn  tteilmittellehre  durch  Ver- 
suche der  Arzneien  aa.  geiunden  Menschen  gewonnen» 
Ir  TbeU.    2  Thlr.  12  Gn 

Dr»  S.Bahiüen'ianfCs  Homöopathie  y  gewürdigt  von  Dr.  Jörg. 
Anch  i}.nter.  dem  Titel :  Kritische  Hefte  iür  Aerzte  und 
•■■  Wundfirzfö.    fs  — ds  Heft.    Is  Heft  10  Gr.  -^  2s  Heft 
21  Gr.  — '   3  Heft  12  Gr. 

Ldpzig,  im  Mai  1836«  Carl  CnohUK^ 


•'  Bei  C  üf.  8<Mller  in  CrefeJd  erschien  so  eben  und 
ist  in  flUIpA  Bu^slihaiidlungen  -  za  haben : 

Cercari^Cs  .Reise  durch  dm  Hierocosmus^  oder  hnmoristi' 
scher  Ausflug  in  das  Grebiet  der  Anatomie,  Physiolo- 
gie und  Sfedicin.    Herausgegeben  Ton  Menapius,    8, 
•geh.  18  j^r. 

Diesen  originelle  Werk  eines  bekannten  SchriitstellerSy 
welclies  sieb  in  humoristischem  und  satyrischem  Gewände 
tiber  die  wichtigsten  und  interessantesten  Gegenstände  der 
vifissensch^ftlichen  Medicin  Terbreitet  und  viele  aeue,  ei- 
genthümlicbe  Ansichten  und  Untersuchungen  enthält,  möchte 
nicht  nur  für  die  Männer  des  Fachs,  sondern  wegen  der 
eigcnthümlichen  gefälligen  Darstellung  flir  jeden  wissen- 
schaftlichen  Leser  eine  eben  so  angenehm  unterhaltende 


—      4      — 

all  mich  nutzKebe,  Sberiniipl  ase  IBr  tfe  lüoiter  «0- 
komroenft  nad  wertbToUe  Snehebniig  MyjB* 


Eßry}:1o)yiiiVie  der  gewmmnien  f*i€*fieim9dkem  wmd  cMrvyi- 
schfH  hraxu,  mit  EinsMuJ*  der  OeknrtMife,  dtr  Ak- 
genheilkunde  und  der  Oj^erativchinirgie,  Nach  dea  be- 
tten Quellen  und  nach  eigner  BriabraDg  im  Vereia  nit 
roehreren  praktischen  Aenten  and  Wondarztea  Deoticb- 
lands  heraaagegeben  yon  Oeorg  P^riedridk  Moei,  Zweite 
stark  vermehrte  ond  Terbesaeite  Aaflage.  Zwei  Biade, 
die  in  Heften  Ton  12  Bogen  erscheinen,  gr.  B.  Jader 
band  gegen  60  Bogen.  Pr^  jedes  Hefb  auf  ufaSttm 
Druckpapier  20  Gr« 

Ein  Prospect  dieses  Werks,  Ton  den  das  ersla  bb 
dritte  Heft  bereits  erschienen  aind,  ist  in  nOea  Baehhsnd- 
Ölungen  za  haben. 

Leipzig,  im  Joni  1856.  F.  A.  BtO€tkmm» 


In  meinem  Verlage  ist  erschienen  ond  aa  alle  Baeb- 
htndlnngen  versendet: 

Kt^ip,  Or.  J*  ^*i   Denkwtirdigk^iten  ia  der  infikbea 
Praxis.    3r  Bd.    26  Bogen.    Preis  2  Rlhic  6  gr.  oder 
4  Fl.  3  Kr.  rhein. 
Frankfort  a.  M.,  den  14.  JoU  1836. 

G.  F.  Ketiemhea. 


Herabgeaelzter  FreU  von  Anguttm  $  MedJMmtUverfatmmjL 

Um  den  Besitzern  des  ersten  and  zweiten  Bandes  von: 

Auffustin'^»  ftrefi/sistker  ßttdizkudoerfiiäsmg 

die  Anscliafiung  der  3  folgenden  Bande  zu  erleicfatem, 
hat  sicli  die  unterzeichnete  Verlagshandlong  entacfaloasea, 
bis  OKtfrn  1^37  den  Preis  dafür  von  12  Whhr.  20  Sgr. 
mtf  8  Hlhlr,  herabzuseh&en.  Rinzelne  Bände  köonen  je- 
docli  nur  zn  dem  bisherigen  Ladenpreise,  der  nach  der 
bezeichneten  Zeit  wieder  eintritt,  a>>gelasaen  werden. 

Alle  soKden  Buchhandlungen  des  In  -  und  Auslandes  kön- 
nen obiges  M'erk  zu  dem  herabgesetzten  Preise  tiefem. 

HorvaiKtthe  Buchhandimtg  in  Potsdam* 


